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Arnulph, genannt von Hornfels. 
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Der alte Willing. 
Willing, fein Sohn. 
Kriefelmann. 

Beder. 
Hans, 
Grete, 
Ein Notarius. 


in Arnulphs Dienſten. 


Erſter Act 


(Der Schauplag ift eine Strafe. Rechts ein rothes Haus, mit Jalouften 
vor den Fenftern.) 


Erfie Scene. 
Arnulph, Kriefelmann (im Geſpräch). 
Kriefelmann. 
Jhr habt in allem Ernſt beſchloſſen 
Ein Weib zu nehmen? 





Arnulph. 
Morgen, ja. 
Krieſelmann. 
Und früchtet weder Spott noch Gloſſen? 
Arnulph. 
Was gibt's denn zu gloſſiren da? 
Krieſelmann (ſieht ſich um). 
Wird uns kein Horcher unterbrechen? 
Arnulph. 
Seid unbeſorgt! wir ſind allein. 
Krieſelmann. 
Darf ich als Freund ein Wörtchen ſprechen? 
Euer Vorſatz jagt mir Schrecken ein; 
Sch bitt' Euch, wohl zu überlegen, 
Nehmt Shr ein Weib — fo iſt's verwegen. 
Arnulph. 
Habt Ihr es etwa ſo gefunden? 
Du lieber Gott! was kümmert das mich? 
Juckt Euch die Stirn in einſamen Stunden, 
So juckt ſie d'rum nicht männiglich. 
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Kriefelmann. 
Das fhlimme Los Eann Keiner verbürgen. 
Ein Thor, der fich zu früh d’rum gramt. 
Doch Euch, Freund, wird man fpottend würgen, 
Weil Shr fo manchen fpottend beſchämt. 
Kein Menfch war ficher vor Eurem Necken, 
Der ganzen Stadt ift es bewußt; 
Und eine Sntrigue aufzudecken, 
Mar immer Eure größte Luft. 
Arnulph. 

Gibt's denn etwa noch eine Stadt, 
Wo die Männer ſo geduldig wären? 
Wo man die Narren zu Dutzenden hat, 
Die von den Weibern ſich laſſen bethören? 
Was Einer ſammelt in Kiſten und Schränke, 
Wird buhlend vom Weibe durchgebracht; 
Der And're, noch ſchlechter, theilt die Geſchenke, 
Die man der getreuen Hälfte macht, 
Und ungeplagt von argwöhniſchen Grillen, 
Meint er, es geſcheh' um ihrer Tugend willen. 
Ein Dritter macht Lärm! — Das kann nichts frommen. 
Ein Vierter trägt es mit heiterm Muth, 
Und ſieht er am Fenſter den Hausfreund kommen, 
So greift er gelaſſen nach Stock und Hut. 

Hier dieſe hat liſtig dem Gatten vertraut, 
Wie man ſich erkühn', ihr nachzuſtellen, 
Und ſiehe da, die ehrliche Haut 
Bedauert wohl noch die frechen Geſellen. 

Dort Jene bemäntelt ihre Verſchwendung 
Durch ein erlogenes Glück im Whiſt; 


Der Herr Gemahl in feiner Verblendung 
Dankt Gott, nicht ahnend, welch” Spiel das ıft. 
Kurz, Freund, ich weiß, wie AU’ es machen, 
Und follte nicht fpotten? Sollte nicht lachen ? 
Krieſelmann. 

Halt! wer den Nächſten in pluribus malt, 
Dem wird mit gleicher Münze bezahlt. 
Es kommt mir auch wohl manches zu Ohren, 
Von dieſem und jenem am Narrenſeil; 
Die Toleranz der Ehethoren 
Iſt mir, wie Euch, gar oft ein Gräul. 
Doch ſchweig' ich, Freund; denn wer kann wiſſen, 
Was einem ſelbſt einmal widerfährt. 
Wo dann mit doppelt giftigen Biſſen 
Der Witz ſich gegen uns ſelber kehrt. 
Hab' ich geſchwiegen, und es begegnet 
Mir auch was Menſchliches im Haus, 
So träufelt der Spott, der ſonſt wohl regnet, 
Man lacht mich nur in's Fäuſtchen aus; 
Ja, mancher erzeigt mir wohl die Gnade, 
Und ſpricht: Hm! Hm! um den iſt's Schade. 

Ihr aber, Gevatter, nehmt Euch in Acht, 
Mit Euch iſt es ein ander Weſen; 
Ihr habt die ganze Welt verlacht, 
Und ſeid ein wahrer Satan geweſen. 
Zu Haus und Hof kommt Euch der Spott; 
Sie werden auf den Dienſt Euch lauern; 
Erwiſchen ſie Euch — dann Gnade Gott! 

* Arnulph. 
Seid ruhig! ich ſchenk' Euch das Bedauern. 
2 * 
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Mich, Herr Gevatter, erwifcht man nicht; 
Sch Eenne der Weiber Lift und Ränke, 

Und wie fie auf Intriguen erpicht, 

Uns gern anfchmeicheln gewiffe GefchenEe. 
Dagegen hab’ ich mich Elug verwahrt; 

Sch wählte Feine Modedirne, 

Mich ſchützt eine Unfchuld feltner Art 

Bor dem Einfluß böſer Geftirne. 


Kriefelmann. 
Dann wett’ ih, Ihr habt eine Dumme gewählt. 
Arnulph. 


Kann ſein, ſo wird man ſelber nicht dumm. 
Ihr habt Euch einer Klugen vermählt; 
Doch trau' ich ihr nicht ſo viel darum. 

Ich weiß, wie manche Männer ſich grämen 
Ob ihrer Gattin hohen Geiſt. 

Ich ſollte mir eine Kluge nehmen? 

Die mit äſthetiſchen Floskeln kreißt? 
Philoſophie wie Moden wechſelt? 

Von Kunſtgeſchwätz das Köpfchen voll? 

Und die wohl gar Sonneten drechſelt? 
Wenn ſie eine Suppe kochen ſoll? 

Die ihren Mann ſo nebenher 

Als einen Appendix mit ſich nahm, 

Und fragen die Leute: »wer iſt denn der ?” 
So heißt's: — »der Gemahl von der Madame. 
Mein, Herr Gevatter! das hab’ ich bedacht; 
Sch nehme Feine Frau, die Verfe macht. 
Die meinige darf nicht einmal wiffen, 

Was ein Herametter für ein Ding, 


Und ob eine Sambe auf fünf Füßen, 
Oder einem halben Dugend ging. 
Sie foll, wenn der Donner in Wolken ſchmettert, 
Die Engelein — Wäfche rollend, vernehmen, 
Und wenn fie in Cooks Reifen blättert, 
Sich vor den nackenden Wilden ſchämen. 
Bei mir fol fie Eein Taſchenbuch, 
Noch weniger einen Dichter erblicfen; 
Kurz, Herr Gevatter, Eann fie Eochen und ftricken, 
Mich lieben und beten, fo weiß fie genug. 
Kriefelmann. 
Nehmt mir’s nicht übel! Ihr ſchwatzt im Fieber! 
Eine dumme Frau — des Lebens Fluch. 
Arnulph. 
Mir wäre dumm und häßlich lieber, 
Als wunderſchön und ſupperklug. 
Krieſelmann. 
Aber Schönheit, Geiſt — 
Arnulph. 
Mir g'nügt honnet. 
Krieſelmann. 
Kann über den Horizont fie ſchweifen? 
Wird eine — vor dem Kopf ein Bret — 
Wohl was honnet ift, je begreifen? 
Und ungerechnet die Langeweil, 
Stets fol eine Gans um fich zu ſchauen — 
Meint Ihr für Eurer Stirne Heil 
Dadurch einen fihern Grund zu bauen? 
Wenn eine Kluge fich was erlaubt, 
So muß fie doch wollen, bevor fie handeilt, 
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Eine Dumme hingegen ſchmückt Euer Haupt, 

Und weiß felber nicht, was ıhr angewandelt. 
Arnulph. 

Gevatter, ſeid Ihr herausgeplatzt, 

So hört nun einmal auf zu brummen, 

Denn, wenn Ihr auch bis Pfingſten ſchwatzt, 

Ich halte es doch nur mit einer Dummen. 

Ein jeder hat ſeinen Geſchmack apart. 

Krieſelmann. 

In Gottes Namen! folgt Eurem Sinn! 
Arnulph. 

Ich heirathe für mich auf meine Art; 

Und da ich ein reicher Junggeſell bin, 

So will ich mir eine Arme nehmen, 

Die wird ſich nach meiner Laune bequemen. 

Sur mein Brot auh mein Lied mir fingen, 

Und nicht bei jedem Löffel voll Suppe 

Mir Geld oder Ahnen in Rechnung bringen, 

Auch war fie kaum entwachfen der Puppe 

Als ich fie einft um Weihnachtszeit 

Zwifchen lärmenden Kindern erblickte, 

Wo fie voll holder Sittfamkeit 

Sn einem Winkel ihr Strümpfchen ftriefte. 

Da fuhr ed mir ploglich durch den Sinn: 

Shre Mutter, eine arme Bäuerin, 

Mit einem Dugend Kindern beladen, 

Die ihr der Himmel zu milde gab, 

Hält es ja wohl für Glück und Gnaden, 

Nehm' ich ihr eind vom Dugend ab. — 

So war es denn auch. Flugs auf die Reife 
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Führt’ ich die kleine Unſchuld fort, 
Und ließ fie erziehen nah meiner Weiſe 
Sm Klofter, an einem ländlichen Ort. 
Den Nonnen hab’ ich gepredigt, gefungen: 
Macht fienur dumm! das ift mein Plan. 
Gott fei gedankt! er ift gelungen, 
Sie iſt fo dumm, ald man nur wünfchen Eann. 
Drum ließ ich aus dem Klofter fie holen; 
Doch weil mein Haus den ganzen Tag 
Nicht leer wird, wie ein Taubenfchlag, 
Hab’ ich aus Vorficht ihr verftohlen 
Dort eine andere Wohnung gemiethet; 
Und daß fie mir nicht verdirbt in der Stadt, 
Wird fie von lauter Menfchen gehütet, 
Deren Eeiner das Pulver erfunden hat. 
Wollt Shr heute Abend mit uns effen ? 
So könnt Ihr felber die Unfchuld feh'n. 
Was gilt's, Ihr werdet das Spotten vergeffen, 
Und aller Wig wird Euch vergeh’n. 
Krieſelmann. 

Topp! topp! ich komme. 

Arnulph. 

Ihr könnt Euch keinen Begriff davon machen, 
Wie naiv ſie plaudert, die holde Braut. 
Man möchte zuweilen platzen vor Lachen. 
Da kam ſie neulich verſchämt und vertraut, 
Mich fragend: ob's wirklich ſo zuginge, 
Daß der Storch aus dem Brunnen die Kinder bringe? 
Krieſelmann. 

Gratulire, Freund Arnulph! 
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Arnulph (unwilig). 
Warum nennt Shr mich fo? 
Könnt Ihr Euch def denn nimmer entwöhnen? 
Kriefelmann. 
Verzeiht! es entfchlüpft mir bisweilen fo. 
Wer hieß Euch den neuen Namen entlehnen 
Von einer Burg, die in Moder zerftiebt ? 
Arnulphus von Hornfels! Gott foll mich bewahren! 
Wer Teufel wechfelt in Euren Sahren 
Den Namen noch? 
Arnulph. 
Mir hat es beliebt. 
Krieſelmann. 
Ein wunderlich Treiben in unſern Tagen, 
Dem Namen der Väter zu entfagen, 
Und nach gewiffen berühmten Erempeln 
Sich einen nagelneuen zu ftempeln. 
Nichts für ungut, Gevatter! Shr müßt ja wohl Eennen 
Den närrifchen Bauer im nächften Ort? 
Man pflegt ihn den diefen Peter zu nennen; 
Er hat ein paar magere Aecker dort; 
Die ließ der übermüthige Pinfel 
Mit einem fhlammigen Graben umziehen, 
Und brüftet fih nun ald — Herr von der Snfel. 
Die ganze Nachbarfchaft lacht über ihn. 
Arnulph. 
Gevatter, macht mir kein böſes Blut! 
Ich will die Sticheleien nicht hören. 
Ich heiße von Hornfels, und damit gut. 
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Krieſelmann. 
Noch ſcheint man ſich wenig daran zu kehren, 
Und hab' ich ſelbſt Briefe an Euch geſeh'n, 
Auf welchen die Worte Herr Arnulph ſteh'n. 
Arnulph. 
Ei, wer es nicht weiß, dem laß' ich's paſſiren, 
Doch Ihr, Gevatter — 
Krieſelmann. 
Nun, nun, wie Ihr wollt! 
Ich kann ja auch, damit Ihr nicht ſchmollt, 
Euch — von Hornfels tituliren. 
Arnulph. 
Ihr werdet mich allerdings verbinden. 
Jetzt klopf' ich an meines Liebchens Haus, 
Ihm meine Rückkunft zu verkünden. 
Krieſelmann. 
Lebt wohl! (Bei Seite.) Der Narr guckt überall heraus. (Ab) 
Arnulph. 
Er geht, erhitzt von unſerm Streite; 
Er läßt ſich gängeln wie ein Kind. 
's iſt drollig, wie gewiſſe Leute 
Ueber gewiſſe Dinge vernagelt find. 
Halsftarrig bleibt der Menfhenfhwarm. 
Kechthaberei iſt allgemein; 
Ein eder wickelt fi fein warm 
Sn feine eigne Meinung ein. (Er klopft an das Haus.) 
Holla! 


Bweite Scene. 
Arnulph. Hans. Grete. (Anfangs inwendig.) 
Hans. 
Wer Elopft? 
Arnulph. 
Macht auf geſchwind! — 
Wie wird es ſich freuen das gute Kind, 
Nach einer Reiſe von zwei Wochen 
Mich friſch und munter wieder zu ſeh'n! — 
Holla! 
Hans. 
Wen hör' ich da unten pochen? 
Arnulph. 
Mich! 
Hans. 
Grete! 
Grete. 
Was? 
Hans. 
Mach auf! 
Grete, 
Kannft felber geh'n. 
Hans. 
Geh’ du! 
Grete. 
Das werd’ ich wohl bleiben laffen. 


Hans. 
Ich aud. 
Arnulph. 


Eine allerliebfte Manier! 
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Wie lange foll ich auf der Strafe paſſen? 
Holla ! 


Wer Elopft? 


Grete. 


Arnulph. 
Euer Herr. 
Grete. 
Hans! 
Hans, 
Hier! 
Grete. 
'S iſt unſer Herr, mach auf die Thür! 
Hans. 
Mach felber auf! 
Grete, 
Ich Fann nicht vom Plage, 
Weil eben die Suppe am Feuer ift. 
Hans, 
Und ich muß hüten unfere Kage, 
Daß fie mir nicht den Sperling frift. 
Arnulph. 
Steht nun die Thür nicht bald mir offen, 
So ſollt ihr hungern drei Tage lang. 
(Dan hört Hans und Greten die Treppe herabpoltern.) 
Aha, jest hab’ ich das Fleckchen getroffen. 
Grete (Hinter ser Hausthür). 
SH war die Erfte — 
Hans, 
Nein, id — 
Arnulph. 
Ken Zank! 
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Hans. 
Ich war's. 
Grete. 
Pack' dich fort! 
Haus. 
Du ſelber — 
Grete. 
Mit nichten! 
Ich öffne dem gnädigen Herrn die Thür. 
Haus. 
Das will ich eben ſelber verrichten. 
Grete. 
Du ſollſt nicht. 
Hans. 
Du auch nicht. 
Grete. 
Fort von hier! 
Arnulph. 
Da gilt's Geduld! 
Hans, Grete (ſtürzen zugleich aus der Hausthür). 
Hans. 
Sch hab’ aufgefchloffen. 
Grete. 
Nein, ih; der Bengel hat mich geneckt. 
Hans. 
Vertreiben wollt’ ich dir ſchon die Poffen, 
Haͤtt' ich vor dem Herrn nur nicht Reſpekt. 
(Indem er das Wort Nefpeft ausipricht, Holt er mit der Hand aus, 
gleichfam um Greten zu fehlagen, und trifft hinterwärts Arnulph.) 
Arnulph. 
Nu, nu! 
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Hans. 
Sch bitte, nicht übel zu nehmen — 
Arnulph. 
Du Tölpel! 
Hans. 
Sch ſprach nur fo verblümt — 
Grete, 
Der große Bengel follte fih ſchämen — 
Arnulph. 
Seid ſtill! Gebt Antwort, wie's geziemt! 
Was macht man hier? Doch wohl nicht krank? 
Hans. 
Mein Herr — 
(Arnulph nimmt ihm den Hut vom Kopfe, und gibt ihm denſelben in 
die Hand. Hans fest ihn aber ſogleich wieder auf.) 
Wir befinden und — 
(Die nämliche Pantomime.) 
Gott fei Dank — 
Arnulph (wirft ihm den Hut auf die Erte). 
D über den ungelehrigen Tropf! 
Bor feinem Herrn, begreifit du nun? 
Behält man den Hut nicht auf dem Kopf. 
Hans, 
Ganz wohl! ich will’ nicht wieder thun. 
Aruulph. 
Geh', rufe die Mamſel herunter! 
Mach fort! Man ſehnt ſich, wenn man liebt. 
Hans (geht ab). 
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Dritte Scene 
Arnulph. Grete, 


Arnulph. 
Das gute Kind! war es fein munter? 
Grete, 
Ach, ja! 
Arnulpb. 


Doch vermuthlich fehr betrübt, 

Als ich verreifte? 

Grete, 

Ad ne! 
Arnulph. 

Ei! 

Grete. 
Sie meinte, Ihr wäret wohl bald wieder da, 
Und es ging weder Pferd noch Efel vorbei, 
Die fie nicht flugs für Euch anfah. 


Dierte Scene. 
Sibille. Hans. Vorige, 
Arnulph. 
Sieh' da — fie ſtrickt — ein gutes Zeichen. 
run Schägchen! wurde die Zeit dir lang? 
Jetzt will ich auch nicht wieder von dir weichen. 
Das freut dich doch ? 
Sibille (mit einem Knir). 
D ja, Gott fei Dank! 
Arnulph. 
Mich auch. Es waren zwei lange Wochen. 
Du bliebſt doch immer fein geſund? 
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Sibille. 
Die Mücken haben mich brav geftochen, 
Am ganzen Leibe bin ich bunt. 
Arnulph. 
Nun wird aber Semand bei dir bleiben, 
Nicht wahr, mein Mäuschen, du fagft nicht nein? 
Der Zemand wird dir die Mücken vertreiben. 
Sibille, 
Ad ja, das foll mir recht lieb fein. 
Arnulph (ſhmunzelnd). 
Sch glaub's. (Er beſieht ihre Arbeit.) 
Dein Fleiß macht mir Ergegen. 
Sibille. 
'S iſt nur ein Strumpf. Aber bei Nacht 
Für Euch etwas auf den Kopf zu ſetzen 
Hab' ich auch ſchon fertig gemacht. 
Arnulph. 
Das liebe Kind! welch ein Vergnügen! — 
Jetzt hab' ich kleine Geſchäfte hier; 
Du kannſt dich nur wieder hinauf verfügen; 
Bald red' ich wichtige Dinge mit dir. 
Sibille (macht einen Knix, und geht mit Hans und Greten in das Haus). 


Fünfte Scene 
Arnulph (allein). 
Nun meine ſchönen empfindfamen Damen! 
Und ihr von Gelehrſamkeit ftrogende Frauen, 
Die jet ftatt Küche und Nährahmen, 
Nur lernen, was fie nicht verdauen, 
Keck ſchwatzen, ohne fich zu fehämen, 
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Don Dingen, die fie nur halb verfteh'n! 
Hier könnt ihr ein gutes Beiſpiel nehmen, 
Die echte fromme Unfchuld feh'n. 
Zwar fehlt ihr wohl die Aufere Vergüldung, 
Das Schnitzwerk, was jegt mancher begehrt, 
Doch glaubt mir, eure hohe Verbildung 
Iſt für den Klugen Eeinen Dreier werth. 
Mas wir von einer Gattin heifchen, 
Iſt Liebe, Sittfamfeit und Fleiß. — 

(Er erblickt Willing in der Ferne.) 
Was feh' ih? — Iſt er's? — Sollt' ich mich täufchen? — 
Er iſt's — nein — doch — fo viel ich weiß — 


Sehfle Scene 
Willing. Arnulph. 
Arnulph. 





Herr Will — 
Willing. 
Herr Ar — 
Arnulph. 
Herr Willing — 
Willing. 
Richtig, 


Herr Arnulph! 
Arnulph. 
Ach, ſehr hoch erfreut! 
Ei, ei! gewachſen ſind Sie tüchtig, 
Auf's Wort! hier angekommen ſeit —? 
Willing. 
Schon ſeit acht Tagen, und wohl d'rüber; 
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Sch habe Sie auch fogleich befucht ; 
Allein — 

Arnulph. 

Ich war verreiſt, mein Lieber! 

Eine kleine ländliche Ausflucht. 
Ei, ei! wie groß, wie groß gewachſen! 
Ich habe Sie noch ſo klein gekannt. 
Was macht denn der Papa in Sachſen? 
Er war vor Zeiten auch galant. 
Wir haben uns lange nicht geſchrieben, 
Auch ſeit vier Jahren nicht geſeh'n; 
Doch weiß ich, daß wir uns herzlich lieben, 
Und auf dem alten Fuße ſteh'n. 

Billing. 
Er iſt noch immer frifh und munter, 
Auch gab er an Sie mir einen Brief, 
Doch ſchreibt er Fürzlih — es nimmt mich wunder — 
Er Eomme nun felber, pofitiv. 
Warum? Das Fann ich nicht erfahren. 
Vielleicht ift Ihnen ein Mann bekannt, 
Der hier aus der Stadt vor vierzehn Jahren 
Sich nad) Batavia gewandt, 
Und großen Reichthum dort erworben. 
Man hatte nicht? von ihm gehört; 
Mein Vater glaubte, er fer geftorben, 
Bis er nun plöglich zurücke Eehrt. 

Arnulph. 
Wie heißt er? 

Willing. 

Becker. 
XIX. 3 
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Arnulph. 

Kann mich nicht beſinnen. 

Willing. 
Mein Vater bringt ihn ſelber her; 
Doch was ſie hier in der Stadt beginnen, 
Das wird mir zu errathen ſchwer. 

(Er gibt Arnulph einen Brief.) 

Arnulph. 
Wenn ich ihn doch bald empfangen könnte 
Mit einem deutſchen Gruß und Kuß! 
(Er lieſt.) O viel zu viele Komplimente! 
Das iſt unter Freunden Ueberfluß. 
Das konnt' er ſparen, der ehrliche Alte; 
Befehlen Sie über meine Kaſſe frei! 


Willing. 
Und wenn ich Sie beim Worte halte? 
Arnulph. 
tur zu! ich bleibe dem Worte treu. 
Willing. 


Wohlan! ich will die Scham befiegen, 
Sch brauche g’rade hundert Louisd'or. 

Arnulph. 
Jnu, mit einem wahren Vergnügen 
Streck' ich fie meinem Freunde vor. 
Sieh’ da! ich habe fie glücklicher Weife 
Suft bei mir. (Gibt ihm eine Geldrolle.) 

Willing. 

sg. — 
Arnulph. 
Nur ſtill! kein Wort — 


Wie ift Shnen denn bekommen die Reiſe? 
Und wie gefallt Ihnen unfer Ort? 
Willing. 
O ftattlihe Häufer, ftolze Paläfte, 
Viel Wolf, ein ewiges Carneval, 
Und eine Menge glänzende Seite, 
Vergnügen, Zerftreuung überall. 
Arnulph. 
O ja, auf allerlei Manieren; 
Doch leuchtet ein ganz beſond'rer Stern 
Für ſolche, die gern den Weibern hofiren, 
Für die galanten jungen Herrn. 
Hier gibt's Koketten! die Blonde, die Braune. 
Kein Kieſelherz in der Schwanenbruſt, 
Und auch die Männer von der gefälligſten Laune. 
Es iſt fürwahr eine fürſtliche Luſt. 
Zuweilen fig’ ich in einſamen Stunden, 
Und lache auf meine eigene Hand. — 
Haben Sie noch nichts dergleichen gefunden? 
Die Ware iſt ſonſt ſehr courant, 
Und Leute, die ſich präſentiren, 
Wie Sie, zum Exempel, ſo wohl gebaut, 
Sind recht gemacht, um zu verzieren 
Eine gute ehrliche Männerhaut. 
Willing. 
Im Vertrauen! mit einem ſchönen Kinde 
Gelang mir ſchon ein erſter Verſuch. 
Arnulph. 
Bravo! ein Hiſtörchen, geſchwinde, geſchwinde! 
(Bei Seite) Das ſchreib' ich in mein Tagebuch. 
8. * 
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Willing. 
Doch nur im aller engſten Vertrauen! 
Arnulph. 
Ja, ja! Verlaſſen Sie ſich auf mich! 
Willing. 
Diskrete Liebe verlangen die Frauen. 
Arnulph. 
Ei freilich! das verſteht ſich. 
Willing. 


Ich bin verliebt, ſchon ſeit acht Tagen, 
Herr! in ein Mädchen wunderſchön! 
Und ich darf ohne Eitelkeit ſagen, 
Daß wir in gutem Vernehmen ſteh'n. 
Arnulph. 
Hähä! darf man den Namen wiſſen? 
Willing. 
Blond, ſchlank, ein lieblich Augenpaar, 
Eine Hand zum Druck, ein Mund zum Küſſen; 
Ein wenig ſimpel iſt ſie zwar; 
Denn irgend ein drolliger Kautz von Manne 
Verſchließt ſie vor der ganzen Welt, 
Und doch gedieh' unter dieſem Banne, 
Was immer nur reizt, entzückt, gefällt. 
Allein Sie kennen ſie ohne Zweifel? 
Da drüben in dem rothen Haus, 
Da wohnt mein Sibillchen. 
Arnulph (für ſich). 
Alle Teufel! 
Willing. 
Da, wo der große Blumenſtrauß 
Vor dem Fenſter prangt. 


Arnulph. 
Ich kann es erkennen. 
Willing. 
Den hat ſie von mir. 
Arnulph. 
So, ſo, ſcharmant! 
Billing. 
Shr Argus ſoll ſich von Hornfels nennen. 
Iſt er Ihnen nicht etwa bekannt? 
s iſt eine komiſche Priſe von Alten, 
Sehr reich und närriſch, wie man ſpricht. 
Arnulph (bei Seite). 
Sch werde recht angenehm unterhalten. 


Willing. 

Nun, lieber Freund! Sie antworten mir nicht? 
Arnulph. 

Ha! ja, ich kenn' ihn. 
Willing. 


Iſt er recht dumm? 
Ich denk' ihn mir ſo ungefähr, 
Wie ein trockenes Herbarium, 
Und eiferſüchtig wie ein Bär. 
Es wäre ja wahrlich eine Sünde, 
Wenn ſo ein alter Vogelſcheu 
Bei dieſem allerliebſten Kinde 
Geſellte den Januar zum Mai. 
Nicht wahr, das darf ich ſchon nicht leiden? 
Der fünfzigjähr'ge Herr Galan, 
Zu lachen ſoll er geben uns Beiden; 
Ich fege meinen legten Heller daran. 
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Aus diefer Urfach’ hab’ ich fo eben 
Die hundert Louisd’or von Ihnen geborgt; 
Denn glücklich ift in jedem Beftreben, 
Wer für den gefpickten Beutel forgt; 
Und in der Liebe, wie im Kriege, 
Soldat, oder Toilettenheld, 
Es führt doch immer fehneller zum Siege 
Nach altem Brauch das leidige Geld. 
Arnulph. 
Se 
Willing. 
Warum ſo in Gedanken? 
Sind Sie nicht auch meiner Meinung? Wie? 
Arnulph. 
O ja. 
Willing. 
D'rum muthig in die Schranken. 
Auf Wiederſeh'n! ich beſuche Ste. (Er geht.) 
Arnulph. 
Uf! Hat man jemals wohl dergleichen — 
Willing (kommt zurüch. 
Noch einmal bitt' ih Site recht ſehr, 
Doc ja die Sache zu verfchweigen. 
Arnulph. 
Schon gut. 
Willing. 
Ihr Diener. (Er geht.) 
Arnulph. 
Ungefähr 
Steh’ ich wohl da, wie ein begoſſener Kater. — 
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Willing (kommt zurüch). 

Sch verlaffe mich ganz auf Ihre Parol. 
Sie ſchreiben doch nichts an meinen Vater? 

Arnulph. 
Zum Henker! nein! 

Willing. 

So leben Sie wohl! 6.) 


Siebente Scene 
Arnulph (alein). 


Das ift eine allerliebfte Gefchichte 

Für einen ehrfamen Bräutigam! 

Der fagt mir fo Alles in’s Sefichte, 

Sch hätte vergeh'n mögen vor Scham. — 

Leichtfertige Dirne! ſchon fo Eirre? 

Dem erften Laffen gibft du Gehör? — 

Zum Glück führt ihn mein Name irre, 

Und fo erfahr’ ich wohl noch mehr. 

Sch muß ihm nur gefcehwind nacheilen, 

Es brennt, es quält, es foltert mich! 

Er foll mir die Eleinen Details mittheilen, 

Wie weit er gekommen ift eigentlich ? 

Der locere Bube! der Satan der! 

Sa, ja! das muß ich fogleich ergründen. 

Ach Gott! man fucht und erforfcht oft mehr, 

Als einem am Ende lieb ift zu finden. (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act. 


ErfieScene 
Arnulph (allein). 

Vergebens mußt’ ich laufen und rennen. 
Fort ift er — doch vielleicht auch gut; 
Denn fchwerlich hatt’ ich verbergen Eönnen 
Die inn’re Wuth, das Eochende Blut. 
Das foll er aber durchaus nicht willen. 
Nein, nein! verftellen werd’ ich mich. 
Doch, wenn er meint, ich würde den Biffen 
Geduldig verſchlucken, da irrt er fich. 
Wir wollen den Strich durch die Rechnung ziehen. 
Vor allen Dingen muß erft heraus, 
Wie weit das Verſtändniß ſchon gediehen? 
Ob weiter als bis zum Blumenftrauß? — 
So wie die Sachen zwifchen uns ftehen, 
Betracht’ ich fie als meine Frau; 
Was_ihrer Ehre zu nahe gefchehen, 
Sit auch der Meinen ein giftiger Than, 
Und wenn fie ftolpert aus dem Gleiſe, 
So wird es auf meine Rechnung gefegt. — 
Sa, ja, zu der verdammten Reife 
Hat mich der Satan felber gehegt! 
(Er klopft.) Holla! 





Bweite Scene 
Hans, Grete (ftürzen aus dem Haufe). Arnulpb. 
Hans. 
D, diesmal find wir fir. 


Arnulph. 
Kommt her! — hieher! ich laſſ' euch ſpießen — 
Seh't mir in die Augen — ſtarren Blicks! — 


Grete. 
Mein Gott! ich zitt're an Händen und Füßen. 
Arnulph. 


Ihr Beſtien habt euch pflichtvergeſſen 
In Satans hölliſches Netz verſtrickt. 


Grete. 
Ach Hans! — 
Hans. 
Ach Grete! — 
Grete. 


Er will mich freſſen. 


Hans. 
Ein toller Hund hat ihn gezwickt. 
Arnulph. 
Uf! ich erwürg' an Lungenſtichen. 
Ihr Schurken! Zugefeh’n habt ihr, 
Wie fih ein Fremder in’s Haus gefchlihen? 
Hans (will fortgehen). 
Arnulph. 
Wo willft du hin? — Bleib', ſag' ich dir! 
Bleib’, oder wer von der Stelle fich rührt, 
Der ift ein Kind des Todes fogleich, — 
Wie hat der Menfch fich introducirt? 
Die reine Wahrheit! das rath' ich euch. 
Grete (fällt auf die Knie). 
Ach, ach! ich fterbe. 
Hans (eben fo). 


Sch bin fchon geftorben. 
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Arnulph. 
Uf! mich erſtickt des Zornes Glut! — 
Zum Inyuifitor bin ich verdorben; 
Denn dazu fehlt mir Ealtes Blut. 
Sch muß fpaziren — ich muß mich Fühlen — 
Hätt' ich das jemals wohl geträumt, 
Daß, um fold Spiel! mit mir zu fpielen, 
Die ſchöne Anofpe mir gefeimt? 
Doch, lärm' ich wie ein Eifenfreffer, 
Der Aerger bringt'nur mich in’s Grab, 
Das wär’ ihm eben recht; d'rum beffer, 
Sch lock' es ihr mit Sanftmuth ab. 
Sa file, armes; Herz, nur ftille! 
Ertrage diefe Zentnerlaft! — 
Steht auf! — ruft mir Mamfell Sibille — 
Halt! — nein — dann war fie d'rauf gefaßt. 
Die Beftien ftehen ſchon wie auf Kohlen, 
Und gar zu gern verriethen fie mich. — 
Nein, lieber will ich fie felber holen. 
Bleibt! — wartet — Keines rühre fih! (6 in das Haus.) 


— — 


Dritte Scene 
Hans. Grete, 

Grete. 
Solch Chriſtenmenſchen fah ich nimmer. 
O Semine! o Semine! 

Hans, 
Gib Achtung, Grete! es Eommt noch fehlimmer. 
Daran ift Schuld der fremde Musje. 
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Grete. 
Was will er denn aber mit dem Befehle 
Sie zu bewachen? hu! ſo ſcharf, 
Daß keine fromme Chriſtenſeele 
Ihr in die Nähe kommen darf? 

Hans. 
Ich will dir's ſagen, es iſt nicht richtig. 
Ihn quält die Eiferſucht ſpät und früh, 

Grete. 
Und warum ift er eiferſüchtig? 

Hans. 
Das kommt nun wieder von der Saloufie. 

Grete, 
Sa, warum ift er denn jalour? 

Han, 
Das ift ein Ding, verfteh’ mich, Grete! 
Es figt fo hier, es raubt die Ruh’, 
Man hat dann Eeine bleibende Stätte. 
Man fchleiht um die Häufer auf den Zehen, 
Man lauert, horcht, das Herzchen pocht — 
Du wirft es durch ein Gleichniß verftehen: 
Sefegt, du habeft eine Suppe gefocht — 

Grete, 
Eine Suppe, ganz wohl. 

Hans. 

Nun Fame dir Einer, 
Wie ein Wolf, fo hung’rig, der äße mit. 
Wirſt du es leiden? 

Grete. 

Das darf Keiner. 

In meine Küche Eeinen Schritt, 
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Hans. 
Nun fieh’! Das war fo ein Parabel. 
Des Mannes Suppe ift die Frau; 
Will nun ein Fremder, hung'rig und fehlau, 
In feine Schüffel mit Meffer und Gabel, 
So wird er böfe und muß ihn haffen. 
Begreifft du, Grete? 
Grete. 
Sa, ich verſteh's. 
Doch, warum bleiben Andere gelaffen 
Bei den Befuchen der fehönen Musje's? 
So manche fheinen doch frohen Muthes, 
Geht einer zu der Frau hinein. 
Hans, 
J nu, die gönnen auch Andern was Gutes, 
Behalten nicht Alles für fich allein. 
Grete (fieht fih um). 
Er fommt, wenn ich den Staar nicht habe. 
Hans, 
Nein, Gretchen! noch bift du nicht blind. 
Grete, 
Wie gramlich ift der alte Knabe! 
Hans. 
Weil ihm die Grillen im Kopfe find. 


Biere Seren 
Arnulph. Vorige, 
Arnulph (für ſich). 
Es war einmal der große Kaiſer 
Auguſtus mörderlich ergrimmt, 


Da fprach zu ihm aus Griechenland ein Weifer: 


Wenn Euch der Zorn zuweilen übernimmt, 
So müßt Ihr flugs, ihm zu gebieten, 
Herfagen Euer Alphabet; 
Das wird vor dummen Streichen behüten 
Eure Eaiferlihe Majeftät — 
Das Mittelchen hab’ ich probiret, 
Und mit verftellter Freundlichkeit 
Sie zum Spazirgang inpitiret, 
Da gibt’8 denn wohl Gelegenheit 
Der Dirne auf den Zahn zu fühlen, 
Damit ich weiß, woran ich bin. 
(Zu Hans und Grete.) 

Shr! fort! hinein! 

Hans uns Grete (gehen ab). 


Fünfte Scene 
Arnulph. Sibille, 


Arnulph. 
's iſt angenehm im Kühlen. 
| Sibille. 
Recht angenehm. 
Arnulph. 
Nach meinem Sinn 
Der ſchönſte von allen Sommertagen — 
Sibille. 
O ja, der Schönſte. 
Arnulph. 
Abendroth — 
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Sibille. 
Recht roth. 
Arnulph. 
Hat ſich nichts Neues zugetragen? 
Sibille. 
Die kleine graue Katze iſt todt. 
Arnulph. 
Wir ſterben Alle, und werden begraben. 
Hat's nicht geregnet? 
Sibille. 
Ne! 
Arnulph. 
Dich kann 
Die Langeweile gequälet haben? 
Sibille. 
Ad ne! 
Arnulph. 
Nicht? ei! was fingſt du an? 
Sibille. 
Genäht hab' ich ein halbes Dutzend Hemden. 
Arnulph. (xüuſpert und präparirt fi). 
Denk' nur, mein Kind, die böſen Zungen! 
Da wollen die Nachbarn einen Fremden 
Geſehen haben, einen hübſchen Jungen, 
Der ſei zu dir in's Haus gekommen, 
Indeß ich auf dem Lande war, 
Du habeſt ihn freundlich aufgenommen, 
Und auch wohl angehört ſogar. 
Allein ich habe geſchimpft nach Noten, 
Und jedem Narren, der ſo ſpricht, 
Flugs eine Wette angeboten — 
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Sibille. 
Um's Himmelswillen! wetten Sie nicht! 
Sie würden verlieren. 
Arnulph. 
So? 
Sibille. 
Ei freilich. 
Arnulph. 
Ein junger Menſch beſuchte dich? 
Sibille. 
D'rum war's ja eben nicht langweilig, 
Weil er faft gar nicht von mir wich. 
Arnulpb. 
&0? (Bei Seite.) Sehr naiv; das laßt mich hoffen. 
(Raut.) Doch wo mir recht ift, war mein Gebot, 
Die Hausthür ftehe für Niemand offen? 
Sibille. 
Sa; aber — in der großen Noth — 
Arnulph. 
In Noth? (Bei Seite) Ich ſteh' wie vor Gerichte. 
Sibille. 
Sch wette, Sie hätten's wie ich gemacht. 
Arnulph. 
Erzähle mir doch die ganze Geſchichte! 
Sibille. 
Sie iſt erſtaunlich. Geben Sie nur Acht! 
Ich ſaß auf dem Balkon und ſtrickte, 
Um keine Minute zu verſäumen, 
Als ich den jungen Menſchen erblickte, 
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Da drüben unter den fchattigen Bäumen. 
Er ward auch mich gewahr, und machte 
Mir einen Reverenz — ih — fir — 
Weil ich's für Höflichkeit erachte, 
Stand auf, und macht ihm einen Knix. 
Arnulph (hei Seite). 
Umdrehen möcht’ ich ihm den Hals. 
Sibille. 
Er grüßt mich flugs zum zweiten Male, 
Was ich natürlich abermals 
Mit einem zweiten Knir bezahle; 
Er bückt fich tiefer, ich Enire tiefer — 
Arnulph. 
Und endlich — 
Sibille. 
Ging er; aber nicht weit. 
Die Straße auf und nieder lief er, 
Und grüßte mich freundlich jederzeit. 
Da macht' ich im Stillen meine Betrachtung; 
Vergebens wollt' ich die Grüße zählen; 
Denn immer gab' ich ängſtlich Achtung, 
Den Gegengruß nicht zu verfehlen. 
Dann lächelt er ſo herzlich froh, 
Ein Augenwink, ein Wink der Hände — 
Und wär's nicht dunkel geworden am Ende, 
Sch glaube, wir machten's noch immer fo. 
Ich durfte mir ja nicht erlauben, & 
Zu gehen, bis er von dannen wich, 
Nicht wahr? er könnte etwa glauben, 
Er wäre höflicher als ich? 


Arnulph. 
Ei freilich! 
Sibille. 
Nun am andern Morgen 
Kommt eine alte Frau zu mir, 
Die ſpricht: »Sie leben ſo verborgen, 
Mein ſchönes Kind! und Ihre Thür 
Iſt ja verſchloſſen zu allen Stunden? 
Es machte Gott Sie nicht ſo ſchön, 
Um arme Herzen zu verwunden, 
Wie, leider! geftern Abend gefcheh’n.? 
Arnulph (Bei Seite). 
Verfluchtes Weib! 
Sibille. 
Ich rief erſchrocken: 
Jemand verwundet hab' ich? — — »Ja, 
Den Herrn mit den blonden Locken, 
Der geftern vom Balkon Sie fah.” 


Hab’ ih etwa — ich will’s nicht hoffen — 


Was fallen laffen? — »Mein, ach nein! 
Es haben ihn Ihre Augen getroffen, 
Und daher Fommt das Unglück allein.” — 
Meine Augen Fönnten Unglück ftiften? 
Nun denken Sie, wie ich verwundert war! 
»Ja, fagte fie, Shre Augen vergiften, 
Man Fommt dabei in Lebensgefahr. 
Ad, welche Schmerzen den Jüngling nagen! 
Ihm ſchmeckt fchon heute Eein Biffen Brot; 
Wenn Sie die Hilfe ıhm verfagen, 
So ift er morgen maufetodt.? — 

XIX. % 
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Um Gotteswillen! ich helfe gerne; 
as Eann ich denn aber dabei thun? — 
»Er fah Sie geftern nur von ferne, 
Jetzt kann er weder raften noch ruh'n, 
Bis er Sie in der Nähe gefehen; 
Denn was an diefem jungen Blut 
Durch Shre Augen Böſes gefchehen, 
Das machen auch Die nur wieder gut. 
Sa, wird er freundlich aufgenommen, 
So fteht des Giftes Wirkung ftil.? — f 
J, wenn es fonft nichts iſt, er foll nur Eommen! 
Ei, er Eann Fommen, fo oft er will! 
Arnulph (bei Seite). 
O, du vermaledeite Here! 
Du Krebsgeſchwür! Du Seelenpeft! 
Daf Satan folche Giftgewächfe 
Aus feinem hölliſchen Treibhaus Tape! 
Sibille, 
Sie felber hatten fein Verlangen 
Gewiß erfüllt aus diefem Grund. 
Seh'n Sie, fo ift es zugegangen. 
Nun ift er, Gottlob! wieder gefund. 
Sch konnt' ihn ja nicht fterben laſſen. 
Mag ich Fein Huhn doch ſchlachten feh'n. 
Arnulph (bei Seite). 
Noch ift fie ſchuldlos — bleib’ gelaffen — 
Du hätteft nicht follen auf Reifen geh'n. 
Sa, der Werführung liftigen Netzen — 
Hab’ ich fie felber bloß geftellt, 
Und könnt' ich nur erft in Gewißheit fegen, 
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Ob man mi halb oder ganz geprellt? 
Wie weit er's getrieben mit der Dummen? 
Der faubere Herr Urian! 
Sibille. 
Sie murmeln ja ſo in den Bart und brummen? 
Ich habe doch nichts Böſes gethan? 
Arnulph. 
Nein! — doch erzähle mir nur weiter! 
Was that er, wenn er bei dir war? 
Sibille. 
Ach Gott! er wurde gleich ſo heiter; 
Verſchwunden war alle Todesgefahr. 
Mir ſchenkt' er viele ſchöne Sachen, 
Und Hans und Greten vieles Geld, 
Für's Leuchten und für's Thüraufmachen, 
Und daß der Kettenhund nicht bellt. 
Gewiß, Sie würden ihn felber lieben, 
Yrnulph. 
Sa; — aber fage mir doch, mein Kind! 
Ihr feid wohl oft alleın geblieben ? 
Wie habt ihr euch dann die Zeit vertrieben? 
Sibille, 
O, die verging ung fehr gefchwind. 
Shn anzuhören, welch Ergegen! 
Er ſchwur mir Liebe taufendmal; 
Er wußte die Worte fo fchön zu feßen; 
Das Elang fo fü — er ſprach von Qual — 
Das Elang fo rührend! — Tief im Herzen 
Bewegte ſich — ich weiß nicht mas? 
Gern finder ich ihm feine Schmerzen — # 
+ 
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Arnulph (bei Seite). 
Das ift ein ganz vortrefflicher Spaß! 
Bei dem verzweifelten Eramen 
Bin ich allein der Delinquent. 
aut) Erzähle nur weiter in Gottes Namen! 
Haft du ihm fonft denn nichts vergönnt? 
Sibille. 
Was denn? 
Arnnulph. 
Hat er — (daß Gott erbarme!) 
Dich nicht durch Liebkoſungen berückt? 
Sibille. 
Berückt? er hat mir Hände und Arme 
Unzählige Mal geküßt, gedrückt. 
Arnulph. 
Hat er — mit Worten — oder Geberden — 
Sonſt nichts verlangt? 
Sibille. 
Er hat — 
Arnulph. 
(O weh!) 
Sibille. 
Sie müſſen aber nicht böſe werden — 
Arnulph. 
Heraus damit! (O weh! o weh!) 
Sibille. 
Ich hab' Ihren Willen übertreten — 
Arnulph (ei Seite). 
O, daß er nicht am Galgen hängt! 
Sibille. 
Er hat mich um das Band gebeten, 
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Das Sie mir neulich felber gefchenft. 
Sch Eonnt’ es ihm unmöglich verfagen. 
Arnulph (bei Seite). 

Gott fei gelobt, das geht noch an. 

aut.) Schon gut! — doch wollt’ ih nur noch fragen, 

Hat er denn weiter nichts gethan, 

Als dir die Hände geküßt, mein Kind? 
Sibille, 

Kann man denn fonft noch etwas thun? 
Arnulph. 

Nein, nein! — doch weil — wie Kranke ſind — 

Hat er etwa — gebeten — nun? 

Du möchteſt ihm noch was anders ſchenken? 
Sibille. 

Ach nein! er durft' es ja nur ſagen, 

Sie können ja wohl ſelber denken, 

Sch hatt’ ihm gar nichts abgeſchlagen. 
Arnulph. 

Scharmant! (Bei Seite.) Mit einem blauen Auge 

Komm ich für diesmal noch davon; 

Doch, wenn ich nun nicht Worficht brauche, 

So ſei der Kinderfpott mein Lohn. 

aut.) Nu, was gefheh'n ift, ift gefhehen, 

Du bift gerettet, danke Gott! 

Auf einen Betrug war's abgefehen, 

Und hinterdrein auf Schand und Spott. 
Sibille, 

Dei Leibe! er hat mir zugeſchworen — 
Arnulph. 

Aus ſolchen Schwüren webt Satan ein Netz. 
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Berftopfen muß man beide Ohren 
Bor ſolchem heillofen Geſchwätz. 
Sefchenfe nehmen, Bänderchen, Hauben, 
Das Herzchen Eigeln — dem Nafeweif 
Die Arm’ und Hände zu Eüffen erlauben — 
Todſünde ift es! Gott verzeih’s! 
Eibille, 
Todſünde? warum? 
Arnulph. 
Des Himmels Rache 
Wird angedroht. 
Sibille. 
Das iſt curios! 
Um eine ſo ſchöne liebliche Sache? 
Iſt denn die Sünde wirklich groß? 
Sie glauben nicht, was ich empfunden 
Bei ſeinem freundlichen Unterricht! 
Und ach! wie ſchnell verfloſſen die Stunden! 
Ich kannte dies Gefühl noch nicht. 
Arnulph. 
O ja, die erſte Liebe wecken 
In junger Bruſt, iſt wohl recht ſchön; 
Doch um ſie ohne Reue zu ſchmecken, 
Muß ſtets voraus die Hochzeit geh'n. 
Sibille. 
Und dann iſt's keine Sünde zu nennen? 
Arnulph. 
Nach der Vermählung? nein, mein Kind! 
Sibille. 
O, wenn Sie mich vermählen können, 
So thun Sie's doch geſchwind, geſchwind! 
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Arnulph. 
Den Wunſch, Sibillchen, theil ih mit dir; 
Dich zu vermählen bin ich hier. 


Sibille. 
Iſt's möglich? 
Arnulph. 
Ja. 
Sibille. 
O, welche Freude! 
Arnulph. 
Nicht wahr, du machſt kein Hinderniß? 
Sibille. 
Sie wollen wirklich — mich — uns Beide — 
Arnulph. 
Sa, ja! das will ich ganz gewiß. 
Sibille, 
Dann will ih Sie recht Eareffiren. 
Arnulph. 
Es wird geſchehen reciproce. 
Sibille. 
Sie muͤſſen mich aber nicht vexiren. 
Arnulph. 
Nein, nein! 
Sibille. 
Und daß es bald geſcheh' — 
Arnulph. 
Noch heute Abend. 
Sibille. 


Wie? noch heute? 
Dank! Dank! 
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Arnulph. 
Welch zärtlich Ungeſtüm! 
Sibille. 
Ha! welch ein Leben an ſeiner Seite! 
Nie werd’ ich num getrennt von ihm. 
Arnulph (erſchrickt). 
Von wem? 
Sibille. 
Von — dort — 
Arnulph. 
Was ſoll das heißen? 
Der Musje dort, — der trollt ſich ab. 
Dem wollen wir ſchon die Wege weiſen, 
Brächt' ihn die Narrheit auch in's Grab. 
Du aber — fittfam fei gewärtig, 
Was dir des Himmels Gunft befcheert; 
Ein anderer Bräutigam ıft fchon fertig. 
Dem dort — wenn er zurüde Eehrt, 
Dem fchlag’ die Thür zu vor der Nafe! 
Und wenn er pocht, der arme Tropf, 
Er bitte, fehelte, oder rafe, 
So wirf ihm einen Stein an den Kopf! 
Und rufe fpottifch zum Fenfter hinaus: 
Er foll fih weiter nicht inkommodiren. 
Sch fchleich’ indeffen hier um's Haus, - 
Und werd’ ein wenig fpioniren. 
Verſtehſt du? mach’ deine Sache gut! 
Sibille, 
's ift ein fo fhönes junges Blut — 
Arnulph. 
Ei Poſſen! 


Sibille. 
Sch habe nicht das Herz. 
Arnulph. 
Hinein! du mußt. 
Sibille. 
Ach! ich beſorge — 
Arnulph. 
Genug mit dieſem kind'ſchen Scherz! 
Herr bin ich! Marſch! Ein Wort — gehorche! 
(Der Vorhang füllt.) 





Dritter Act. 


Exſte Scene 
Arnulph. Sibille. Hans. Grete. 
Arnulph. 

Ha, Bravo! was ich dir befohlen, 
Haſt pünktlich du befolgt, mein Kind! 
Nun wird ihn auch der Teufel holen, 
Den armen beſchämten Sauſewind. 
Erkennſt du nun, daß auf die Schwelle 
Des Abgrund's er gezogen dich? 
Denn gerades Weges in die Hölle 
Lief deine Unſchuld ohne mich. 
Man kennt ſie ſchon die Springinsfelde, 
Sie ſind geſchniegelt wie die Docken, 
Sie klappern viel mit ihrem Gelde, 
Sie haben ſchöne blonde Locken, 
Auch weiße Zähne, ſüße Reden, 
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Und Srühlingshaud im ftärfften Winter, 
Sie fpielen die Befcheidenen, Blöden; 
Doch Satansklaue fteeft dahinter! 
Sie möchten immer nur verfchlingen 
Die Unfehuld und die Sittfamfeit; 
Doch diesmal wird es nicht gelingen, 
Dank fei es meiner Wachſamkeit! 
Du haft dich aus der Sache gezogen, 
Mit Ehr’ und Anftand, wie's geziemt, 
Und als der Stein herab geflogen — 
Das, denk’ ih, war doch unverblümt? — 
Und dein Geficht dabei fo grimmig! 
Haha! ich hab’ es wohl gefeh'n, 
Sn einem Meer von Wonne ſchwimm' ich! 
Er aber blieb begoffen fteh'n, 
Und alle Lift, der er vertraut, 
Zerfchmetterte der böſe Stein. 
Sch, ich hab’ auf den Stein gebaut, 
Mir fol er eine Mauer fein. 
Die Hochzeit wird nicht länger verſchoben; — 
Doch von erfprieflicher Moral 
Geb’ ich vorher noch einige Proben, 
Der Sungfer Braut ein Kapital. — 
Shr Beide pact euch fort indeffen 
Und daß ſich Keiner unterfteh’ — 

Grete, 
Ah ne! wir werden’s nicht vergeffen, 
Betrogen hat uns der Musje. 

Hans. 
Er bleibe nur weg, das will ich ihm rathen, 
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Denn er ift ohnehin ein Narr. 
Da gab er mir neulich einen Dufaten, 
Der teufelmäßig befchnitten war. 
Arnulpb. 
Geht! heute wird Eein Geld gefchonet. 
Bei Tafel herrfche Leberfluß! 
Auch ruft mir den Notarius, 
Der drüben an der Ecfe wohnet. 
Hans, Grete (gehen ab). 





Bweite Scene 
Arnulph. Sibille, 
Arnulph (fest fich auf eine Bank vor dem Haufe). 
Sibillchen, laß mir jegt das Stricken! 
Für heute fpare deinen Zwirn! 
Das Köpfchen hoch — mit deinen Blicken 
Verweile feft auf meiner Stirn, 
Und jedes Wort aus meinem Munde 
Präg’ in das Herzchen tief dir ein! 
O fegne laut die ſchöne Stunde, 
In der ich befchloffen, dein Gatte zu fein! 
Bewund're dankbar meine Güte, 
Gedenke deiner Niedrigkeit. 
Entfproffen aus unedlem Geblüte, 
Dem Hirtendienft der Gänfe geweiht, 
Wird dir zu Theil ein Mann in der Stadt, 
Der lange Hymens Joch gefloh'n, 
Und der wahrhaftig zwanzig ſchon 
Der ſchönſten Dirnen verſchmähet hat. 
Du häͤtteſt ohne mich geſeſſen 
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Bei deinen Gänfen am breiten Wege; 

- Das Alles darfft du nie vergeffen, 

Damit ich's nie bereuen möge. 

Merk' auf! was ich dir fagen werde, 

Das grab’ und brenne in dein Herz! 

Man treib’ auf diefer gottlofen Erde 

Sa mit dem Eheftande nicht Scherz! 

Er ift Eein Leben ohne Sorgen, 

Etwa zum Liebeln aufgefpart; 

Die Weiber find da, um zu gehorchen, 
Die Dbergewalt gibt und — der Bart. 
Zwei Hälften zwar; allein mit nichten 
Einander gleih — die Eine hoch! — 

Sie herrfcht! — die And’re nur hat Pflichten, 
Und trägt in Demuth ftill ihr Soc. 

Wie ein Kind den Vater folgfam böret, 
Ein Knecht den Herrn mit Aug’ und Ohr; 
Wie ein Soldat den Hauptmann ehret, 
Ein Raienbruder den Superior; — 

Das Alles ift nicht zu vergleichen 

Mit jener fanften Gelehrigfeit; 

Gehorſam, Eurg, mit all den Zeichen 
Bon fteter Unterwürfigkeit, 

Don einer tiefen Ehrerbietung, 

Die zum Gefeg die Frau fi) fhreibt, 
Und die ald dankbare Vergütung 

Sie ihrem Manne fohuldig bleibt. 

Er iſt ihr Haupt, ihr Herr und Meifter! 
Ein Blick — ein Wink — ein Zucken feiner Glieder — 
Flugs zittern ihre Lebensgeifter, 
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Und ihre Augen fchlägt fie nieder. 
Nie waat fie grad’ ihn anzufchauen, 
Ermuntert er nicht gnädig fie. 
So, leider! find jegt nicht die Frauen; 
Allein das böſe Beifpiel flieh! 
Bon den verrufenen Kofetten, 
Sibillchen, halte ftet3 dich fern ! 
Und hüte dich vor Satans Kletten, 
Das heißt vor jedem jungen Herrn ! 
Bedenke'ftets, daß meine Ehre 
Dabei wird auf das Spiel gefegt, 
So zart, ald ob's ein Blümchen wäre, 
Wird fie von jedem Lüftchen verlegt. 
Sa, bift du nicht in ſtarke Feſſel 
Der Zucht und Ehrbarkeit geſchmiedet, 
So gibt e3 in der Hölle Keffel, 
Sn der man treulofe Weiber fiedet. 
Das all find Eeine leere Poffen, 
Schreib dir’s in's Herz und Tagebuch). 
Folgt deine Seele unverdroffen, 
So bleibt fie rein wie ein weißes Tuch; 
Doch macht du je einen Seitenfprung, 
So wird fie plöglich fhwarz wie Kohlen, 
Du häßlich, alt, ftatt ſchön und jung. 
Und einft wird dich der Teufel holen! 
Du wirft im Schwefelpfuhle baden; 
Und ewig fpielen eine Herenrolle! 
Wofür dich denn in allen Gnaden 
Der gütige Himmel bewahren wolle! — 
Jetzt mach’ einen Knir! ich bin zu Ende. 
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Doch wie ihr Latein in es und us 
Wohl eine junge Novize behende 
Stets herzubeten wiffen muß, 
So auch die Braut der Gattin Pflichten. 
Hier hab’ ich eine Eöftlihe Schrift, 
Sie wird zur G’nüge dich unterrichten, 
Weil fie das rechte Fleckchen trifft. 
Der Autor ift ein Anonymus ; 
Doc ſchreibt er Eeufche Herzen labend. 
Hier ift Eein Wörtchen Ueberfluß. 
Nimm — ließ — am Morgen wie am Abend. 
Und um zu zeigen, daß du mit Ernft 
Gedenkeſt über dich zu wachen, 
Und deine Pflichten willig lernt, 
So magft du gleich eine Probe machen. 
(Er reicht ihr das Manuffript.) 
Sibille (tief). 
»Eheſtands Marimen, oder die tägliden 
. Pflidten einer verheiratheten Frau. 
Erfte Marime. 
Es darf der Frau nie aus dem Sinne Fommen, 
Daß fie der Mann für fich allein genommen.” 
Arnulph. 
Jetzt magſt du nur die Regeln erfahren; 
Noch will ich die Erklärung verſparen. 
Sibille (lieſt). 
»Zweite Maxime. 
Sollt' auch die Welt als häßlich ſie verſchrei'n, 
Sie putze ſich nur für den Mann allein! 


Dritte Marime. 

Nie Ierne fie liebäugeln, fchlaue Winke! 

Meg Schönheitäwafler, Handpomade, Schminke! 
Vierte Marime. 

Es ſteck' ihr Kopf in einer tiefen Haube, 

Und Eeinen Seitenblic fie fih erlaube! 

Soll der Gemahl an ihr Gefallen tragen, 

So darf fie Eeinem als nur ihm behagen. 
Fünfte Marime. 

Site muß vor jenen artigen Vifiten, 

Die nicht dem Manne gelten, ftreng’ ſich hüten! 

Wer von Madame wird freundlich aufgenommen, 

Iſt bei Monfieur gar felten nur willkommen. 
Sehe Marime 

Geſchenken muß fie ftandhaft widerftreben; 

Denn nichts wird heut zu Tag für nichts gegeben. 

Siebente Marime. 

Sollt' auch die Langeweile oft fie quälen, 

So muß ihr doch Papier und Tinte fehlen; 

Denn was zu ſchreiben nöthig werden kann, 

Das fchreibt nach löblichem Gebraudh der Mann. 

Achte Marıme. 

Die Theebefuche werden auch vermieden, 

Subtiles Gift fließt dort in Eeufche Ohren, 

Und gegen armer Ehemänner Srieden 

Hat man fchon oft am Theetifch fich verfchworen. 
Neunte Marime. 

Bon Kartenfpiel fei nimmer ein Gedanke! 

Denn endlich fpielt die Tugend felbft va banque! 
Zehnte Marime. 

Sie hüte ſich vor luſt'gen Landpartien, 
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Wo jung und alt zu lecfern Freudenmahlen 

Bei Mondenfchein hinaus in's Grüne ziehen, 

Es muf der Mann die Zeche ftets bezahlen. 
Eilfte Marime? 

Arnulph. 

Genug! Verſuche deine Kräfte 

Nunmehr allein an dieſem Schatz! 

Ich habe noch ein kleines Geſchäfte; 

Doch bald erklär' ich dir jeden Satz. 

Es iſt gleichſam ein moraliſcher Garten, 

Ganz voll von duftenden Blümelein. 

O pflücke ſie! — doch jetzt hinein! 

Kommt der Notar, ſo ſoll er warten. 

Sibille (geht ab). 





Dirtt tens ner 

Arnulph (allein). 
Mit ihr in Hymens Joch zu ſchmiegen, 
Für mich nichts beffer auf der Welt. 
Sie iſt wie Wachs, ich kann fie biegen 
Und Eneten, wie e8 mir gefällt, 
Saft hätte man ein bofes Spiel 
Mit ihrer zu großen Unfchuld getrieben. 
Doch beffer, die Frau hat deren zu viel, 
Als wenn zu wenig ihr geblieben. 
Dort hilft man ab auf leichte Weife, 
Da zeigen die Mädchen Gelehrigkeit, 
Und ftolpern fie einmal aus dem Gleiſe, 
So g'nügt Ein Wort zu rechter Zeit. 
Doch weh! Iſt eine Frau verfchmigt, 
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Die weiß die Kehl’ ung zuzufchnüren, 
Und da vertreibt Eein Raifonniren, 
Was der einmal im Köpfchen fißt. 
Die fpottet nur der frommen Marimen, 
Und kann fich, wie der Antichrift, 
Wohl noch der fehlauen Sünde rühmen, 
Die fich verkuppelt mit der Lıft. 
Da hilft Eein Bitten und Fein Pochen, 
Sei du ein Solon oder Lykurg, 
Hat fie einmal den Stab gebrochen, 
So hilft nichts vor, du mußt hindurch. 
Es wiffen Manche davon zu fingen, 
Sonft waere Leute und beherzt. — 
Doch mein Galan wird's nicht weit bringen. 
Er hat es durch fein Plaudern verfcherzt. 
Das ift den jungen Herrn eigen, 
Wenn ihnen ein Liebeshandel glückt; 
Slugs werden fie vom Geheimniß erdrückt, 
Und hängen fich lieber, als daß fie ſchweigen. 
Drum find die Weiber vom Satan befeffen, 
Wenn jungen Laffen fie vertrauen. — 
Er kommt — Verftellung! daß indeffen 
Wir ihm ein wenig in die Karte fchauen, 


Bieter ete, 
Willing. Urnulph. 
Willing. 
Das Schicfal, wie mir faft gefchienen, 
Mißgönnt mir Ihres Umgangs Glück. 
Sch Eomme fchon wieder vergebens von Shnen; 
XIX. — 5 


54 
Allein ich Eehre fo oft zurück, 
Bid — 

Arnulph. 

Still! wozu die Komplimente! 

Ich liebe nicht das Ceremoniel; 
Denn nur ein thörichter Geſell 
Iſt da in ſeinem Elemente. 
Die koſtbare Zeit, die muß man retten, 
D'rum, sans façon! bedecken Sie ſich! — 
Wie ſteht es denn mit den Amouretten? 
Geht's immer vorwärts? Sicherlich! 
Ich war vorhin ein wenig zerſtreuet, 
Nun hab' ich darüber nachgedacht, 
Und mich verwundert und erfreuet, 
Daß Sie das Ding ſo ſchnell vollbracht. 
Mich intereſſirt, ich muß geſtehen, 
Solch eine junge Liebesnoth. 

Willing. 
Ach, Freund! ſeit wir uns nicht geſehen, 
Hat meiner Liebe Verderben gedroht. 

Arnulph. 
Ei, ei! wie ſo? 

Willing. 

Der Alt' iſt plötzlich 

Von ſeinem Landgut retournirt. 

Arnulph. 
O weh! 

Willing. 

Und was nun gar entſetzlich, 

Er hat erfahren, was hier paſſirt. 
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Arnulph. 
Ei, ei! wie iſt das zugegangen? 
Willing. 
Das weiß der Teufel! doch iſt's gewiß. 
Ich wollte zu ihr, ganz unbefangen, 
Vermuthe natürlich kein Hinderniß, 
Da treten mir ihre Leute in die Quere, 
Und ſchreien: Herr! laßt uns in Ruh! 
Und ſchlagen mir, bei meiner Ehre, 
Die Thüre vor der Naſe zu. 
Arnulp 
Die Thür vor der Naſe? 
Willing. 
Ja, wie ich ſage. 
Arnulph. 
Das iſt ein wenig ſtark, fürwahr! 
Billing. 
Sch rufe draußen, ich fchimpfe, frage; 
Allein die ganze Antwort war: 
Nur fort! es ift des. Herren Wille, 
Arnulph. 
Und machten nicht auf? 
Willing. 
Nein! und noch mehr! 
Am Fenſter oben ſteht Sibille, 
Bekräftigt des Alten Wiederkehr; 
Schmäht, läſtert mich, mit einem Scheine 
Von bitterm Spott, von ernſtem Groll, 
Und wirft mich endlich mit einem Steine. 
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Arnulph. 
Mit einem Steine? Das iſt zu toll. 
Willing. 
So groß, daß, war ich eine Laterne, 
So wär' ich jetzo morſch entzwei. 
Arnulph. 
Verdammt! das ſind keine Kirſchenkerne, 
Und ich bedau're Sie, ei, ei! 


Willing. 

's iſt wahr, der kommt mir ungelegen. 
Arnulph. 

Mich thut es in der Seele kränken. 
Willing. 

Er ſteht mir überall im Wege. 
Arnulph. 

Man muß auf and're Mittel denken. 
Willing. 

Ei freilich, man muß auf's Neue ſich rüften. 
Arnulph. 


Wenn nur das Mädchen ſich ergibt, — 
So kann man den Alten wohl überliften. 
Nun ift das Mädchen ja verliebt — 

Willing, 
Gewiß. 

Arnulph. 

In Sie? 
Willing. 
Sn mich. 
Arnulph. 
D'rum eben. 

Der Stein hat ſie ein wenig verdutzt! 


Willing. 
Nur anfangs hab’ ich d'rüber geftugt; 
Allein der Alte ftand daneben, 
Das merkt’ ich gleich; denn hören Site nur, 
Welch eine Lift die liebe Natur 
Dem guten Kinde eingegeben. — 
Die Lieb’ ift doch der größte Meiſter! 
Was man nie war, wird man durch fie. 
Die ſchwachen wie die ftarken Geifter 
Beherrfcht fie fpielend ohne Muh’; 
Sm Nu verwandeln ſich die Wefen, 
Wenn junge Herzen fie beftrahlt, 
Und Mährchen glauben wir zu lefen, 
Wenn man uns ihre Wunder malt. 
Der Feige wird ein Held im Streite, 
Der Geizhals fcheuet Fein GefchenE, 
Und höflich werden grobe Leute, 
Die Trägen flinE, die Steifen gelenE. 
Bei Mädchen weckt in jungen Sahren 
Die erfte Liebe, was noch fchlief, 
Das hab’ ich heute felber erfahren. 
Sibill', indem fie zornig rief: 
»Ihr Plaudern foll mich nicht bethören, 
Sa, Shre Befuche verbitt’ ich mir. 
Nur fort! ich will nichts weiter hören, 
Und meine legte Antwort — hier!” 
Warf fie den Stein mir vor die Füße; 
Doch — dafs der Wurf mich nicht verdrieße — 
Gewickelt in ein Billet doux. 
Nun, Zreund, was fagen Sie dazu? 
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Spielt nicht die Liebe mit Wunderdingen ? 
Und fehärft fie nicht den Mutterwig? 
Und weiß fie nicht in Herzen zu dringen, 
Schnell und gewaltig wie ein Big? — 
Daß fie mich liebe, o das wußt' ich! 
Ein herrlicher Spaß! wie gefällt Ihnen der? 
Und ift die Rolle nicht recht luſtig, 
Die dabei fpielt der alte Herr? 
Arnulph. 
O allerdings! 
Willing. 
So lachen Sie doch! 
Arnulph. 


Haͤhaͤhäha! 
Willing. 


Hahahaha! 

Der Narr, der ſich in's Haus verkroch, 
Als ſei der Feind zum Stürmen da, 
Der, wie einſt David mit der Schleuder, 
In grimmige Poſitur ſich ſetzt 
Und alle ſeine Hungerleider 
Flugs gegen mich in die Waffen hetzt, 
Der wird betrogen von einer Dirne 
Vor ſeinen Augen wundervoll; 
Ein Mädchen, das nach ſeinem Gehirne 
Ein Gänschen iſt, und bleiben foll. 

tein, wahrlich! feine Wiederkunft 
Verrennt mir zwar für's Erſte den Paß; 
Doch ſeine hohe Unvernunft 
Macht mir dagegen köſtlichen Spaß. — 
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Wie kommt's, daf bei fo Iuftiger Sache 
Sie ernfthaft, wie ein Cato ſteh'n? 
Arnulph. 
Verzeihen Sie! ich lach' — ich lache — 
Daß mir die Augen übergeh'n. 
Willing. 
Ich muß Ihnen doch im Vertrauen zeigen 
Den allerliebſten kleinen Brief. 
Ein Styl, ein Ton, der Unſchuld eigen, 
So zärtlich rührend, ſo naiv! 
Und kurz, was Amors erſte Gunſt 
Nur dem gelehrigen Neuling diktiret. 
Arnulph (bei Seite). 
D die verdammte Schreibekunft! 
Da fieht man nun, wozu fie führet. 
Sch hatte verboten — für meine Ruh — 
Villing. 
Da ift das Briefhen, hören Sie zu! 
(Er Tief.) »Ich trage wohl ein großes Verlangen 
An Sie zu fehreiben mancherlei; 
Doch weiß ich's nicht recht anzufangen, 
Und fehlen mir die Worte dabei. 
Man hat mich wohl in's Klofter gefchickt, 
Damit ich folle recht albern bleiben , 
D’rum könnt' ich Leicht mehr an Sie ſchreiben, 
Als fi für ein junges Mädchen fchickt. 
Ah! glauben Sie mir, mit Widerftreben 
Warf ich nach Ihnen den häflichen Stein, 
Mir ift als könnt' ich nicht ohne Sie leben‘, 
Und würde gern die Shrige fein. 
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Sch follte das vielleicht nicht fagen; 
Allein verbergen Eann ich's nicht. 
Zwar hör’ ich oft die Mädchen beklagen, 
Die Männern trauen, und man fpricht: 
Sie wären allefammt Betrüger; 
Allein ich kann's unmöglich glauben, 
Und würd’ ich einft mit Schaden Elüger, 
So würd’ es mir dag Leben rauben. 
O fagen Sie mir doch gefhwind, 
Nicht wahr, es ift nur eine Grille? 
Wenn ohne Arg und Falſch Sie find, 
So bin ich herzlich Shre Sibille.” 
Arnulph (bei Seite). 
Ha, Spigbübin! 
Willing. 
Sehlt Ihnen was? 
Arnulph. 
Mir? Nichts. Sch huſte. 
Willing. 
Nun, was halten 
Sie von dem allerliebiten Spaß? 
Trotz der Bemühung unfers Alten, 
Aus allen Kräften zu vertufchen 
Von Geiftes Anmuth jede Spur, 
So laßt fich doch die liebe Natur 
Bon Eeiner Menfchenhand verpfufchen. 
Doch wahrlich auch der bloße Verſuch 
Iſt fchon ein fträfliches Verbrechen ! 
Und jedes ehrlichen Mannes Fluch 
Mög’ an dem alten Sünder ıhn rächen! 
Die Liebe hat den Schleier zerriffen, 


Und wenn — wie ich fait hoffen kann — 
Mir, trogend allen Hinderniffen, 
Den Schelm, den Narren, den Pavian — 


Arnulph. 
Adieu! 
Willing. 
Wohin fo fchnell? 
Arnulph. 
Ich habe 
Noch ein Geſchäft. 
Willing. 


O lieber Freund! 

Da ſeinen Schatz der alte Knabe 

So ängſtlich einzuſperren ſcheint, 

So bitt' ich guten Rath von Ihnen, 

Wie lock' ich das Hühnchen aus dem Schilfe? 

Ich kann gelegentlich wieder dienen. 

Jetzt fehlt mir jede and're Hilfe. 

Vergebens gab ich ſchon mir Muh’ 

Den Hans, die Grete zu bethören. 

Das Lumpenpar will gar nicht hören; 

Und eine Eluge Alte, die 

Sch mit fhwerem Geld’ erworben, 

Iſt leider vor drei Tagen geftorben. 

O könnten Sie mir Fein Mittelchen zeigen? 
Arnulph. 

Das finden Sie ja wohl ohne mich. 
Willing. 

So leben Sie wohl. Ich bitte zu ſchweigen. 

Den Alten prellen wir ſicherlich. (Ab) 
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Fünfte Scene 

Arnulph (allein). 
Uf! ich zerplage! ich erſticke! 
Kaum Eonnt’ ich meinen Aerger verbeißen! 
Wie mochte fie des Satans Tücfe 
Sn folchen Künften unterweifen! 
Sich gegen mich fo zu verftellen ! 
Der faub’re Brief, den fie geEleckft, 
Wird mir die Freud' auf ewig vergälfen! 
Es ift ganz Elar, er hat fie behert, 
Und doppelt gegen mich verfchworen, 
Sind Ehr’ und Lieb’ auf einmal dahin. 
Sch wüthe, daß ich ihr Herz verloren, 
Und wüthe, daß ich betrogen bin! 
Sch dürfte freilich gelaffen fprechen: 
Seht nur, genießt die ſchnöde Luft; 
Sie felbft wird an ihm felbft mich rächen; 
Doc ıft d'rum geringer mein Verluft? — 
Sch liebe fie! das ift der Teufel! — 
Hab’ ich darum fo lange gewählt 
In Sorg’ und Angft, in Furcht und Zweifel? — 
Die Dirne, der es an Allen fehlt, 
Die weder Geld noch Anverwandten, 
Noch irgend eine Stütze hat, 
Macht meine Zärtlichkeit zu Schanden! 
Mit Undank lohnt fie, was ich für fie that! 
Und dennoch Eann ich nicht ohne fie Teben! 
Sch ärg’re mich, ich wüthe vor Scham! 
Ich möchte mir taufend Ohrfeigen geben, 
Sch möchte mich prügeln krumm und lahm! — 


Hilft alles nichts! — ich will nur gehen, 

Um doch nach einem folchen Streich 

Die freche Contenance zu fehen 

Der edlen Sungfer Tugendreich. — 

D Himmel! fieh’ zerfnirfcht mich vor dir ftehen, 

Um Schug für meine Stirn dich anzufleh'n! 

Doch Eann der Brüderfchaft ich einmal nicht entweichen, 
So gib mir nur Geduld — wie vielen meines Gleichen! 


(Der Borhang fällt.) 





Vierter Act 





Erfle Scene 
Arnulph (allein). 


Sch Eann nicht bleiben auf einer Stelle, 
Sch bewache die Hausthürfchwelle, 

Sch rüfte mich, wo ih nur kann — 
Damit der Spürhund aus der Hölle — 
Kommt ihm die Luft noch einmal an — 
Mit einer langen Naf abzieh'! — 

Die falfche liftige Schlange, die! 

Mer hatt’ ihre Unfchuld nicht verbürgt? 
Wer feh’ ihr wohl an, was fie verübt? 
Sie thut, nachdem fie mich fait erwürgt, 
Als habe fie Eein Waſſer betrübt. 

Der ruhige Blick — die fanfte Stimme — 
Ha! kaum bezähmt' ich meine Wuth! 
Und dennoch mitten in meinem Grimme 
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Fuhlt' ich nur doppelt die Liebesglut. 
Sch war erboßt, ich war erbittert; 
Doch fah ich fie noch nie fo ſchön! 
tie hat er mich fo tief erfchüttert — 
Der Blick — wer kann ihm widerfteh'n ? 
Sa, foll mein Unglück fich vollenden, 
Ah, fo bin ich's, den man zu Grabe trägt! — 
Hätt' ich darum mit Vaterhänden 
Den Eindlichen Reiz gehegt, gepflegt? 
Sie gleichfam verwahrt in meiner Taſche, 
Damit der Bube durch Trug und Lift 
Mir vor dem Maule fie weghafche, 
Da fie ſchon halb mein Weibchen ift? 
Das wäre zum Hängen! Gehorfamer Diener! 
Mein fehöner Freund! es wird nichts d'raus! 
Und wäre ihre Lift noch zehnmal Fühner, 
Was gilt's, mich lachen Sie doch nicht aus. 





Bweite Scene 
Arnulph. Notarins. 
Notarius, 
Da ift er ja. Mein Herr, ich erſcheine 
Nach Ihrem Verlangen mit dem Kontrakt. 
Arnulph (ohne ihn gewahr zu werden, überlegend). 
Wie ftell’ ich's an? 
Notarins, 
Einun, ich meine, 
Es wird ein gewöhnlicher Ehepakt? 
Arnulph Cimmer ohne ihn zu fehen). 
Hier ift die Klugheit aufzubieten — 
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Notarius. 

Für jeden Schaden hafte ich. 
Arnulph. 

Ich muß vor Hinterliſt mich hüten. 
Notarius. 

Verlaſſen Sie ſich ganz auf mich! 
Arnulph. 

Sch wünfchte wenig Lärm zu machen, 

Damit es Eein Geplaudre gibt — 
Notarius, 

Ei nun! fo kann man ja die Sachen 

Sm Stillen abthun, wie's beliebt. 
Arnulph. 

Wie aber mach' ich's mit Sibillen? 

Wie proponir' ich der den Plan? 
Notarius. 

Das Witthum ſteht in ihrem Willen, 

Auch kommt das auf den Brautſchatz an. 
Arnulph. 

Ich liebe ſie! trotz meiner Galle 

Spricht dieſes Herz für ſie noch laut — 
Notarius. 

Je nun, man darf in dieſem Falle 

Ein Uebriges thun für ſeine Braut. 
Arnulph. 

Wer ſagt mir, wie nach ſolchen Geſchichten 

Mir gegen ſie zu handeln gebührt? 
Notarius. 

Es iſt der usus in den Gerichten, 

Daß sponsus sponsam ſtets dotirt, 
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Und zwar in der Negel mit einem Drittel 
Vom Brautfhag — 
Arnulph. 
Wenn — 
Notarius. 
Wenn er etwa 
Beſonders wohl will, gibt's auch Mittel 
Es zu erhöhen, wie oft geſchah. 
Arnulph (erblickt ihn). 
He! was? 
Notarius. 
Sch ſage, sponsus ſei 
Nicht eben an das Geſetz gebunden. 
Wird ſeine Liebe groß befunden, 
So gibt's der Wege mancherlei, 
Die sponsam reichlich zu bedenken; 
Er Eann es machen fo oder fo, 
Er Fann mit warmer Hand ihr fchenken, 
Inter vivos donatio, 
Er kann zum Witthum ihr verfchreiben 
Die fhonften Immobilia, 
Er kann es aber auch laffen bleiben, 
So halt man’d in Germania. — 
Mein Herr, was thun fie mich betrachten, 
Wie eine Kuh das neue Thor? 
Sind meine Worte zu verachten? 
Kommt Ihnen das fo feltfam vor? 
Verſteh' ich etwa nicht aus dem Grunde, 
Wie ein Kontrakt zu machen ıft? 
Den will ich feh’n, aus deffen Munde 
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Mir Neues kommt! Sch bin Juriſt! 
Sch weiß, das possidentes beati, 
Mir ift bekannt der Fall quaestionis, 
Sch Fenne die clausulam rati, grati 
Et indemnisationis. 
Sch bin vertraut mit allen Kautelen; 
Ein alter Fuchs ift eingehegt, * 
Und Herr, es muß kein Jota fehlen, 
Wo ich die Feder angeſetzt. 
Arnulph. 
Sehr wohl! ich glaub' es; nur gelaſſen! 
Wer hat denn aber darnach gefragt? 
Notarius. 
Sie, Herr, der Sie mit Ihren Grimaſſen 
Mich gleichſam zu verhöhnen gewagt. 
Arnulph (bei Seite). 
Hol' ihn der Teufel ſammt ſeiner Fratze! 
Laut.) Adieu! — Nu? — Haben Sie's gehört? 
Notarius. 
Nein, Herr, ich weiche nicht vom Platze, 
Man hat hier meine Dienſte begehrt. 
Arnulph. 
Nun ja! die Sache iſt aufgeſchoben. 
Wenn man Sie braucht, ſo wird geſchickt. (Ab.) 
Notarius. 
Ich merke wohl, daß es hier oben 
Dem guten Manne im Kopfe ſpückt. 
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Dritte Scene. 
Hans. Grete, Notarius. 


Notarius. 
Aha! eben recht! Jetzt muß es heraus. 
Kam't ihr nicht heute in mein Haus, 
Zu Eurem Herrn mich einzuladen? 
Hans. 
Ja wohl, mein Herr Notarius! 
Notarius. 
Nun ſo vermeldet Seiner Gnaden 
Von meinetwegen einen Gruß, 
Und ſprecht: er ſei ein Narr. (Ab.) 
Hans. 
Ganz wohl! 


Ve——— 
Arnulph. Vorige, 
Hans. 
Mein Herr — 
Arnulph. 
Ihr, meine lieben Getreuen! 
Sind auch eure Köpfchen ein wenig hohl, 
So weiß ich doch, nie wird es mich reuen, 
Daß ich — 
Hans. 
Der Herr Notarius — 
Arnulph. 
Ihr haltet euren Herrn in Ehren, 
Und das iſt recht — 
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Hans, 
Er fagt, Sie wären — 
Arnulph. 
Merkt auf, was ich erinnern muß! 
Man will meine Ehre verunglimpfen. 
Bedenkt nur, Kinder! gelänge das, 
So würd' es euch auf ewig beſchimpfen; 
Man wird euch verfolgen mit Spott und Haß, 
Man würde mit Fingern auf euch zeigen! 
Weil es nun euch wie mich angeht, 
So müßt ihr horchen, lauern, ſchweigen, 
Und patrouilliren früh und ſpät, 
Doch leiſe, leiſe, wie die Katzen — 
Grete. 
Wir wiſſen unſ're Lection. 
Arnulph. 
Laßt vom Galan euch nicht beſchwatzen! 
Hans. 
Ach ne! 
Grete. 
Das Herrchen kennen wir ſchon. 
Arnulph. 
Wenn er nun ſpreche, »lieber Hans! 
Hilf mir! 
Hans. 
Sie find ein Narr. 
Arnulph. 
Recht gut! 
»Du, Gretchen, ſanft und und wohlgemuth! 
Hilf du mir!? — 
XIX. 6 
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Grete, 
Ste find eine Gans. 
Arnulph. 
Scharmant! (Zu Hans.) »Ich mein’ es ehrlich mit der Armen‘; 
Sch werde fie lieben bis in die Gruft.” 
Hans, 
Sie find ein Schelm. 
Arnulph. 
Recht fo! 
(Zu Grete) »Habe du Erbarmen 
Und lind’re meine Pein!? 
Grete, 
Sie find ein Schuft. 
Arnulph. 
Bravo! — Nun greif' ich in die Taſche, 
Verſuchend, ob das Geld euch locke. 
(Zu Hans.) »Da iſt für dich zu einer Flaſche! 
(Zu Grete.) Für dich zu einem Unterrocke! (Sie nehmen das Geld.) 
Der Beutel foll Fünftig beffer bluten. 
Nun laft mich aber auch recht fehnell, 
Nur auf ein Stündchen, nur auf Minuten, 
Zu eurer fhönen Mademoifelle !? 
Grete (ſößt ihn). 
Nichts da! 
Arnulph. 
Gut ſo! 
Hans (ſößt ihn auch). 
Fort da! 
Arnulph. 
So recht! 


Grete (eben fo). 
zum Henker! 
Arnulph. 
Schon genug! 
Hans (chen fo). 
Pakt euch, mein Freund! 
Arnulph. 


Halt! 

Grete. 
Mach' ich meine Sachen ſchlecht? 

Hans. 

Hat es der Herr nicht ſo gemeint? 
Grete. 

Wir jagen den Fuchs in's freie Selb. 
Hans, 

Wir demonftriren mit Handen und Füßen. 

Arnulph. 

Ja, ja, recht gut, bis auf das Geld, 

Das hättet ihr nicht nehmen müſſen. 
Grete. 

Ach den Punkt hatten wir vergeſſen. 
Hans. 

Wir könnten aber gleich noch einmal — 

Arnulph, 

Genug. Jetzt geht hinein indeffen! 
Hans, 

Ei, was der gnäd'ge Herr befahl, 

Daß muß geſcheh'n — 
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Arnulph. 
Geht, ſag' ich, geht! 
Das Geld iſt euer und unverloren. 
Schärft eure Augen, ſpitzt eure Ohren, 
Damit ihr alles hört und ſeh't. 
Hans und Grete (gehen ab). 


Fünfte Scene 
Arnulph (allein). 


Nun, junger Herr!nun Fomm nur wieder! 
Segt bitt’ ich noch, wie ſich's gebührt, 
Dort meinen Nachbar Seifenfieder, 
Daß der von Außen fpionirt, — 

Zu Haufe foll mein Püppchen bleiben; 
Verkleben laß’ ich die Fenfterfcheiben; 
Sie foll mir figen an der Spindel, 
Und all’ das pfiffige Gefindel, 
Pugmacherin und Mähterin, 
Pomaden- und Handfehuhfrämerin, 
Srifeur und Wäſcherin und Schneider, 
Und wie die Beftien alle heißen, 

Die unfern jungen Dirnen, Teider! 
Die ftreng verbotenen Schliche weifen, 
Die halt’ ich mir hübſch in der Weite. 
Sa, ja, ich habe die Welt gefeh'n, 
Und Eenne fo ziemlich meine Leute; 
Er muß verhenfert früh aufiteh'n, 
Wenn er gedenft, ein Billet-doux 
Oder gar fich felbft hinein zu fehleichen. 


Wir haben vertreten die Kinderfchub ; 
Mir find bekannt mit folchen Streichen. 


SE Re DE 
Willing. Arnulph. 
Billing. 

Ah, Freund! mir hätte faft der Alte 
Ein ſchönes Frühſtück aufgetifcht. 
Kaum bin ich aus dem Hinterhalte 
Mit einem blauen Aug’ entwifcht. 
Als ich vorhin Sie Faum verlaffen, 
Seh’ ich Sibillen auf dem Balkon, 
Sie gab mir Winfe aufzupaffen, 
Und fchlüpfte wie der Wind davon. 
Hufch ! öffnete fie mir die Gartenthür — 
Doc kaum war ich im Zimmer bei ihr, 
So hörten wir fhon auf den Stufen 
Den alten Griesgram huften, rufen. — 
Mir war nicht wohl bei dieſem Schwan, 
Der Satan fpielt mir folche Poffen ! 
Sie hat in einen großen Schranf 
Ueber Hals und Kopf mich eingefchloffen. 
Da ſtack' ich nun — der Alte Fam — 
Er fagte nichts; doch ich vernahm 
Den fhweren Schritt, gleichwie von Dromedaren, 
Und diefe Seufzer ließ er fahren. 
Die Meubeln feiner Allergetreuften 
Nahm er im Zorn gewaltig mit, 
Auf alle Tifche ſchlug er mit Fäuſten, 
Dem Schooßhund gab er einen Tritt. 
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Auch ein paar Taffen wurden zerbrochen ; 
Kurz, feine Laune war fehr ſchlimm. 

Mir feheint faft, er hat Lunte gerochen. 
Der alte geprellte Iſegrimm. 

Nach dem Scharmügel mit den Taſſen 
War wohl der Zorn ein wenig gekühlt; 

Er hat das Zimmer fehweigend verlaffen; 
Und ich — ich habe hervorgefchtelt 

Aus meinem hölzernen Gefängniß. 

Huſch! fprang ich heraus auf Liebchens Ruf; 
Doch dreimal fluchend dem Verhängniß, 
Das mir zur Qual den Alten fchuf. 

Aus Furcht, er möchte wiederkehren, 

War ich mit einem Sprung davon; 

Doc diefe Nacht — in allen Ehren 

Bin ich beftellt in eig’ner Perfon. 

Sch hufte dreimal unter dem Fenfter, 

Die ſchöne Sibille thut mir auf — 

Dann klettr' ich leife wie die Gefpenfter 
Auf einer Stricfleiter hinauf. — 

Was fagen Sie dazu, mein Befter? 

Nicht wahr, noch ein's fo gern ftiehlt man 
Sn fremden Gärten Vogelnefter, 

Wenn man’s dem Freunde vertrauen kann. 
Ein Glück, das man verfchwiegen fchmecket, 
Iſt wirklich nur ein halbes Glück, 

D’rum hab’ ich, Freund, es Ihnen entdecet; 
Ich weiß, Ste fegnen mein Gefchick ; 

Und morgen, lieber Freund, ja morgen 
Werd’ ich berichten, was gefcheh'n; 
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Jetzt hab’ ich noch allerlei zu beforgen. 
Drum leben Sie wohl! Auf Wiederfeh'n! (Ab.) 


Siebente Scene 
MHrnulph (allein). 


So hat fich gegen mich verfehworen 

Das ganze liſtige Höllenreich! 

Trotz Luchſen-Augen und Hafen-Dhren 
Spielt man verwegen mir Streich auf Streich! 
Und wer find die, die mich betrügen ? 

Ein Gänschen und ein Saufewind. 

Sie lagen Beide noch in den Wiegen, 

Als ich ſchon wußte, was Mädchen find. 
Seit zwanzig Sahren hab’ ich gefehen, 

Wie die galanten Weiber es machten, 

Und al’ ihr Dichten, al’ ihr Trachten 
Dem Klügften eine Nafe zu drehen. 

Als Philofoph hab’ ich's erwogen, 

Sm Stillen gemartert mein Gehirn, 

Und gute Lehren daraus gezogen 

Für meine eig’'ne arme Stirn! 

Vergebens find die Sahre gefloflen! 

Zoll möcht’ ich werden, raſend toll! 

Es ift, als hätte der Satan befchloffen, 

Daß Eeiner verfchonet bleiben foll. 

Für'n Narren halten fie mich um die Wette, 
Erzählen mir's noch zum Ueberfluß — 
Meine Vorficht wird zum Kindergefpötte — 
Meine Klugheit ift eine taube Nuß. — 
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Doch halt! mich foll der Teufel holen, 
Sch’ ich wie ein Narr gelaffen d'rein! 
Hat mir der Bube ihr Herz geftohlen, 
So ift das Uebrige doch noch mein. 
Sn feinen Huften, Herr Urian, huft’ ich. 
Wir wollen doch feh’n, wer fie mir vaubt. 
Nein, diefe Nacht wird nicht fo luſtig 
ergehen, wie das Pärchen glaubt. — 
Es muß mir noch zum Troft gereichen, 
Daß er zulegt wird ausgelacht, 
Weil er von allen feinen Streichen 
Mir felber confidence macht. 


AA ocen® 
Krieſelmann. Arnulph. 


Krieſelmann. 
Gevatter! geh'n wir nun bald zum Eſſen? 
Arnulph (auffahrend). 
Ich eſſe heute nicht. 
Krieſelmann. 


Hu, hu! 
Arnulph. 
Ich hatte einen Verdruß indeſſen. 
Krieſelmann. 
Und Eure Hochzeit? 
Arnulph. 
Laßt mich in Ruh! 
Krieſelmann. 
Was Henker iſt Euch widerfahren? 
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Ei, ei, Gevatter, lef’ ich recht, 
Was Eure Züge mir offenbaren, 
So ſteht's mit Eurer Liebe fchlecht. 
Arnulph. 

Es ſtehe damit, wie es wolle, 
So wird mir's nie wie Andern geh'n, 
Die ſich zu einer gewiſſen Rolle 
So mit Gelaſſenheit verſteh'n, 
Und ruhig den Hausfreund kommen ſeh'n. 

Krieſelmann. 
Curios, wie Ihr bei Eurem Verſtande 
Stets daran Etren Zahn nur wetzt, 
Und alle Ehr' und Glück im Lande 
Allein in dieſen Artikel ſetzt. 
Man leb' ein Schelm, von Lug und Trug, 
Man ſei der leibhaftige Antichriſt, 
In Euren Augen iſt's ſchon genug, ⸗ 
Wenn man nur Fein Hahnret iſt. 
Gevatter ! fprecht, wie könnt Shr glauben, 
Shr ein vernünftiger Eluger Mann, 
Es könne uns die Ehre rauben 
Ein Uebel, das Niemand hindern kann? — 
Meint Shr, daß unfer guter Name 
Nur an des Weibes Launen hängt? 
Bei Leibe nicht! weg mit dem Grame, 
Der Euch in Hirngefpinften fängt ! 
Ein galant homme mit leichtem Blut 
Muß folhe Bagatellen verachten. 
Die Sache laßt fich noch recht gut 
Von einer andern Seite betrachten. 
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An und für fi iſt's ja Eein Uebel. 

So mander, ſeines Schmurfes bewußt, 
Schreit d'rum nicht gleich aus voller Bruſt, 
Als brenne feines Hauſes Giebel. 

Es Fommt ja wahrlich blog d’rauf an, 
Wie die Sache wird genommen; 

Nur in der Regel laffe man 

Es nicht zu Extremitäten Eommen. 

Zwar, Solch er Beifpiel folge man nicht, 
Die mit dem freundlichften Angeficht 

Sn ihrer Weiber galanten Sünden 

Wohl gar noch eine Ehre finden, 

Den Hausfreund felber refommandiren, 
Mit ihm vertraulich fraternifiren, 

Sa, fih wohl gar nicht einmal ſchämen, 
Gefchenfe von ihm anzunehmen, 

Und zum Erftaunen der Welt dennoch) 
Shr Antlig frech zu zeigen wagen. 

Mein, Gott behüte vor folhem Joch; 
Und tröftet Alle, die es tragen! 

Doc auf der andern Seite, Gevatter! 
Mag ich auch wieder den Thoren nicht, 
Der wüthend und mit großem Gefchnatter 
Kon nichts als feinem Unfall fpricht, 

Der brummt und lärmt, fich hat und thut, 
Als fei die Hölle nicht fo heiß, 

Und gleihfam gar nicht eher ruht, 

Bis es die ganze Stadt mit weiß. 

Kein Eluger Mann gibt fich fo bloß; 

Auf Mittelwege muß man denken; 
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Und kurz, das Uebel ift nicht groß, 
Man muß es nur zum Guten lenfen. 
Arnulph. 
Fuͤr dieſe Rede voll Troſt und Kraft 
Dankt ſehr gerührt Euer Wohlgeboren 
Die ganze honnete Brüderſchaft, 
Die zu der bewußten Fahne geſchworen. 
Hinfort wird jeder ſich mit Vergnügen 
In den bequemen Eheſtand ſchmiegen. 
Krieſelmann. 
Das ſag' ich nicht, das würd' ich tadeln, 
Doch nur nicht gleich der Welt zur Schau, 
Sich ſtellen wie auf Dornen und Nadeln. — 
Der Zufall gibt uns eine Frau; 
D'rum iſt's wie mit dem Mürfelfpiele; 
Man thut der fchlechten Würfe viele, 
Will uns das Glück nicht favorifiren, 
So muß man gefchieft es corrigiren. 
Arnulph. 
Das heißt, man ſoll hübſch frank und frei 
Gut eſſen und trinken, wie andere Leute, 
Und ſtets ſich überreden dabei, 
Daß alles das gar nichts bedeute. 
Krieſelmann. 
Ihr ſpottet, doch an Eurer Stelle 
Schlüg' ich die Sorgen in den Wind. 
Ich kenne tauſend Unglücksfälle, 
Die weit, weit mehr zu fürchten ſind. 
Und wahrlich! alles wohl erwogen, 
Wird folch ein Uebel noch fürwahr 
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Don mir dem Hausfreuz vorgezogen, 
Das brummet und Eeift das ganze Sahr. 
Die Tugenddragoner, die aus Ereifchenden Kehlen 
tur immer auf ihre Keufchheit pochen, 
Und meinen, fie dürfen uns tüchtig quälen, 
Weil fie die Treue nicht gebrochen. 
toch einmal, Gevatter! die ganze Affaire 
Iſt doch nur, was man felber d'raus macht; 
Der Lärm darum — eine taube Xehre, 
Am beiten, wenn man d’rüber lacht. 
Man Eann zuweilen fogar aus Gründen 
Die Sache recht erfprießlich finden. 
Sie hat eine Seite, die gefällt, 
Wie alles Uebrige in der Welt. 
Arnulph. 
Tach Eurem Belieben. Was mich betrifft, 
So wollt’ ich Lieber Dolch und Gift — 
SKriejelmann. 
Schwört nicht! denn Euren Schwüren zum Poffen 
Bleibt Lieb’ an Pfiffen und Kniffen reich, 
Und hat das Schickſal es einmal befchloffen, 
Wer fragt dann um Erlaubniß Euch? 
Arnulph. 
Ich? Hahnrei? 
Krieſelmann. 
Nun? was wär's denn mehr? 
Macht’ ed, wie and're Leute pflegen. 
An Gold und Klugheit Zentnerfchwer 
Sit Euch noch mancher überlegen; 
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An Herz und an Geftalt gar viele — 
Und fehweigen doch zum böfen Spiele. 
Arnulph. 
Zum Henker! ich will aber nun nicht ſchweigen! 
Ich bin kein Narr, wie's Tauſende gibt. 
Ich will dem jungen Laffen ſchon zeigen — 
Kurz! brechen wir ab, wenn's Euch beliebt! 
Krieſelmann. 
Sehr wohl! ſo ſchlachtet Euer Kalb 
Zum Hochzeitmahl! Vergeßt nur nicht: 
Wer allzuviel von Hahnrei ſpricht, 
Der iſt es ſchon fo halb und halb. (Ab) 
Arnulph (allein). 
Sch fage nein! der Ehrentitel 
Nur einem Dummkopf angehört. 
Dafür, beim Teufel! gibt's noch Mittel 
Und wenn die Hölle fich verfchwört. 


Mennte Scene, 
Hans, Grete. Arnulph. 
Arnulph. 

Kommt, Kinder, kommt! ich hab' Euch nöthig. 
Hans! wenn du treu mir dienen wirſt, 
Auch Gretchen, du! ſo bin ich erbötig, 
Euch zu belohnen wie ein Fürſt, 
Euch, eure Eltern, Muhmen, Vettern — 
Merket auf, der junge Naſeweis 
Will dieſe Nacht in's Fenſter klettern 
Zu eurer Mamſell, auf ihr Geheiß. 
Da weiß ich nun ein trefflich Mittel: 
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Ein Zeder von und im Hinterhalt 
Nimmt in die Nechte einen tüchtigen Knittel! 
Und auch die Linke fei geballt! 
Kommt nun Herr Urian angeftochen, 
So werd’ ihm feine Luft vergällt, 
So drefht auf ihn, daß er vier Wochen 
Den Himmel für einen Dudelfack halt. 
Hat er die legte Sproß' erftiegen, 
So mach' ich felber das Fenfter auf. 
Doc werde mein Name dabei verfchwiegen! 
Sch ftehe verborgen, merket darauf! 
Was meint ihr nun? Eönnt ihr das faffen ? 
Hans. 
D wenn es nicht3 als Prügeln gilt, 
Da können Sie fih auf mich verlaffen, 
Der wird von mir nach Moten getrillt. 
Grete, 
Meint Shr, daß mir's an Stärke gebricht? 
Ei, wenn ich prügle, fpaß’ ıch nicht. 
Arnulph. 
So macht euch fertig ohne Zaudern! 
Marſch! fort! und hütet euch zu plaudern! (Hans und Grete ab.) 
Zu Herzen nehm' es in dieſer Stadt, 
Wer immer ein ſchönes Weibchen hat! 
Wenn alle Männer ohne Verſchonen 
Den Herrn Galan ſo derb empfingen, 
So würden wir von Eheſtandskronen 
Nicht täglich neue Liederchen fingen. (Ab.) 
(Der Vorhang füllt.) 


— — 


Fünfter Act 


(Dämmerung.) 





Erſte Scene 
Arnulph. Hans. Grete. 


Arnulph. 
Ihr Böſewichter! was habt ihr gemacht? 
Hans. 
Wir haben nur Ihren Willen vollbracht. 
Arnulph. 
Was? ihm zu prügeln war mein Gebot, 
Nicht auf den Kopf, nur auf den Rüden; 
Ihr aber ſchlugt ihn mauſetodt, 
Und ſeinen Schädel in kleine Stücken. 
Hans. 
Der Herr verſprach ein Gratial, 
Wenn wir aus allen Kräften hauten. 
Arnulph. 
Hinein! und laßt euch nichts verlauten 
Von dem, was ich in Unſchuld befahl. 
Hans, Grete Gehen ab). 
Arnulph. 


Es wird ſchon Tag — ich möchte verzagen! — 


Weh mir, wenn Alles auf ſich klärt! — 
Und ach! was wird der Vater ſagen, 
Wenn er des Sohnes Tod erfährt! — 
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Bweite Scene. 
Willing Cin ver Ferne). Arnulph. 
Willing. 
Mich dünkt, ich fehe hier was fchleichen. 
Arnulph. 
Ich unterliege des Schickſals Streichen! 
Wer konnte denken — 
Willing (ſtößt an ihn). 
Arnulph. 
He! wer da? 
Willing. 
Ei, ei! Sind Sie's, Herr Arnulph? 
Arnulph. 
Ja! 
Doch wer ſind Sie? 
Willing. 
Willing. 
Arnulph (veriteinert). 
Sie leben? 
(Fir ſich) Bin ich behert? — aut.) Sehr hoch erfreut — 
Willing. 
Ste geh’n früh aus. Sch wollte fo eben 
Sie bitten um eine Gefälligkeit. 
Arnulph (für fih). 
Sch bin bezaubert. — Sch Eomme- von Sinnen. 
Willing. 
Sch war in großer Werlegenheit; 
Doch, Dank dem Himmel, der mein Beginnen 
Für diesmal zu begünft’gen fcheint! 
Weil er zu Hilfe mir fendet den Freund, 


% 


Es iſt mir alles trefflich gelungen, 
Und zwar durch einen Zufall, der 

rich zur Entfagung faft gezwungen. 
Denn hören Sie nur: von Ungefähr 
Sit man mir hinter die Schliche gekommen. 
Kaum hab’ ich auf der legten Sproffe 
Don meiner Leiter Plag genommen, 
Als ich auf grobes Gefindel ftoße, 
Das mir mit gewaltigen Anitteln droht. 
Sch ftuge — fahre zurück — verliere 
Das Gleichgewicht in dieſer Noth, 
Und falle hinunter auf alle Viere. 
Nun hab’ ich allerdings dabei 
Ein paar gefchund’ne Knöchel empfangen; 
Doch bin ich auch der Prügelei 
Dadurch zu rechter Zeit entgangen. 
Die Leute oben — vermuthlich war 
Der alte Coridon mit darunter — 
Die mochten denken, ich fei wohl gar 
Don ihren Schlägen betäubt hinunter 
Auf den gepflafterten Boden geftürzt, 
Und habe glücklich den Hals gebrochen ; 
Denn weil mich Anfangs der Fall gefchmerzt, 
So hab’ ich lange Erin Wort gefprochen; 
Auch weder Hand noch Fuß gerührt. 
Das gab denn oben ein großes Schrecken, 
Sie meinten, fie hätten mich maffafrirt, 
Und plöglich brannt’ es in allen Ecken! 
Sch hörte e8 unten ftill mit an, 


Wie jeder bemüht war, feinem Kumpan 
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Die Schuld des Mordes auf zu laften, 
Und endlich fehlichen fie leife heran, 
Um mich im Dunkel zu betaften. 

Sch lag, fo gut ich Fonnte, ftarr, 

Den Athem verſucht' ich an mich zu halten, 
Da glaubte denn der alte Narr, 

Sch habe mir richtig den Kopf gefpalten, 
Und angitlich find fie umgekehrt — 
Indeſſen hatte die ſchöne Sibille 

Die Schreefensbotfchaft fchon gehört, 
Und Fam zu mir in nächtlicher Stille; 
Denn bei dem erjten Lärm im Haus 
Gab man fo ftreng nicht auf fie Acht. 
Kaum merkte fie ſich unbewacht, 

Sp war fie, hufch! zum Pfortchen hinaus. — 
O hätten Sie fie nur gefehen, 

Das liebe Mädchen, wie entzückt, 

Als frifh und munter vor fich ftehen 
Sie den vermeinten Todten erblickt. 
Sogleich befchloß fie kurz und gut, 
Nicht in den Kerker zurück zu Eehren, 
Vertrauend meiner reinen Ölut, 

Den Rath der Liebe nur zu hören. 

Sn meine Wohnung wollte fie mit 

Um ficher vor neuen Beleidigungen — 
Da fehen Sie, zu welchem Schritt 
Der alte Efel fie gezwungen! — 

Sur ihre Unfehuld, ihre Ehre, 

Welch eine drohende Gefahr! 

MWenn ich num weniger vedlich wäre? 
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Und meine Liebe minder wahr? 


Doch zehnmal Tieber wollt ich fterben, 

Als diefe Fromme Unfchuld taufchen. 

Sch will um fie ald Gattin werben, 

Das Sawort meines Vaters heifchen. 
Zwar Anfangs wird er zürnen, ſchmälen, 
Doch mit der Zeit ergibt er fich. 

Für's Erfte muß man e8 verhehlen. 

Auf Sie, mein Freund, verlaß’ ich mid). 
Man könnte Sibillen bei mir entdecken. 
Sch zitt're für ihren guten Auf. 

Drum eilt’ ich hieher, den Mann zu wecken, 
Den mir der Himmel zum Freunde fchuf. 
Sn Shrem Haufe fie zu verftecfen 

Nur ein paar Tage bitt ich Sie. 

Zu wen Fann ich Vertrauen hegen, 

Dies Kleinod in feine Hände zu legen? 
Den Dienft vergeß' ich Ihnen nie. 


Arnulph. 
Von Herzen gern! ich bin bereit. 
Willing. 
Sie wollen ſich meinen Bitten fügen? 
Arnulph. 


Gewiß, ich that ſeit langer Zeit 

Nichts auf der Welt mit mehr Vergnügen. 
Willing. 

Ich werde Sie ewig Wohlthäter nennen. 

Ich fürchtete ſchon zu viel gefordert — 

Doch Sie ſind Mann von Welt, Sie kennen 

Das Jugendfeuer, das in mir lodert; 
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Sie Fennen und entfchuldigen es. 
licht wahr, mein Freund, mein Pplades? 
O nun ıft alles ſchön und gut! — 
Dort, wo die beiden Eleinen Gaffen 
Sich Ereuzen, hab ich unter der Hut 
Ron meinem Diener fie gelaffen. 
Arnulph. 
Wohl! doch wie ſchaffen wir ſie zur Stell'? 
Hier auf dem Platze darf nichts geſchehen. 
Es wird bereits ein wenig hell, 
Und wenn ed meine Leute fehen, 
So fperren fie die Mäuler auf, 
Und laffen den Zungen freien Lauf. 
Das arme Kind verdient doch Schonung, 
Drum, bier iſt's dunkel, hier nah’ am Garten, 
Der Weg führt g’rade nach meiner Wohnung: 
Hier will ich fteh’n, und Sie erwarten. 
Willing. 
Don Dank durchdrungen bis in's Grab, 
Führ' ich fie gleich in Ihre Hände 
Und warte ruhig dann das Ende 
In meiner eignen Wohnung ab. (Er geht.) 
Arnulph (allein). 
Seh’ nur, geh’ nur in deiner Verblendung! 
Bereite dich zum Hochzeitſchmaus! 
Ha! diefe unverhoffte Wendung 
Sehnt mit Fortunen mich wieder aus. 
(Gr fchlägt den Mantel über das Geficht, und ftellt fih in den Schatten 
der Gartenmauer.) 
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Dritte Scene 
Willing. Sibille, Arnulph. 
Willing. 
O fürchten Sie nichts, geliebte Sibilfe! 
Ein Freund wird Ihnen Schuß verleih'n. 
Hier — folgen Ste ihm — Fein Widerwille — 
Wir müffen vermeiden den böfen Schein. 
(Er führt fie zu Arnulph, der fie bei ver Hand faßt.) 


Sibille. 

Sie wollen ſich von mir trennen? 
Willing. 

Ich muß. 

Sibille. 

O kommen Sie doch recht bald zurück! 
Willing. 

Beflügeln wird Liebe meinen Fuß. 
Sibille. 

Ohne Sie kein froher Augenblick. 
Willing. 

Auch ich bin dann ſo ernſt, ſo trübe — 
Sibille. 

Sa, wäre das wahr, Sie blieben hier. 
Willing. 

Wie? Können Sie zweifeln an meiner Liebe? 
Sibille, 


AH! Ihnen ift nicht zu Muthe, wie mir. 
(Zu Arnulph, der fie wegzerren will.) 
Nu, nu! er zerrt mich fo. 
Willing. 
Er meint, 


90 
Es fer gefährlich, hier langer zu ſteh'n; 
Darum erinnert mein treuer Freund, 
Daß es nun Zeit ft, mit ihm zu geh'n. 
Sibille. 
Mit ihm, dem Fremden? Unbekannten? 
Willing. 
O daß Sie jede Furcht verbannten! 
Arnulph (bei Seite). 
Ich habe ein verdammtes Fieber. 
Willing. 
Bei ihm erwarten Sie Lieb' und Huld. 
Sibille. 
Und dennoch wär' ich bei Ihnen lieber. 
Arnulph Gerrt fie wieder). 
Sibille. 
dun, nun, mein Herr! Geduld, Geduld! 
Willing. 
Adieu! der Tag iſt angebrochen. 
Sibille. 
Wann ſeh' ich Sie? 
Willing. 
Gewiß recht bald. 
Sibille. 
Mir werden die Minuten zu Wochen. 
Willing (für fi). 
Entriffen hab’ ich fie der Gewalt. 
Sept fort, den Vater zu bewegen. 
Zu meinem Glück fehlt nur fein Segen. (A6.) 
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Dierte Scene 
Arnulph. Sibille, 
Arnulph (mit veritellter Stimme). 
Sch werde Sie in Sicherheit bringen. 
Sibille (will fih von ihrer bisherigen Wohnung entfernen). 
Arnulph (zieht fie aber nach ver andern Seite). 
Nicht hier — nein, dort führ' ich Sie hin. 
Zu guter Verwahrung vor künft'gen Schlingen! 
(Er fchlägt plöglich den Mantel zurück.) 
Erkennft du mich, du Spigbübin ? 
Sibille (freit laut auf). 
Ad! 
Arnulph. 


Seht doch, warum fo erfchrocken ? 

Entlarvt ift deine Heuchelei. 
Sibille (ficht ſich ängſtlich nah Willing um). 
Arnulph. 

Spar' deine Blicke, denn ſie locken 
Umſonſt den albernen Laffen herbei. — 
Von einem ſo jungen einfältigen Dinge 
Schon ſolche Streiche ausgedacht? — 
Fragt, ob der Storch die Kinder bringe? 
Gibt aber Rendezvous bei Nacht. 
Schlüpft' aus dem Hauſe, dem Gottloſen 
Zu folgen ohne Scheu und Scham. — 
Mit mir ſo wild, mit ihm ſo zahm, 
Weiß ihre Zunge lieblich zu koſen — 
Ei über die herrlichen Progreffen! 
Fürwahr, die neue Schule ift gut. 
Haft auch die Gefpenfterfurcht vergeffen ? 
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Er flößte dir wohl ein den Muth? — 
Aa, Schlange, die ich im Buſen genährt! 
Wohlthaten hab’ ich an dich verfchwendet; 
Die treue Sorge hat nie geendet, 
Und folch ein Lohn wird mir gewährt? 
Eibille, 
Warum fo toben, und fo ſchrei'n? 
Arnulph. 
Ich hab' wohl Unrecht obendrein? 
Sibille. 
Mein Gott, was hab' ich denn Böſes gethan? 
Arnulph. 
Biſt nicht entlaufen mit dem Galan? 
Sibille. 
Er will mich ja zum Weibe nehmen, 
Und haben Sie mich nicht ſelbſt gelehrt, 
Man dürfe ſich keiner Sünde ſchämen, 
Sobald man Prieſters Segen begehrt? 
Arnulph. 
Es war aber nur von mir die Rede. 
Mein ſollſt du werden für Sorg' und Müh'. 
Sibille. 
Ja, lieber Herr — Gie ſtockt.) 
Arnulph. 
Nun, nun, nicht blöde! 
Sibille. 
Ach, er gefällt mir beſſer als Sie. 
Sie malen die Ehe in ſchwarzen Bildern, 
Daß mich der bloße Gedanke ſchreckt; 


Er kann fo füß die Ehe fehildern, 
Daß er zum Heirathen Luft erweckt. 
Arnulph. 
Weil du ihn liebſt? 
Sibille. 
Ich lieb' ihn, ja. 
Arnulph. 
Das darfſt du auszuſprechen wagen? 
Sibille. 
Ei, warum ſoll ich's denn nicht ſagen? 
Arnulph. 
Dar fſt du ihn lieben? 
Sibille. 
Ich denke, ja. 
Es wäre mir leid, wenn Sie's betrübte, 
Doch mich, mein Herr, entfchuldigen Sie, 
Denn als ich mich in ihn verliebte, 
Da iſt's gefchehen, ich weiß nicht, wie. 
Arnulph. 
Man mußte dieſen Trieb beſiegen, 
Ihn ſchnell verbannen aus Bruſt und Herz. 
Sibille. 
Ach, wie verbannt man das Vergnügen? 
Arnulph. 
Und dachteſt du nicht an meinen Schmerz? 
Sibille. 


Nein, wahrlich! was kann Ihnen d'ran liegen? 


Arnulph. 
Soll ich etwa mich d'rüber freu'n, 
Du Ausbund von einem Satanskinde? 
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Sprich, fürchteft du dich nicht der Sünde? 
Du Tiebft mich nicht? 

Sibille. 

Sie? 
Arnulph. 
Mich. 
Sibille, 
Ah nein! 

Arnulph. 
Wie? nein? 

Sibille. 

Sie werden doch nicht verlangen, 

Daß ich Sie betrüge? 

Arnulph. 

(O Geduld!) 

Warum liebſt du mich nicht, du Schlange? 

Sibille. 
Mein Gott! das iſt ja nicht meine Schuld. 
Sie Fonnten Sich, wie er beftreben; 
Sch habe Sie nicht daran verhindert. 

Arnulph. 
Hab' ich mir nicht alle Mühe gegeben? 
Doch nichts hat deinen Kaltſinn vermindert. 

Sibille. 
Dann muß er wohl beſſer ſich d'rauf verſtehen, 
Denn ihm hat's Feine Mühe gemacht. 

Arnulph (für ji). 

Wie fie die Worte kann liſtig drehen; 
Die hat's in Kurzem weit gebracht. 
Su der hab’ ich verdammt geirrt! 
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Ah! aber es iſt nur allzuwahr, 

Daß in der Liebe immerdar 

Die Dummfte auch den Klügften verwirrt. — 

aut.) Weil du fo ſtark im Raifonniren, 

So fage mir, Mamfell Vielgelehrt! 

Meinft du, ich hätte dich ernährt, 

Um ihm dich in die Arme zu führen? 
Sibille, 

Mein, er bezahlt den legten Heller. 
Arnulph. 

Wohl! doch mit allen Mogolsſchätzen 

Kann mir der liſtige Vogelſteller 

Auch deinen ſchuldigen Dank erſetzen? 
Sibille, 

Die, Schuld ift eben nicht fo groß. 
Arnulph. 

Was? hab’ ich dich nicht erziehen laſſen? 
Sibille. 

O ja; doch wie? ein ſaub'res Los! 

Erröthen muß ich und erblaſſen, 

Weil ich trotz meinem beſchränkten Sinn 

Wohl fühle, daß ich ein Gänschen bin. 

Sa, kochen, ſtricken und den Pfalter 

Herbeten, das haben Sie mich gelehrt. 

's ift eine Schand’ in meinem Alter, 

Daß man Fein Eluges Wort von mir hört. 
Arnulph. 

Der Windbeutel ſoll dich unterrichten? 
Sibille. 

O ganz gewiß, das iſt mein Plan! 
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Er hat ed auch wirklich fehon gethan. 

Und folglich hat er ſüßere Pflichten 

As Sie, mein Herr, mir auferlegt. 

Arnulph. 

Ich weiß nicht, was zurück mich hält, 

Daß nicht meine Fauſt fie zu Boden ſchlägt. 
Sibille (sehr fanft). 

Das mögen Sie thun, wenn’s Ihnen gefällt. 
Arnulph (für fi). 

Dies Wort, diefer Blick entwaffnen mid). 

Die Liebe fühl’ ich auf's Neu’ erwachen, 

Und wer fie entfehuldige — der bin ich. 

So fpielen die Lift’gen mit ung Schwachen! 

Ar ihre Mängel find bekannt; 

Ar ihre Bosheit liegt vor Augen; 

Wir Eennen ihren Unverftand, 

Wir willen, daß fie gar nichtd taugen; 

Solider Ernft ift ihnen gehäſſig; 

Sie wollen immer nur Zeitvertreib, 

Sind flüchtig, treulos, unzuverläſſig. 

SebrechlichEeit, dein Nam’ iſt Weib! 

Gott felber, der fie ung zugefellt, 

Prüft da vergebens Herz und Niere, 

Und dennoch — Alles in der Welt 

Thut man mit Luft für folche Thiere. — 

(Laut.) Nun wohl! ein edler Mann verzeiht! 

Wieder auf zu Gnaden nehm’ ich dich. 

Erkenne daraus meine ZärtlichEeit! 

Und zur Vergeltung — liebe mich! 
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Sibille, 
Bon Herzen gern! wie mach’ ich das? 
Arnulph. 
Du kannſt es, Kind! du darfſt nur wollen. 
Dem Naſeweis gib ſeinen Paß, 
Und laſſ' ihn ſich zum Teufel trollen! — 
Vernimm mein Seufzen — meine Perſon 
Verſuch' einmal recht zu betrachten — 
Blick' mir in's Auge — ſieh' dies Schmachten — 
Gewähre mir der Liebe Lohn! 
Bei mir wirſt du weit glücklicher leben, 
Als bei dem ungehangenen Diebe. 
Ich werde von meiner zärtlichen Liebe 
Dir täglich neue Proben geben. 
Stets wird dein Männchen fein befliſſen, 
Dich zu liebkoſen, ftreiheln, Eüffen; 
Und leben kannſt du, wie dir gefällt, 
Verſteh'ſt du mich? auf deine Weife. — 
Für fih.) Wo Leidenfchaft das Ruder halt, 
Da weicht Vernunft aus ihrem Gleiſe. 
aut.) Kurz, ftelle meine Liebe nur auf die Probe! 
Soll ich die Pein dir ſchluchzend Elagen ? 
Willſt du, daß ich vor Schmerzen tobe? 
Oder foll ich auf Piftolen mich fchlagen ? 
Das Haar mir aus dem Kopfe reißen? 
Den Dolch in die Bruft mir ſenken? — Gebeut! 
Und fieh mich hier zu Allem bereit, 
Dir meine Liebe zu beweifen. 
Sibille. 
Sa, Redensarten von allen Sorten, 
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Doch mich zu rühren, vergebene Müh'. 

Herr Willing wäre mit zwei Worten 

Gewiß viel weiter gekommen als Sie. 
Xrnulph. 

Ha, Trogkopf! frecher Widerftand! 

Genug, ih will! — fieh’ deinen Herren ! — 

Gleich follft du mir hinaus auf's Land! 

Dort werd’ ich dich in's Klofter fperren. 


Fünfte Scene. 
Hans. Vorige. 


Hans, 

Sch weiß nicht, Herr — mein armes Fell 
Kommt aus dem Negen unter die Traufen. — 
Mein Sir! ich glaube, die Mamfell 
Iſt mit dem Todten davon gelaufen. 

Arnulph. 
Da ſteht fie. Führe fie auf mein Zimmer — 
(Für fih.) Nur noch eine Stunde bleibe fie hier — 
(aut) Und Eehre dich nicht an ihr Gewimmer, 
Und halte Schildwach vor der Thür. 

Hans (zieht Sibillen in’s Haus). 

Arnulph. 
Für's Erſte wird er ſie dort nicht ſuchen. 
Der Kutſcher ſpannt an, und wir entflieh'n. 
Zwar, ſie wird weinen, er wird fluchen; 
Doch in der Entfernung vergißt ſie ihn. 


99 
Sehfle Scene, 
Willing. Arnulph. 
Willing. 
Sch Eomme ſchon wieder, von Schmerz gebeugt, 
Daß fi ein Freund mit mir betrübe! 
Die Hölle hat neue Qualen erzeugt. 
Ein neues Unglück droht meiner Liebe. 
Mein Vater iſt eben angekommen; 
Er ift bei Nacht im Kühlen gereift, 
Und — was ich leider nun erft vernommen — 
Er will mich vermählen! — lobt und preiſt 
Mir eine Frau, die ich nie Fannte, 
Die ich nicht mag, nicht lieben kann! — 
Der Fremde, den ich geftern nannte, 
Ein gewiffer Becker ift Schuld daran. 
Der Menfch hat eine einz’ge Tochter, 
Hat vieles Gold zufammengefcharrt, 
Und darauf trogt er, darauf pocht er. — 
Mich traf der Sig! ich ftand erſtarrt! — 
Hieher zu kommen mein Vater befchloß, 
Um fein Verlangen nah Ihnen zu ftillen. 
Verrathen Sie mich nicht, um Gotteswillen! 
Sonft ift der Teufel gar noch los! 
Zu Shnen hegt er viel Vertrauen. 
D reden Sie ihm doch ein wenig zu! 
Arnulph. 
O ja. 
Willing. 
Auf Sie, Freund! darf ich bauen. 
Von Ihnen erfleh' ich Glück und Ruh! 
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Arnulph. 
Was ich vermag — 
Willing. 
Ach Freund! ich finde 
Nicht Dank, nicht Worte — ich bin Ihr Sohn! 
Sie ſind mein Vater! — Da iſt er ſchon! 
O, hören Sie ſchnell noch einige Gründe! 
(Er zieht ihn in einen Winkel, und ſpricht ſehr lebhaft mit ihm.) 


Siebente Scene 
Becker. Der alte Willing. Kriefelmanı, Borige, 
Becker (zu Kriefelmann). 
Sa, auf den erften Blick, mein Beſter, 
Hätt' ich Ihre Züge wieder erkannt, 
Hätt' auch mein Freund Ste nicht genannt. 
Es find die Züge Shrer Schweiter, 
Der Gattin, die zu meinem Glück 
Mir einft die treue Liebe gab! 
Ach, leider! bring’ ich fie nicht zurück; 
Denn fie umfchlieft ein fernes Grab 
Mit allen Freuden, die fie mir fehuf! — 
Nur eine Tochter ift mir geblieben, 
Sn ihr die Mutter, die Schweiter zu lieben, 
Das, Freund! fer hinfort unfer Beruf, 
Sch hab’ ihr einen Gatten befchieden 
In Willings Sohne; die Wahl iſt gut; 
Doch ift der Oheim auch zufrieden 
Mit dem, was jeßt der Vater thut? 
Krieſelmann. 
Von ganzem Herzen. 
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Arnulph Gu Willing). 
Schon genug! 
Willing. 
Aber hören Sie nur! 
Arnulph. 
Iſt nicht von Nöthen. 
(Er umarmt den alten Willing.) 
Willkommen! welch ein erwünfchter Befuch ! 
Der alte Willing. 
Mein Freund! ich muß beinah’ erröthen, 
Daß ich ermangelt, Sie zuvor — 
Arnulph. 
Ich weiß ſchon Alles. 
Der alte Willing. 
Sie wiſſen ſchon? 
Nun deſto beſſer! 
Arnulph. 
Da, Ihr Sohn, 
Sie fhlagen eine reiche Frau ihm vor; 
Doch er, er widerftrebt dem Glück, 
Er wünſcht fogar, und fleht darum, 
Sch brachte Sie davon zurück. 
Doch rath’ ich das contrarium, 
Man muß dergleichen Gefhwäg nicht hören. 
Der Vater allein ift Herr! man muß 
Die jungen Leute mores lehren. 
Drum eilen Sie mit der Sache zum Schluß! 
‚WBillingottär ſichn 
Ha, der Verräther! and 
XIX, 


{ee} 
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Kriefelmann. 
Sch denke doch, 
Zum Heirathen foll man Niemand zwingen. 
Arnulph. 
Was? Wollt Ihr einem Vater das Joch 
Von ſeinem eigenen Sohn aufdringen? 
Das wär' eine kurioſe Erſcheinung. 
Sein Wort, feine Ehre ſteh'n auf dem Spiel. 
Er bleibe feft bei feiner Meinung, 
Und lache über den Tragödienſtyl! 
Der alte Willing. 
Das nenn’ ich ſprechen, wie ſich's gebührt. 
Und daß mein faub’rer Sohn gehorde, 
Iſt ohne Zweifel meine Sorge. 
Kriefelmann (zu Arnulph). 
Sch weiß nicht, Gevatter, was Euch verführt 
Zu folchen Reden ? Und weßwegen 
Die Heirath Euch fo intreffirt? 
Arnulph. 
Ich brauche keine Rechnung abzulegen, 
Genug, ich weiß, was ich thu', und ſage. 
Der alte Willing. 
Ganz recht, Herr Arnulph! 
Krieſelmann. 
Das hört er nicht gern; 
Er läßt auf ſeine alten Tage, 
Wie ſchon erwähnt, ſich einen Herrn 
Von Hornfels tituliren. 
Willing (erſchrickt). 
Was? 


Arnulpb. 
Sa, junger Herr! fo verhält fich die Sache. 
Verſteh'n Site nun den faubern Spaß? 
Willing. 
Sch bin verfteinert. 
Arnulph. 
Und ich lache. 


A — 
Grete. Vorige. 
Grete. 
Ach, lieber Herr! ach, kommen Sie ſchnell! 
Mir könnem's allein nicht länger zwingen; 
Mir find fhon bange, die Mamfell 
Wird endlich aus dem Fenfter fpringen. 
Arnulph. 

Man fuͤhre ſie her! ſie wird ſich bequemen, 
Auf's Land zu reiſen den Augenblick. 

Grete (geht ab). 

Arnulph (u Willing). 

Sie, Freundchen, werden’s nicht übel nehmen, 
Es gibt auf der Welt Fein daurendes Glück. 
Das macht die Menfchen nur übermüthig. 
Das Spridwort fagt: heute mir, morgen dir! 

Willing (für fih). 
O welche Qual! vergebens wüth' ich. 

Arnulph Gun alten Willing). 

Mein alter Freund, ich halte dafür, 
Sie werden wohl thun, mit der Wermählung 


Des Herrn Sohnes ein wenig zu eilen. 
* 
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Sch denke nächſtens die Erzählung 

Von dem warum mit Ihnen zu theilen. 

Sept lad’ ich mich felber zur Hochzeit ein. 
Der alte Willing. 

Sie werden mir willkommen fein. 


Meunte Scene 
Sibille, Vorige. 


Arnulph. 
Herbei! nur näher, mein ſchöner Rebell! 
Das Süngferchen hat Courage, beim Styr! 
Hier fteht der Galan, gefhwind Mamfell, 
D machen Sie ihm einen tiefen Knix! — 
Adieu, mein Herr! nah Ihrem Verlangen 
Iſt freilich die Sache nicht gegangen. 
FSreigebig war der Unterricht ; 
Doch allen Verliebten gelingt es nicht. (Er will Sibillen fortziehen.) 
Sibille (u Willing). 
Sie laffen den Muthwill mit mir treiben? 
Sie dulden, daß er mich entführt? 
WENIG (Für fh). 
Mir it die Kehle zugeſchnürt. 
"nd mp. Arnulph. 
Allons! fort! fort! 
Sibille (reist fih Io). 
Rh will aber bleiben. 
Der alte Willing. 
Erklaͤrt uns dochwasiſt geſchehen? 
Wir Alle können's the begreifen. 
z* 


Arnulph. 
Ein ander Mal. Auf Wiederfehen! 
Der alte Willing, 
Wohin? Warum dies Zanfen? Keifen ? 
Arnulph. 
Was kümmert das Sie? Nur wohlgemuth! 
Verheirathen Sie ihn, und damit gut. 
Der alte Willing. 
Ja, ja, dazu bin ich erbötig, 
Sobald es nur immer geſchehen kann; 
Doch Ihre Gegenwart iſt nöthig, 
Denn wiſſen Sie nicht, daß dieſer Mann — 
(Auf Beder deutend.) 
Der Tiebende, geliebte Gatte — 
Doch nur insgeheim — der beften Frau, 
Non ihr eine einzige Tochter hatte, 
Die er verborgen Elug und fchlau? — 
Arnulph. 
Was? 
Krieſelmann. 
Ja, Gevatter, aus guten Gründen 
Verbarg meine Schweſter die Liebe für lihn. 
Der alte Willing. 
Die Frucht derfelben ließ man verfchwinden, 
Und auf dem Lande fie erzieh'n. 
SKriejelmann, 
Dann floh fie aus dem Vaterlande 
Mit dem Geliebten übers Meer. 
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Der alte Willing. 
Und dort an des fernen Ganges Strande 
War fie zufrieden, glücklich er. 
Krieſelmann. 
Allein der Tod zerſtörte dies Glück; 
Die liebevolle Gattin ſtarb! 
Der alte Willing. 
Da kehrt' er nach Europa zurück, 
Mit allem, was fein Fleiß erwarb. 
Krieſelmann. 
Natürlich ſucht' er nun ſogleich 
Das anvertraute Liebespfand; — 
Die Pflegemutter gab es Euch, 
Das hat ſie auf der Stelle bekannt. 
Der alte Willing. 
Aus Armuth ließ ſie ſich verleiten, 
Die Pflicht ſo läſſig zu erfüllen. 
Krieſelmann. 
Sie mußte ſelber den Vater begleiten, 
Um jeden Zweifel zu enthuͤllen. 
Der alte Billing. 
Sa, Freund, die Bäuerin ift hier, 
Und zu befräftigen bereit — 
Krieſelmann. 
Gevatter! ich beklag' euch ſchier, 
Und ſehe Eure Verlegenheit. 
Doch mein' ich, ſeid vielmehr zufrieden! 
Der Zufall hat Euch ſicher geſtellt. 
Wer für das größte Glück hienieden 
Eine ungeſchmückte Stirne hält, 
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Der Fann dies Los nicht beffer vermeiden, 
Als wenn er — ewig ein Hageftol; — 
Entfagt des Eheftandes Freuden. 
Arnulph Cor Wuth Enirfchend, und in ſich murmelnd). 
Uf! welch ein dorniges Marterholz! 
Sibille (in Beckers Armen). 
Mein Vater, Sie? . 
Becker. 
Biſt du es, Kind? 
Das nur in der Wiege mir gelächelt? 
Willing (ir ſich. 
O welch ein neuer Hoffnungswind 
Mir Ruhe in den Buſen fächelt! 
Der alte Willing. 
Sie iſt es, die ich dir beſchieden. 
Nun, biſt du mit der Wahl zufrieden? 
Willing. 
Mein Vater — 
Der alte Willing. 
Schon genug! kommt, Freunde! 
Von den Strapatzen auszuruh'n! 
Krieſelmann (u Arnulph). 
Es wolle die chriſtliche Gemeinde 
Für Euch eine Vorbitte thun. (Er gebt mit dem alten Willing.) 
Sibille (u Arnulph). 
Für alle Sorgen und Beſchwerden 
Sit freilich wohl mein Dank nur Elein; 
Ein guter Rath: um geliebt zu werden, 
(Mit einem tiefen Knir) Muß man auch) liebensmwürdig fein. 
(Sie geht mit ihrem Water ab.) 
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Willing. 
Der Himmel hängt voll Geigen und Flöten; 
Drum füg’ auch ich ein Wörtchen bei. 
(Zu Arnulph mit einer Verbeugung.) 
Wo Liebe wacht, ift Liebehen treu, 
Und Feine and’re Wache vonnöthen. (96.) h 
Arnulph (allein, gibt fich einige Obrfeigen). 
Es gefchieht mir recht. Warum hab’ ich gebaut 
Auf ein Geſchöpf aus Evas Blute? 
Mer jemals einem Mädchen traut, 
Sa, der verdient die Kinderruthe! — 
's ift an der Veften Fein gutes Haar, 
Trüg' auch den Himmel fie in den Augen! 
Und ewig, ewig bleibt e8 wahr, 
Daß dur die Bank fie alle nichts taugen. (Rennt fort.) 


(Der Vorhang fallt.) 


Fanchon, 


das Seiermädden. 


Vaudeville in drei Aufzügen. 


——— 


Aus dem Sranzöfifchen des Bouilly, 
componirt vom 


Kapellmeifter Himmel, 





Erſchien 1805, 


—— 


Berfonem 


Fanchon, das Leiermädcen. 

Oberſt von FSrancarville, unter dem Namen eines jungen Malers 
Eduard. 

Saint Bal, Hufaren-Dffizier. 

Der Abbe de Lattaignant. 

Frau von Rouffel, Tante des Oberften. 

Andre, ein Savoyard, Fanchons Bruder. 

Bertrand, ein Gewürzkrämer. 

Martin, ein Tapezirer. 

Adele, Bertrands Tochter. 

Auguftin, deſſen Neffe, Gefell bei Martin. 

Florine, Fanchons Kammermädchen 

Vineent, ein alter Haushofmeiſter bei Fanchon. 

Champagne, Fanchons Bedienter. 

Ein Polizeibeamte und einige ſtumme Perſonen. 


¶Der Schauplatz iſt in Paris in Fanchons Hotel.) 


Erſter Act. 


(Ein reich verzierter Saal mit einer Mittel- und zwei Seitenthüren. 
Ueber einem Seffel hängt eine Leier und ein Triangel an einem Bande.) 


Erfie Scene. 
Martin un Auguſtin (bringen ein Kanapee). 
Martin, 
Saste, fachte. Hieher! näher an die Wand — nicht fo 
fhief — 0, fo ſtell' dich doch nicht fo albern an! — aus dir 
wird in — Leben kein Künſtler, kein Tapezir-Genie. 
(Indem ſie die Kiſſen holen und das Kanapee ER machen, beginnt 
Martin.) 
Sn Europa kennt man mich, 
Don der Seine bis zur Spree; 
Den Fein Meifter fchafft wie ich 
Solch ein trefflich Kanapee. 
Beide, 
Marme Kiffen, 
Weich wie Moos, 
Bieten lockend 
Ihren Schooß. 


Will ein Richter fein bequem 
Schlummernd in die Acten ſchauen; 
Will ein Domherr angenehm 
Seinen Auſternſchmaus verbauen, 

Oder dichten 

Der Boet, 

Mas er felber 

Kaum verſteht — 
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Beide, 
Marme Kiffen, 
Meich wie Moos, 
Bieten lockend 
Ihren Schooß. 
Menn bewußt der fügen Schuld, 
Blätternd einen Kraft-Roman, 
Doris harrt mit Ungeduld 
Auf den ſäumenden Galan, 
Menn fich Liebe 
Sehnend regt, 
Und die Echäfer- 
Stunde ſchlägt — 
Beide, 
Marme Kiffen, 
Meich wie Moos, 
Bieten lodend 
Ihren Schoof. 

Mart. Sch will mich eben nicht rühmen; aber hol’ der 
Teufel! das ift das gefchmackvollfte Ameublement in ganz 
Paris. Ich bin capable und mache mir gerade ein folches zu 
meiner Hochzeit mit der Eleinen Adele. 

Aug. Mit meiner Coufine? Ach warum nicht gar! denkt 
Er denn noch immer daran, Meifter ? , 

Mart. Allerdings, mein nafeweifer Coufin. Papa Ber: 
trand hat mir fein Wort gegeben. 

Aug. Mein Oheim? Sein Wort? 

Mart. Sa, ja, und du Eennjt den lieben Gewürzkrämer, 
er ift eigenfinnig wie ein Pferd. 

Aug. Und brummig wie ein Kettenhund. Deswegen hat 
auch meine Mutter das liebe Coufinchen zu fich genommen. 
Es hielt ſchwer, ehe der Oheim d’rein willigte. 
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Mart. Hätte er mich gefragt, fo hätte er es bleiben 
laffen. Deine Mutter ift wohl eine brave Frau; aber fie wohnt 
da Gott weiß wo in der Vorſtadt, wo die großen Herren ihre 
Eleinen Häuferchen haben, und ihre Spürhunde lauern. Das 
taugt nicht für ein junges Mädchen — Mach’ fort! mach’ 
fort! die Seffel müffen noch nach den Kegeln der Kunft ge- 
ftellt werden. 

Aug. Fanchon — ein Leiermädchen — in einem folchen 
Palaft. 

Mart. Er gehört ihr zu. 

Aug. Die Eoftbaren Meublen! 

Mart, Sie bezahlt fie mir bar. 

(Beide ftellen die Meublen in Ordnung. Nach einer Paufe.) 

Aug. Ne, fage Er mir, Meifter, ift es denn wahr, daß 
mein grober Oheim Ihm Adele zugefagt hat? 

Mart. In act Tagen. 

Aug. Das Eann nicht gefchehen. 

Mart. Wie? Was? 

Aug. Man liebt ihn nicht. 

Mart. Wer fagt das? 

Ang. Man Eann ihn nicht ausftehen. 

Mart. Hätte ich etwa einen Nebenbuhler? 

Aug. Bon zwanzig Sahren. 

Mart. Mir vorgezogen ? 

Aug. Errathen. 

Mart. Wohl gar der Eleine Coufin? 

Ang. Der wird fie heirathen. 

Mart. Der wird's bleiben laffen. — Wo ift die himmel- 
blaue Draperie für's Schlafzimmer ? 

Aug. Sch habe fie in der Bude vergeffen — O wahr- 
haftig, Er befomm t fie nicht. 
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Mart. Geh’, hole fie. 

Ang. (im Gehen). Schon gut, aber mit der Coufine 
wird’s nichts. 

Mart. Sie liegt unter der baummwollenen Deife. 

Aug. Denn ich bin grimmig in fie verliebt. 

Mart. Nimm’ dich in Acht mit den Quaften. 

Aug. Meinethalben mag Er ſich d’ran aufhängen. 

Mart. Geh’ zum Teufel! (Auguftin ab.) — Junger Spig- 
bube! ich habe es wohl gemerkt, daß fie mit den Augen ein= 
ander aufeffen wollen. 


Bweite Scene. 
Martin, Florine hampagne. 


For, Ei, Herr Martin, worüber brummt Er denn ? 

Mart. (mit ven Meublen befehäftigt). Nichts, Mamfellchen, 
gar nichts. 

Champ. Liebes Mamfellchen, da ich erſt diefen Morgen 
meinen Dienft angetreten, fo haben Sie doch die Güte, mich 
zu unterrichten, was ich zu thun habe, um es der Madame 
recht zu machen. 

Flor. Vor allen Dingen dies Wort nıcht auszufprechen. 

Champ. Das Wort Madame ? 

Flor. Eben das. 

Die aller Liebe jich erworben, 
Vergißt der dunflen Herkunft nicht, 
Ihr Herz blieb unverdorben, 
Was auch Verleumdung ſpricht; 
Arm oder reich 
Sit Fanchon immer fich gleich. 
Markt, (während er fortarbeitet), Die ſcandalöſe Chronik will 
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doch behaupten, fie pr nicht mehr, was fie auf ihren Bergen 
gemwefen. 

Florine, 
Dft treibt mit Biedermannes Tugend 
Der blinde Neid fein böfes Spiel, 
Und fchöner Mädchen Jugend 
Iſt der Verleumdung Ziel; 
Doch arm und reich 
Blieb Fanchon immer fich gleich. - 

Champ. Wie hab’ ich mich denn fonft zu verhalten, lie 
bes Mamfellchen ? 

Flor. Er darf gegen niemand grob fein, nach Art der 
meiſten Bedienten. 

Mart. Eine Eoftbare Wahrheit! 

Flor. Es kommen hier oft des Morgens allerlei Leute 
in armſeliger Kleidung her, die läßt Er nicht draußen war— 
ten, ſondern führt ſie herein. 

Mart. Verliebte Mummerei. 

Flor. (mit Nachdruck, indem fie Martin anſieht). Um Troſt und 
Hilfe zu empfangen. 

Mart. Ach fo! — 

Flor. Er muß ehrlich fein. 

Mart. Wenn er Eann. 

Flor. Muß fich mit feinem Lohn begnügen. 

Champ, Der ıft? 

Flor. Hundert Thaler. 

Champ. Sehr wohl. Sit das alles? 

Flor. Endlich, da es der Gebrauch fo mit fich bringt, 
daB der Bediente dem Kammermädchen die Cour macht, fo 
will ich ihm das auch wohl erlauben, ich kann ihm aber Eeine 
Hoffnung geben. 
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Mart. Mamfell ift fchon verfagt. 

Flor. Wohl möglih. — Vor allen Dingen, Champagne, 
fei Er Elug und ſchnell, wenn Er ausgefchickt wird, flinE im 
Dienft, reinlich in der Kleidung, ſchlafe Er nicht zu Tange, 
trinke Er mäßig, frage Er nicht viel, antworte Er nicht zwei— 
deutig; ein wenig locer darf Er fchon fein, aber freimüthig, 
immer freundlih, man muß ihm immer anfehen, daß Er in 
ein gutes Haus gehört. Jetzt geh’ Er. (Champagne ab.) 

Mark. (bei Seite). Was die fich für Airs gibt! 

Flor. Allons, Herr Martin! rühr' Er fich befler. Sm 
Boudoir den Teppich wieder ftraff anziehen, die Drapperie 
der Fenftergardinen ausbeffern, den Spiegel reinigen, nicht 
zu viel hineinfehen, die Pagode auf dem Kamin nickt auch) 
nicht mehr — 

Mart. Iſt das moglich? 

Flor. Man muß fie wieder ın Stand fegen, die Vafen 
mit Blumen füllen, die Kupferftihe gerade hängen, alles 
bürften, wifchen, pußen, Elopfen, blafen, ftäuben, fegen, 
kurz, alles in die ſchönſte Ordnung bringen, fort, fort! 

Mart. Hu, ich werde taub. (U6.) 


Dritte Scene 
Florine (allein). 

Yun wird unfer hübfcher junger Maler bald herunter- 
kommen — Fanchon liebt ihn, o das ift gewiß! und wer 
müßte ihn nicht lieben! Seit den drei Monaten, da er unfer 
Quartier da oben gemiethet hat, fehlafe ich nicht mehr, 
träume immer, bin blöde, ftumm — wahrhaftig, ich Fenne 
mich felbft nicht mehr. — Ah da ift er! 
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Dierte Scene 
Eduard. Florine, 


Ed, (ver ein Miniatur= Gemälde in der Hand hält), Guten 
Morgen, liebe Zlorine. 

Flor. Ihre ergebenfte Dienerin. 

Ed. Iſt deine Gebieterin ſchon fichtbar ? 

Flor. Sie hat noch nicht geklingelt. 

Eduard, 
Noch ſenkt mit bleiernem Gefieder 
Der Schlaf ſich auf dein Haupt! 
O denk', es fehrt die Zeit nicht wieder, 
Die man der Freundfchaft raubt! 
Verträumt die Jugend nicht, ihr Thoren; 
Mir find nur einmal jung, 
Den Augenblüf, den wir verloren, 
Nächt die Erinnerung. 
Dergebens flagen unf’re Lieder 
Das harte Schieffal anz 
Es fehrt die ſchöne Zeit nicht wieder, 
Die ungenußt verrann. 

Flor. Sch zum Erempel, ich ftehe immer früh auf — 
Was haben Sie denn da in der Hand? 

E, Ein Verfuch meiner ſchwachen Kunft. 

Flor. Ein Bild? 

Ed. Das ich dich bitte, Fanchon zu überreichen. Sie hat 
mir verfprochen, es den Reuten, die hieher Eommen, zu zei= 
gen — um mir Arbeit zu verfchaffen. Fanchon ift fo gütig, 
fih für mich zu intereffiren. 

Flor. Darf man fehen? 

Ed. Warum nicht? Es ift eine Kleinigkeit. 

Flor. Ei, das find ja Sie felbft. 

XIX. 9 
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Ed. Sch hätte herzlich gewünfcht, deiner Gebieterin 
einen angenehmern Gegenftand vorzuftellen. 

Flor. Das möchte fchwer halten. 

Ed. Aber es ift unter allen meinen Arbeiten diejenige, in 
die ich mir einbilde, den meiften Ausdruck gelegt zu haben. 

Um dem Bilde Seele mitzutheilen, 

Mahlt’ ich Blicke, die mit füßem Triebe 

Auf dem holdeften der Mädchen weilen, 

Die Verräther trunf’ner Liebe. 

Sprich, ob von den Männern allen 

Es den Süngling dir vor Augen ftellt, 

Der fo fehnlich wünfchet zu gefallen? 
Florine, 

Ach, es gleicht dem Süngling, der gefällt. 

Flor. Zum Sprechen ähnlich. O dies Gemälde wird 
Ihnen viel Arbeit verfchaffen. 

Ed. Slaubit du? 

Flor. Fanchon ift nicht die einzige, die fih für Sie in— 
tereffirt. Auch ich — noch geftern fyrach ich von Shnen mit 
der Madame Dümont, einer jungen Pußmacherin, mit der 
ich verwandt bin, fie will heirathen, fie will ſich für ihren 
Bräutigam malen laffen — wie hoch der Preis? 

Ed. Nachdenn es fallt. 

Flor. Wie? 

Ed. Von Leuten, die ich liebe, nehme ich nichts. Wenn 
du willft, werde ich dich malen. 

Flor. Jetzt gleich ? 

Ed. Segt nicht. Oben wartet Jemand auf mich. Auf 
Wiederfehen, Florine. Vergiß nicht, Fanchon das Bild zu 
geben. Sage ihr, fie möchte oft von mir fprechen. 

Flor, (bei Seite). Sie thut ohnehin nichts anders. 
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Ed. Sch zähle ganz auf ihre Proteftion. 
Flor. Sehr wohl. 

Ed. Sie könnte mich glücklich machen. 

Flor. (bei Seite). Die Glückliche. 

Er. Von ihr allein hinge mein Schickſal ab. (Er geht ab.) 

Flor. Sein Schicfal? Won ihr allein? — es ift Elar, 
daß fie fich Tieben, und ich — ich muß dies Bild abliefern? 

(Zu dem Bilde) Undankbarer! Graufamer! Du haft mir da 

eine ſchöne Kommiffion gegeben. 

Sa, mit dem Schieffal will ich grollen, 
Das zur Vertrauten nur mich ſchufz 
Nein wahrlich! die vertrauten Rollen 
Sind gar nicht mein Beruf. 
Ach! zu vertilgen muß ich ftreben, 
Mas hier fich regt, bewegt und wühlt, 
Und einer andern muß ich geben, 
Mas ich fo gern für mich behielt. 
(Während fie fingt, wird mehrere Male geflingelt.) - 


SEE Icene 
Fanchon. Florine. 
Fanch. Florine! Florine! hörſt du denn gar nicht? 
Flor. Um Verzeihung — ich war ſo zerſtreut — 
Fanch. Iſt Eduard hier geweſen? 
Flor. Er ging eben fort. 
Fanch. Ohne mich zu ſprechen? 
Flor. Sie waren noch nicht ſichtbar. 
Fanch. Du hätteſt ihn melden ſollen. 
Flor. Ich wußte ja nicht. — 
Fauch. Du machſt alles verkehrt. Du wirſt jetzt fo un— 
geſchickt. — 
g * 
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Flor. Und Sie fo lebhaft — 
Fanch. Vergib mir, gute Slorine, du weißt, ih habe 
dich lieb. 
Flor. Ach nun erfenn’ ih Ste wieder. 
Fanch. Hat er nicht mit dir gefprochen ? 
Flor, Von Shnen, unaufhörlih von Shnen. 
Fanch. Dir nichts für mich gegeben? 
Flor. O ja. 
Fanch. Nun fo gib doch. Mein Gott! wie Fann man 
fo zerftreut fein! 
Flor. (gibt ihr das Bild). 
Fanch. Ha! wie ähnlich! 
Flor. (ihr über die Achfel ſchauend). Mir Eommt er weit 
hübfcher vor. 
Fanch. Du haft Recht. (Sie öffnet die Kapfel.) Was feh’ ich! 
ein Papier ? (Sie Lieft.) 
»O welche Zufunft lächelt mir! 
Dank fei den Eunftreichen Mufen ! 
Begleiter wird mein Bild von dir! 
D laß es ruh'n auf deinem Buſen! 
Es müffe nie zu meiner Dual 
Von deinem guten Herzen feeiden, 
Ja, Fanchon! das Driginal 
Mird die Copie beneiden.» 
Flor. Sie leſen ja heute ganz vortrefflich. 
Fanch. Ah, wenn alles fo gefchrieben wäre! 
Wie mit des Pinfels Fräft’gen Zügen, 
Mahlt auch die Feder feinen Sinn, 
Und Fanchon, trunfen von Vergnügen, 
Sit die gelehr'ge Schülerin. 
Man buchftabirt in einzelnen Broden, 
Mas fremd dem Herzen bleibt z 
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Doch lieſt man leicht und ohne Stoden, 
Was der Geliebte fchreibt. 

For. Wer follte denken, daß kaum ein Jahr verfloffen 
ift, ald Sie noch gar nicht leſen Eonnten? Und doch find 
Sie bei allen Großen wohl gelitten. 

Fanch. Sa, liebe Florine, man Fann wohl bald ihre 
Manieren und ihre Sprache nachahmen, aber mit der Bil— 
dung geht es nicht fo ſchnell. 


Sehfle Scene 


Der Abbe de Lattaignant, Die Vorigen. Champagne, 

Abbe. Sit es erlaubt, ſchöne Fanchon? 

Fanch. Ha fieh da, mein guter dicker Abbe. Was führt 
fo früh Sie zu mir? 

Abbe, 
Aus einer magern Faftenpredigt 
Bin ich fo eben entwifcht, 
Die mir ein dicker Jefuit 
Erbaulich aufgetijcht. 
Mie Sanct Lorenz auf Kohlen 
Saß und verwünſcht' ich ihn, 
Und muß, mich zu erholen, 
Zur muntern Fanchon flieh’n. 
An ihrer Tafel effen 
Will ich, ein frommer Chrift, 
Und beim PBofal vergefien, 
Daß heute Faſttag if. 

Fanch. Ich verftehe. Sie bitten ſich bei mir zu Gafte. 
Der Ceremonie Eonnten Sie überhoben fein. Der Mann, 
der mir alle die ſchönen Liederchen macht, die ich auf dem 
Boulevard abfinge, und dem ich meinen ganzen Wohlſtand 
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verdanfe, der Mann ift mir ſtets, auch ungebeten, will- 
kommen. 

Abbe. Rechnen Sie nicht auch den Inſtrumentenmacher 
mit zu den Leuten, welchen Sie Ihren Wohlftand verdan- 
Een? — Gutes, feltfames Geſchöpf! doch defto beffer für 
uns And’re, die wir nicht viel zu geben haben, und uns doch 
gern wohl fein laſſen. — Set muß ich noch zu der dicken 
Comteffe, die eine Grabfchrift auf ihren verftorbenen Kater 
bejtellt hat. Auf Wiederfehen, ſchöne Fanchon. (Ab) 

Fanch. (su Champagne). Iſt Vincent ſchon zurück? 

Champ, Nein, Madame. 

Fanch. Sch will fo nicht genannt fein. 

Flor. Das habe ich ihm gefagt. 

Fanch. Schicke ihn her fobald er Eommt. 

Champ. Wohl, Mad — ja Fan — ja. (M6.) 

Flor. Da Eommt er ſchon felbft. 

Fanch. Laß uns alleın. 

Flor. (gehend). Smmer haben fie Geheimniffe miteinan- 
der. (Ab) 





Siebente Scene. 
Fanchon. Vincent (in Gala-Livree). 

Fauch. Nun, mein lieber Vincent, haft du dich nach 
dem Poltwagen von Chambery erkundigt? 

Bine. Sa. Ihr Bruder Andre iftnoch nicht angefommen. 

Fancy. Es it doch ſchon fo lange her, daß du ihm ge— 
fohrieben; er Eönnte längft hier fein; das beunruhigt mich. 
— Du foheinft ermüdet? 

Bine, Sa wahrhaftig, ich bin diefen Morgen mehr 
herum gelaufen, als die alten Beine aushalten wollen. 
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Fanch. Se’ dich. (Sie reicht ihm einen Stuhl, zwingt ihn 
fich zu fegen, und bleibt felbjt neben ihm ftehen.) 

Bine. O zu viel Güte! 

Fauch. Warum nimmft du nicht dann und wann einen 
Miethswagen ? 

Bine. Nein, das thue ich nicht, da müßte ich das 
Geld von Ihren Wohlthaten abziehen. Ach wer follte es glau— 
ben, daß ein bloßes Leiermädchen, diefe Fanchon, die man 
für fo leichtfinnig hält, insgeheim fo viele Unglückliche tröfter ! 

Fanch. Könnt’ ich wohl von all’ dem Gelde, das man 
meinen ſchwachen Talenten zollt, einen Eöftlichern Gebrauch 
machen? Du weißt, Vincent, der Zufall hat mich in die 
Mode gebracht. An jenen glänzenden Abenden, wo ganz 
Paris feinen Lurus auf dem Boulevard ausframt, da drängt 
fih alles um mich, da muß ich hundertmal die Eleinen Lie— 
der wiederholen, die Fein and'res Werdienft haben, als 
Srohfinn. Kein großer Herr, Eein reicher Finanzier geht an 
mir vorüber. Seder bleibt ftehen, und horcht und gibt. Keine 
hübfche Dame am Hofe, die nicht wünfchte, der Gegen 
ftand eines Liedchens von mir zu werden. Jeden Abend Fehr’ 
ich zurück mit Gefchenfen beladen, über deren Werth ich 
ſelbſt erſſtaune. Wahrhaftig, mein Glück fcheint mir ein 
Zraum; aber der Gebrauh, den du mir davon machen 
hilfft, veredelt die Quelle, und gibt ihr den eigentlichen 
Merth. 

Bine, Und ich — der Vertheiler Ihrer Wohlthaten — 
o ©ie konnten mir Fein fehöneres Aemtchen geben! — fünf- 
undzwanzig Sahr war ich Haushofineifter bei einem fremden 
Baron, der hier in Paris wohnte. Sch hatte mir ein Biss 
chen Geld gefammelt, rechtmäßig erworben, ich wollte meine 
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alten Tage in Ruhe zubringen, vertraute mein Geld Leuten, 
die ich für ehrlich hielt — verlor alles! Sie hörten von 
mir, Sie gaben mir eine Wohnung in Ihrem neuen Hotel, 
Sie prüften mich, und machten mich endlich zum Boten der 
Wohlthätigkeit. 

Gewohnt zu lindern fremde Leiden, 

Verſcheucht' ich vormals manchen Gram; 

Das Schickſal raubte meine Freuden, 

Indem es mir die Mittel nahm. 


Fanchon. 
Hinweg mit jenen trüben Bildern! 
Thu' ferner, was dein Herz dich hieß, 
Fahr' fort den fremden Gram zu mildern, 
Ach, die Gewohnheit iſt ſo ſüß! 

Fanch. Nun? Haben wir einen guten Morgen gehabt? 

Vinc. Die Offiziers-Witwe habe ich ausfindig gemacht. 

Fanch. Nun? 

Vinc. Ich brachte ihr die fünfundzwanzig Louisd'ors. 
Es war aber recht klug, daß Sie mir eine Livree wie die 
der Frau von Rouſſel haben machen laſſen; denn hätte die 
Witwe nicht dieſe Livree erkannt, möchte ſie mehr Umſtände 
gemacht haben. Jetzt hält ſie die Frau von Rouſſel für ihre 
Wohlthäterin und ſegnet ſie. 

Fanch. Vortrefflich. 

Vinc. Aber lange wird es doch mit der Livree nicht 
mehr gehen. 

Fauch. Wie fo? 

Bine. Frau von Nouffel feheint etwas davon erfahren 
zu haben, daß man unter ihrem Namen Gutes thut. Sie 
läßt mir nachfpüren. Noch diefen Morgen — ich habe zwar 
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allerlei Umwege genommen — aber ich fürchte doch beinah', 
daß einer ihrer Leute mich hier hat herein gehen gefehen. 

Fanch. Wir müffen Eünftig eine andere Livree aus 
irgend einem guten Haufe nachahmen. 

Bine. Dann hatt’ ich noch einen Schrecken. Der Zufall 
führte mi durch die Strafe, in der der Gewürzkrämer 
Bertrand wohnt, den Sie vom Bankerott gerettet haben, 
und der noch immer nicht weiß, wen er feine Rettung ver- 
dankt. Unglücklicherweife muß er eben vor feiner Bude ftehen, 
und er erkennt mic). 

Fauch. Wirklich ? 

Vince, Er lief mir nach, erwifchte mich, fragte, fehmei- 
chelte, bat, alles vergebens; aus mir bracht’ er Fein Wort. 
Meine Livree hat ihn in dem Glauben beftärkt, daf er fein 
Glück und feine Ehre einem vornehmen Wohlthäter zu 
verdanken habe. Aber was ich für Noth hatte, mich von 
ihm loszureißen — 

Bor Gläubigern fo mancher läuft; 

Ich aber muß mich aͤngſtlich müh'n, 

Den guten Menfchen zu entflieh'n, 

Die Sie mit Gaben überhäuft. 

Menn Sie das Mohlthun nimmer laffen, 
So bin ich der Geplagte, ich! 

Denn meiner Treu, auf allen Gaffen 
Zeigt man mit Fingern ſchon auf mich. 

Fanch. Sch bin freilich glücklicher, ald du, auf mich 
fallt Eein Argmwohn. Auch macht es mir viel- Vergnügen, zus 
weilen insgeheim meine Pfleglinge zu belaufchen. Faſt täglich 
gehe ih an Bertrands Bude vorbei, und fpiele ein paar Lie— 
derchen auf meiner Leier, wofür er mir ganz freundlich ein 
paar Sous in die Hand drückt. Ich empfange fie mit Ent- 
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zücken; denn mein Werk ift die Ruhe auf feinem Geficht, 
die wohlgefüllte Bude, diefe Ihätigkeit, diefe Wohlhabens 
heit, alles mein Werk — o das belohnt fo fü! — Aber 
habe ich doch nie feine Tochter gefehen? Man fagt, es fei 
ein hübfches Mädchen. 

Bine, Sie wohnt bei ihrer Tante in der Vorftadt St. 
Martin. 

Fanch. Woher weißt du das? 

Vince, Von Ihrem Tapezirer. Er hat ein Auge auf das 
Madchen geworfen. 

Fanch, Er? Ha! ha! ha! — Sieh da, Eduard. 


Adte Scene. 
Eduard, Die Vorigen. 

Ed, Guten Morgen, liebe gute Fanchon. — Ihr Die- 
ner, Herr Vincent. 

Bine, Ihr Diener, Herr Nachbar. 

Fanch. Sie hatten fich ſchon früher zu mir bemüht? O 
ich habe Florinen wacker gefcholten. 

Ed. Warum? Sie wollte Shre Ruhe nicht ftören. 

Fanuch. Sch fehlief nicht, wahrhaftig nicht. 

Ed, Auch hatte ich den Juwelier beftellt. (Zu Vincent.) 
Sind Sie noch; böfe, Herr Nachbar, über die fünf Par: 
tien, die Sie geftern auf dem Damenbret an mich verloren 
haben? 

Vinc. O ich erinnere mich nur noch Ihrer Gefälligkeit. 
Sn Shrem Alter zwei ganze Stunden einem Greife aufzus 
opfern. — 

Ed. (vrüct ihm die San). Warum fagen Sie nicht einem 
Sreunde ? 
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Bine, Sie gewinnen immer; beim Damenfpiel 
muß ein junger Herr freilich mir überlegen fein. 

Fanch. Slorine gab mir — 

Ed. Wir fprechen nachher davon. 

Vinc. Sch gehe. Fanchon hat nichts weites zu befehlen ? 

Fauch. O ja. Du follft dich pflegen, ausruh'n, dir 
gütlich thun; du follft nie vergeffen, wie nützlich du felt'ner 
Menſch mır bift. 

Wine, (leife zu Eduard). Wenn der Nachbar diefen Abend 
ein paar Augenblicke übrig hatte. — 

Ed. Für das Damenbret? Herzlich gern. 

Vinc. Aber Sie müffen mir auch die Steine nicht fo 
oft blafen. (Ab.) 


WHennute Scene 
Eduard um Fanchon. 

Ed. Sie haben mein Bild erhalten? 

Fanch. Es ıft fo ahnlich ! 

Ed. Sie verfprachen, es diefem und jenem zu zeigen. 

Fanch. Sa — ih — ich werde — (Haftig) Ste waren 
bei meinem Sumelier? 

Ed, (übergibt ihr ein Portrait). Er war fo eben mit der 
Faſſung Shres Portraits fertig. Er fagt, Sie hätten ihn 
fehr damit gedrängt. — E3 wäre unbefcheiden zu fragen — 
ob es für Semand beftimmt it? 

Fanch. Es gehört mir nicht mehr. 

Ed. Sie haben es verfchenft? 

Fanch. Ich muß Sie wohl zum Wertrauten machen. 


Der Mann, der mich gefallen lehrte 
In einer neuen Melt Gewühl, 
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Dem treuen und befcheid’nen Freunde, 
Dem Liebenden voll Zartgefühl, 
Der auch in meiner Bruft den Funken 
Zur Flamme blies, der längft geflimmt — 
Kann Eduard nun wohl errathen, 
Für wen ich diefes Bild beftimmt? 

(Sie gibt ihm das Nortrait.) 

Ed. (entzückt). O fo ift der ſchöne Traum erfüllt, um 
mein Selbſt willen geliebt zu werden! So war es Feine 
Täuſchung — 

Fanch. Nein, Eduard. Unter Allen, die Zufall, Mode 
und Meubegier zu mir führen, hat Eeiner den Weg zu mei— 
nem Herzen gefunden. Nur Sie, Eduard, ohne andere 
Empfehlung, als Ihre liebenswürdigen Eigenfchaften, Sie 
allein Eonnten mir ein Gefühl einfloßen, vor dem ich ſtets 
mich feheute; das ich aber aufhöre zu fürchten, weil Sie es 
find, der es erweckte. 

Ed. Wie? mitten im UWeberfluß, gehuldigt von Allem, 
wa in Paris und bei Hofe glänzt, haben Sie einen Jüng— 
ling bemerkt, der nichts befigt, als fein Herz und fein Ta— 
lent? — (Mit Nachdruck) Sch bin doch nur ein Maler. 

Fanch. Und was bin ich denn? Fanchon, das Leier- 
mädchen, nichts mehr und nicht3 weniger. 


Fanchon. 
el. 

In Savoyen bin ich geboren 5 
Wack're Eltern, aber arm, 
Haben mich für Paris erfohren, 
Aus der Gefchwifter munterm Schwarm. 
Sch verlieg — mein Herz war ſchwer — 
Alles was mir lieb und theuer, 
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Brachte nichts mit mir hieher 
Als meine Lieder — fünfzehn Jahr — die Hoffnung und 
meine eier. 
2. 
Meine, arme Fanchon, weine! 
Fern die Berge, leer die Hand — 


Eduard. 
O daß ich, du arme Kleine, 
Nicht auf deinem Meg mich fand, 
Als du flohft — dein Herz war ſchwer — 
Alles was dir lieb und theuer; 
Brachteft nichts mit dir hieher 
Als deine Lieder — fünfzehn Jahr — die Hoffnung und 
deine Leier. 
Fanchon. 
5% 
Fünfzehn Jahr — am Bettelftabe — 
Bald fand Argwohn diefe Spur; 
Doc das Glück gab reiche Habe, 
Ich — gab meine Lieder nur. 
Fanchons Herz ift minder fchiwer, 
Denn die Tugend blieb ihr theuer, 
Brachte fie gleich nichts hieher 
Als ihre Lieder — fünfzehn Jahr — die Hoffnung und 
ihre Leier. 

Ed. Reizendes Gefchopf! 

Fanch. Der Lurus, der mich umgibt, hat Fanchons 
Herz nicht verwandelt. Das Glück hat an meine Thür ge- 
Elopft, ich hab’ ihm aufgemacht, aber nur unter diefer Be— 
dingung, was etwa Gutes an mir ift, nicht zu verderben. 

Er. Als es Sie mit feinen Gaben überfchüttete, da 
hörte es auf, blind zu fein. Nur der verdient Reichthum, 
der ihn wie Fanchon benußt. 
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Fan. Warum foll ich's nicht fagen? ich gebe gern, 
oder ich theile vielmehr mit den Armen, was der Zufall an 
mich verfchwendete. 
Ed. Ich weiß Vincents Gefchäfte — 
Fanch. Wer hat Ihnen gefagt? — 
Ed. Sie unterftügen Hausväter, Kaufleute, Künftler — 
Fanch. Künftler? — lange nicht fo fehr, als ich wünfchte. 
Es gibt Künftler, denen man nicht anbieten darf. — Aber 
müffen Sie nicht bekennen, daß eben der Künftler durch ver- 
zögerte Bezahlung zuweilen in Berlegenheit Eommt? — und 
daß eine Freundin dann wohl das Recht haben follte — 
Ed. Sch verftehe und danke. Sch bedarf nichts. 
Fanch. Man braucht aber doch fo viel — und Sie find 
ja eine Waife, ohne alle Unterftügung. 
Ed. (verlegen). Sa — aber Arbeit und Sparfamkeit — 
Fauch. Wenn Sie denn gar nichts von mir annehmen 
wollen, fo zwingen Sie mich, es eben fo mit Shnen zu machen. 
Ed. Wie fo? 
Fanch. Das heißt: ich hoffe, Sie werden nie des Mieth— 
zinfes für die Wohnung in meinem Kaufe erwähnen. 
Er. Es fei. 
Selig wer in einer Hütte 
Deiner Liebe nur fich weiht, 
Wo nach deiner Väter Sitte 
Herrfcht die fromme Gnügſamkeit! 
Könnt’ ich, was des Zufalls Tücke 
Hämiſch zwifchen ung geftellt, 
Stützen mit dem einz’gen Blicke, 
D jo gäb’ ich eine Welt! 
Fanch. Was hat denn der Zufall zwifchen uns geftellt 2 
Ed. (bei Seite). Sch vergeffe mich. 
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Fanch. Wie oft fol ich es Ihnen wiederholen? ich bin 
nur Fanchon, das Leiermädchen. 


B ab ute Scerne 
Florine. Die Vorige, 

Flor. (paftig). Mein Gott haben Sie nichts gehört? 

Fan. Was denn? 

Flor. Vor Shrer Ihüre eine glänzende Eyuipage, ein 
Straußer- Mädchen, das fchreit, ein Kutfcher, der flucht, 
und ein Herr, der fich todt lachen will, mit einem Wort, 
ein Befuh vom Herrn von Saint Val. 

Fanch. Der Wildfang! daran erfenn’ ich den Hufaren- 
Offizier. 

Ed. Ich gehe. 

Fanch. Bleiben Sie, ih will Sie ihm vorſtellen. 

(Man hört hinter ver Scene laut lachen.) 

Flor. Da ift er ſchon. 


Eilfte Scene 
Die Borigen. Saint Wal (mit einer Rofe in der Hand. Ihm 
folgt ein Bedienter, der einen ganzen Korb voll Blumen trägt). 

St. Bal. Da, ftreu’ Blumen überall. — Guten Mor- 
gen, fchönes Kind. — Hieher Nelken und Levkoien. — Sie 
werden ja alle Tage hübfcher. — Dorthin Sasmin und Ro— 
fen, ja Rofen in jeden Winkel! — Nun wie geht's? 

Fanuch. Necht gut. Aber wo haben Sie denn alle die 
Blumen abgemäht ? 

St. Bal. Nicht ich, mein Kutfcher. Zum Berienten.) 
Erwarte mich unten. (Der Bediente ab.) Ich komme in mei: 
nem Phaeton mit meinen zwei Englandern befpannt — herr= 
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liche Thiere! aber ein Bischen wild, wild wie der Teufel! 
ich liebe fie zum rafend werden! Als ih in Shren Hof 
hereinfahre, und eben an ein curiofes Abenteuer denke, 
wovon ich Shen hernach erzählen will, fühle ih, daß 
mein Wagen irgendwo anhaft — ich fehe hinaus — was 
erbliefe ich? ein allerliebftes Sträußer =» Mädchen! einen 
Engel! 

Fanch. Weiter? 

St. Bal. Sie weinte. Es waren die ſchönſten Thränen, 
die jemals von den fchonften Augen vergoffen wurden — Ein 
verfluchtes Mad von meinem Wagen — 

Fanch. (paftig). Hatte fie befchädigt ? 

St. Bal. Das nicht; hatte aber ihren ganzen duften— 
den Blumenfram umgeworfen. Natürlich fprang ich gleich 
heraus, tröftete die Schöne, bezahlte ihre Blumen dreidop- 
pelt, mein Bedienter mußte fie in den Korb raffen, und fo 
Fam ich, ein Bote der Flora, um den Raub der Gärten zu 
den Füßen der Venus zu fchütteln ! 

Doch in des Mädchens Schoofe 
Erblick' ich, o wie jchön ! 

Noch eine junge Nofe, 

Und glaube dich zu ſeh'n. 

Sch eile mich zu bücken, 
Erhaſche ſchnell mein Glück, 
Und gebe mit Entzücken, 

Dich ſelbſt an dich zurück. 

Fanch. Immer irgend eine artige Thorheit — Florine, 
meine Toilette. 

Flor. Sogleich. 

Fanch. Und was iſt denn das für ein anderes Abenteuer, 
deſſen Sie erwähnten? 
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St. Val. O das ift im tragifch-pathetifchen Styl! Hören 
Sie nur. 

Fanch. (zu Florinen, die zuhorcht). Nun, wirft du bald gehen ? 

Flor. (eiſe im Abgehen). Auch gar nichts befommt man 
zu hören. 

St. Bal. Der Präfident, der dicke Prior, der Com- 
mandeur und ich, wir haben diefe Nacht ein göttliches Sou- 
per fin verzehrt, in meinem Eleinen Haufe in der Vorftadt 
Saint Martin, wohn Ste durchaus nie kommen wollen. 
Wir waren nach unferer Gewohnheit fehr mäßig, und haben 
uns ganz ordentlich zwifchen 6 und 7 Uhr nach Haufe begeben. 

Fanch. Sehr erbaulidh). 

St. Val, Indem ich durch eine abgelegene Strafe 
fahre, höre ich fchreien. Ich fehe ein junges Mädchen von 
ein paar Bedienten nach einem Wagen ſchleppen. Sogleich 
laffe ich halten, falle mit meinen Leuten über die elenden 
Kerls her, und ergreife die Schöne. Sie wird ohnmädhtig. 
Was war zu thun? — ein Mudchen von etwa 17 Jahren — 
hübſch wie Sie — die Zeit war Eoftbar, ich mußte zu meinem 
Dheim dem Minifter, der Punkt 8 Uhr aufiteht — mein 
Eleines Haus Faum 100 Schritte von da, die Frau meines 
Hausverwalters, ein braves Weib — flugs bringe ich die 
ſchöne Ohnmächtige zu ihr, und wie der Wind fahr’ ich zu 
meinem Oheim. 

Ed, Sie Eennen das Mädchen nicht? 

Fanch. Und liegen fie? — 

St. Bal. Sn der reizenditen Ohnmacht von der Welt. 
Nachdem ich meinem Oheim einen guten Morgen gewünfcht, 
und ihm weiß gemacht hatte, daß ich die ganze Nacht vor- 
trefflich gefchlafen, wollt’ ich gleich wieder zurück in die Vor— 

XIX, 10 
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ftadt, von meiner Unbekannten Erkundigung einzuziehen, 
und wenn fie e8 verlangen würde, fie ihren Eltern zurückzu— 
bringen! da läßt fich ein Herr von Zorcebrune ber mir melden. 

Ed. Sch hab’ ihn oft gefehen. 

St. Val. Ah! der Herr Eennt ihn? 

Ed. Der größte Noue am ganzen Hofe. 

St. Val. Und der Räuber meiner Kleinen. Er hatte 
mich erkannt, fagte mir dies und jenes, ich perfiflire ihn ein 
wenig, er wird böfe, und — (er fieht mach der Uhr) in einer 
halben Stunde im Bufche von Vincennes. 

Ed. Und Herr von St. Val will allein dahin gehen? 

St. Val. Mein Säbel iſt im Wagen. 

Fanch. Und das Mädchen blieb allein — in einem klei— 
nen Haufe? 

St. Val. Zum Henker! was follt” ich denn machen? 

Fanch. Könnt’ ich fie nicht zu mir bringen laffen? 

St. Val. Bravo! das geht! (Er zieht eine Schreibtafel her- 
aus, und ſchreibt mit Bleiftift.) Ein Wort an meinen Hausver- | 
walter, und er wird fie ihnen abliefern, | 
(Florine und Champagne bringen eine Toilette. Fanchon fegt ſich davor, | 

Florine macht ihr das Haar zurecht.) 

Fanch. (zu Champagne). Geh’ hinauf zu Vincent, und | 
fage ihn, ich hätte mit ihm zu fprechen. 

St. Bal. Vor allen Dingen laffen Sie mir ein Früh— 
ftück geben. Nüchtern fchlage ich mich niemals. 

Champ. un Flor. (bei Seite). Schlagen? 

St. Val. ur eine Kleinigkeit zum Anbif. 

Fanch. (su Champagne). Geh”. (Zu Saint al.) Apropos, 
Herr von Saint Val, ich habe die Ehre Ihnen Herrn Eduard, | 
den liebenswürdigen jungen Maler, vorzuftellen. 
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St. Bal. Von dem Sie mit mir gefprochen haben? 
(2eife) Er feheint ein fehr artiger junger Mann. (Laut.) Sehr 
erfreut, mein Herr, Ihre Bekanntfchaft zu machen. 
Ed. Sch weiß die Ehre zu fhägen. (Zu Fanchon.) Aber 
it es nicht fhade, die ſchönen Haare fo zu verſtecken? 
St. Bal. Sammerfchade, auf Ehre! und ftatt alles 
Kopfpuges ein fimples Tuch — 
Ed. Das fie aber doch zum Entzücken Eleidet. 
St. Val, Sie nennen das? — 
Fanch. En Marmotte, mein Herr. 
(Champagne bringt Wein und Brot, und geht wieder ab.) 
Eduard. 
Momit fich and’re täufchend ſchmücken, 
Vergebens buhlt die Kunft um fie; 
Fanchon bedarf, um zu entzüden, 
Nur was Natur ihr lieh. 
Auch bei des Mangels hartem Drude, 
Blieb ihre Eeele rein wie Schnee. 
Mie manche wünfcht zu ihrem Schmu de 
Eich Fanchons Neglige! 
St. Val (eſſend und trinfens). Der junge Menſch iſt geift- 
reich. 
Fanch. (wirft ihr Oberfleid ab, und ſteht ta als Savoyardin, 
pust fich vor dem Spiegel). 
St. Bal, Die Schönite foll leben! 
Ed. (zu Fanchon). Bedanken Sie fich doch. 
Et. Val. (Fanchon anfebens). Auf die Gefundheit derjent- 
gen, an die ich jeden Morgen zuerft denke. 
Ed. (zu Fanchon leiſe). ES geht ihm wie mir. 
Fanch. (lächelnd). Denken Sie auh, Saint Xal? 
St. Val. Manchmal, aber nie bei Shnen. 
16,7 
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Ed. Das glaub’ ih. Das Herz hafcht dem Geifte jeden 
Gedanken weg. 

St. Val, (bei Seite). Nicht übel. (Laut) Die Stunde ruft 
in den Bufch von Wincennes. Sch bin nicht gern der Ießte. 

Ed. Sie haben Eeinen Sekundanten ? 

St. Val. Nein, warum? 

Ed. Ich Eenne Shren Gegner, er Eommt nicht allein. 

St. Bal, Was kümmert's mich? 

Ed. Herr von St. Val, der Muth macht nie die Vor: 
ſicht überflüffig. 

St. Val. Sie haben echt, aber nun ift es zu ſpät. 
Wo ſoll ih Jemanden finden? (Bei Eeite.) Aber — warum nicht? 
aut) Mein Herr, wollen Ste mir die Ehre zeigen, mein 
Sefundant zu fein? 

Ed. Sch hole fogleich meinen Degen. 

Flor. (bei Seite). Seinen Degen? 

Fanch. Eduard, wo denken Sie hin? 

Ed. Die Wahl des Herrn von Saint Val’ ıft mir zu 
fchmeichelhaft. 

Flor, Aber die Sefundanten müffen ſich ja auch zu: 
weilen mit herumfchlagen ? 

Fach. (ängſtlich). Wirklich ? 

St. Val. Sein Sie ganz ruhig, ich bring’ ihn Ihnen | 
wohlbehalten zurüc. 

Ed. (mit Würde). Auch ich hoffe Sie zurück zu bringen. 

Bleib, Holdes Mädchen, unerfchüttert, 

O trübe nicht der Augen Glanz. 
Saint Val. 

Ha! wenn die Schönheit für ung zittert, 

So reicht ung auch ber Sieg den Kranz. 
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Auf! daß wir fiegend wiederfehren! 
Mit mir, du wack'rer Kampfgefell! 
Eduard, 
Mohlan! und auf dem Feld der Ehren 
Erwachfe junge Freundfchaft ſchnell! 
Beide (indem fie fih die Hände reichen und abgehen). 
Mohlan! und auf dem Feld der Ehren 
Erwachſe junge Freundfchaft ſchnell! 
(Beide ab.) 
Flor. Daf der Henker auch gerade den Hufaren-Dffizier 
herführen mußte! 


Bwölfte Scene. 
Vincent (in einem grauen Kleide). Die Vorigen. 

Vinc. Sie haben mich rufen Iaffen — 

Fanch. (mit bewegter Stimme). Sa lieber Vincent, ich 
wollte dich bitten — (fie gibt ifm den Zettel von Saint Val.) Du 
geht in die Vorftadt Saint Martin in das Eleine Haus des 
Herrn von Saint Bal — 

Bine, (verwundernd). Ih? in ein Fleines Haus? 

Fanch. Wir müffen die Ehre eines jungen Mädchens 
retten. 

Bine, Sch gehe. 

Flor. (dei Seite). Eines jungen Mädchens ? 

Fanch. Du zeigft dies Billet der Frau des Hausver- 
walters, bringft das Mädchen hieher, und führft fie in 
jenes Zimmer. 

Flor. (bei Seite). Welch ein Geheimnifi! 

Fanch. Dort bewahrft du fie, bis ih vom Boulevard 
zurückkomme. Nimm einen Wagen, eile, es ift von einer 
guten Handlung die Rede. 
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Vinc. Verlaffen Sie ſich auf mich. (Ab.) 

Flor. Der arme Eduard! wenn er das Opfer würde — 

Fanch. (immer fehr bewegt). Meine Leier. 

Flor. Sch fehe im Geifte zwei verdammte blanke De— 
gen — 

Fanch. Hörft du nicht? Meine Leier. 

Flor. (Holt fie und hängt fie ihr um). Fanchon wird dies— 
mal auf dem Boulevard nicht fo heiter fein als gewöhnlich. 

Fanch. Warum Mademoifelle ? 

For. Weil — je nun; weil fo gar wenig dazu gehört, 
um einem ehrlichen Manne das Lebenslicht auszublafen. 

Fanch. Meine Handfchuh. 

Flor. (Holt fie). Da find fie. Ei, Sie find wohl recht 
glücklich, daß Ste fo ruhig fein können. 

Fanch. (zieht die Handſchuh verkehrt an). Warum folk ich 
das nicht fein? 

Flor. (bei Seite). Sch erfticke. 

Fanch. (bei Seite). Ich kann nicht mehr. 


Dreizehnte Scene. 


Champagne. Bertrand. Auguſtin. Martin. Die 
Vorigen. 


Champ. (zuerſt). Man fragt und ruft und ſchreit nach 
Herrn Martin. 

Mart. (aus dem Kabinet mit einem Abſtäuber von Federn in 
der Hand). Da bin ich, was will man von mir? Ach, Papa 
Bertrand, mein künftiger Schwieger-Papa! 

Fanch. (bei Seite). Der Gewürzkrämer! ſollt' er er— 
fahren haben ?. — 


139 
Bertrand, 
Ad, ein Unglück ift gefchehen! 
Meine Tochter — deine Braut — 
Fort! laß ung zum Richter gehen, 
Klagen, fehreien überlaut! 
Auguſtin. 
Mein' Adele zu entführen! 
Fanchon (bei Seite). 
Ha! vermuthlich jenes Mädchen — 
Martin, 
Wollt’ ihre mir die Kehle ſchnüren? 
Meine Braut in fremder Hand? 
Mie? wann? wer? was? wann? wie? wo? 
Sch verliere den Beritand. 
Bertrand. 
Sa es geht mir eben fo! 
Martin. 
Schwiegerpapa! 
Steht doch nicht ſo hölzern da, 
Lauft und rennt, 
Was Ihr könnt, 
Schafft ſie wieder. 
Bertrand. 
Komm nur mit. 
Martin. 
Keinen Schritt! 
Auguſtin. 
Ha! von mir wird ſie vertheidigt! 
Rache dem, der ſie beleidigt! 
Ich befreie ſie! 
Martin. 
Und ich heirathe ſie. 
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Bertr, Meine Schwefter felbft hat mir diefe fchrecfliche 
Meuigkeit hinterbracht, da lief ich zu dir, da begegnete mir 
mein Neffe Yuguftin, der fagte mir, daß du hier arbeiteteft — 

Fanch. Seid ruhig, mein Freund, vielleicht — 

Bertr. Ach, meine gute Dame! ohne diefen abfcheuli- 
chen Zufall! ich war auf dem Wege, fo glücklich zu werden! 
ich ftand ſchon im Begriff, die wohlthätige Perfon zu ent— 
decken, die im verfloffenen Sahre meine Ehre und mein Leben 
rettete. 

Fanch. Ehre und Leben? 

Bertr, Durch den Vorfchuß einer beträchtlichen Summe. 

Fanch. (bei Seite). Er Eennt mich nicht. 

Bertr, Dabei hat fie ihren Namen fo edel und forgfäl- 
tig verheimlicht. Was hätte ich nicht d'rum gegeben! aber 
jest, jest Fann ich nur an meine Tochter denen! 

Aug. Wir dürfen Eeinen Augenblic verlieren. Kommen 
©ie, Oheim. 

Fauch. Sch wiederhole ed, noch ift nichts verloren. 

Bertr. Wie? 

Sa a N 
Fanchon. 
Adele wird gefunden, 
Ich darf es euch verſprechen; 
Es wird ein Biedermann 
Den kühnen Frevel rächen. 
Bertrand. Auguſtin. Martin. 
Ihr gießet Balſam in die Wunden, 
Nehmt unſern Dank im voraus an. 
Bertrand. 
Eie wieder an meinen Bufen drüden, 
O welch' Entzüden! 
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Auguſtin. 
Mitt dieſer Fauſt den Räuber beſiegen, 
O welch' Vergnügen! 
Martin. 
Hätt' ich nur Muth in folchen Affairen, 
Sch wollt ihn lehren! 
Alle. 

Fanchon uns Florine. 
Hofft! ein Jüngling brav und bieder 
Rettet fie aus Näubers Gewalt. 
Faſſet Muth! ihr jeht fie wieder, 
Bald! bald! 

Bertrand Auguftin. Martin. 
Fort! wozu die Klagelieder ? 
Forfcht nach ihrem Aufenthalt! 
Muth gefaßt, wir fehen fie wieder, 
Bald! bald! 
(Alle ab. Fanchon zulest, nachdem fie Florinen durch Zeichen noch allerlei 
aufgetragen. Florine geht in's Schlafzimmer.) 
(Der Vorhang fällt.) 





3weiter Act. 





Erfle Scene 
Florine (allein). 

Es ſchlägt ſchon ein Uhr und noch Feine Nachricht! — 
Immer muß ich an Eduard denken! — follt’ er fich gefchla= 
gen haben? — D gewiß, er hat fich gefchlagen — Sollt er 
verwundet fein? — Und ich bin nicht da, um ihm beizufteh'n! 
— die vermaledeiten Duelle! — Wenn ich König wäre, wahr: 
haftig, ich würde folgendes Gefeg publiciren laffen. » 
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Hört, es ergeht von Amors wegen 

An alle Liebende das Gebot: 

Nur für die Geliebte zieht den Degen, 

Nur für die Geliebte ſchießt euch todt. 

Und fintemal nichts zu eriverben 

Bei folchem heillofen Durft nach Blut; 

So follt ihr fparen euren Muth, 

Um täglich durch der Liebe Glut 

Sn der Geliebten Arm zu fterben. 

Sch höre Jemand — Wär’ es Eduard? — O nein, es 

it Vincent — mit dem jungen Mädchen — wer ift num die 
wieder ? — das muß ich erfahren. 


Bweite Scene. 
Vincent. Adele. Florine. 

Bine. Kommen Sie nur herein, Mademoifelle, ohne 
alle Zurcht. 

Flor. (bei Seite). Ein artiges Gefichtchen. 

Ad. Wo führen Sie mich hin? 

Flor. Sie find hier bei der ſchönen Fanchon. 

Ad. Fanchon? Das Leiermädchen, von dem ich fo oft 
gehört habe? 

Vince. Und die Sie werden Fennen lernen. 

Flor. Darf man wiffen, wer Mademoifelle ift? Woher 
Mademoifelle Eommt? Was Mademoifelle will! 

Ad. Sch werde Shnen ſchwerlich antworten Eönnen. Sch 
bin noch fo verwirrt durch eine Begebenheit — 

Flor. Mademoifelle hat Begebenheiten gehabt? 

Ad. Ja wohl, Ich wurde plöglich aus den Armen mei: 
ner Tante geriffen — 

Vinc. (zieht fie nach fih). Kommen Sie mit mir. 
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For. Wo will Er fie denn hinführen? 
Bine. Wohin ich Befehl habe. 
Flor. Wie? — Ich foll nicht einmal erfahren, wer Mas 
demoiſelle iſt? 
Vinc. Ei ja doch, warum das nicht? 
Für's Erſte ſollen Sie wiſſen — 
Doch Sie verrathen mich nicht — 
Ein Mädchen, ſchön zum küſſen, 
Ein wahres Madonnen-Geſicht, 
Sehr jung noch meinem Ermeſſen, 
Ein liebes befcheidenes Kind; 
Don Neugier nicht befeffen, 
Mie manche And’re find. 
(Er geht mit Adelen in's angewiefene Zimmer, und ſchließt Hinter fich zu.) 
Florine (allein). Buh! der Bär! — und wenn ich meinen 
Scharfſinn in Unfoften fegen will, fo errathe ich’3 wohl ohne 
ihn. — Der Gewürzkrämer, der außer fich ift — Fanchon, 
die ihm Hoffnung macht — 0, ficher ift das Mädchen Ber— 
trands Tochter. — Wie nun, mein höfliher Herr Vincent? 
— Gie haben vergeffen, daf ich ein pfiffiges Kammermäd— 
hen bin. 


Dritte Scene. 
Florine uns der Abbe de Lattaignant. 
Latt. (ser vie Iegten Worte hörte). Guten Morgen, pfiffi— 
ges Kammermädchen. 
Flor. Ei, fieh’ da, der Herr Abbe de Lattaignant. 
Latt. In eig’ner hoher Perfon. 
Flor. Wie gewöhnlih, gefund und friſch? 
Latt. Wie gewöhnlich. 
Flor. Ein berühmter Liederdichter — 
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Latt, Mein Frohſinn gilt für Talent. 

Flor. Auch mitunter ein braver Zecher. 

Latt, Wofür wäre ich denn Kanonikus zu Rheims? — 
Wo iſt deine Gebieterin? Noch auf dem Boulevard? 

Flor. Sie wird nicht lange mehr ausbleiben. 

Latt. Man erwartet mich doch zum Effen? 

Flor. Ein wenig zu früh find Sie gefommen. 

Latt. Sch wollte vorher die Lifte und die Zahl der Säfte 
willen. 

For, Wenig Perfonen. 

Latt. Defto beifer. 


Sch Fann das vornehme Schmaufen nicht leiden! 
Da frieren und fliehen die gaufelnden Freuden z 
Bei filbernen Sternen und goldenen Schlüffeln 
Die Falten der Stirne fein Lächeln verwifcht 5 
Man fit in Parade vor rauchenden Schlüffeln 
Aus allen vier Melttheilen aufgetifchtz 

Man lacht ohne Geift, man hört ohne Ohren, 
Und fchnell wie der Blig 

Geh'n Hunger und Wit 

Mit einander verloren! 


Ich lobe mir immer die Tafelrunde 

Sm Heinen Zirfel, in traulisher Stunde, 

Den Freunden nah’ und nahe der Flafche, 

Wo zur Minute die Stunde fich Fürzt, 

Wo ich die flatternde Freude hafche, 

Durch Aller entfefjelten Geift gewürzt; 

Und liebliche Thorheit mit Kofen und Schwäßen, 
Eie gaufelt umher, 

Sie muß beim Defert 

Sich zwifchen uns feßen. 
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Flor. Allerliebſt! Sie kommen fehr gelegen ‚ um ung 
aufzuheitern, denn wir find heute fo traurig, fo traurig. — 

Latt. Hier im Haufe Traurigkeit? Das ift etwas Neues? 

Flor. Allerlei Abenteuer, eine Entführung, ein umge: 
worfener BlumenEorb, ein Duell, ein Portrait, ein fehöner 
junger Menſch als Sefundant, ein troftlofes Sträußermäd- 
hen, ein Geheimniß — Eurz, ein vollftindiger Roman. 

Latt, Was Teufel plauderft du da? 

Flor. Ein junges Mädchen ift in diefes Zimmer ein: 
gefperrt. 

Latt. Ein junges Mädchen ? 

For, Schön, ohne ein Wort davon zu wiffen. 

Latt. Das glaube der Henker. 

Flor. Die Unſchuld ſelbſt. 

Latt. Darf man ſie ſehen? 

Flor. Die Thür' iſt verſchloſſen. 

Latt. Vielleicht durch das Schlüſſelloch. (Er guet.) 

Flor. Pfui, wer wird fo neugierig fein? 

Latt. Sch fehe Niemand als Vincent. 

Flor. Ganz recht. 

Latt. Sie fprechen — 

Flor. Verftehen Sie etwas? 

Latt. Nichts — Ah, jetzt erblick' ich die Unfhuld — 
aber fie fieht fehr linkiſch aus. 


Dierte Scene. 
Fanchon. Die Voriger. 
Latt. (immer am Schlüſſelloche). Hübfche Augen! — ja — 
Lippen wie RofenEnofpen — aber warum muß fie denn ganz 
allein mit dem alten Vincent da d’rinn ftecken? 
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Fanch. (ſchlägt ihn auf die Schulter), Das ift mein Geheim— 
niß, Herr Abbe! 

Latt. Ah! willfommen das fchone Beiermäbchen! 

Fanch. (laäßt fih von Florinen die Leier abnehmen, und wirft 
fich auf ven Stuhl). Noch Niemand zurück aus dem Bufch von 
Vincennes? 

Flor. Ach! nein. 

Fanch. Auch mein Bruder noch nicht angekommen ? 

Flor. Noch nicht. 

Fanch. Ich begreife diefe Verfpätung nicht. 

Flor. Die junge Perfon ıft dort. 

Fanch. Du haft fie gefehen? 

Flor. O ja, und habe fogleich errathen — 

Fanch. Laß uns allein. Glorine ab.) 

Latt. Zum Henker, was fehlt Ihnen denn? 

Fanch. (todnet ſich das Geſicht). Es iſt ſo heiß — 

Latt. Sie ſcheinen unruhig? 

Fauch. Nicht doch, lieber Abbe. 

Latt. Nicht doch? — Ei, ja doch. Hab’ ich Ste doch 
nie traurig gefehen, außer bei fremden Leiden. — Etwa die | 
junge Unbekannte? | 

Fauch. Haben Site mir das Lied für die neue Marſchal— 
lin von Villancourt mitgebracht? 

Latt. Die Tochter des Financiers? — Das Eleine Ding 
hat ſüß getraumt. 

Fanch. Sie wird diefen Abend zum erften Mal auf dem 
Voulevard ihre Livreen und neuen Equipagen zur Schau 
ftellen. 

Latt. Sch habe nur noch ſechs Couplets zu machen. 

Fauch. So machen Sie fie, ich bitte, noch vor dem Effen. 
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Latt. Wird Saint Val bier fpeifen ? 
Fanch. (verwirrt). Sch glaube. 
Latt. Und der junge Maler? 
Fauch. Eduard? 
Latt. Sch bin ihm gut, und Sie, Sie haffen ihn auch 
nicht. Wird er hier fein? 
Fanch. (ſeufzend). Sch hoff’ es. 
Latt. Mein Gott! wie Sie bewegt find! 
Fanuch. Meın Lied, Herr Abbe. 
Latt. Fanchon! Fanchon! wo haben Sie unfern Froh— 
finn gelaffen. 
Fanch. Mein Lied, ich bitte. Da gehen Sie in dies 
Boudoir. 
Rattaignant. 
Mohlan! beim hochgefüllten Glas 
Thu’ ich gereimt Buße, 
Dies Boudoir ift mein Parnaß 
Und Fanchon meine Mufe! 
Schon fühl’ ich, ſie begeiftert mich. 
Geſchwinde! gefchwinde! — 
Doch wehe, wenn den Neim ich finde, 
Und lafje die Bernunft im Stich! 
Latt. (er geht in das Bontoir. Fanchon fchlieft ihn ein, und 
flopft an die Thür gegenüber). 
Fanch. Mach’ auf, Vincent, ich bin e8. 


Fünfte Scene. 
Bincent. Adele. Fanchon. 


Vince. Kommen Sie, Mademoifelle. 
Ad. Madame. 
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Fanch. Vor allen Dingen fagen Sie mir, find Sie die 
Tochter des Gewürzkrämers Bertrand? 

Ad. Sa, Madame. 

Fanch. Sch nehme herzlich Theil an dem, was Ihnen. 
zugeftoßen. Sie find mir empfohlen worden durch den Herrn 
von Saint Val, Ihren Befreier. 

Ad. Ach, den möcht’ ich gern fehen. 

Fanch. (bei Seite). Auch ich. 

Ad. Wo iſt er denn? 

Fanch. Er ſchlägt fich in diefem Augenblick mit Shrem 
Entführer. 

Ad. Ach, er ift gar zu gütig. 

Bine. (u Fanchon). Sie iſt gewaltig naiv. 


Sehfle Scene 
Florine. Die Vorigen. 
Flor. (athemlos). Eine große Neuigkeit! — Eonard — 
iſt geſund und friſch! 
Fanch. Woher weißt du? 
Flor. Er ſteigt eben aus dem Wagen. 
Vinc. Warum ſollt' er denn nicht geſund ſein? 
Flor. Da ſind ſie ſchon. 
S ieben R 
Die Vorigen. Saint Val und Eduard (kommen Hand in Hand). 
Saint Val, 
O laß dein Herzchen nicht mehr pochen, 
Als Sieger Fehren wir zurück! 
Der Raub der Unfchuld ift gerochen, 
Der Räuber flucht dem Mißgeſchick. 
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Doc) irrt, wer durch der Ehre Glanz 
Mich zu verblenden meint; 
Den theurer als der Siegeskranz 
Iſt mir der neue Freund! 

Fanch. (mit einem Blick auf Eduard). Sie glauben nicht, 
mein Herr, wie angenehm es mir ift, Sie wieder zu fehen. 

St. Bal. (leiſe zu Erna). Das gilt Ihnen ‚Herr Oberft. 

Ed. Still! Laut.) Wir find glüclih, wenn Sanchon 
um uns beforgt war. 

St. Val. Sieh’ da, das iſt ja wohl gar die Dame von 
diefem Morgen, deren Netter ich zu fein die Ehre habe? 

Ad. Iſt das der Herr, der —? 

St. Bal. Sa, zum Teufel! ich bin der Herr. Ihr Netter 
aus den Krallen des Kern von Forcebrune, den ich fo eben 
einen tüchtigen Circumflex gegeben habe. 

Ad. Ach bitte gehorfamt! Sie find gar zu artig. 

St. Bal. Ich bin gar zu artig. (Gr lacht aus vollem Halfe.) 
Auf Ehr’, das ift deliciös. 

Latt. (Eopft inwentig). Aufgemacht! aufgemacht! 

St. Bal. Wer lärmt da? 

Er. Es ift Lattaignants Stimme. 

Fanch. Er hat mir vor Tifche noch Couplets machen 
müffen, und aus guten Urfachen habe ich ihn eingefchloffen. 
(Rattaignant Fopft.) Geduld, mein ſchöner Gefangener. (Sie 
öffnet.) 

Lattaignant (trällert indem er herauskommt). 
Die Liebe Fennt nicht Rang noch Stand, 
Und alles macht fie gleich. 

(Zu Fanchon.) Da ift Ihr Lied. (Gibt ihr ein Papier.) Gehor⸗ 
ſamer Diener, Herr von Saint Val, guten Tag, mein Elei- 
ner Raphael, 

XIX, 41 
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St. Bal. Wenn ich das dicke Gefiht am frühen Mor- 
gen erblicfe, fo Tache ich den ganzen Tag. 
Ed. Es iſt Momus in der Priefterkraufe, 
Fanch. Schade, daß die Melancholie ihn fo finfter macht. 
Ratt. Ein Seder arrondirt fih nach feiner Weiſe. 
(Zu Florinen.) Iſt das die —? 
Flor. Die Unſchuld, Herr Abbe. 
Latt. Sa, ja, ich erkenne fie wieder. 
Fanchon, du haft ung eingejchloffen ? 
Den Einen dort, die And’re hier? 
Sprich, was bedeuten diefe Poren? 
Was fürchteft du von ihr und mir? 
Mamfell fcheint traurig und zerſtreut; 
Parbleu, ftatt meinen Vers zu feilen, 
Konnt' ich ja meine Fröhlichfeit 
Mit einem hübſchen Mädchen theilen. 
Alle (außer Fanchon und Adele). 
Gern wollt’ er feine Froͤhlichkeit 
Mit einem hübſchen Mädchen theilen. 
Ad. Der Herr find fehr gütig. 
Fanch. Ich werde Sie zu Ihrem Vater bringen laffen. 
Ad. D nein, Madame. 
Fanch. Warum nicht ? 
Adele, 
Der Vater will, ich foll heivathen 
Den Tapezirer Martin, 
Meinen fehr hochgeehrten Pathen ! 
(Mit einem Kir.) 
Allein den mag ich nicht, 
Sch haß' ihn wie das Fieber, 
Und fage ihm in’s Geftcht, 
Ein And’rer ift mir lieber. 
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Kennt ihr wohl Auguftin ? 
Meinen lieben Heinen Couſin? 
Latt. Aha! Sie lieben den Eleinen Coufin? 
Ad. (mit einem Knix). Ja, mein Herr, auf Weihnachten 
wird es fechs Jahr. 
St. Val. Sechs Jahr auf Weihnachten! Sie werden 
ihn heirathen. (Zu Fanchon.) Sie müffen fie hier behalten. 
Fanch. Wie Fann ich das? 
St. Bal, Sie müffen fie wahrhaftig hier behalten. Sol 
ich fie denn gerettet haben, um fie aufopfern zu fehen ? 
Ed. Aber der Water — 
St. Bal. Ich will ihm ſchon das Verftändniß eröffnen. 
Man könnt' ihn holen Iaffen. 
Flor. Vincent ift wohl fo gut — 
Tine. Jh zum GewürzErämer gehen? Fanchon weiß 
wohl, daß das unmöglich ift. Sch werde es Champagne fagen. 
Ad. Er wohnt gleich neben dem Zahnarzt, dem Paſte— 
tenbäcfer gegenüber, in der zweiten Etage hinten hinaus. 


(Bincent ab.) 


St. Val, Es wird bald Mittag fein. Sch muß noch Toi⸗ 


lette machen, und eine Viſite, von der nicht loszukommen 


iſt. Aber ich wohne nur drei Schritt von bier, in einer hal- 


ben Stunde bin ich wieder bei Ihnen. 

Ed. Hoffentlich werden wir den übrigen Tag beifammen 
bleiben ? 

St. Val. Der Tag hat unter günftigen Vorbedeutungen 
für mich angefangen. 

Latt, (zieht ein dickes Portefeuille aus der Taſche). Sch will 
unterdeffen hier in der Nähe ein Dußend Gedichte zu Na- 
menstagen austheilen. 

——— 
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St.Bal. Sie haben wohl ein ganzes Magazin vorräthig? 
Rattaignant. 
Auf alle Tag’ im Jahr’, 
Halt’ ich die Verſe bereit; 
Da ift ein Hans, ein Balthafar, 
Ein Karl, ein Fritz, ein Theodor, 
Ein Kafpar und ein Melchior, 
Ein Minchen, eine Amalia, 
Ein Lottchen, ein’ Eulalia, 
Brigitte, Kunigunde, 
Sufanne, Rofamunde. 
Wird alles gedanfenlos fpendirt 
An jene wie an diefe; 
Doch wenn das Herz den Reim dietirt, 
Steht im Kalender Louiſe! 
St. Bal. Auf; Wiederfehen, meine Schöne! Sch ver: 
traue Ihnen unterdeffen meine Heldin. 
Fanch. Ich werde den Vater erwarten. 
St. Bal. Ich will fie in vollem Ernft mit dem Eleinen 
Couſin verheirathen. 
Ed. Eine drollige dee. 
St. Bal. Was foll man thun? Glücklich machen ift ein- 
mal meine Liebhaberei. (Ab mit Lattaignant.) 
Fanch. (einen Vorwand ſuchend). Wie heißen Ste, Mader 
moifelle? 
Ad. Adele, Madame. 
Fanch. Sie haben vielleicht dieſen Morgen noch nicht 
gefrühftückt ? 
Ad. Ach nein. 
Fanuch. Mit dem Mittagseffen möcht” es — eine 
Weile dauern. Wollen Sie — 
Ad. Ach ja, recht gern. 
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Fanch. Slorine, nimm fie mit dir, und bewirthe fie. 
Flor. Kommen Sie, mein fchönes Kind, ich fterbe 
fchon langft vor Begierde mit Shnen zu plaudern. (Mit Adele ab.) 


Are Dee ne 
Fauchon um Eduard. 


Fanch. Endlich find wir allein, und ıch darf mich ohne 
Zwang freuen. O ich bin fo unruhig um Sie gewefen. 

E. War ich es weniger? Man darf das Leben lieben, 
wenn man Ste Eennt. 

Fanch. D’rum fein Sie künftig nicht fo raſch es in Ger 
fahr zu fegen. 

Ed. Konnte ıch anders? — Wer fragt auch nach mir? 

Fanch. Eduard, ich habe ein Projekt gemacht — Ich 
will nach Savoyen zurückkehren. 

Ed. Parts verlaffen ? 

Fanch. Ich will meine lieben Berge wiederfehen. Sch 
will einen liebenswürdigen talentvollen Maler dahın führen, 
von dem ich für mein ganzes Vermögen nur ein einziges 
Gemälde fordere. 

E. Wie? 

Fanchon. 
In heiterer Abendſonne Strahlen, 
Dort, wo die Alpen-Roſe keimt, 
Laß ich die liebe Hütte malen, 
Wo meine Kindheit ich verträumt. 
Nur mein Gemahl darf mich begleiten, 
Das iſt ſo Landes Sitt' und Brauch; 
Gern würd' ich dir die Farben bereiten — 
Doch malſt du wohl die Landſchaft auch? 
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Ed. Ich verftehe dich, gutes, holdes Geſchöpf! Wie? 
Fanchon Eönnte den Huldigungen der Nefidenz entfagen ? 
Fanch. Nur Eimer hat mich für ewig gefeffelt. 
Ed. Ber diefem Reichthum, der fich noch täglich mehrt? 
Fanch. Sch habe zu viel für mich, genug für zwei. 
Ed. Ach! wüßten Sie was in meinem Herzen vorgeht — 
Fanch. Sprechen Ste, Eduard. 
Ed. Es gibt Lagen — 
Fanch. Sind Sie nicht frei? Nicht von geringer Her— 
Eunft wie Fanchon? Was könnte fich zwifchen ung ftellen ? 
Ed. Das Glüf. 
Durch Glück und Zufall Reichthum erben, 
Das hat der Zufall mir verſagt; 
Wie hätt’, um deine Sand zu werben, 
Sch Aermiter je gewagt? 
Will man im Eheſtand erringen 
Ein dauerhaft Gefchick, 
So muß ein Jeder die Hälfte bringen 
Don Liebe wie von Glück, 
Fanchon. 
Daß eine Grille nie dich Ienfe, 
Die nur gemeine Seelen Fränft! 
Entehren jemals die Gefchenfe 
Bon dem, der ung fein Herz gefchenft? 
Die Liebe theilet unbefangen 
Was Einem nur das Glück beſchied, 
Und zwifchen Geben und Empfangen 
Macht Liebe Feinen Unterfchied. 
Ed. Ah! wenn ich gleich Ihnen — 
Fanch. Reich wäre? Nun das läßt fih wohl machen. ' 
(Sie hüpft zu einem Schreibtifch und holt ein Papier.) Her, mein 
Herr, Sie haben ein recht artiges Gut in der Gegend-von 
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Chambery gekauft, es — ganz nahe bei der Hütte meines 
Vaters, iſt bequem und angenehm. 

Ed. Wer? — Ich? — 

Fanch. Wenn Ste mir nicht glauben wollen, fo glau— 
ben Sie diefem Kontraft. Es fehlt nur noch Ihre Uns 
terſchrift. 

Ed. Iſt es möglich? 

Fanch. Sie werden da unter einem armen aber arbeit— 
famen Völkchen wohnen, deifen Freund, deſſen Schutz— 
Gott Sie fein werden; denn ich fage es Ihnen vorher, Sie 
werden viel Gold ausfvenden müffen. Da finden Sie die 
reizendften Gegenden für Ihren Pinfel, auch allerliebfie 
Bauernmäbdchen gibt es in meiner Heimat. Sch habe bemerkt, 
daß Sie die geräufchvolle große Welt nicht lieben, Ihr 
Gut ift ganz für die füge Einfamkeit gefchaffen. Alfo, mein Herr, 
wenn Sie nicht zu Fanchon kommen wollen, fo wird Fan— 
chon bei Shnen eine Freiftatt fuchen müffen, um den Reſt 
ihres Lebens da zuzubringen. 

Ed. So viel Großmuth — o Liebe! Dankbarkeit! ih 
Eann nicht länger widerftehen — herrliches Mädchen! ich 
liebte dich noch lange nicht genug! 

Fanch. Seit lange fhon waren Sie allein der Gegenftand, 
für den ich handelte. Sie mit dem Schickfal verſöhnen, das 
an mich verfchwendete, was es Ihnen ungerecht entzog, das 
war mein Kiellingegebante!, 3 Immer fah’ ih nur Eduard. 
Mir ihm — 

Ed. (entzückt). Ja! ja! mit dir, ewig mit dir. Du 
fiegit über die Macht der Vorurtheile. Es iſt die Zeit mich 
zu entdecfen — erfahre wer ih bin — 
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HMeunte Scene 
Die Borigen. Vincent. Fran von Rouſſel (mit zwei Lakelen, 
in der nämlichen Livree, welche Vincent im erjten Wet trug). 

Vince. Frau von Rouffel. 

Fr. v. NR. Mein Neffe bier!? 

Ed. Gott! (Er ftürzt haſtig fort.) 

Fanch. (höchſt erfraunt). Shr Neffe? 

Bine. (eben fo). Ihr Neffe? 

Fr. v. NR. In diefem Haufe? — Mein liebes Kind, 
fage deiner Gebieterin, Frau von Rouſſel wollte mit ihr 
fprechen. 

Fanch. (unbeweglich). Sch athme Faum. 

Fr. v. R. Verfteht Sie mih, Mamfell? 

Fanch. Die gnädige Frau wären — die Tante von 
Eduard? 

Fr. v. N. Eduard? Was foll das heifen! — E3 war 
der Dberft von Srancarville. 

Fanch. (bei Seite). Betrogen hat er mich! 

Fr. v. R. Nun? werde ich denn die berühmte Fanchon 
nicht zu fehen bekommen? 

Bine. Die gnädige Frau fprechen mit ihr. 

Fr. v. R. Diefe? (Bei Seite) Sie ıft hübſch. (Zu den 
Zafeien.) Erwartet mich an meinem Wagen. (Sie gehen. Laut zu 
Fanchon mit Uebermuth.) Sch habe mich über Sie zu beklagen, 
und vielleicht noch weit mehr als ich glaubte. 

Fanch. Leber mich, gnädige Frau? 

Fr. v. R. Sie ift fo verwegen gewefen, ſich meiner 
Livree zu bedienen, um Shre Wohlthaten auszutheilen. 

Vinc. (leifezu Fanhon). Shre Leute find mir nachgefchlie- 
chen, wir können nicht mehr leugnen. 
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Fr. v. R. Nun? Was Fann Sie darauf antworten? 
Fanchon. 
Ich weiß, Sie ſtreuen des Wohlthuns Samen, 
Wohin Sie blicken, wohin Sie geh'n; 
Die holde Tugend nachzuahmen, 
Konnt' ich dem Drang' nicht widerſteh'n; 
Und als dem Armen das Herz entbrannte, 
Gerettet er an die Bruſt mir ſank, 
Da wollt ich verdoppeln ſeinen Dank, 
Indem ich Ihren Namen nannte. 
Fr. v. R. (halblaut). Eine artige Wendung. Sie ſcheint 
wohl gar Verſtand zu haben. 
Vinc. Warum denn nicht? 
Fr. v. N. (übermüthig). Ziemt es einer ſolchen Perſon 
die Wohlthätige zu ſpielen? 
Vinc. (bei Seite). Das Blut kocht mir in den Adern. 
Fr. v. N. Eine Fanchon unterſteht ſich den Namen 
Rouſſel zu compromittiren? Eine Fanchon macht Anſprüche 
auf Hochachtung? 
Fauch. (mit Würde). Frau von Rouſſel vergißt, daß Sie 
bei mir iſt. 
Fr. v. R. (herabſtimmend). Wie ſo? 
Vinc. (mit Mühe an ſich haltend). Fanchon hat freilich 
großes Unrecht gegen Sie — o ſehr großes Unrecht. 
Wo Leiden, von Ihnen vergeſſen, 
Thränen erpreſſen, 
Da gießt ſie, mit ſchweigendem Munde, 
Oel in die Wunde; 
Will aber, ſie dankend zu nennen, 
Armuth ſie kennen, 
So tönt dem entſchwundenen Grame 
Ihr edler Name, 


158 . 
Daß alle, die Ihnen begegnen, 
Lauter fie fegnen — 
Ei freilich! freilich ! 
Das Berbrechen ift abfcheulich. 

Fr. v. N. Sch glaube gar, der gute Mann — 

Wine, Sit fehr empfindlich, Ew. Gnaden eine Perfon 
übel behandeln zu fehen, der Sie doch nur Lobfprüche fehul- 
dig wären. 

Fanuch. Ruhig, Vincent. 

Vince. Mein, das leid’ ich nicht. 

Fanch. Laß uns allein, ich bitte dich. 

Vinc. Sie ift zu gut, ich hab’ es ihr immer gefagt. Ja, 
ja, Sie find viel zu gut. (Ab.) 

Fr. v. R. Wohlan, ich will Ihre Kühnheit vergeffen, 
unter der Bedingung, daß Sie nie wieder wagt, fich mei: 
ner Livree zu bedienen. Aber — was ich nie verzeihen Fann, 
it die Verwegenheit, meinen Neffen, den Oberſt von 
Srancarville, an fich zu ziehen. Durch ein hübfches Lärv— 
chen einem folchen Liebhaber den Kopf verdrehen, das 
fhmeichelt, nicht wahr? Einen Süngling von fo hoher Ge— 
burt zu Ihren Füßen — vielleicht bildet Sie fich gar ein, 
Shren Gemahl aus ihm zu machen? 

Fauch. Ich? Eduards Gattin? 

Fr. v. R. Immer Eduard? Was foll denn der Eduard? 

Fanch, Unter diefem Namen, gnädige Frau, ift er in 
mein Haus gekommen, hat fich für einen armen Maler ohne 
Freunde und Verwandte ausgegeben. 

Fr. v. R. Seit drei Monaten fehreibt er und Briefe 
von feinem Negiment datirt. O das ıft lauter Lift und Trug, 
und Sie, mein Kind, hat darum gewußt. 
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Fanuch. Ich Lüge nie. 

Fr. v. R. Sie hätte nicht gewußt, daß Herr von Fran- 
carville ein Kavallerie-Regiment Eommandirt? Daß er jeßt 
fchon fehr reich und einft mein Erbe it? Sie könnte leugnen, 
daß Sie darauf ausging, ihn zu fangen? Seinen Rang, 
feine Reichthümer zu theilen ? 

Fanch. (vie während diefer Rede fichtbar litt, ergreift plöglich 
den Kontraft, und überreicht ihn der Frau von Rouffel mit Würde). 

Fr. v. R. Was ut das für ein Papier? 

Fanch. Lefen Sie, 

Fr. v. N. (tier). »Vor Notarius und Zeugen — iſt er— 
fchienen Herr Eduard, Maler” — 

Fauch. Shr Neffe. 

Fr. v. R. (Hlättert das Papier). Das iſt ein Kontrakt über 
ein Gut in Savoyen. 

Fanch. Das ich für Shren Neffen gekauft hatte. Ich 
hielt ihn für eine verlaffene Waife. Sie fehen, daß ich weit 
entfernt, den Neichthum des Oberften von Srancarvılle zu 
begehren, das Meinige mit ihm theilen wollte. 

Fr. v. R. Wirklich? — Ei! — nun — man Fann 
ſich ivren. 

Fanch. Und mit welhem Rechte, gnädige Frau, kom— 
men Sie, eine Perfon zu befhimpfen, die nichts that, als 
die Ehrfurcht noch vermehren, welche man überall für Sie 
hegt? — Freilich, diefi Perfon iſt von geringer Herkunft, 
ein bloßes Reiermädchen; was liegt daran, ihre Ehre anzu= 
taften? Sie mit Eränfenden Vorwürfen zu überhäufen? — 
Aber diefe Fanchon, die Sie, Madame, verachten, trägt 
auch ein Herz im Bufen, das dem Shrigen an edlem Stolz 
nicht nachfteht; auch fie fpendet Wohlthaten, nicht gerin- 
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ger als die Shrigen: und Eurz, Madame, Sie follen wiffen, 
daß man eben niht Hochgeboren zu fein braucht, um 
einige Tugenden zu befigen. 

Fr. v. N. (bei Seite). Welhe Sprache! Laut.) Mader 
moifelle, Sie fegen mich in Erftaunen. Man hatte mic) 
durch Verleumdungen gegen Ste eingenommen, aber man 
darf Sie nur Eennen, um anders von Ihnen zu urtheilen. 
In der Ihat, Sie flößen mir Achtung ein. Sie find liebens- 

würdig, brav — vergeflen Sie, was vorgegangen. 
| Fanch. (mit Kälte). Gnädige Frau, ich erkenne die Ehre — 

Fr. v. R. O nicht mehr diefen Ton. Sie find noch em— 
pfindlich. Sch begreife das, ich bin zu weit gegangen. 

Fanch. Sch hab’8 vergeffen. 

Fr. v.R. Sie haben fo viel Ealtes Blut, fo viele Würde 
behauptet — und diefer Kontraft — ich werde ihn nie ver— 
geffen. (Sie faßt ihre Hand.) Liebes Kind, fein Sie meine 
Freundin. 

Fanch. Sie beehren mich, gnädige Frau, ich hoffe 
Stärke in mir zu finden, mich Shrer Sreundfchaft würdig 
zu machen. 

Fr. v. N. Aber mein Neffe liebt Sie vermuthlich fehr 
heftig? — Sch finde das natürlich. Wird er fih von Shnen 
losreißen wollen und können? 

Fanch. Es wird ihm fehwer werden — ich fehmeichle 
mir damit — aber ich werde ihn an Alles erinnern, was er 
feiner Familie, feinem Range fehuldig ift. Sch werde ihm 
die ungeheure Kluft zeigen, die uns trennt. 

Fr. v. R. (bei Seite). Ein vortreffliches Mädchen. (Raut.) 
Ich muß fort, mein liebes Kind; auf Wiederfehen. 

Fanch. Ihre Dienerin. 
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Fr. v. R. Sie befuchen mich doch? 
Fanch. Sch werde die Ehre haben. 
Fr. v. R. Den Vormittag, vergeffen Sie es nicht. 
Sch möchte gern noch recht viel mit Shnen plaudern. — Welch 
ein liebenswürdiges Gefchöpf. (Ab) 

Fanch. (allein). Eduard! Oberft von Francarville! — 
Fann ich von meinem Erftaunen zu mir felbft Eommen! — Um 
meinetwillen verläßt er Alles? Seit drei Monaten umgibt 
er mich in diefer Verkleidung? — Welche Liebe! und ich 
fol ihm entfagen? — Muth! Much! 

Fort! daß die Leier Flinge, 
Dann wird das Herz mir ftill; 
Geh’, Fanchon, geh’ und finge 
Ein fröhlich Vaudevill. 
Zerreiß die fehwere Kette, 

Die um die Bruft fich preßt; 
Die frohe Laune rette, 

Menn Liebe dich verläßt. 


Kein Unmuth übermanne 
Das Herz, das du bezwingft, 
Und jeden Gram verbanne, 
Indem du Freude fingit. 


Behnte Scene, 


Fanchon. Adele. Florine. Auguſtin. (Gleich sarauf) Saint 
Val um Lattaignant. 


Ad. (zu Florinen). Sagt ich's nicht, daß er es wäre? 
Aug. Liebe Adele, ich habe dich fo lange nicht gefehen-. 
Ad. Seit Sonntag Abend neun Uhr. 

Flor. Wie viel Minuten? 
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Fanch. Gute Kinder, möchte ich etwas dazu beitragen 
können, euch zu vereinigen. 

St. Val (tritt herein). Ste fehen, daß wir geeilt haben, 
zurüchzufommen. 

Latt. Meine Verfe find vertheilt. Iſt der Tifch gedeckt? 

Ad. Sieh’, Auguftin, das ift der Herr, der mich ge- 
rettet hat! 

Aug. Ach, mein Herr! wie viel Dank! — ih bin — 

St. Bal. Vermuthlich der Eleine Eoufin ? 

Aug. Sa, mein Herr. 

Latt. Ein hübfeher Zunge. 

St. Val. Shr liebt euch? Nicht wahr? 

Ad. Ganz natürlich. 

St. Val. O ja. 

Aus zärtlichen, verwandten Trieben 
Entſpringen fanfte leife Klagen; 

Es ift natürlich fich zu lieben, 

Es ift natürlich es zu fagen. 

Der Eine fagt es ohne Kunft, 

Der And’re fett die Worte zierlichz 
Doch jeder feufzt nach Hymens Gunft, 
Und das ift wahrlich fehr natürlich. 

Flor. (leiſe zu Fanchon). Sch fehe Eduard nicht? 

Fanch. (lebhaft). Schweig. 

Aug. Ja, heirathen möchten wir uns gar zu gern, aber 
der gnädige Herr kennt meinen Oheim Bertrand nicht, der 
iſt härter als ein Stein, und ſo rauh wie eine Bürſte! und 
dann mein Nebenbuhler, der Herr Martin. 

St. Val. Junger Menſch, ich habe in meinem Leben 
ganz and're Dinge zu Stande gebracht. 
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Eilfte Scene. 
Vorigen. Bertrand. Martin. Champagne. 
Champ. Hier herein, meine Herren! (Ab.) 
Bertr. Meine Tochter! meine liebe Adele! (Umarmt fie.) 
Mart. (ganz außer Athem). Eine hochanfehnliche Gefell- 
fchaft wolle gnädigft verzeihen — da ift fie ja! 
Aug. Oheim, diefer Herr hat Adelen befreit. 
Bertr. (u St. Val). Mein Herr, ich Eann Eeine Worte 
finden — 
St. Dal. Schon gut. 
Mart. Im Shnen auszudrücen. — 
St. Dal. Was ift denn das für eine Figur? 
Fanch. Mein Tapezirer , Herr Martin. 
Latt. Ein Eomifcher Latron. 
St. Val. Wohl gar der Herr Nebenbuhler ? 
Latt. Er will die Kleine heirathen ? 
Mart. Mit Gotteshilfe, ja. Wir find alle einig, es 
paßt fich alles fo hübſch zuſammen. 
Latt. Alles? Ich zweifle. 
Daters Mahl und Eure Ränfe 
Knüpfen das erzwung’ne Band; 
Mit dem fchönften Brautgefchenfe 
Seid Ihr freilich bei der Hand. 
(Indem er ihn mit den Augen mißt.) 
Doch, verzeiht mir, die Natur 
Hat Euch viel zu wünfchen gelaffen. 
Ach! ihr Alter und Eure Figur 
Werden nie zufammen paffen. 
Bertr. Das find lauter gereimte Poffen. Es wird fich 
Alles geben. 
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St. Val. (ſchlägt Martin auf die Schulter). Herr — (Zu 
Slorinen.) Wie heißt er? 

Flor. Martin. 

St. Val. Herr Martin, Sie haben die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht. 

Mart. Wie fo? 

St. Val. Ich habe Adelens Hand ſchon verfprochen. 

Mart. Der gnädige Herr fpaßen. 


St. Bal. Sch verheirathe fie mıt dem Eleinen Coufin 


da, das ift eine abgemachte Sache. 

Bertr. Abgemaht? Wie? 

St. Val (drückt ihn auf eine Seite). Hören Sie, mein 
lieber Herr Bertrand — 

Latt. (drückt ihn auf die andere). Papachen wird ja Wer: 
nunft annehmen. 

Bertr. Eben deswegen laff’ ich mich nicht an der Naſe 
führen. 

Mart. Dazu hab’ ich meine Nafe auch nicht. 

Latt. Stille! 

St. Val. Der junge Menfh gefallt Eurer Tochter, 
Nummer Eins. ; 

Latt. Sa, ja, er gefällt ihr. 

Bertr. Er ift ein Wildfang. 

St. Bal. Defto beifer. 

Mart. Ein liederlicher Bube. 

Ad. Wer Eann das behaupten? 

Bertr. Er hat Feinen Heller. 

St. Bal. Sch will ihm ſchon forthelfen. 

Fanch. (zu Bertrand). Die Protektion des Herrn von 
Saint Val — 
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Mart. Ei was geht mich der Herr von Saint Val an? 

Flor. (Leife zu Martin). Huſaren-Rittmeiſter und ein fehr 
higiger Kopf; nehmen Sie fih in Acht. 

Bertr. Sch verliere die Geduld. Adele, folge mir. 

St. Bal. Nicht do, fie bleibt hier. 

Bertr. Bin ich nicht ihr Water? 

St. Bal. Das ift möglich, aber ich bin ihr Befreier. 
Und ıch follte mich für die Sungfer Braut des Herrn Marz 
tin herumgefchlagen haben? Nein, das geht nicht, auf Ehre, 
das ift unmöglich! ich wäre ja befchumpft. 

Latt. Wir Leute von Stande haben Grundfäge, wie 
ihr wohl hört. 

Fauch. Saint Val, Sie treiben den Scherz zu weit. 

St. Bal. Ei! ich ſcherze Feineswegs. Ich fchaffe dem 
jungen Menfchen einen Dienft, ich ftatte das Mädchen aus, 
ih made die Hochzeit auf meinem Gute, und fo fchaffe ich, 
diefem eigenfinnigen Menfchen zum Trog, das Glück feiner 
Kinder und feiner alten Tage. 

Latt. Sch mache das Hochzeitskarmen und verfchaffe die 
Difpenfation. 

Bertr. Tochter! ohne weitere Umftände, folge mir! 

Ad. Den Herrn Pathen Martin werde ich doch nie hei- 
vathen. 

Latt. (zu Bertrand). Hört Shr? 

St. Val. Shr follt fie, hol’ mich der Teufel, nicht auf- 
opfern, und wenn ich mich noch einmal herumfchlagen follte. 

Mart. Kommt fort, Schwiegervapa. 

Bertr. Sch gehe auf die Polizei, ich Elage — o, ich 
Eenne den Herrn Polizei-Lieutenant recht gut. 

Latt. Vermuthlich ein alter Freund ? 

XIX. 12 
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Bertr. Ein alter Kundmann, ich bin fein Gewürgfrämer. 
Meart. Und ich fein Tapezirer. 
St. Val. Thun Sie, was Sie wollen, mein Herr 
Gewürzkrämer. 
Bertrand, 
Ja ich ftreite, ja ich fechte, 
Nimmer fehweig ich till, 
Wenn man eines Vaters Rechte 
Länger Fränfen will. 
(Zu Lattaignant und Eaint Val.) 
Gegen beide will ich Flagen, 
(Zu Fanchon.) 
Doch befonders gegen Sie! 
Daß allein die Schuld Sie tragen, 
Will ich allen Leuten fagen, 
Und der ganzen Monarchie! 
(Zu Martin.) 
Schwiegerfohn! auf zu den Waffen! 
Fort! fort! 
Dir ein hübſches Weib zu ſchaffen, | 
Geb’ ich dir mein Wort. | 
Martin, | 
Recht, Papa! auf zu den Waffen! 
Fort! fort! 
Mir ein hübſches Meib zu fchaffen, 
Gebt Ihr Euer Wort. 
(Beide ab.) 
Fanch. Sch fürchte, Saint Val, Shre Etourderie ver— 
wickelt mich da in eine böſe Gefchichte. 
St. Bal. Fürchten Sie nichts. 
Latt. Haben Sie nicht zwei tapfere Ritter? Einen Aus 
faren-Rittmeifter und einen Canonicus zu Rheims? 
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Bwölfte Scene, 
Vorige. Eduard (in einer glänzenden Uniform). 
Ed. Ich höre hier Lärm. 
Fanch. (bei Seite). Gott! 
Flor. Ei, ift das nicht Herr Eduard? 
Latt. Unfer junger Maler. 
St. Val. Der Oberft von Francarville. 
Latt. Von dem hab’ ich oft reden hören. 
Flor. (bei Seite). Was bedeutet das? 
St.Bal. Siehaben IhrIncognito abgelegt, mein Freund? 
Ed. Der Zufall hat mich gezwungen, einer Verkleidung 
zu entfagen — 
Fanch. (mit gepreßter Stimme). Deren Sie fih nur allzu: 
lange bedient haben. 
ED. (Ieife). Fanchon, ih muß mit Ihnen fprechen. 
St. Val, Wiffen Sie wohl, meine fcharmante Freun- 
din, daß Ihre Stimme fehr bewegt ift ? 
Fanch. Sie irren. 
Latt. Alle Heiterkeit ift von Ihnen gewichen. 
Fanch. Wie fo, Abbe ? — ganz und gar nicht — ich will 
recht heiter — recht fehr heiter will ich fein — (Bei Eeite.) 
Sch erfticke! 


Dreizehnte Scene, 
Vorige. Andre (als Savoyard gefleitet, mit beftaubten Kama— 
fchen, einen Rnotenftof in ter Sand, einen Sack auf dem Rüden). 
Champ. (läßt ihn herein). Nur herein, nur herein, fie ift 
> gar nicht ftol;. 
Fanch. (als fie Andre erblickt, fehreit Taut auf und fliegt in feine 
Arme), Mein Bruder! 
——— 
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Alle, Shr Bruder!? 

Andre, Biſt du es? bift du es? 

Fanch. Andre! mein quter Andre! ich bin außer mir vor 
Sreuden! umarme mich noch einmal. 

Andre. Ei, wer follte denken, daß das die kleine Fan— 
chon ift? Mein Seel’, e8 kommt mir vor, ald wär’ fie noch 
hübfcher geworden! Das hat aber nichts zu bedeuten, fie hat 
doch immer ein Zamiliengeficht. 

Fanch. Und auch ein Familien-Her z. Gefchwind, was 
macht unfer Vater? 

Andre, Gefund wie ein Filh, trinkt fein Schlück— 
chen — 

Latt, Ein braver Mann. 

Andre, Marfchirt ohne Stoc, plaudert gern mit den 
Nachbarn! ſchwatzt immer von dir. 

Fanch, Von mir? er liebt mich noch? — mit welchen 
Wagen bift du denn gekommen ? 

Andre (Schlägt mit dem Stode an feine Füße). Da ift mein 
Fuhrwerk. 

Fanch. Haft du denn nicht bekommen — 

Andre. Die zehn Louisd’ors, die du mir geſchickt haft? 
o ja. Sch wollte mich auch fo eben auf den Poftwagen nad) 
Ehambery pflanzen, aber da — 

Du Fennft ja unf're Fleine Muhme, 
(Der Vater ift todt.) 

Hat weder Rind’ noch Krume 

Dom lieben Brotz 

Da lag fie neulich in Kindesnöthen, 
Das war eine Noth! 


Und hat mich zu Gevatter gebeten, 
Du lieber Gott! 
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Ich war auf der Welt ihr einziger Tröfter, 
Gab alles her, 
Und dachte, was thut's? Hat meine Schweiter 
Doch wohl noch mehr. 
Dann ging ich zu Fuß, ein flinfer Knabe, 
Recht wohlgemuth, 
Denn nie ermüdet am MWanderftabe 
Mer Gutes thut. 

Fanch. So recht, mein lieber Bruder, fo recht. O leg’ 

doch deine Sachen ab. Warte, ich will dir helfen. 
(Sie und Florine machen es ihm beauem.) 

ED. (Hei Seite). Wie gut fie it! wie herzlich gut! 

Andre, Laß doch fein, Schwefter, laß fein. (Zu Florinen 
mit einem tiefen Büdling.) Madame, das werd’ ich nicht leiden. 
Bu Fanchon leife) Was it denn das für eine vornehme 
Dame? 

Fanch. (lächelnd). Du follft es erfahren. 

St. Bal. Nun, meine liebe Fanchon — 

Fanch. (u Ansre). Der Water, fagft du, denkt recht oft 
an mich ? 

Latt. Sie fieht und hört uns nicht mehr. 

Fanch. Und it gefund, trog feines hohen Alters? fingt 
er auch noch zuweilen fein Liedchen? Schlägt er den Triangel 
dazu? Laßt er die jungen Leute noch nach feiner Leier tanzen, 
unten am großen Zelfen, wo der Kaftanıenbaum fteht? Der 
fteht doch noch da? — Ach! ıch bin wieder in meinen Ber— 
gen — 

Andre, Ja, ja, Schweiter, Gott fei Dank! Der gute 
alte Mann ift noch immer munter auf den Beinen. 

Fanch, Und es mangelt ihm nichts? 

Andre, Ei ja doch, was foll ihm denn mangeln? Noch 
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obendrein jegt, da du uns alle in das ſchöne große Schloß 
bei Chambery gefegt haft. 

Ed. (ift verwirrt). 

St. Bal, Aha! Sie haben das Gut in Savoyen gekauft? 

Latt. Sie haben da einen vortheilhaften Handel ge: 
ſchloſſen. 

Fanchon (mit Blicken auf Eduard). 
Ach nein! ich hab' auf Sand gebaut! 
Zu arglos hat mein Herz vertraut; 
Die ſchöne Zukunft ſtand mir offen, 
Allein verſchwunden iſt mein Hoffen! 
Ich wollte jene Wohnung ſchmücken 
Für einen höheren Genuß; 

Zur Folter wird, ſtatt zu beglücken, 
Der Wunſch, dem man entſagen muß. 

Andre, Was ſchwatzeſt du da? — Es iſt ein prächtiges 
Gut! Wieſen, Holz, Weinberge — das nimmt gar kein 
Ende. 

St. Val. Wollen Sie nicht eine Reiſe dahin machen? 

Fanch. Noch dieſen Morgen war es mein Vorſatz. 

Ed, (bedeutend). Und Sie haben ihn aufgegeben? 

Andre, Ach ne! fie hat ung ja gefchrieden, daß fie fich 
verheirathen wollte. 

Latt. Heirathen? 

Andre, Deswegen hat fie mich ja Eommen laffen, daß 
ich fie mit ihrem Bräutigam nach Haufe begleiten fol. Da 
wird fih der Water freuen! und die Muhme! — und der 
Better! Alle! Alle! Wo ift denn der ehrliche Kerl von Bräu— 
tigam? Ich wollt ihn doch auch gern umarınen. Sft er nicht 
hier ? 

Fach, (mit einem Blick auf Eduard). Er ift nicht mehr hier. 
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Andre. Er hat fich doch nicht anders befonnen? 
Ed. Er hat nur das Kleid verändert. 
St. Val. (eiſe zu Sattaignant). Sollt' er fie wirklich hei— 
rathen? 
Latt. Wahrhaftig, ich glaube — 
Champ, (mit der Eerviette auf dem Arme). Jan — Fanchon, 
es iſt angerichtet. 
Latt. Eine herrliche Neuigkeit! 
Fanch. (ihrem Bruder die Sand reichend). Komm, Bruder. 
Andre. In Gottes Namen! wenn es nicht anders fein 
Eann, fo will ich mich mit allen den großen Herren zu Tifche 
fegen. 
Ed. Du bift ja Fanchons Bruder. 
Andre (leiſe zu Fanchon). Der hat ein recht gutes Geficht, 
der gefällt mir. 
Latt. (zu Andre). Du fchütteft doch Eein Waffer in deinen 
Wein? 
Andre. Ne Herr, das laß ich wohl bleiben. 
Latt. Dann bift Du mein Mann. 
ae 5 10er ic Beer 2 
Zattaignant. 
Auf und trinft! 
Der Becher winft! 
Der Gott der Neben, 
Gr lebe hoch! 
Auch möge leben 
Der brave Koch! 
Bon der Schüffel zum Becher, 
Ihr waren Zecher! 
Dom Becher zur Schüfjel! 
Und, wie die Fliegen, 
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Mit engem Rüffel, 
Schlürft das Bergnügen 
Mit langen Zügen; 
Dann laffet laut 
Zu Fanchons Ehre 
Die Gläfer Flingen, 
Und munt’re Chöre 
Im Taumel-fingen: 
Ihr Bruder lebe! 
Denn brav ift er! 
Fortuna ſchwebe 
Stets vor ihm her. 

Alle, 

Sa laſſet laut ıc. 

Fanchon (ihres Bruders Hand ergreifend). 
Zu meiner Kindheit frohen Bildern, 
Sn mein geliebtes Vaterland, 

Find’ ich den Weg an feiner Hand! 
Um heute meinen Gram zu mildern, 
Hat ihn der Himmel mir gefandt. 
Alle, 
Sa laſſet laut 
Zu Fanchons Ehre 
Die Gläser Flingen! 
Und munt’re Chöre 
Im Taumel fingen; 
Ihr Bruder lebe! 
Denn brav ift er! 
Fortuna ſchwebe 
Stets vor ihm her! 
(Francarville bietet Fanchon die Hand; fie reicht fie ihm mit Würde, 
und fhlingt den andern Arm um ihren Bruder. Alle gehen.) 


(Der Vorhang fallt.) 
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Dritter McHt 


Erſte Scene 


Florine (trägt ein Kaffeebret mit Taſſen u. ſ. w.). Andre (Läuft 
hinter ihr ber). 

Andre, Warten Sie doch! warten Sie do! ich will 
Ihnen ja nur ein Klapschen geben. (Er fehlägt fie mit der flachen 
Hand freundlich auf den Rüden.) 

Flor. Danke ſchön, Mosje Andre. Haben Sie nur die 
Güte, mir den Tiſch ein wenig näher zu bringen. (Sie deutet 
auf den Theetifch.) 

Andre (padkt ven Tifch gewaltig und trägt ihn). 

Flor. Ei, fo rollen Sie ihn doch nur. 

Andre, Was? Fann man das Ding auch rollen. (Er 
rollt ihn, Slorine feßt das Kaffeebret darauf.) Ne, ich kann noch 
immer gar nicht glauben. 

Flor. Was denn? 

Andre, Daß Sie die Kammerjungfer von Fanchon 
find. Nehmen Sie’s mir nicht übel, ich habe Sie für eine 
vornehme Dame gehalten. 

Flor. (fih zierens), Sie finden alfo, daß man einen 
gewiffen Anftand hat? 

Andre. Sie gefallen mir, hol’ mich der Teufel! 

Flor. (leiſe, ihm betrachtend). Sch gefalle ihm! Ein hüb— 
fher Zunge. (Laut.) Sind Sie deswegen vom Tiſche aufge— 
ftanden, um mir das zu fagen ? 

Andre. Ne, ne, deswegen gar nicht. Wenn ich fatt bin, 
befomme ih lange Weile, und hernach, fehen Sie, bin ich 
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auch gar nicht gewohnt, dreimal hinter einander zu Mittag 
zu effen. 

Flor. Ah, Sie meinen die drei Gänge? 

Andre. 
Sch hatte lang’ am Tifch gefeffen, 
Und mir recht viel zu gute gethan, 
Doch immer ging’s von vorne wieder an, 
Pie bei der Hochzeit zu Canaan, 
Bei Einer Mahlzeit ſich vergefien, 
Das geht noch an; 
Doc) einmal, zweimal, dreimal effen, 
Pos Blitz! da bin ich nicht euer Mann ! 

Und hernach der Herr Oberft, der immer meine Schwer 
fter anguefte, ftatt zu eflen; und der Herr Nittmeifter, der 
immer über Alles lachte, was das Fleine hübſche Mädchen zu 
ihrem Liebften fagte; und der dicke Herr Abbe, der, wenn 
er nicht das Glas am Munde hatte, immer behauptete, ich 
träte ihn mit den Süßen unter dem Tiſche; das wurde mir 
alles zu weitläufig. Wollen Sie mir wohl einen Gefallen 
thun, liebes Mamfellchen? 

Flor, Recht gern. 

Andre. Sagen Sie doch meiner Schwefter, fie foll mir 
die Ehre anthun, und foll mich mit Ihnen effen laffen. 

Flor. (bei Seite). Der iſt nicht hochmüthig. (Laut.) IH 
werd’ es ihr fagen. 

Der Säfte Zirfel, je größer und bunter, 
Se leichter wird die Zeit uns lang; 
Darum Fommt lieber zu mir herunter 
In's Küchen-Departement. 

Bei uns gefällt es euch beffer, ich wette, 
Da ſchwatzt und tändelt man ungefcheutz 


Sit oben im Saal die Etifette, 
So flieht in die Küche die Fröhlichkeit. 
Aber Shre Schwefter wird's nicht zugeben. 
Andre. Warum nicht? willen Sie wohl, Mamfellhen — 
wie heifien Sie denn ? 
Flor, Florine. 
Andre, Mamfell Florinden, wiffen Sie wohl, dan 
Sie recht appetitlich find? 
Flor. (fi zierens). Wirklich? 
Andre. Wenn Fanchon nad) Haufe reifet, werden Sie 
doch auch mit dabei fein? 
Flor. Sch hoff’ es. 
Andre, 
Den fröhlichen Tanz der Savoyarden 
Lehr’ ich, du hübjches Mädchen, dich! 
Die Füß' in die Luft — die Blicke ſchielen — 
Die Knie wackeln — die Finger fpielen — 
Man fommt fich näher — man trennt fich wieder — 
Man fingt dabei die heimifchen Lieder — 
Erwifcht auch wohl — Berfteh’it du mich! — 
(Er fpigt den Mund zum Küffen.) 
Den fröhlichen Tanz der Savoyarden 
Lehr’ ich, du hübſches Mädchen, dich! 
(Sie tanzen.) 
Flor. Ein artiger Tanz, den werd’ ich bald begreifen. 
Andre, Hä! hä! hä! wenn ich mir fo das anfehe, das 
fhöne große Haus — und die prächtigen Meublen — und 
das gehört alles meiner Schwerter, der Eleinen Fanchon. (Er 
gudt in das Schlafzimmer.) Po Wetter! was ift denn das? 
Flor. Das Schlafzimmer, Mosje Andre. 
Andre. Ach! das ıft gewaltig Eoftbar! — Ei, du lieber 
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Gott! was fehe ich denn da? (Er nimmt feinen Hut ab, und ver- 
beugt ſich tief) Das ift ja der liebe alte Vater, wie er leibt 
und lebt? 

Flor, Zanchon hat ihn neulich malen laffen, durch einen 
Maler ın Chambery. 

Andre. War’ ich denn damals nicht daheim? — ne, 
ne. — Es iſt ald ob er mit mir ſpräche? — er lacht mich 
an — (Gr nähert fih immer mehr, indem er mit dem Bilde fpricht.) 
Was wollt Ihr, Vater? Ihr wollt wiffen, was Fanchon 
macht? — O, die befindet fi) wohl, — ift ein gutes Mäd— 
chen, eine gute Schwefter, immer wie fonft — (u Florinen.) 
D, nehmen Sie es nicht übel, Mamſellchen, ich muß ein we— 
nig mit meinem Water plaudern. (Er geht hinein.) 

Flor. Ein guter Junge. Wenn ich nur nicht immer fo 
unglücklich mit meinen Liebfchaften wäre. 


Bu rtie Drene 
Florine. Martin, 

Mart. Da find’ ih Ste ja, Mamfell Slorine. 

Flor. Was wollen Sie denn? 

Mart, Eine Sache von großer Wichtigkeit — 

Flor. Sollen uns wieder von Shren Heirathsprojeften 
die Ohren gellen? 

Mart. Sch muß mit Adelen fprechen. 

Flor. Sie fpeift mit Fanchon. 

Mart. Auch mit Zanchon hab’ ich zu reden. 

Flor. Sch werd’ e8 ihr fagen. 

Mart. Führen Sie mir meine Braut bieher, die Un- 
dankbare! Die Treulofe! Die Marmor:-Seele! Den Bafi- 
lisken! 
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For, Hu! hu! 

Mart. (mit Majeſtät). Geh'n Sie, Mamſell Florine, 
geh'n Sie. 

Flor. (lachend ab). 

Mart. (allein). Erfahren ſoll dieſe Fanchon, was wir 
gegen ſie ausgerichtet haben; wir wollen kein Blatt vor den 
Mund nehmen. Sie muß mir Adelen herausgeben, auf der 
Stelle herausgeben! damit ich ſie nach Gefallen lieben und 
heirathen und machen kann, was ich will — Aber — zu 
gleicher Zeit müſſen wir auch nicht vergeſſen, daß dies Haus 
eine ſehr einträgliche Kundſchaft iſt. Darum klug, mein 
Freund, und vorſichtig. Adele und Fanchon, Fanchon und 
Adele. 

Die ſpottet meiner Herzenstriebe, 

Doch jene meine Kunſt erkennt! 

Hier unvergolten meine Liebe, 

Dort gut bezahlet mein Talent; 

D’rum vorgefehen, mein Freund, ja, ja, 
Hübſch moderat, hübſch moderirt, 
Damit die Liebe nicht etwa 

Die reiche Kundſchaſt ihm entführt. 

Es Eommt noch Niemand ? — ich glaube, man thut fich 
hier über mich moyuiren? Das wollt’ ich mir verbitten. Sa, 
wenn es ın dem Haufe eines großen Herrn wäre, da muf 
man ſich dergleichen gefallen laffen, das ift Herfommens. 
Aber ih! Martin! Meifter Tapezirer feit fechs und zwanzig 
Sahren! fol hier wie ein Kranich bei einer Savoyarde 
Schildwach' ftehen? (Gr horcht an der Mittelthür.) 
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Dreitise Dre 1% 
Martin. Andre, 

Andre (für fih). Was horcht denn da? wer ift der Kerl? 

Mart. (horchend). Man laht — ich glaube wahrhaftig, 
man lacht über mich — Die Zanchon ift fo Teichtfinnig — 

Andre, Er fchwagt von meiner Schwerter. 

Mart. Weil fie reich ift, meint fie, fie wäre wie andere 
honnete grauen. 

Andre, Oho! 

Mart. DVergift, wo fie jung geworden — gibt fich 
aus 

Andre (aut). Was redet Er da von Fanchon? 

Markt. (verichtlih). Was will Er, mein Freund? 

Andre (yaft ihn beim Kragen und ftößt ihn gegen ven Sofa). 
Sch Frage, was Er fich unterfteht, von Fanchon zu reden? 

Mart. Heda! Burfche! ift Er befoffen? 

Andre (firekt ihn auf den Sofa, und walft ihn durch). 


Dirt Ds ene 

Vorige, Fanchon. Florine, Adele, Auguftin. 

Flor. Welch ein Spektakel! 

Fach. (trennt fie). Andre, was machit du da? 

Mart. Sich an mir vergreifen! elender Burſche! 

Andre (vrohend). Du!ich fange wieder von vorne an. 

Fanch. Bruder! Bruder! 

Mart. Ihr Bruder? Ach! warum hat fich der junge 
Herr nicht genannt, ehe er fo mörderlich d’rauf los paukte? 
Der Tiebwerthefte Herr Bruder führen eine Fauft in Kom— 
pagnie — 
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Andre, Sottifen von Fanchon fagen? von meiner guten 
Schweſter? Nein, das leid’ ich nicht. 

Fauch. Wie? Herr Martin? 

Mart. Bewahre der Himmel, Madame, davon ift 
gar nicht die Rede. Im Gegentheil bin ich Ihnen fo treu 
ergeben, daß ich eben herfomme, um Sie zu avertiren — 
(zu Adelen) und auch Sie, Mamfell Spigbübin, (zu Auguſtin) 
und auch Ihn, Mosje Taugenichts, daf eben jetzt fehr ernft- 
hafte Maßregeln genommen werden, ganz verdammt ernit- 
bafte, verftehen Sie mich? 

Fanch. Sollte Herr Bertrand wirklich gegen mich 
Elagen? 

Mart. ſchon feit einer Stunde wird verballifirt, pro- 
tofollirt, eraminirt, veplicirt und perhorrefeirt. Sch ſelbſt 
habe die Klage mit blutendem Herzen unterzeichnen müffen. 
Die Sache fteht ſchlimm, gewaltig ſchlimm. Es gibt nur ein 
Mittel zur Rettung, man liefere mir Adelen aus, und ıch 
flifte Srieden. O ich kann Alles! 

Fauch. Nur nicht Adelen gefallen. 

Ad. Nein, Madame, das Fann er gar nicht, 

Mart. Nun fo mögen Sie fehen, was daraus ent- 
ſteht. 

Andre. Ich glaube, er unterſteht ſich dir zu drohen? 

Mark. (zu Aelen). Und du, Nebellin! Du Undankbare, 
gemeine Natur — 

Andre. Jetzt geh’ Er, mein Freund, oder ich nehme 
den erſten beiten Stuhl, und mache Ihm einen HalsEragen 
daraus. 

Mart. Schon gut, fchon gut. Adieu, Madame! ich 
werde Sie lehren — (9$.) 
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Andre. Das raifonnirt noch immer? (Er erwifcht einen 
Stock und läuft ihm nad.) 

Fanch. Auguftin! lauf’, bringe fie aus einander. (Au= 
guftin folgt.) 

Ad. Es ift ein recht fataler Menfch, der Herr Pathe 
Martin. 

Flor. Sie haben Recht, ich nahm’ ihn auch nicht. 


Fünfte Scene 
Vorige. Eduard. 


Ed. Endlich bin ich entfchlüpft. (Zu Fanchon) Sch habe 
Ihnen viel, viel zu fagen. 

Flor. (bei Seite). Wie ſchön die Uniform ihn Eleidet. 

Fanch. Laſſ' uns allein. 

Flor. (bei Seite). Er feheint fehr bewegt. (Ab mit Aselen 
in’s Schlafzimmer.) 

Fanch. Der Herr Oberft haben unfere Freunde an der 
Tafel verlaffen ? 

Ed. Schon längſt brannt’ ich vor Begierde, Sie zu 
fprechen, Sie um Verzeihung meiner Lift anzuflehen, welche 
Liebe erfand, und Liebe entfchuldigen muß. 

Fach. Herr von Francarville darf Feine Vorwürfe 
von Fanchon befürchten. 

Ed. DO nicht diefe Kälte! fie tödtet mich! Nicht diefen 
Namen, der Ihrem Herzen fremd ift. 

So ausgeſprochen — daß von Dir 
Mich diefer Name nie betrübe! 
Ihn gab der blinde Zufall mir, 
Den Namen Eduard die Liebe. 
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Das Glück, das mir verheißen ward, 
Willſt du es opfern einer Grille? 
Laß dem Gedächtniß Francarville, 
Allein dein Herz ſprech' Eduard, 


Fanch. Ich liebte Eduard, und werde ihn nie vergeffen! 
aber dem Oberft von Francarville muß ich entfagen. 

Ed, Wer fordert das? Meine Tante? o nein, gewiß; 
nie! fie hat Sie ja gefehen, mit Ihnen gefprochen, fie 
muß meine Liebe billigen. Wer könnte diefen Reizen, dieſem 
Edelmuth widerftehen? — und jener Kontrakt, jenes fhöne 
Pfand deiner edlen Liebe, wo ift er, daß ich ihn unterzeichne, 
als dein Freund, dein Gemahl, als der glücklichfte Sterbliche! 

Fauch, Sie mein Gemahl? Sie, der Zweig eines be- 
rühmten Stammes? der Enkel erlauchter Helden? Nim— 
mermehr. 

Könnt auch die Liebe Muth mir leihen, 
Zu wandeln den beftoch'nen Sinn, 
Wird wohl die Welt mir je verzeihen, 
Was ich gewefen, was ich bin? — 

Es droht der Stolz die mit Verachtung, 
Dich jest die große Melt zurück, 

Geh’, Eduard, fauf ihre Achtung, 
Und wär’ es auch mit meinem Glück! 

Ed, Was kümmern mi die Vorurtheile der grofien 
Welt, wenn das Glück meiner Zukunft auf dem Spiele 
fteht? Dich fehen und lieben ift gleich dem Athemholen mir 
Bedürfniß. Fanchon! folge der Stimme deines Herzens! 

Soll ic; meinen Namen büßen, 
Wenn die treue Liebe fpricht ? 
Sieh’ mich hier zu deinen Füßen! 
Widerftrebe länger nicht! 
XIX, 13 
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Fanchon. 


Ha! ich dein durch Hymens Band? 


Eduard. 
Liebe fleht um deine Hand! 


Fanchoı. 
Die Liebe weiche! 
In ihrem Reiche 
ill die Natur 
Sa Öleichheit nur! 
Durch weite Kluft 
Trennt Zufalls Tücke 
Mich von dem Glücke? 
Die Ehre ruft 
Dir zu entſagen, 
O laß mich klagen! 
Schwer iſt der Schluß, 
Doch hilf mir tragen, 
Was ich muß. 


Beide. 


Eduard. 
Die Grillen ſcheuchen, 
Der Liebe weichen 
Will die Natur, 
Folg' ihrer Spur; 
Durch keine Kluft 
Trennt Zufalls Tücke 
Uns von dem Glücke; 
Die Liebe ruft, 
Die Wand verſinket, 
Ihr Becher blinket, 
Leicht iſt der Schluß: 
Die Liebe winket 
Zum Genuß! 


Fanch. Mit meinem Leben kann ich Ihr Glück erkau— | 


fen, nicht mit Shrer Ehre. Ha! wenn ich fo mitten unter Shre 
Familie träte, die Blicke, die halben Worte, das Zifcheln, | 
das Zlüftern, das Hohnlächeln; Sie würden nicht immer 
den Muth haben, Vorwürfe zu verachten, Sie würden | 
gleichgültig werden, und endlich — ach! vielleicht gar be- 
veuen! nein, ich habe Kraft, meinen liebften Hoffnungen zu 
entfagen, aber ich bin zu ftolz mic) Demüthigungen zu un-⸗ 


terwerfen. 


Er. Wer dürfte wagen — (Er Iegt die Hand an den De— 


gen.) He! 


Fanch. Nun, da haben wir's. Soll ich täglich für das 


Leben meines Gatten zittern ? 
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Er. Wohlan! wir verlaffen Paris, wir eilen in deine 

Berge, ich male die Hütte in der Abendfonne Strahlen, wo 

die Alpenroſe Eeimt, wo du deine Kindheit verträumteit — 
Fanch. (bewegt). O woran erinnern Sie mich! 


Sehfle Scene 
Vorige. Lattaignant. Saint Bal. 


St. Val. Laft euch nicht foren, wir find es. 

Latt. Ich denfe wir gehen lieber wieder zu Tiſche. 

Fanch. Bleiben Sie, ich bitte; Sie Famen gerade zu 
rechter Zeit. 

St. Val. Oberft, mir feheint, Sie Tieben den Fleinen 
Engel fo vecht was man Tieben nennt? 

Ed. Mehr als mein Leben! Wozu es länger verbergen? 
Ich biete ihr meine Hand, meinen Namen, meinen Rang 
und Glück, und die Graufame ſchlägt Alles aus! 

St. Bal. Hab’ ich's doch immer gefagt: Fanchon iſt 
Fein gewöhnliches Mädchen. Sch bin ein ercellenter Kerl, 
aber auf Ehre, ich werde immer beffer in ihrer Gefellichaft. 
D’rum hab’ ich fie auch zu meinem Mentor erfohren. 

Mie Telemach zu inftrniven, 

Miverva fich zu ihm gefellt, 

So foll auch deine Hand mich führen 
Durch diefe arge, böfe Welt. 

Du magſt mit Pallas Helm dich decken, 
Und deine Stirne ziehe Fraus; 

Doc) deinen Blick mußt du verfteden, 
Sonft ift es mit der Weisheit aus! 
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Siebente Scene 


Vorige. Andre. Florine (mit Kaffee, ven fie einfchenft und 
der Fanchon präfentirt). 


Fanch. Nun, Bruder? Was haft du denn mit Herrn 
Martin angefangen? 

Andre. D wenn der immer fo fortgelaufen ift, fo muß 
er fchon fehr weit fein. Sch habe unten an der Thür geftan- 
den, und mit dem Herrn gefchwaßt, der das breite Ordens- 
Band um hat. 

Fanch. Ach mit meinem Portier. 

Andre. Es ift eine recht gute Perfon. 

Flor. (reicht ihm eine Taſſe Kaffee). Belieben Sie? (Sie 
holt Zuder.) 

Andre (koſtet) Ach pfui der Teufel, das ſchmeckt fchlecht. 

Flor. Es iſt ja noch Fein Zucker darin. 

Andre. Ne, ne, nehmen Sie Ihre Arznei nur wie 
der mit. 

Latt. Mir noch eine Taffe, Florine. 

Andre, Wohl befomm’s, ich werde Feinen Abbruch thun. 

Latt. Sch liebe den Kaffee über Alles. 

Dem Kaffee Heil! in Greifes Bruft 
Läßt er fein Feuer rinnen! 

Und leidet Morpheus auch Verluft, 
Mird Hymen doc) gewinnen. 

Im heißen Land ift er daheim, 

Kein Dichter ihn verhöhne, 

Er ift der Quell vom fchönften Neim 
Und Boltairs Hippocrene. 

St. Val. Bravo, Abbe! Was Sie behaupten, beweiſen 
Sie auch auf der Stelle. 
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Ed. (Ieife zu Fanchon). Auf die Gefahr Sie zu erzürnen, 
muß ich Ste noch um eine Unterredung bitten. 

Fanch. Apropos Abbe, laſſen Sie uns doch das Lied 
auf die neue Marfchallin von Villancour verfuchen, 

Latt. Ein herrlicher Einfall. 

St. Val. Sch rathe nicht dazu. 

Latt. Warum nicht? 

St. Val. Sie ift heute nicht aufgeräumt. 

Fanch. Ihut nichts. Florine, meine Leier. Bruder, 
nimm meinen Triangel. (Sie zeigt darauf.) Es ift der namliche, 
den unfer Water mir beim Abfchied oab. 

Andre. Ich bin fertig. Allons, Schwefter, jegt find 
wir zu Haufe. 

Fanch. (nimmt die Leier und jest fih). Wollte Gott! 

Ed. (leiſe). Es hängt ja nur von Shnen ab. 

Fauch. (zieht ein großes Papier aus dem Bufen). Ach mein 
Gott, welch eine Menge von Couplets! 

Latt. (ernſthaft). Zweiundzwanzig. Ich war eben recht 
im Zuge. 

(Sanchon fit in der Mitte. Saint Val hält ihr das Papier vor. Eduard 
ſtützt ſich auf ihren Seffel, Andre fehlägt den Triangel, u. f. w.) 


Fanchon. 
Mit holder Schönheit ausgeftattet, 
Sit Liefens Herfunft nur gering, 
Doch reicht, vom Stammbaum hoch befchattet, 
Ihr Lifivor den gold’nen Ring. 
Mas ihn zu Fränfen Stolz erfand, 
Berlacht er liebereichz 
Kennt auch die Liebe Nang und Stand? 
Macht fie nicht Alles gleich? 
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Alle, (Eduard mit Wärme, Fanchon verlegen.) 
Nein, Liebe fennt nicht Rang noch Stand, 
Und Alles macht fie gleich! 
Ed. Abbe, das it das befte Lied, das Sie in Ihrem 
Leben gemacht haben. 
Latt. (lichen). Vielleicht. 
St. Val. Weiter. 
Fanchon (mit einiger Verlegeuheit). 
Menn Supiter vor alten Zeiten 
Für Sterbliche von Lieb’ entbrennt, 
So brauchen die Gebenedeiten 
Zu fejfeln ihn. Fein Bergament. 
Es fällt die grofe Scheidewand, 
Des Gottes Blitz wird bleich; 
Kennt auch die Liebe Rang und Stand? 
Macht ſie nicht Alles gleich? 
Alle. 
Nein, Liebe kennt nicht Rang noch Stand! 
Und Alles macht ſie gleich. 
Ed. Und doch gibt es noch Halsſtarrige, die ſich N 
berufen, und die zu lieben vorgeben. 
Als einft die Benus ohne Tadel 
Man aus den Wellen fteigen ſeh'n; 
Da war fie wahrlich nicht von Adel, 
Allein fie war fo ſchön, jo ſchön! 
Und jedes Herz fich zu ihr wand, 
Und jedes Herz ward weich — 
Kennt auch die Liebe Rang und Stand? 
Macht fie nicht Alles gleich ? 
Alle. 
Kein, Liebe fennt nicht Rang noch Stand, 
Und Alles macht fie gleich. 
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Achte Scene 


Vorige. Florine. Adele. Vincent. (Bald hernach) Auguſtin. 
Flor. (haſtig). Ach mein Gott! welch ein Lärm! ein 
Polizeibeamter — Gerichtsdiener — 
Vinc. Im Hofe, auf der Treppe — 
Fanch. (ſteht auf). Was ſoll das bedeuten? 


Aug. Ach, Madame, man hat Sie verleumdet — er— 
ſchrecken Sie nicht! 


Ed. Was gibt's denn? 

Aug. Man will Adelen wegführen. 

St. Val. (zieht feinen Säbel). Das war’ der. Teufel! 

Latt. Heda! Rittmeifter! fein Sie vernünftig. 
(Der Lärm nähert fich.) 


Meunte Scene 
Vorige. Bertrand. Martin. Bolizeibeamter. Gerichts- 
diener. 
Mart. Nur hier herein, meine Herren. 


Bertr. Da fteht die faub’re Fanchon, die: meine Toch- 
ter verführt hat. 


Fauch. Abſcheulich! 
Ad. Lieber Water — 


St. Wal (ergreift fie beim Arm). Nicht vonder Stelle! 

Polizeib. (trogig zu Fanchon). Mademoifelle, Sie fol- 
gen mir fogleich in's Gefängniß. 

Er. In's Gefängniß? 

Andre (ergreift einen Tiſch). In's Gefängniß? 


Polizeib. Aller Widerſtand iſt vergebens. Heda! Leute! 
ergreift dieſes Frauenzimmer. 
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Ed. (zieht ven Degen und wirft fih zwifchen fie). Der Erfte, 
der es wagt, ift des Todes! 

Andre (Hält ven Tifh hoch in tie Luft). Sch nehme Viere 
auf mich allein. 

(Rattaignant hält Andre zurüd, Fanchon Eduarden; Martin verſteckt 
fih hinter Bertrand, der Polizeibeamte und die Gerichtsdiener ſtutzen. 
Paufe.) 

Bertr. Sich einer hohen Obrigkeit widerfeßen? 

Polizeib. Ihre Namen, meine Herren. 

Ed. Der Oberft von Srancarville. 

St. Bal. Der Rittmeifter von Saint Val. 

Latt. Abbe Lattignant, Canonicus zu Nheims, 

Polizeib. Das haben Sie mir nicht gefagt, Herr 
Martin? 

Bertr. Sleichviel, thun Sie Ihre Pflicht. Sie ift ein 
gefährliches Srauenzimmer, die die Ruhe der Familien ſtört. 

Wine. (mit ftarfer Stimme). Das ift nicht wahr! 

Bertr. Herr! was geht's Ihn an — aber — feh’ ich 
vecht? — Sind Sie nicht — 

Bine. Gegen diefe Fanchon Eonnten Sie Elagen? 

Fanch. (giet ihm ein Zeichen). Vincent! 

Bertr. Sa Sie find es, der mir diefen Morgen ent- 
fchlüpfte, der mir voriges Jahr die fünfhundert Louisd'ors 
brachte, die mich vom Untergange retteten, der meinen 
Wohlthäter nicht nennen wollte — 

Vinc. (auf Fanchon deutend). Da fteht er! 

Bertr. Hımmel! (Allgemeines Erſtaunen. Pauſe.) 

Vinc. Ja fie ift es, die die Ruhe der Familien flört. 

Berfr. (zn ihren Füßen). Ah, Madame! 

Fanch. Stehen Sie auf. 
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Andre. Das gefällt mir. 

St. Bal. Das fieht ihr ähnlich. 

Latt. (Füst ihr die Hans). Meine würdige Freundin. 

Ed. (aufer fi). Und ich follte dir entfagen ? 

Polizeib. Jch weiß genug. Fort! (Ab mit sen Gerichts- 
dienern.) 

Bertr. Verzeihen Sie — wie Eonnte ich glauben? Das 
Leiermädchen, das fo oft vor meiner Bude geftanden — 

St. Val. Und die aus Achtung für die guten Sitten 
Ihre Tochter zu fich nahm. 

Bertr. Ich ftehe beſchämt — 

Fanch. Vereinigen Sie dieſe jungen Leute. Die Schuld, 
die Sie längſt gern bezahlen wollten, ſei Adelens Ausſteuer. 

Ad. So viel Güte — 

Bertr. Was könnte ich meiner Wohlthäterin abſchlagen! 

St. Val. Ich wußte wohl, daß wir die Kleinen ver— 
heirathen würden. 

Mart. Das iſt hart. 

St. Val. Die Hochzeit iſt auf meinem Gute. Sch ver⸗ 
ſorge die Leutchen. 

Mart. Bitte wenigſtens, Herr Rittmeiſter, das Ameu— 
blement von mir zu nehmen. 

Aug. (zu Fanchon). Unſer aller Wohlthäterin! 

Fanch. Das Glück And'rer befördern iſt Alles, was 
mir übrig bleibt. 

Ed. Ich allein ſollte vergeſſen werden? Fanchon! Wo 
iſt der Kontrakt, daß ich ihn unterzeichne. 

Fanch. Mit welchem Namen? 

Ed. Als dein Gemahl! Auf! wir ziehen in deine 
Berge! 
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Fanch. O mein Vaterland! 

Ed. Dort wollen wir dein Gold und das meinige wohl- 
thätig verfchenken — 

Fanch. Lachelnde Zukunft! 

Er. Lieb’ und Glück werden den Landfig bewohnen, den 
du mir gefchenft! dein alter Water in unfrer Mitte wird 
und fegnen. 

Fanch. Herr DOberft — Eduard! — Fort in meine 
Berge. (Sie fällt ihm in die Arme.) 

Run d.ge fang 

Florine. 

Ihr habt geſeh'n, nicht wahr? 

Wie gern die ſchöne Welt 

Sich auf dem Boulevard 

In bunte Haufen ſtellt? 

Da horchen ſie, 

Da lauſchen ſie, 

Der off'ne Mund iſt ſtumm — 

Wißt ihr warum? — 

Sie horchen auf Fanchons Leier. 

Alle. 

Der off'ne Mund iſt ſtumm ꝛc. 
Eduard, 

Es drängt der Männer Schar 

Sich ſchnell herzu und laufcht, 

Nicht ahnend die Gefahr, 

Denn fchnell vorüberraufcht 

Der Ton am Ohr, 

Sie bit empor — 

Ein füßer, füßer Schmerz 

Ergreift das Herz — 

Sie hören nicht Fanchons Leier, 
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Alle, 
Ein füßer ac. ꝛc. 
Lattaignant. 
Die Tuba tönet voll, 
Wenn ein Tyrteus fingt, 
Die Lyra ſtimmt Apoll, 
Wenn Evbos auf ſich ſchwingtz 
Doch feſſelfrei 
Sit Tändelei, 
Ich bin der Hauspoet, 
Und Momus dreht — 
Die Wirbel von Fanchons Leier. 
Alle. 
Er iſt der Hauspoet ꝛec. ꝛc. 
Bertrand. 
Der liebliche Geſang 
Des Lauſchers Ohr entzückt, 
Des Wohlthuns reger Drang 
Den Leidenden erquickt; 
Ja ſie beglückt, 
Wohin ſie blickt, 
Es zaubern uns ihr Bild 
Wohlthätig mild 
Die Töne von Fanchons Leier. 
Alle, 
Es zaubern ꝛc. ꝛc. 
Andrs. 
Ihr Herren blank beſternt, 
Ihr Damen bunt geſchmückt, 
Von meiner Schweſter lernt, 
Wie man das Glückbeſtrickt. 
Ein ſchönes Haus 
Voll Saus und Schmaus, 


192 
Und was hier blinft und ftrahlt, 
AM das bezahlt — 
Ein Lied von Fanchons Leier. 
Alle. 
Und was hier ıc. ꝛc. 
St. Val. 
Der Unfchuld Diamant 
Entweiht nicht die Begier, 
Es leihet jedem Stand 
Die Tugend eine Zierz 
Wohl ift fie ftreng, 
Fern vom Gepräng, 
Doch wer gehorcht ihr nicht 
So bald fie fpricht — 
Sn Tönen von Fanchons Leier! 
Alle. 
Doch wer ꝛc. ꝛc. 
Fanchon, 
Die Liebe diefen Mann 
Dem Leiermädchen gab, 
Doch Fanchon tritt nur dann 
Mit fich zufrieden ab. 
Wenn ihr, ergebt, 
Zu guter Letzt, 
Euch freundlich zu mir kehrt, 
Und gerne hört — 
Die Töne von Fanchong Leier. 
Alle, 
Euch freundlich zu ihr kehrt ze. ꝛc. 


(Der Vorhang fällt.) 


Die 


gefährliche Wachbarschaft. 


Ein Luftfpyiel 
in einem Aufzuge. 


—, zZ —⸗ 


Berfontem 


Schneider Fips. 

Lieschen, fein Mintel. 

Madame Zephyr, eine Modehändlerin. 
Hollmann, ein junger reicher Kaufmann. 
Sohann, fein Bedienter. 


(Die Bühne ift der Länge nach getheilt, welches auf Haustheatern fehr 
leicht mittelft einer fpanifchen Wand gefchehen kann. Man blicft rechter 
Hand in das Zimmer des jungen Hollmann, im Haufe ver Madame 
Zephyr; linfer Hand in des Schneiders Wohnzimmer, in deffen eigenem 
Haufe, Ienes hat zwei Thüren, diefes nur eine. An der Scheidewand zwi— 
fchen beiten Häufern hängt, auf Hollmanns Seite, ein großes Bild, auf des 
Schneiders Seite, Lieschens Kleivervorrath mit einer vorgezogenen Oardine. 


Vorbericht. 


Ich habe bei dieſem vierten Jahrgang meines dramatiſchen Al— 
manachs nichts weiter zu bemerken, als daß er dieſesmal Feine Nachbil— 
dung aus irgend einer fremden Sprache, fondern lauter Originale ent— 
hält. Für das erfte, Die gefährliche Nachbarſchaft, habe ich den 
Stoff aus einem Fomifchen Ballet gefchöpft, welches ich in Neapel 
aufführen jah. Das zweite, das Köftlichite, wünfche ich an Geburts— 
tagen guter Ehefrauen in frohen Familien» Zirfeln dargeftellt. 
Das dritte, Eulenfpiegel, war einft zu einer Fleinen Oper beftimmt 5 
ich fand aber nachher, dag die Mufif den leichten Scherz zu fehr au s— 
dehnt, daß er dadurch langweilig wird, und ganz zerrinnt. Sollte 
dennoch ein Somponift fich daran wagen, fo erinnere ich blos, daß, wenn 
er hoffen will, mit diefer Kleinigfeit Beifall zu ernten, in feiner 
Muſik durchaus gar Feine, auch nicht die Fleinfte Wiederho: 
lung vorfommen darf, ſonſt find wir beide verloren. Bei dem vierten 
und fünften habe ich nichts zu erinnern, Der Berfaffer. 


— 


—— 


Erfle Scene 
(Auf zer rechten Seite figt Hollmanı neben vem Bilde und lieft; man 
merft ihm aber Zerftreuung an, und er gibt oft Zeichen von Ungeduld. 
Auf der linken, zunächſt der Wand, ſitzt Lieschen und ſtrickt emitg. 
Ihr gegenüber, hinter einem Tiſche, näht Fips, ſchielt aber oft ver— 
liebt nach ſeinem Mündel.) 
Fips. 

SM ein Mäuschen fieht mich ja gar nicht an? 

Liesch, (unſchuld und Einfalt heuchelnd). Ah, lieber Herr 
Vormund! wenn ich Sie oftanfehe, fo laſſe ih Mafchen fallen. 

Tips, Laß fallen in Gottes Namen, hatnichts zu bedeuten. 

Liesch. Ei ja doch, da würde es heißen: das alberne 
Ding will ſchon heirathen? und Fann noch nicht einmal einen 
Strumpf ftriefen! 

Fips. Ha! ha! hä! willſt du denn heirathen, mein Spig- 
mäuschen ? 

Liesch. (nah der Wand blickend und ſeufzend). Ach ja! 

Fips. Die liebe Unfhuld! wie fie vor lauter Scham 
das Köpfchen nach der Wand dreht. 

Holm. Wird der verdammte Schneider denn nicht 
bald ausgeh'n? 

Fips. Warum fchielft du denn fo auf die andere Seite? 
Da figt doch der Bräutigam nicht? 

Liesch. Sch fühle wohl wie nahe er mir ift. 

Fips. Fühlſt du, Herzenskind? Na, babe nur noch) 
Geduld bis Pfingften, länger will ich dich nicht ſchmachten 
laflen. 

Liesch. (ſeht auf und verneigt fi). Sch bedanke mid. 
Setzt ſich wieder.) 

Fips (bei Seite). Das gute Kind bedankt ſich. Mit der 
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werde ich eine Ehe führen, wie die Engel im Simmel. Die 
it, Gott fei Dank! paffabel dumm, die betrügt mich nicht. 

Hollm, Vielleicht ift der Kerl aber auch ſchon ausge- 
gangen. (Er Flopft leife an die Wand.) 

Liesch. (erſchrickt, und fchielt verftohlen nach dem Schneider, um 
zu fehen, ob er es auch gehört habe). 

Fips. War mir's doch — 

Liesch. (ſchnell einfallend). Morgen iſt Sonntag, da hänge 
ich meine neue Saloppe um, die mir der Herr Vormund 
zum heiligen Chriſt beſchert hat. 

Fips. Thu' das, mein Mäuschen. Willſt du denn in 
die Kirche geh'n? 

Liesch. Freilich. Wer etwas Neues zu zeigen hat, darf 
ja die Kirche nicht verſäumen. 

Fips. An neuen Kleidern ſoll es meinem Lieschen nicht 
fehlen. Ich bin ja der erſte Damen-Schneider in der 
Stadt; bei mir wird kein Negligé gemacht, von dem nicht 
ein Abſchnitzel von fünf bis ſechs Ellen unter den Tiſch fiele. 

Hollm. Sch möchte vor Ungeduld des Teufels werden! | 
(Er klopft ftärfer.) | 

Fips. Was zum Henker — 

Liesch. (ſhnell einfallen). Sol ich wieder borftdorfer 
Aepfel braten, Herr Vormund? fie haben Ihnen geftern 
Abend fo gut gefchmeckt. | 

Fips. Thu’ das, mein Sermelinchen. — Aber ich möchte | 
doch wiffen, was der Laffe, der da neben uns an bei der | 
Pugmacherin wohnt, alle Augenblick an die Wand zu Elo- 
yfen hat? 

Liesch. Er wird wohl einen Nagel einfchlagen. 

Fips. Das fol er bleiben laffen. Die Wand ift leider 
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dünn genug. Als Madame Zephyr das Haus baute, habe 
ich ein ganzes Jahr progeffirt, denn fie machte ſich's be- 
quem, und führte von diefer Seite Feine Mauer auf. Den 
Prozeß habe ich Teider verloren, aber ihr ift ausdrücklich 
verboten worden, meine Wand auf irgend eine Weife zu. 
befchädigen oder zu moleftiren. 

Holm. Der Kangfinger iſt ja fonft immer um diefe 
Zeit [hen auf den Straßen? Sollte Lieschen eingefchlafen 
fein? (Gr Hlopft ftirfer.) } 

Fips. Schon wieder! Fauſtdicke Nägel ſchlägt mir der 
Menſch in die Wand. 

Liesch. Er wird vielleiht ein Horn daran hängen. 
Ich meine, fein Waldhorn, das bläft er recht artig. 

Fips. Verfluchte Töne quäkt er hervor. Ich glaube, er 
fieht mein Haus für die Stadt Seriho an, und will mir 
die Mauer umblafen. 

Liesch. (bei Seite). Beinahe errathen. 

Fips. Es mag mir überhaupt ein fauberer Paffagier 
fein. Da läßt er mich neulich rufen, gibt mir ein Foftbares 
Stüc Zeug, und bitter mich, ein Frauenzimmerkleid nach 
der neueften Mode daraus zu verfertigen. Ich fehe mich nach 
der Dame um, und will ihr das Maß nehmen; da zuckt er 
die Achfeln, und lacht wie der Satan, und ſpricht: er habe 
ihr felber das Maß genommen. 

Liesch. Iſt er denn ein Schneider ? 

Fips. Den Teufel mag er fein! ein Pfufcher ift er. 
In fein Maß kann fich Fein Menfch finden. Papvierftreifen 
bat er freilich zufammengenäht, aber die fehönen, Eraufen 
Hieroglyphen, die wir mit der Schere hineinfneifen, die 
verfteht er nicht zu machen. Ich wollte ſchon die ganze Ar- 
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beit von der Hand weifen, aber das Zeug war fo wunder- 
ſchön, und ich bemerkte auf den erften Blick, daß da ein 
acht bis zehn Ellen für mein Zobelchen abfallen würden. 
Verſtanden? 

Liesch. Zu meinem Brautkleide, nicht wahr? 

Fips. Freilich. Die Geſellen haben es in der Arbeit, 
es iſt bald fertig. Sch will hernach mit der Anprobe hinüber. 
Sieh’, da liegt das Maß — ungefähr deine Länge, Steh’ 
doch einmal auf. Aus Curioſität — (Er Hält das Maf an fie.) 
Sa wahrhaftig, deine Lange. — (Er umfpannt fie) Ei alle 
Hagel! auch die Dicke. — (Er mift ven Arm.) Ei potz Velten! 
auch dein Arm! das ift doch curios. 

Liesch. (reiht einfältig), Wielleicht laßt er das Kleid gar 
für mich machen? 

Fips. Närrchen, rede doch nicht fo dumm; er hat dich 
ja in feinem Leben nicht gefehen. Du bift mein liebes Haus— 
Faschen, du Fommft gar nicht vor die Thür. 

Liesch. Nein, das habe ıch nicht nöthig. 

Tips. Das gute Kind hat es nicht nöthig, o ich glück- 
licher Fips! — Curios wäre ich doch zu wiffen, wer das 
Damchen ift, das fich von einem folchen Gelbſchnabel das 
Maß nehmen läßt. Wielleicht befomme ich fie zu fehen, wenn 
ich mit der Anprobe hinübergehe. Mag mir auch fo Eine 
fein — ich will fie nicht fhimpfen — aber wenn ich ihr 
Vormund ware — 

Liesch. (ſehr unfchulig). Sa wenn die arme Perfon einen 
fo Eugen Vormund hätte, wie der Herr Wormund — 

Fips. Na, Lieschen, jegt muß ich dich auf ein Vier- 
telftundchen verlaffen. 

Liesch. (bei Seite), Gott fei gedankt! 
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Fips. Armes Kind, wirft lange Weile haben. 

Liesch. Sch will mir die Zeit ſchon vertreiben. 

Fips. Iſt's denn wahr, was die Gefellen fagen; daß 
du immer die Thür zufchließeft, wenn ich ausgehe ? 

Liesch, Freilich, ich Taffe Feinen Menfchen zur Thür 
herein. 

Fips (bei Eeite). Das prachtige Kind! es läßt Eeinen 
Menfchen zur Thür herein. Ein Phönir! ein rarissimus 
Phoenix! — Adieu, mein Mäuschen! bald bin ich wieder 
bei dir. — (Bei Seite.) Nun fchließt fie fih ein, und während 
ich meine Kunden befuche, wird hier in aller Stille an mei- 
nem Glücke gearbeitet. 's ift eine Perl! eine Perl! — Adieu, 
mein Hermelinhen! Pfingften! Pfingften! denke nur im- 
mer an Pfingiten! (Ab.) 


Bweite Scene. 
Lieschen uns Hollmanı. 

Liesch. Iſt er endlich fort? (Sie fhließt die Thür hinter ihm 
zu, dann Flopft fie an die Wand.) 

Holm. (pringt auf). Endlich! (Er hebt das Bild von der Wand.) 

Liesch, (zieht ven Vorhang weg und wirft einige Kleider herunter, 
Eine große Deffnung in der Mauer wird fichtbar). 

Hollm, (fpringt herüber). Endlich, mein geliebtes Mäd— 
chen! diesmal haft du mir die Zeit recht lang gemacht. 

Liesch. War es denn meine Schuld? Der alte Narr 
ging ja nicht von der Ötelle. 

Fips (klopft draußen). Lieschen! Lieschen ! mach’ gefchwind 
auf! ich habe noch etwas vergeffen. 

Liesch, Da hat ihn der Henker fchon wieder! Fort! 
fort! (Gegen die Thür.) Sch komme gleich. (Hollmann fehlüpft 

14 » 


200 
hinüber. Lieschen hat kaum fo viel Zeit, den Vorhang vorzuziehen, die 
Kleider bleiben liegen.) 

Liesch. (ſchließt auf). Schon wieder da, mein lieber Herr 
Bormund ? 

Fips. Meine Elle hab’ ich vergeffen. Du Eleine Here, 
bei dir vergißt man ja alles. (Gr nimmt die Elle vom Tiſch. 
Warum haft du denn die Kleider alle herunter geworfen ? 

Liesch. Ich fuchte einen Roc. Es hing fo vielerlei 
Zeug d’rüber — 

Fips. Glaub’ dir's, mein Zobelchen, glaub’ dir's, du 
haft ja eine Garderobe wie eine Zürftin. Der Plag da wird 
zu Elein. Laß doch einmal fehen. (Will Hin.) 

Liesch. (eftig). Nicht doch, Herr Vormund, unter meine 
Kleider müffen Sie mir nicht kommen, das ift meine eig'ne 
Wirthſchaft. 

Fips. Nun, nun, werde nur nicht böſe. Gib mir noch 
ein Küßchen auf den Weg. 

Liesch. (Halt ihm ven Baden hin, er gibt ihr einen Schmatz). 

Holm. (welcher horchte, fehr laut). Daß du den Hals auf 
der Treppe brächeft! 

Fips. Höre nur, wie der da drüben fehreit. Man ver- 
fteht jedes Wort. 

Hollm, Verdammter Hafenfuß! 

Liesch. Er zankt vermuthlich mit feinem Bedienten. 

Hollm. Wird der Efel fich bald fortpacken? 

Fips. Ha! ha! ha! ſchöne Eprentitel. Lauter Zank 
und Hader. Mein, da geht's auf dieſer Seite ganz ftille 
zu, ganz ftille. Nicht wahr, mein Mäuschen? mein Her— 
melinchen 2 Hahahahaha! (Er niet ihr freundlich zu und geht ab.) j 

Liesch. (Hinter ihm zuſchließend), Fataler Menfh! Wenn 
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er noch einmal umkehrt, fo mach’ ich ihm nicht wieder auf. 
(Sie zieht ven Borhang weg.) Jetzt, lieber Hollmann, find wir alleın.. 


Dritte Scene 
Hollmann, Lieschen. 

Hollm. (Herüber ſpringend). Diefen Zwang, beites Yıes- 
chen, ertrage ich nicht länger. 

Liesch, Wer leidet am meiften dabeı! 

Holm. Wenn ich recht gehört habe, fo hat das Unge— 
heuer dich gar geküßt? 

Liesch. Nur auf den Baden. 

Holm. Gleichviel! folhe unheilige Lippen follen diefe 
Rofenwange nicht berühren. 

Liesch. Kann ich's ändern, fo lange ich in feiner Ge— 
walt bin? Mein Vater war ein Dorfprediger, er ftarb ın 
Dürftigkeit; ih mußte noch froh fein, bei diefem reichen 
Vetter ein Unterfommen zu finden. 

Holm. Was er auf dich verwandt hat, will ich ihm 
bezahlen; aber er foll meine Braut nicht mehr Füffen, auch 
nicht einmal auf den Baden, auch nicht einmal auf das Ohr— 
läupchen. 

Liesch, Deine Braut? bin ich es denn ? 

Holm, Du bift es. Geftern erhielt ich Briefe von mei— 
nen Eltern; fie willigen in Alles. 

Liesch. Wirklich? 

Hollm, Sch flog zum Notarius. Der Kontrakt wird in 
einer Stunde fertig fein. 

Liesch. Wenn mein Vetter nur einmilligt! 

Hollm, Er muf. 

Liesch, Ich zweifle, Meines Waters Teftament gibt 
mic) ganz in feine Gewalt, 
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Hollm. Wir wollen ihn überliiten, und geht das nicht, 
fo entführe ich dich. 

Liesch. Gott behüte! 

Hollm. Du wollteft mır nicht folgen? _ 

Liesch. Nimmermehr! 

Hollm. Auh dann nicht, wenn ich aus diefem Haufe 
dich gerade zum Altare führte? 

Liesch. Der Weg zum Altare — pflegte mein Vater zu 
fagen — ift Eein Nebenweg. Am hellen Tage, auf breiter 
Straße muß man dahin wandeln. 

Hollm. (fie umfaflend). Du liebſt mich nicht? 

Liesch. Wohl mehr als ich follte, das beweift das Loc) 
in der Mauer. 

Hollm. (zu ihren Füßen). Meine Geliebte! meine Braut! 

Liesch. (ſich zärtlich zu ihm herabbeugem). Mein guter Holle 
mann! 


Dierte Scene 

Madame Zephyr (tritt in Hollmanns Zimmer). Die Vorigen. 

Mad. Zeph. Der junge Herr nicht zu Haufe? Die Thür 
offen gelaffen? Hier kann ja Alles geftohlen werden. (Sie er— 
blickt das Loch.) Himmel! was feh’ ich! (Sie ſchaut hindurch.) Ei! 
ei! fieh’ da! 

Hollm. (ſpringt auf). 

Liesch. (Fäprt zurück). Ich bin verloren! 

Mad. Zeph. Cfteigt herüber). Das ift ja eine alferliebite 
Entdecfung. 

Hollm. Verdammt! ich vergaß die Thür zu verriegeln. 

Mad. Zeph. Die Nachbarfchaft gefällt mir nicht übel. 

Hollm. Nun, nun, Madame Zephyr, machen Sie nur 
Eeinen Lärm. 
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Mad. Zeph. Ich Eeinen Lärm machen? Seht doch! er 
ſchlägt mir ein Loch in die Mauer, fo groß, daß man mit 
einem Heuwagen durchfahren Eönnte, ‚und ich foll nicht lär— 
men? — Mir madıt er weiß, er fei verliebt in mich, wäh— 
rend er nach Belieben zu dem hübfchen Schneidersmädchen 
ſchleicht? Und ich foll nicht Tarmen? Das ganze Haus will 
ih zufammen poltern! Zeter Mordio will ich fehreien! 

Hollm. Laffen Sie doch nur erſt ein vernünftiges Wort 
mit fih reden, dann thun Sie was Sie wollen. 

Mad. Zeph. Vernünftig? Als Sie mir die Cour mach— 
ten, haben Sie nicht von Vernunft gefprochen, fondern von 
Liebe. 

Holm. J nu, damals war ich auch in Sie verliebt, 
das kann ja nicht ewig dauern. 

Mad. Zeph. Nicht eine Minute find Sie in mich ver: 
liebt gewefen, das merke ich jeßt recht gut. Meine Wohn- 
zimmer wollten Sie mir nur abfhwagen, um folche Teufels- 
ftreihe darin anzufangen. Aber warten Sie, mein junger 
Herr! warten Sie, mein ſchönes Süngferchen! in einer 
Stunde foll die ganze Stadt davon fprechen. 

Hollm. (zieht einen Beutel hervor). Was wird Shnen das 
helfen? Werde ich Ihnen dann wohl die fünfzig Louisd'ors 
geben, die ich hier in der Hand habe? 

Mad. Zeph. Fünfzig Louisd’ors? die wollen Sie mir 
geben? 

Hollm. Und noch hundert dazu, wenn Ste mir beiftehen. 

Mad. Zeph. Beiftehen? — J nu, wenn e$ in allen 
Ehren gefchehen Eann? denn ich halte auf Ehre. 

Hollm. Verfteht fih. Wie alle Pugmacherinnen. Aber 
fein Sie ruhig, ich will das liebe Mädchen heirathen. 4 
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Mad, Zeph. (ſpöttiſch). Heirathen? 

Holm. Sie ift eines Predigers Tochter, ih bin Kauf- 
mann. Die Erlaubnig meiner Eltern habe ich bereits. Nur 
den Schneider müffen wir noch übertölpeln. Dann follen Sie 
ein Brautkleid verfertigen, einen Kopfpug — Alles nach der 
neu’ften Mode, und fo theuer als Sie nur felber wollen. 

Mad. Zeph. (Hefänftigt). Das laßt fich hören. Aber — 

Liesh, O Madame! nehmen Sie fich einer armen 
Waiſe an! 

Mad. Zeph. J ja doch, man hat auch ein Herz — und 
— wie blieb es denn mit den fünfzig Louisd'ors? 

Hollm. Da nehmen Sie. 

Mad. Zeph. DO, das wird fich nicht ſchicken. 

Holm. Ohne Umftände. 

Mad. Zeph. Sa, wenn Ste mich zwingen. (Sie nimmt 
den Beutel.) 

Hollm, Und noch eins, Madame Zephyr! haben Sie 
mir nicht erzählt, Ste hätten felbft einmal fo eine Eleine 
Spekulation auf den reichen Schneider gemacht? 

Mad. Zeph. J nu, das war damals, ald wir den 
Prozeß mit einander führten. Da dachte ich fo: wie es Got— 
tes Wille ift! da unfere Haufer neben einander liegen — 

Hollm. Freilich, fo könnten auch wohl die Betten neben 
einander ſteh'n. 

Mad. Zeph. Sch lien ihn fondiren durch die dritte 
Hand; der ungefchliffene Menfch hat gefagt: ich wäre ihm 
zu alt. 

Holm, Vorwand! Sie find ja noch in Shren beiten 
Sahren, eine wohlhabende Frau, mit guter Kundfchaft. Ha— 
ben ſich etwas in der Welt verfucht. 
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Mad, Zeph. O ja, das hab’ ich. 

Holm. Wäre Herr Fips nur nicht fo verliebt in mein 
Lieschen gewefen, er hätte fiher mit beiden Händen zuge: 
griffen. \ 

Mad, Zeph. (verſchämt). Ach, pfui doch! wer wird denn 
fo zugreifen! mit beiden Händen! 

Hollm, Wir fprechen ja unter uns. Wenn er nun ſieht, 
daß das Mädchen doch für ihn verloren iſt, was gilt die 
Wette, dann legt der reiche Schneider ſeine Schere zu Ih— 
ren Füßen, und Sie brauchen dann höchſtens nur noch ein 
Kopfzeug zu machen. 

Mad. Zeph. (ſchmunzelnd). Sie find ein großer Schelm. 

Holm. Topp! ich werde Ihr Freiwerber. 

Mad, Zeph. Sie haben eine ſolche lleberredungsgabe 
— Ich hatte zwar befchloffen, meine feligen vier Männer 
in der Stille zu beweinen — aber wenn ich Gottes Singer 
fehe — 

Hollm. Und des Schneiders Hand, nicht wahr? Wohlen, 
der Handel ift gefchloffen. 

Mad, Zeph. Wer hätte das gedacht! des Schickfals 
Wege find dunkel, 

Holm, Befonders in den Brautfammern. 

Liesch, (die am Fenfter ftans). Um's Himmels willen! da 
kommt mein Vormund die Straße herauf. 

Holm, Geſchwind hinüber! (Er ſchiebt Madame Zephyr 
durch die Oeffnung.) Auf Wiederſehen, liebes Lieschen! (Er 
ſchlüpft hinter drein.) 

Liesch. (Hängt ſchnell die Kleider auf und sieht die Gardine vor). 


206 
fünfte Scene 
Fips (Flopft draußen). Die Vorigen. 

Liesch. Wer Elopft? 
Fips, Sch bin ed, mein Mäuschen! dein Wormund, 
dein lieber Eleiner Fips. 

Liesch. (macht auf). Sind Sie fehon wieder da? 

Fips. Sa, mein Zobelchen, du jammerft mich, du haft 
ohne mich gräßliche lange Weile, 

Holm, (ver srüben horcht). Was der Narr fich einbildet. 

Liesch. Inu, ich fuche mir die Zeit fo gut ald möglich 
zu vertreiben. 

Fips. Womit denn, mein Schäfhen? womit denn? 

Liesch. Sch arbeite — 

Hollm. An Dero Kopfihmurf. 

Fips. Das ift recht. 

Liesch. Sch ſchwatze — 

Hollm. Mit meinem Geliebten. 

Fips. Das iſt brav. 

Liesch. Ich denke — 

Hollm. Daß Sie ein Narr find. 

Fips. Inu, das ift auch gut. Aber nicht wahr, am 
Ende wirft du doch von der Sehnfucht überwältigt? 

Liesch, Freilich fehne ich mich oft — 

Hollm. Aber nicht nach Shnen. 

Fips. Das entzückt mich! 

Liesch, Wenn Sie gar zu lange wegbleiben, fo bete ich 
auch wohl — 

Hollm. Um Ihren Tod. 

Fips. Ah, das gute Kind! 

Liesch. Zumweilen graut mir recht — 
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Holm. Vor Ihrer Zurückkunft. 

Tips, Sa das glaub’ ich. 

Liesch, Sn der Dämmerung kommt es mir vor, als fahe 
ich Seftalten. Da drückt es mich — 

Hollm. In die Arme. 

Fips, Das Eommt vom Blute. 

Liesch. Da prefit es mich — 

Hollm. An die Lippen. 

Fips. Das hat nichts zu bedeuten. 

Liesch. Aber vlöglich treten Sie dazwifchen — 

Holm. Wie ein Geſpenſt. 

Fips, Scharmant! 

Liesch. (verihämt lächelnd). Sch erblicfe in Shnen — 

‚Tips, Nur heraus damit! 

Hollm, Den größten Efel! 

Fips (ſchmunzelnd). Sch verftehe dich fchon. 

Liesch, Die Scham verfchließt mir den Mund, aber 
mein Herz; — 

Hollm, Lacht Sie aus. 

Fips. Recht, mein Mäushen, folhe Gefinnungen 
habe ich auch um dich verdient, 


Sehfle Scene 
Sohann. Die Vorigen, 
Joh. (ver in Hollmanns Zimmer tritt). Da ſchickt der No— 
tarıus den Kontraft. 
Holm, Stille! ftille! 
Fips. Es fol auch nun nicht Tange mehr mit ung währen. 
Liesch, Das hoffe ich. 
Fips. Deine zärtlihen Wünſche follen bald in Erfül- 
fung gehen, 
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Liesch. Bald? 

Hollm. echt bald. 

Fips. Recht bald, mein Kind. — ſoll dich nur der 
Tod von deinem Geliebten trennen — 

Hollm. Von mir. 

Liesch. (Halb für fih). Won ihm! 

Fips. Nämlich von mir. Jetzt muß ich dich nur noch auf 
einen Augenblick allein laffen. Sch eile mit der Anprobe hin- 
über zu dem Springinsfeld. Will doch fehen, ob das Däm— 
chen heute fichtbar ift. Du brauchft die Thür nicht zu ver- 
fchließen, ich Eomme gleich wieder. Dannfoll der Abend dir ın 
füßen verliebten Tandeleien, an der Seite deines getreuen Fips 
dahinfließen, wie ein Bach unter Nofenfträuchen. (Nimmt die 
Anprobe und wirft Lieschen Küffe zu) Unfere Herzen wollen wir 
einfädeln in die Nähnadel der Liebe; mit der Schere des 
Verlangens wollen wir alle Hinderniffe aus dem Wege 
ſchneiden; zu Eleinen niedlichen Püppchen wollen wir das 
Map nehmen, und emfig an unferm Glücke nähen", bis es 
eine Naht gibt, die nur des Todes Senfe aufzutrennen ver- 
mag. Adien! du mein immerwährender blauer Montag ! 
Adieu! (Ab.) 

Liesch, Adieu, du mein Taftnachtsdinftag! — Jetzt 
naht der entfcheidende Augenblick. Gefchwind hinüber! (Eie 
zieht den Vorhang weg und fpringt zu Hollmann.) 


Siebente Scene, 
Die vorigen Perſonen (in Hollmanns Zimmer). 
Liesch. Da bin ich. Mein Vormund wird den Augen— 
blick hier fein. 
Holm, Mit der Anprobe. Sch habe alles gehört. 
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Liesch. Mir Elopft das Herz. Wenn es nur gut abläuft. 

Hollm. Sei unbeforgt. Madame Zephyr, nehmen Sie 
die fchüchterne Braut mit in Shr Zimmer, werfen ihr ſchnell 
ein anderes Kleid über, fegen ihr ein Kopfzeug auf, und 
begleiten Sie dann zurück. 

Mad. Zeph. Kommen Sie, Mamfellhen. Der Spaß 
it zum Todtlachen. (Zieht fie mit ſich fort.) 

Holm, Hilf mir, Sohann. (Sie fegen das Bild vor die 
Deffnung-) 

Fips (Fopft draußen). 

Joh. Da Elopft er ſchon. 

Hollm. (wirft fih auf einen Stuhl, ergreift ein Buch, uns 
ftellt fih, als ob er lefe). Herein. 


Be Ba a 
Fips, Die Vorigen. 

Tips. Ew. Gnaden unterthänigfter Diener! Befohlner- 
maßen bringe ich allhier die Anprobe von dem fharmanten 
Kleivchen, welches der gnädige Herr für eine fharmante 
Dame beitellt haben. 

Holm. Sehr wohl, Herr Fips. Mit dem gnädigen 
Herrn verfchonen Sie mid. Ich bin ein Kaufınann. 

Fips. Ei was! Em. Gnaden haben Geld, das will 
fagen: viel Geld, und folglich gebührt Ihnen der gnädige 
Herr von Gott und Geldes wegen. Unfere Vorfahren waren 
gute Leute, Gott tröfte fie! nur etwas einfältig. Adel 
und Ehre, Brot und Salz — fo hieß es bei ihnen; Adel 
und Geld, Fleifch und Butter — fo heißt es bei uns. 

Hollm. Sie find ein Politikus, mein werther Herr Fips. 

Fips. Sit, fo zu fagen, meine Paflion, von Kindes 
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beinen an. Schneid’ ich ein Kleid zu, fo kommt es mir im— 
mer vor, als theilte ich ein Land. 

Hollm. Dabei werden Shre Kunden oft übel wegkommen. 

Tips, Ach nein, ich arrondire mich nur ein wenig. 

Hollm. Das ıft billig. 

Fips. Ber diefem leide muß ich, als ehrliebender 
Künftler zu bemerken geben, wie das mir überlieferte Map 
nicht von meiner eigenen erfahrenen Hand, fondern von 
einem quasi Pfufcher verfertigt worden, wannenhero ich 
die Garantie nicht übernehme, daß es vollfommen paffe. 

Holm. Meine Braut war damals auf dem Lande; jetzt 
aber ift fie wieder in der Stadt, und da läßt fih das Ver— 
faumte leicht nachholen. 

Fips. Darf ich fragen, wo das holdfelige Fräulein Braut 
wohnen thut? 

Hollm, Ste wohnt hier bei mir, 

Fips. Bei, Hochderofelben? Ei! ei! er! 

Hollm. Sieimüffen deshalb nichts Uebels denken. 

Fips. Bewahre mich der Himmel! Won reichen Leuten 
denke ich nie etwas Llebles. 

Hollm, Sohann, frage meine Braut, ob es ihr gefäl— 
lig fer, einen Augenblick herüber zu Eommen. 

Joh. (geht). 

Holm, Sie, glücklicher Mann! welch ein angenehmes 
Handwerk Sie treiben. Die fchönften Mädchen erfcheinen vor 
Ihnen im tiefften Neglige. 

Tips. Es wird mir zuweilen wunderlich genug dabei zu 
Muthe. Man ift doch ein Menſch. 

Hollm, Ein gebrechlicher Menfch. 

Fips. Wenn ich fo das Maß um einen vollen Bufen 
nehmen muß — 
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Hollm. Da Eoyft's in Shrem magern Bufen? — 
Wie mander Liebhaber wird Sie beneiden! Da, betrachten 
Sie zum Erempel dies Gemälde, Pyramus und Thisbe, 
Wäre Pyramus ein Schneider gewefen, fo hätte er nicht 
nöthig gehabt, mit feiner Geliebten dur ein Loch in der 
Mauer zu reden. 

Fips. Durch ein Loch in der Mauer? ei! ei! 

Hollm. Sie waren Nachbars Kinder. Die gute Thisbe 
hatte einen böfen Vormund, der bewachte fie wie ein Drache. 

Fips. Und da prafticirten jie eın Loch in die Mauer? 
fieh doch ! 

Holm, Es blieb ihnen nichts anders übrig. 

Fips, Der Vormund muß aber doch ein dummer Teufel 
gewefen fein, daß er nichts gemerkt hat. 

Holm, Sa, zum Glück war er ein Efel. 

Tips. Ein rechter Efel, ha! ha! ha! 

Holm. Da kommt meine Braut. 


Meunte Scene 
Lieschen (in anderer Kleivung). Madame Zephyr. Johann. 
Die Vorigen. 

Holm. Mamfell Trommelburg, hier ift der ehrliche 
Meifter Fips mit der Anprobe. 

Fips (padt feinen Kram aus). Werde fogleih die Ehre 
haben — (Wenvet fih mit ter Anprobe zu Lieschen, fieht ihr in's 
Geſicht, fleht erftarrt, wackelt mit den Lippen, feine zitternde Hand 
läßt die Anprobe fallen.) 

Holm, Nun, Herr Zins? wird's bald? 

Tips, Lieschen! alle Hagel! 

Holm. Was ſoll das heißen? 
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Fips. Lieschen! wie Eommft du hieher ? 

Hollm. Herr! find Sie toll? was wollen Sie mic 
Shrem Lieshen? Das ıft Mamfell Amalie von Trom— 
melburg. 

Fips. Bin ich denn behert? 

Hollm. Befoffen mögen Sie fein. 

Fips. Das bitte ih mir aus, ſolchen Spaß verftehe 
ich nicht. Sch bin ein ehrfamer Bürger, das ift Lieschen, 
mein Mündel. 

Hollm. Herr! Sie haben den Verftand verloren. 

Fips. Nichts Verftand. 

Joh. Sie find rafend. 

Fips. Nichts Raferei ! 

Mad. Zeph, Sie irren fic. 

Fips, Nichts Srrthum! 

Liesch. Sch begreife nicht, was will der gute Mann ? 

Tips. Da haben wir’s! es iſt ja auch ihre Stimme. 
Lieshen! Du abfcheuliches Lieschen! was haft du vor? ift 
das deine Liebe? Gleich Eomm’ mit mir nah Haufe! Ein— 
fperren will ich dich, du Iltiß! du Marder! 

Liesch. Herr Hollmann, befreien Sie mich von diefem 
Unfinnigen. 

Hollm. Herr! wenn Sie dem Spaß nicht bald ein 
Ende machen, fo werfe ih Sie zur Thür hinaus. Noch ein= 
mal, diefes Frauenzimmer ıft Mamfell Amalie Trommel: 
burg, meine Braut. 

Tips. Es iſt nicht wahr! es ift Lieshen Wohlgemuth, 
mein Mündel, meine Braut. 

Liesch. Der Menfch ift verrückt. Sch thue wohl beffer 
auf mein Zimmer zu gehen. (Ab.) 
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Fips (will ihr nah, wird aber zurücgehalten). Lieschen! 
Lieshen! Teufelskind! Satans Engel! Sch laufe zur Po- 
lizei, ich gehe auf's Nathhaus, ich bitte den Herrn Pfarrer, 
ich hole eine Compagnie Soldaten. 

Hollm, Aber fo laffen Sie doch in’s Teufels Namen mit 
fih reden. Wie kommen Ste auf den wunderlichen Einfall? 
Wo haben Sie denn ihr Lieschen gelaffen ? 

Fips. Zu Haufe in meiner Stube. 

Holm, Nun, fo wird fie ja wohl noch dort figen. Sie 
dürfen ja nur hinüber gehen, und die Sache unterfuchen. 

Tips. Die Obrigkeit ſoll's unterfuchen, die hohe Obrig- 
keit! 

Hollm. Thun Sie was Sie wollen. Aber ſolche Scenen 
verbitt' ich mir in Zukunft. Was kann ich dafür, daß 
meine Braut der Ihrigen ſo ähnlich ſieht? Meine arme 
Amalie iſt erſchrocken, ich muß nur ſehen, was ſie macht. 
(Leife zu Johann.) Halte ihn noch ein wenig auf. (Ab.) 





Behnte Scene. 
Fips, Madame Zephyr. Johann. 


Fips. Alle Hagel! da geht er zu meinem Lieschen! Sa, 
ich will hinüber, ich will mich überzeugen — ac) Gott! ich 
bin ja fehon überzeugt! (Will fort.) 

Joh. (Hält ihn auf), Schämen Sie ſich doch, Herr Fips; 
bedenken Sie die Ehre Ihres Standes. Der erfte Schneider in 
der Welt war ein Damen-Schneider, denn Vater Adam nähte 
eine Chemife von Seigenblättern für feine Zrau Gemahlin. 

Fips. Hol’ Shn der Teufel! Laſſ' Er mich los! 

Joh. Was meinen Sie wohl? womit hat Adam die 
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Feigenblätter zufammengenäht? Zwirn gab es damals noch 
nicht. 

Fips, Sch frage den Henker darnach! (Sucht ſich immer 
Toszureigen.) 

Joh. Sollt’ er etwa von Baumrinde — oder wohl gar 
von Spinnwebe — 

Fips. Laſſ' Er mich zufrieden! Geißt fih los, wird aber 
fogleich von Madame Zephyr ergriffen.) 

Mad. Zeph. Mein werther Herr Nachbar, ich habe 
wegen unferer Dachrinne mit Ihnen zu fprechen. 

Fips. Ein anderes Mal, Frau Nachbarin, ein anderes 
Mal. (Reißt ſich los; Iohann hat fich indeſſen fo geftellt, daß er ihn 
gleich wieser empfängt.) 

Joh. Man Eönnte fagen: Adam habe Riemen aus einer 
Haut gefehnitten — 

Fips. Wollte Gott, es wäre Seine Haut gewefen! 

Joh. Das Fann aber auch nicht fein, weil noch Eein 
Thier geitorben war. 

Fips. Sch fterbe, wenn Er mich nicht losläßt. (Reist ſich 
los, füllt aber Madame Zephyr wieder in die Hände.) 

Mad. Zeph. Sie müffen die Dachrinne repariren, der 
Regen läuft mir in die Stube. 

Fips. Barmherzigkeit! ich ftehe ja unter der Traufe! 

Joh. (faft ihr von der andern Seite), Die Gelehrten find 
noch nicht einig — 

Fips. Pac’ Er fich zum Teufel! (Gr reißt fih mit der größ— 
ten Anftrengung von beiden los, und fpringt fort.) 

Mad, Zeph. un Joh. Hahahahaha! 
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Eilfte Scene 
Lieschen (in ihren gewöhnlichen Kleidern) uns Hollmann ER 
men lachend aus dem Kabinet). Die Vorigen. 
Hollm, Nun müffen wir den Spaß vollenden. Ge— 
fhwind hinüber! aber zum legten Mal. 
Liesch. Faſt dauert er mid. 
(Das Bild wird weggefchoben. Lieschen fchlüpft hinüber, bringt alles 
in Ordnung, fest fih auf ihren gewöhnlichen Pla& und ftridt. Die 
Vebrigen horchen an ver Wand und Eichern unter fich.) 


Bwölfte Scene 
Fips. Die Vorigen. 

Fips (kommt athemlos in fein Zimmer. Lieschen hat ihm den 
Nüden zugefehrt. Als er fie erblickt, ftugt er, und ruft mit dem höch— 
jten Erſtaunen): Lieschen! 

Liesch. (ihn freundlich anſehend). Wilfommen, lieber Herr 
Bormund! 

Fips, Biſt du es wirklich? 

Liesh, Was wollen Ste damit fagen? 

Fips. Bift du gar nicht aus der Stube gekommen? 

Liesch. Nicht von der Stelle. Sehen Sie, ih bin wäh- 
vend Ihrer Abweſenheit recht fleißig gewefen, ich habe acht 
Mal herumgeftrickt. 

TIPS (fich nah und nach erholend). Lieschen — fage mir 
doch — merkſt du nichts an mir? 

Liesch. Sie fehen ein wenig echauffirt aus. 

Fips. Aber fonft doch noch wie ein Menfch? 

Liesch. O ja, fo ziemlich. 

Fips. Mir find Dinge begegnet — Wunderdinge! 

Liesch, Ei, erzählen Sie doch. 
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Fips. Ein anderes Mal. Sest hab’ ich Feine Zeit, kei— 
nen Athen. (Werelt fih mit dem Tuche Luft zu.) Gort fei Dank! 
es war nur ein Traum, ein böfer Traum, ein wunderlicher 
Traum. Wir wollen ihn vergeffen. Da figt ja mein Mäus— 
chen, und ftrieft ihr Strümpfchen, wie die heilige Penelope. 

Liesch. Sch Eann gar nicht begreifen — 

Fips. Ich begreife es felber nicht, du Herzenskind. Die 
Natur hat Geheimniffe, Näthfel, Wunder. Auf den Abend 
will ich dir ſchon erklären. Set muß ich wieder fort, ich habe 
die Anprobe drüben gelaffen. 

Liesch. Wie? Sie wollen f[hon wieder fort? Sch ar— 
mes Mädchen! muß immer allein figen. 

Fips, Nur noch eine Eleine Geduld — 

Liesch. (weinend). Sch hatte mich fo darauf gefreut, daß 
Sie nun endlich zu Haufe bleiben wurden — 

Fips. Das gute Kind! wie e8 an mir hängt. — Sei 
ruhig, mein Zobelchen, in zwei Minuten bin ich wieder bet 
dir. Dann wollen wir unfere gebratenen Kartoffeln mit einan= 
der effen, und ich will dir den Kaifer Octavianus vorlefen, 
und beim Schlafengehen will ich einige keuſche Küffe auf deine 
füßen Lippen drücken. 

Liesch. Ah Herr Fips! es wird mir ganz ohnmächtig, 
wenn ich daran dene. 

Fips. Die Ohnmachten follen ſchon noch beffer Eommen, 
warte nur bis Pfingften. Für diefes Mal, mein Hermelin— 
chen, wirt du mir nicht übel nehmen, wenn ich beim Weg- 
gehen die Thür verfchließe. 

Liesch, Sie wollen mich einfchliefen ? 

Tips. Nur dies einzige Mal. Es gefhieht nicht aus 
Mißtrauen, bewahre der Simmel! e3 betrifft eine Wette. 


217 

Liesch, Meinethalben. Mir Eann es gleichviel gelten, ich 
verriegle ja die Thür ohnehin von innen. Die Urfad mag 
ich gar nicht wiffen. Was mein lieber Vormund thut, das 
it wohlgethan. 

Fips. Ach das prächtige Kind! Seiduganzruhig. Huſch! 
huſch! bin ich wieder bei dir. (Gr geht und verfihließt forgfältig 
die Thür.) 

Liesch. Cipringt auf). Huſch! huſch! bin ich hinüber. (Sie 
zieht den Vorhang weg, und fpringt in Hollmanns Arme), Er Eommt! 
er Eommt! 

Mad, Zeph. Wir haben alles gehört. 

Hollm. Gefchwind, Eleide dich um. 

Mad. Zeph. Fort, auf mein Zimmer! (Das Bild wird 
vorgefegt. Hollmann lieft. Johann bürftet ein Kleid aus. Fips Flopft 
draußen.) 

Hollm. Herein! 


Dreizehnte Scene 
Fips. Die Vorizen. 

Fips. Zehntauſend Mal habe ich Ew. Gnaden um 
Verzeihung zu bitten, wegen meiner curioſen Aufführung. 

Hollm. Haben Sie die Sache nun näher unterſucht? 

Fips. Ich komme ſo eben von meinem Mündel. Die 
Aehnlichkeit iſt ſtupend; nur meines Mündels Naſe iſt ein 
wenig größer, und ihr Haar nicht völlig ſo braun; übrigens 
wie zwei Tropfen Waſſer. Deshalb werden Ew. Gnaden 
verzeihen, wenn ich ungebührlicher maßen — 

Hollm. Iſt ſchon verziehen. Ich wußte wohl, daß Sie 
ein vernünftiger Mann ſind, der von ſeinem Irrthum bald 
zurückkommen würde. 
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Fips. Wenn es dem Fräuleim Trommelburg jeßt ge: 
fallig wäre — die Anprobe — 

Hollm. Sohann, rufe meine Braut. (Zohann geht.) 

Fips, Werden Ew. Gnaden unfere Stadt mit Dero 
fortdaurender Gegenwart beglücken? 

Hollm, Allerdings, ich denke meine Wohnung bier auf: 
zufchlagen. Sie würden an meiner Frau eine gute Kunde 
haben, denn fie braucht monatlich wenigſtens zwei neue 
Kleider. 

Fips. Die Annalen der Schneiderkunft follen ihren Na— 
men verewigen. — Und die Hochzeit? wenn ich fo kühn fein 
darf, darnach zu fragen. 

Hollm, Wird morgen gefeiert werden. Hier liegt fchon 
der Kontrakt. Apropos, mein lieber Herr Nachbar, es fehlt 
eben noch die Unterfchrift eines Zeugen; wollten Sie wohl 
fo gut fein, Ihren Namen mit darunter zu feßen? 

Tips. DO, das würde fich nicht fehiefen. In fo vorneh— 
mer Gefellfihaft — 

Holm. Mein lieber Herr Fips, da Eennen Sie mic) 
noch gar nicht. Den großen Künftler fchäge ich, wo ich ihn 
finde, und wenn er vollends mit feiner Kunft fo viele Recht: 
fhaffenheit verbindet — 

Fips. Ew. Gnaden beſchämen mich ganz. Nechtfchaffen 
bin ich, das muß wahr fein. Meine Kunden bevortheile ich 
nicht um den Eleinften Lappen. Hier, zum Beiſpiel, ift ein 
großes Stück Zeug, welches übrig geblieben, und welches 
ich zu treuen Händen überliefere. (Er überreicht einen Heinen 
Lappen.) 

Hollm. (sen Lappen hoch aufhebend). Ihre Ehrlichkeit ent— 
zückt mich, und erregt nur noch heftiger den Wunſch in mir, 


219 
den Namen eines ſolchen Biedermannes unter meinem Ehe— 
Kontrakt zu lefen. Gefchwind, hier ift Zeder und Dinte — 
ohne Umſtände, unterfchreiben Sie. 

Tips. Sch bin ſtolz auf die Ehre — (Er unterfchreibt.) 

Hollm. (tet den Kontrakt zu fih). Sch danke Ihnen, mein 
lieber Herr Nachbar, und werde niht ermangeln, Sie zur 
Hochzeit einzuladen. 

Tips, O zu viele Gnade! ich werde gebührendermaßen 
zwei Mal vier und zwanzig Stunden vorher hungern, um 
meinen Magen zu dem vornehmen Hochzeitfchmaufe zu qua— 
lificiren. 

Hollm. Da kommt meine Braut. 


Vierzehnte Scene. 
Lieschen (in anderer leitung). Die Vorigen. 
Fips (fteht abermals verfteinert bei ihrem Anblick). 

Hollm. Kommen Sie, liebe Amalie. Herr Fips hat 
feinen Irrthum eingefehen, er bittet Sie um Xerzeihung. 

Fips (ftotterns). Allerdings — mein gnädiges Fräulein 
— Nein e8 ift entfeglih! — ich habe die Ehre — Satans 
Blendwerk! — die Anprobe — Es ift aber doch Lieschen! 

Holm. Nun, Herr Nachbar? Sie ſcheinen fchon wie- 
der in Verwirrung ? 

Tips. O keinesweges. Den Schlüffel habe ich ja ın 
der Taſche — aber — je mehr ıch fie betrachte — es iſt 
hol’ mich der Teufel Lieschen! 

Liesch. Der gute Mann radotirt ſchon wieder. 

Hollm, Herr Fips, machen Sie mich nicht böfe. 

Fips. Lieber Gott! es wäre Eein Wunder, wenn id) 
von Sinnen käme! — Lieshen — mein Fräulein — Sie 
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verzeihen — (Er nähert fich ihr.) Sch will verdammte fein, wen 
fie e8 nicht ift! Da iſt ja auch der Eleine braune Flef am 
Halſe — 

Liesch. Bleiben Sie mir vom Leibe! 

Tips. Was! ich dir vom Leibe bleiben? bift du nicht 
meine Braut? follen wir nicht auf Pfingften ein Leib und eine 
Seele werden? O Jemine! o Semine! ich verliere mein 
Bischen Verftand. 

Hollm. Sie haben es fehon verloren. Man muß Mit: 
leid mit Ihnen haben. Sch will grogmüthig fein: gehen Sie 
nach Haufe, holen Sie Ihr Lieschen felbit hieher. 

Fips. Ach! wenn Sie das erlauben wollten — 

Hollm. Sa, ja, ich erlaube es. Sch bin doch felbft 
neugierig, die wundervolle AehnlichFeit zu betrachten. 

Fips. Sie werden erftaunen. Sch eile, ich fpringe, in 
zwei Minuten bin ich wieder hier. (Ab.) 


Sünfzehnte Scene. 
Hollm. Lieschen. Nachher) Madam Zephyr. 


Liesch. Ach! wie wırd es num ablaufen ! 

Hollm. Sei ganz ruhig, den Kontrakt hat er bereits 
unterfchrieben. 

Liesch, Hat er? — Dem Himmel fei Dank! 

Holm. (ruft hinaus). Madame Zephyr! gefchwind! wir 
haben Feinen Augenblick zu verlieren. 

Mad. Zeph. (in Lieschens Kleitung). Da bin ich ſchon 
fir und fertig. - 

Hollm, Spielen Sie Ihre Rolle gut. Sch wünfchte 


wohl, daß wir am Ende Alle zufrieden wären. (Er hebt das 


221 
Bild weg. Madame Zephyr fpringt hinüber, zieht den Vorhang vor, 
und fest fich an Lieschens Stelle.) 
Hollm, Jetzt laß uns Taufchen. 
Liesch. Sch bin doch Anaftlich. 
Hollm. Er hat gutmillig unterfchrieben. Du bift un— 
widerruflich die Meinige. 


Sehzehnte Scene. 
Fips. Die Vorigen. 
(Fips ſchließt die Thür auf, tritt haſtig ein Madame ZSephyr 
kehrt ihm den Rücken zu.) 

Fips. Wahrhaftig, da ſitzt ſie wie angenagelt. Mein 
Lieschen, mein Mäuschen, komm doch geſchwind — 

Mad. Zeph. (ſpringt auf, und dreht ſich zu ihm). Da bin 
ich! lieber Herr Wormund. 

(Pauſe. Komifches Entſetzen.) 

Fips. (ver lange vergebens zu ſprechen verfuchte). DO Satan! 
Deine Macht ift groß! 

Mad. Zeph. Pfui! was wollen Sie mit dem Satan? 

Fips (überfpruselnd). Wo ıft mein Lieschen? Wie kom— 
men Sie hieher? Was foll das heißen? (Faßt feinen Kopf mit 
Heiden Händen.) Habe ich noch einen Kopf? bin ich noch auf 
der Welt? oder fpielt der Teufel Verftecfens mit mir? 

Mad, Zeph. Faſſen Sie fih, mein werther Herr 
Nachbar, ich will Shnen Alles erklären. (Mit Karifatur.) 
Schon ift es über ein Sahr, daß ih Sie im Stillen liebe. 

Fips. Gehorfamer Diener! wo ift Lieschen? 

Mad. Zeph. Das gute Kind! ıhr vertraute ich meine 
Leidenschaft, fie wurde gerührt, gab ihre Anſpüche auf. 

Tips, Das Eann fie nicht! Das darf fie nicht! 
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Mad. Zeph. Entſchloß fich fogar, den jungen Herrn 
Hollmann zu heirathen. 

Fips. Das fol fie wohl bleiben laffen. 

Mad. Zeph. Doch unter der Bedingung, daß ihr lie— 
ber Vormund dareın willigen werde. 

Fips, Nimmermehr! 

Mad, Zeph. Nun haben Sie den Kontrakt unter= 
ſchrieben — 

Fips. Ich Eſel! 

Mad. Zeph. Haben verſprochen zur Hochzeit zu 
kommen — 

Fips. Ich Rindvieh! habe ſelbſt das Brautkleid ge— 
macht! 

Mad. Zeph. Da ich nun noch in der Blüte meiner 
Jahre ſtehe — 

Fips. Gehorſamer Diener! 

Mad. Zeph. Da ich ein ſchuldenfreies Haus beſitze — 

Fips. Schuldenfrei? — Wo iſt die Dirne? 

Mad. Zeph. Auch ein paar tauſend Thaler bares 
Geld — . 

Fips. Bares Geld? — Sch erdroßele fie! 

Mad. Zeph. So habe ich geglaubt, daf eine Verbin: 
dung zwifchen und — 

Fips. Gehorfamer Diener! — Das verdammte Mad: 
chen! — Schuldenfrei ift Ihr Haus? 

Mad. Zeph. Und veraffecurirt oben drein. 

Hollm. (teife). Er legt fich zum Ziele. 

Fips (geht auf und nieder). Hölliſcher Betrug! Mieder: 
trächtige Seele! — Ein paar taufend Thaler bares Geld? 

Mad, Zeph. Zwei taufend drei hundert. 
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Liesch. (Leif). Das wirkt. 

Fips (nach einer Pauſe). Freilich, meine werthe Frau Nach» 
barin, wenn ich Ihre Gefinnungen früher gekannt hätte — 
Auch 1 babe Sie ſchon längft im Stillen verehrt — * 
das Geld auch Zinſen? 

Mad. Zeph. Fünf Prozent. 

Fips. Das Mädchen iſt da fo unter meinen Augen auf: 
gewachfen — ein junges, glatte Ding. — Mit einer fo reis 
fen Schönheit Eonnte fie freilich nicht verglichen werden — 
dabei blutarm — Wie viel Miethe zieh’'n Sie aus Ihrem 
Haufe? 

Mad. Zeph. Nahe an zweihundert Thaler. 

Fips. Wahrhaftig! Nun, wiffen Sie was? der albernen 
Dirne zum Poffen will ich eine ganz enorme Liebe zu Shnen 
faffen! ich will Sie heirathen wie ſichs gehört und gebührt, 
und wenn die leichtfinnige Kreatur vor Werdruß gelb und 
grün würde. 

Liesch. (Ieife). Roth vor Freude ift fie ſchon. 

Mad. Zeph. Darf ih Ihnen trauen, Eleiner Schelm? 

Fips. Da ift meine Hand. 

Mad, Zeph. Wie Tieblih werden die Sahre unferer 
Sugend verftreichen! 

Tips. Ach lieber Gott! ja! wir wollen fo viele Zinfen 
als möglich aus dem Gelde machen. Aber jeßt erklären Sie 
mir auch die verdammte Hererei! Wie ift es damit zuges 
gangen ? 

Mad. Zeph. Das follen Sie auf den erften Blick ge- 
wahr werden. (Sie zieht ven Vorhang weg. Lieshen um Holl 
mann ftehen vor der Deffnung, und verbeugen fich tief.) 

Fips. Lieschen! vermaledeites Lieschen! (Er will hinüber.) 
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Hollm. (Hält ihm eine Piftole vor). Halt, mein Herr! Diefe 
Deffnung ift Amord Werk; nur glückliche Liebende dürfen 
hindurch fcehlüpfen. In einer Stunde wird Hymen unfern 
Bund Erönen, und in zwei Stunden foll die Mauer wieder 
in Ordnung fein. 

Fips. Sch möchte rafend werden! 

Liesch. Lieber Herr Vormund, verzeihen Sie mir, es 
war mir unmöglich bi8 Pfingften zu warten, 

Fips. Hätteft du es nicht fagen können? Sch hätte ja 
auch wohl auf Oftern Anftalt getroffen. 

Liesch. Sie haben den Kontrakt unterfchrieben; reichen 
Sie mir auch nun die Hand zur Verföhnung. 

Mad. Zeph. Ihun Sie es, um unferer Liebe willen. 

Fips (trübfelig), Um unferer Liebe willen! o ja! — Was 
foll ich machen! — Da, da iſt meine Hand, (Er reicht fie durch 
das Loch.) Sch hoffe, du wirft deine Kleider bei niemand an— 
derd machen laffen, als bei mir. 

Liesch. Das verfteht fich. 

Hollm. est Eomm in meine Arme! Die Liebe hat ge: 
fiegt. (Er umfaßt fie.) 

Mad. Zeph. Gu Fips). Wollen Sie nicht auch in meine 
Arme Eommen? 

Fips. O ja, wenn Sie befehlen. (Er umarmt fie ungefchieft, 
fchielt aber dabei nach Lieschen) Eine gute Lehre mag fich jeder 
daraus nehmen: ein junger Herr bleibt immer eıne gefährliche 
Nachbarſchaft, felbft wenn eine Mauer dazwifchen wäre. 

(Der Vorhang fällt.) 


Das Röſtlichſte. 


Ein Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 


— —· — 


Berionem 


Aldor, ein indifcher Sultan. 
Kosru, 

Babilo, feine Söhne. 
Korasmin, 

Ellina. 

Zambuec. 

Ein Genius. 

Ein Prieſter. 

Ein Geſandter. 


(Der Schauplatz iſt ein Saal in Aldors Palaſt.) 





Erſte Scene, 
Aldor (allein). 

Di, Brama, Dank und Preis! der fchöne Morgen tagt, 
An dem die Söhne mir die Heimkehr zugefagt. 
Ein Jahr, ein langes Jahr iſt fehleihend mir verfloffen, 
Seit Götterfpruch fie fern in fremdes Land geftoßen. 
O damald — herber Tag! — wähnt’ ich in meinem Schmerz: 
Zum legten Male drück ich fie an's Vaterherz! 
Denn wer die Abfchiedsitunde mit Geliebten feiert, 
Dem wird die bange Bruft von Ahnungen umfchleiert; 
Was Zufall fügen kann, das fernfte Hinderniß, 
Die Angſt erſchafft es ſchnell — ih m ſcheint es nah — gewiß — 
Er ſieht Gefahr und Noth um die Geliebten ſchweben, 
Er zittert für die Unſchuld, zittert für das Leben! 
Ihm dünkt ſein eig'nes Ziel nicht fern — er ſeufzt und ſpricht: 
»Ein fröhlich Wiederſeh'n, ach! ich erleb' es nicht !? — 

So ſchmerzhaft taͤuſcht und yuält der Trennung frifche 

Wunde. 

Doch fieh', dem Hoffenden verrinnet Stund’ um Stunde, 
Es reiht fi Tag an Tag, es wechfelt ftill der Mond, 
Ein Jahr ift hin — Triumph! fein Hoffen wird belohnt — 
Sein Schmerz ein Traumgefühl — er eilet mit Entzücken, 
Die Wiederkehrenden an ſeine Bruſt zu drücken! 


Bweite Scene. 
Ellina. Aldor. 
Ellina. 
Dem edlen Sultan bring' ich meinen Morgengruß. 
Gewähr” ihm dieſer Tag der Freude Vollgenuß! 


- 
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Aldor, 

Es fprach dein Herz den Wunfch du theileft mein Verlangen, 
Sch fehe dich ge chmückt, die Söhne zu empfangen. 
Doch nicht der Zofe Kunft, die, weiblich fchlau, fih müht; 
Dich ſchmückt der Liebreiz mehr, der auf der Wange glüht, 
Die frohe Ungeduld leſ' ich in deinem Blicke. — 

Oft haft du mich befragt: warum ich dem Geſchicke 
Der Söhne Heil vertraut? warum in fernes Land 
Sch plöglich meines Alters Freud’ und Troft gefandt? 
Ich fchwieg, um deine Ruh' nicht vor der Zeit zu foren: 
Die Zeit it da — ih will — ih muß dich Wahrheit lehren. 

Zwei Sahre find ed nun, als du, auf banger Flucht, 
An meinem Hofe Schuß und Sicherheit gefucht. 
Sch weiß nicht, wer du bift, ich will es auch nicht wiffen, 
Genug, ich fah dein Herz von tiefem Gram zerriffen. 
Das meine that fi) auf, du nahteft Eindlich mir, 
Und ein geheimes Streben zog mich fanft zu dir, 
Sch fragte nicht, ich half. — Gerecht war mein Vertrauen, 
Denn ich erkannt’ in dir die Edelfte der Frauen. 
MWetteifernd mit den Söhnen, haft du jeder Zeit 
Kıindlicher Liebe Blumen forgfam mir geftreu't. 

Ellina. 

Dein hoher Edelmuth — D, Brama! Herr der Welten! 
Warum bin ich zu fchwach, dem Greife zu vergelten! 
Er fragte nicht, er half. Geſchützt, gepflegt, geliebt, 
Nie durch Erinnerung an mein Geſchick betrübt, 
Ward ich mit zarter Schonung ſtets von ihm behandelt, 
Er hat der Zukunft Nacht in Morgen mir verwandelt, 
Mehr als mein Leben dank’ ıch diefem edlen Mann! 
D, Brama!nimm mein Leben, wenn's ihm nügen kann! 





\ 
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Aldor. 
Schweig, Kind. Was bliebe mir, wenn ftreng wir rechnen 
wollten ? 
Durch Liebe haft du mir die Liebe reich vergolten. 
Leicht öffnen Herzen fich der Sugend Lieblichkeit, 
Doch felten nur ein Ohr, das fih dem Alter leiht! 
Du hätteft ohne mich den Netter wohl gefunden, 
Io aber chne dich der Greis die ſchönen Stunden? — 
Segt höre weiter. Dir — mit Seelenreiz geſchmückt, 
Mit Schönheit hoch begabt, die jedes Aug’ entzückt — 
Dir Eonnten ungeftraft die Sünglinge nicht nahen, 
Die, brüderlich vertraut, dich täglich hörten, ſahen; 
Dich lieben mußten fie, die Flamme brach zugleich 
In dreien Herzen aus — die Wangen wurden bleich; 
Sn faft erlofch'nen Augen flehte das Verlangen — 
Doch was erzähl’ ich viel? Dir ift es nicht entgangen, 
Wie jeder feufzend, ſtumm an deiner Seite ſaß, 
Den Bruder neben fich mit fcheuen Blicken maß; 
Wie jugendlicher Frohfinn ſchwand, das Auge Flagte. 
Und doch die Zunge nicht es auszufprechen wagte; 
Wie plöglich jede Freud’ aus meinem Haufe wich, 
Und ein verhalt'ner Grol in Bruderherzen fchlich. 
Du faheft leidend, was den frohen Greis verftimmte, 
Sch fah erfchrocfen, was in ihren Herzen glimmte. 
Auch deinem Herzen hab’ ich forgfam nachgefpurt, 
Und — fah ich recht — fo war's von Korasmin gerührt. 
Gern wollt ich einen Sohn durch deine Hand beglücken, 
Allein zu Boden nicht zwei andere Söhne drücfen, 
Den Bruderhaß entzünden, der, fo angefacht, 
Sn manchen Königsſtamm Werderben fchon gebracht. — 
XIX. 16 
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Was mich fo ängftete, wen ſollt' ich offenbaren? — 
Dem Schußgeiftnur allein, der ſchon feit grauen Jahren 
Mein königlich Gefchlecht mit treuer Obhut ſchirmt, 
Nie ferne bleibt, wenn Zweifel mir die Bruft beftürmt. 
Einfam, um Mitternacht, ging ich im Palmenhaine, 
Und flehte heiß zu ihm, daß er mit Nath erfcheine! 
Der Genius erfchien, erneuerte den Bund, 
Und freundlich tröſtend fprach zu mir fein holder Mund: 
Ein Mittel nur heiltLiebe, geh es zu verfus 
hen, 
Sn ferne Zander fende flugs die Söhne fort, 
Gebiete jedem jtreng das Köſtlichſte zufuden; 
Entfernung, Sorge, Fleiß, verhüten Bruder- 
mord. 
Er lächelte, verſchwand — ich eilte zu gehorchen, 
Auf Reifen fand die Söhne ſchon der nächite Morgen, 
Und grübelnd wiederholte jeder mein Geheiß: 
Zu forfchen nach dem Koftlichften mit Sorg' und Fleiß. 
Was aber fer das Köftlichite auf diefer Erde: 
Ob einer meiner Söhn' es wirklich finden werde? 
Ob er's gefunden hab’? ob er es bringen mag? 
Das Alles, Ellina, entfcheidet diefer Tag. 
Es nah'n die Sünglinge bereit$ mit haft'gen Schritten. 
Ellina. 
Gewiß erhörte Brama frommer Liebe Bitten! 
Aldor. 
Das Köſtlichſte für mich iſt ihre Eintracht nur! 
D'rum forſch' ich alſobald, ob noch der Liebe Spur 
Im ſcheuen Blick ſich zeigt? ob jener Groll verſchwunden? 
Ob endlich das Vertrauen ſich wieder eingefunden, 
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Das herzliche Vertrau'n, das gute Brüder ſchmückt? 
Gewahr' ich das, o dann — dann bin ich hoch beglückt! 
Ellina. 

Und war" es nicht — o Greis, den ich darf Water nennen, 
Dann beifchet Dankbarkeit mich fchnell von dir zu trennen. 
Dann laß mich fliehen — flieh'n, wohin mein Schickfal ruft, 
Wär’s auch in eine Wülte, wär's in meine Gruft! 

Denn ich ertrag’ es nicht — (wie dürft’ ich ſelbſt mich fchonen 9) 
Dir Wohlthat, Liebe, Schuß mit Undank nur zu lohnen! 
Aldor, 
O ſchweig! noch kümmr' uns nicht, was künftig unſer harrt. 
Genug der trüben Stunden hat die Gegenwart, 
Warum durch Ahnungen der Zukunft ſie vermehren? 
Ellina. 
Doch auch das eitle Herz durch Hoffen nicht bethören! 
Aldor. 
Es dünkt mich faſt, die Sonne ſtehe heute ſtill. 
Wie doch der Sehnſucht nie die Zeit gehorchen will! 
Voraus eilt ſehnende Liebe nach fernen Freuden jagend, 
Schwer folgt die ernſte Zeit, den ſchweren Fittig ſchlagend. — 

Wie füllet Ungeduld die läftigen Stunden aus, 

Bis ſich die Söhne nah'n dem jubelnden Vaterhaus? — 

Doch zu Gefchäften fteht mir ja die Zuflucht offen. 

Ein Abgefandter ift am Abend eingetroffen. 


Bon Coromandels Küfte ward er bergefandt. 


Ellina (sei Seite). 
Bon Coromandel? Gott! 
Aldor, 
Sein Herr, Bukdur genannt, 
Ein mächt'ger Sultan, der, in Uebermuth verftricket, 
16 * 


— 
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Auf mancher Völker Nacken ſchweren Scepter drücket. 
Kon meinen Grenzen fteht fein furchtbar Heer nicht fern. 
D'rum nachbarlichen Zwiſt vermeid’ ich forgfam gern, 
Und, nicht von Unruh’ frei, erwart ich fein Begehren. 
(Sr ruft hinaus.) 
Der Zremdling trete ein, ich will fogleich ihn hören. 
Ellina, 
Erlaube mir indeß in mein Gemach zu geh'n. 
Aldor, 
Bleib, Ellina, du ſollſt mir immer nahe jteh'n. 
Ellina (bei Seite). 
O Brama! fehüge mich! (Sie wirft den Schleier über.) 


Dritte Scene 
Der Gefandte, Die Vorigen. 

Gejandte, 

Sn Sreundfehaft und in Frieden 
Laßt dir der mächt'ge Bukdur feinen Gruß entbieten. 

Aldor. 

Sag’ an des Sultans Wort. 

Gefandte, 

Zwei Sabre find es ſchon, 
Seit eine junge Fürſtin heimlich ihm entfloh'n. 
Er reicht’ ihr feine Hand, weil es die Götter wollten, 
Doc hat die Liebe fie mit Undank ihm vergolten. 
Schon rief der Priefter laut zum feierlichen Mahl, 
Als fie verkleidet fih aus dem Palafte ftahl. 
Dem Eoniglichen Herzen ſchlug fie tiefe Wunden; 
Es tobt! des Sultans Zorn, umfonft, fie war verſchwunden, 

Dergebens forfchte man nach ihr, die Pflicht verlegt, 
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Vergebens ward ein Preis, ein hoher Preis gefeßt. 
Doch Bukdur — welchen Troft auch Zeit ihm zugemeffen — 
Nie fand er Ruhe mehr, nie Eonnt’ er fie vergeffen. 
Ein unbefriedigt Lechzen qualt die ftolze Bruft, 
Der Purpur drückt ihn fchwer, ihm ekelt jede Luft. 
Erwacht ift die Begier, noch heißer als vor Sahren, 
Seit er den Zufluchtsort der Treulofen erfahren. 
Sie ift an deinem Hof, du haft ihr Schug gewährt — 
Umviffend, hofft mein Herr, der gern zum Beſten Eehrt. 
Doc jegt, o Sultan, bift du g'nügend unterrichtet, 
Und Ellina mir auszuliefern ftreng verpflichtet. 
Aldor, 
Wie! Ellina! 
Ellina (sen Schleier zurück werfend). 
Sch bins. 
Gejandte, 
Heil mir! es iſt erreicht 
Der Sendung fernes Ziel. 
Aldor, 
Halt, Fremdling! nicht fo leicht 
Darf fol Begehren hier die Gaftfreundfchaft beleid’gen. 
Sch habe dich gehört, auch Sie darf fich vertheid'gen. 
Sprich, Ellina, iſt's wahr, was er geklagt? fprich frei. 
richt Drohung fchrecke Unfchuld. Rede ohne Scheu. 
Ellina. 
Das will ich. Möge mich des Vaters Geift umfchweben! 
Er war ein tapf'rer Fürſt, dem Sultan treu ergeben, 
Der Feinde Schrecken ftets, daheim ein Biedermann — 
Ihn mordere aus Neid der neidifche Tirann! 
Er haft den fremden Ruhm, er haft den Edlen — Guten — 
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Laßt unterm Henkerbeil die, fo er fürchtet, bluten. 
So fiel mein armer Vater, und mit blut’ger Hand 
Heicht Bukdur feiner Tochter frech das Brautgewand. 
Wohl mir, daß meine Flucht den Vater Eonnte rächen! — 
Segt, Sultan, wolleft du der Tochter Urtheil fprechen. 
Geſandte. 
Verdient war das Geſchick, das deinen Vater traf. 
Ein Staatsverräther — 
Ellina. 
Ha! ſo ſpricht nur Bukdurs Sklav'. 
Aldor. 
Mir ziemt es nicht, was dort geſcheh'n, hier zu entſcheiden. 
Doch ſchuldlos oder ſchuldig, mit gerechten Leiden 
Erfüllt des Vaters Tod der frommen Tochter Herz, 
Und ſeines Mörders Lieb' iſt Hohn für ihren Schmerz. 
Nur ſo viel ſeh' ich hell, d'rum kann ich dein Begehren, 
Den Schutz ihr zu entzieh'n, dem Sultan nicht gewähren. 
Geſandte. 
Wie, Aldor? hör' ich recht! du wollteſt blut'gen Zwiſt 
Um eine Dirn' erheben — 
Aldor. 
Die mir Tochter iſt. 
Geſandte. 
Gedenke deines Volks! ein Krieg wird ſich entzünden — 
Aldor, 
Geſchieht's, fo werd’ ich Muth in meinem Rechte finden. 
Gefandte, 
Ungfeiche Kraft haft du gewogen und bedacht? 
Aldor. 
Wo mir die Pflicht gebeut, da wieg' ich nicht die Macht. 
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Gejandte, 
Viel wagft du! Deinen Thron Eann diefer Krieg erfchütrern. 
Aldor. 
Wer Recht thut, müffe nie vor Nechtes Folgen zittern. 
Ellina. 
Halt! es gefcheh’, was Brama über mich verhängt. 
Berzweifeln müßt’ ich Aermſte, ſäh' ich dich bedrangt. 
Den Troſt, dir zu vergelten, Eann ich nicht erwerben, 
Doch, deine Ruhe ftören — lieber will ich fterben! 
Sch folge, zürnender Gott! wohin du mich auch treibt. 


Aldor. 
Du haft auf mich vertraut — ich ſchütze dich — du bleibit. 
Geſandte. 
So magſt du alſobald das Schlachtſchwert zieh'n und wetzen. 
Aldor. 


Es ſei! doch nimmer werd' ich Gaſtfreundſchaft verletzen. 

Wo die verfolgte Unſchuld bebend Hilfe heiſcht, 

Da treffe Fluch den Mann, der ihr Vertrauen täuſcht. 

Und nun genug davon! kein Wort mehr will ich hören! 

Die Freude dieſes Tags ſoll keine Drohung ſtören. 
Geſandte. 

Wohlan, ich geh'. Du magſt dich ungeſtört erfreu'n, 

Doc) denke meines Worts: zu ſpät wirſt du bereu'n. (Geht ab.) 


Bierteißcete, 
Ellina. Aldor, 
Ellina. 
D Vater! — ja du biſt's! — Doch deine Großmuth — 
Aldor, 
Schweig'! 
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Dich überliefern! ha! das wäre mehr als feig. 
Wenn felbft mir minder nah’ dein Glück am Herzen läge, 
Abtrogen laßt fih Aldor nichts auf folhem Wege. 
Ellina, j 
Segt weißt du wer ich bin, du kennſt mein ganz Geſchick. 
Aldor. 
Und theurer machte dich mir diefer Augenblick. 
Dein Vater will ich fein — doch horch ! welch ein Getümmel! 
Die Söhne find es — ja — fie find es! — güt’ger Himmel! 
Du haft erhört des Greifes unabläſſig Fleh'n! 
Tragt mich, ihr Fuße! ie ich li fie wiederfeh’n! (916.) 


Fünfte ER 
Ellina (alein). 

D warum darf auch ich dir nicht entgegen fliegen, 
Mein Korasmin! warum in deinem Arm nicht Tiegen! 
Verhaßter Zwang! Es ftrebt das Herz — doch ihm verbeut, 
Sich fröhlich aufzuthun, die ftrenge Sittfamfeit. 
Der Mann darf jubelnd laut das Glück der Liebe feiern, 
Doch zehnfach muß das Weib Bruft, Auge, Herz verfchleiern. 


Schfle Scene 
Aldor, Kosru. Babilo, Korasmin, Zambuc. Ellina. 
Aldor, 
Herein! ihr heiß Erfehnten! Tochter! fie find da! 
Empfange deine Brüder, gute Ellina. 
Kosru (naht fih ihr). 

Dein Bruder, ja. Wasthöricht einft mein Herz befehlichen, 
Sit vor der Künfte Reiz im fernen Land gewichen. | 
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Babilo (eben fo). 
Dein Bruder, ja. Was mehr fich einft dem beigemifcht, 
Das hat durch ihre Wunder die Natur verwifcht. 
Korasmin (zärtlicher). 
Dein Bruder, ja. Doch was ıch einft für dich empfunden, 
Sit vor der Freundſchaft Zauber darum nicht ver— 
ſchwunden. 
Ellina. 
Iſt mein Entzücken ſtumm, o Brüder! ſo verzeiht! 
Nur mäßig iſt die Freude, der man Worte leiht. 
Aldor. 
Heil mir und euch! Ihr kehrt zurück als liebende Brüder, 
Mit unbefangnem Blick ſeht ihr die Schweſter wieder. 
Nur Einer noch, der, frei von Brudergroll, ſie liebt — 
Heil mir! daß keine Sorge dieſe Stunde trübt. 
Doch ernſt und wichtig ſind die erſten Augenblicke. 
Gebt Rechenſchaft; gehorchtet treu ihr dem Geſchicke? 
Das Köftlichfte zu ſuchen ſandt' ich euch hinaus! 
Bringt ihr das Köftlichfte zurück in's Waterhaus ? 
Die drei Brüder, 
Wir bringen’s. 
Aldor. 
Halt! ihr wißt, daß fehon feit grauen Zeiten 
Sich über unfern Stamm des Schußgeiftes Flügel breiten; 
Er war es, der, als Liebe blut’gen Zwift gedroht, 
Der Herzen Eundig, Flucht in fernes Land gebot: 
Das Koöftlichfte zu fuchen zogt ihr in die Ferne; 
Doch nur der Genius, der über eure Sterne 
Mit treuer Obhut wacht, nur er allein vermag 
Zu offenbaren, ob's in eurem Wege lag? 
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Ob ihr das Wort gelöft? ob ihr das Ziel errungen ? 

Ob auch das Köftlichfte zu finden euch gelungen? 

Geſchah es wirklich — dann — fo hat er mir gelobt — 

Erfcheint er felbft, die Wahrheit wird durch ihn erprobt. 

Drum, Kosru, fprich zuerft, daß ich dein Herz erkenne: 

Ras dunkt dich werth, daß man das Köftlichfte es nenne? 
Kosru. 

Die Kunſt, die göttliche! nur ſie, nur ſie allein 

Vermag des Menſchen Geiſt zu bilden, zu erfreu'n! 

Sie träufelt Lethe's Trank in jede Leidenſchale, 

Sie hebt den Menſchen hoch hinauf zum Ideale! 

Sie trägt das Himmliſche in ihrem keuſchen Schooß, 

Sie reißt den Sterblichen von dem Gemeinen los; 

Nur wer von ihr die Weih' empfing, betritt den Tempel; 

Die Gottheit iſt ihr Maß, Vollendung iſt ihr Stempel! — 

Geſammelt hab' ich raſtlos, was in Griechenland 

Hervorging aus der Künſtler ſichern Meiſterhand; 

In Marmor, Elfenbein, und Eöftlich übergüldet, 

Was Phidias geformt, Praritele8 gebildet, 

Was ein Apelles fehuf, vom Geift der Kunft beftrahlt, 

Was Zeuris Pinfel für die Emigkeit gemalt. 

Mir diefem allen werd’ ich deinen Palaft ſchmücken; 

Es iſt das Köftlihfte! — Dein Alter wird's erquicen. 
Aldor, 

Wohl groß und herrlich, wenn ſich Kunft entfchleiert zeigt, 

Doch nicht dasKöſtlich fte; denn fieh, der Schuggeiftfchweigt. 

D'rum ſei's an dir, mein Babilo, dich zu erklären! 

Was ift das Köftlichfte, das Götter ung gewähren! 
Babilo. 

Natur! Natur allein! Der Menfh, dem e$ gelingt, 
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Daß er mit Forfchungsgeift in ihre Tiefen dringt; 
Der ihre Wunder Eennt, die ewigen Gefege, 
Vor dem fie aufthut ihre ungemeff'nen Schätze, 
Den Schleier lüfter, und des großen Schaufpiels werth 
Ihn achtet, daß er fhau’, wie jie erſchafft — zerftört — 
Wie einfah, mannigfach, fih Kräfte mifchen, trennen, 
Iod leben zeugt — ha! der ift hochbeglückt zu nennen! — 
Drum, Vater, hab’ ich emſig ihr Gebiet durchftreift, 
Und was fie Selt'nes ſchuf, zum Schage mir gehäuft, 
Rom Eöftlichiten Metall, das in der Erde Schoofe 
Pur ein Sahrtaufend reift, bis zu dem Eleinften Moofe, 
Das, Wäldern gleich geftaltet, graue Steine deckt; 
Vom Würmchen, das ein Strahl zum Euren Leben weckt, 
Bis zu dem Niefenthier, der prächtigen Giraffe! — 
Hier eine Schlange, furchtbar durch die Elappernde Waffe, 
Dort, ſcheinbar wehrlos, Fiſch, der Kraft im Innern trägt, 
Die den Berührenden bliggleich zu Boden fchlägt; 
Hier Kräuter, edle Frucht, würzreiche heilende Rinden, 
Dort Stein, gefchleudert aus der Berge Feuerfchlünden! 
Dies alles, Vater, und noch mehr, unendlich mehr, 
Sefammelt mühfam, führt’ ih mühſam bis hieher. 
Beim Anblick diefes Schages wirft du gern befennen, 
Es fei auf diefer Welt das Köftlichite zu nennen. 
Aldor, 
Groß, ſchön iſt's, wenn Natur ſich ohne Hülle zeigt, 
Doch nicht das Köftlichfte; denn fieh, der Schutzgeiſt 
ſchweigt. 
D'rum, Korasmin, jetzt rede, welch' ein Stern dir 
winkte? 
Was dir das Köftlichite auf weiter Erde dünkte? 
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Korasmin, 
Die Freundfchaft! Feſtgeknüpft hab’ ich ein ſchönes Band, 
Froh wand!’ ich auch auf Dornen an des Freundes Hand. 
(Auf Zambue deutend.) 

Hier ſteht er, der dem Süngling Schwachheit mild verziehen, 
Der in Gefahr die Bruft zum Schilde mir geliehen. 
Der, fern von Schmeichelei, mir Wahrheit ſtets entdeckt, 
Der jeder Tugend Keim in mir gepflegt, geweckt ; 
Der, wenn die Leidenfchaft im Unerfahrnen ftürmte, 
Der Unfehuld zarte Blüte fanft und weife fehirmte; 
Dem für des Freundes Wohl ein Opfer nie zu groß, 
Der für die Ewigkeit den Bund der Treue ſchloß. 

Ha! Freundfchaft! Himmlifche! die aus Millionen Wefen 
Für ew’gen Bund zwei gleich Geftimmte fich erlefen, 
Die ihrer Gaben Fülle weder zahlt noch mißt, 
Was ift das Koftlich fte? wenn du — wenn du's nicht bift ? 

Aldor, 

Wohl ſchön iſt's, wenn, für heit’re, wie für trübe Stunden, 
Der Sünglinge verwandte Seelen fich gefunden; 
Doch Freundfchaft ift d'rum nicht der Eoftlichfte Genuß, 
Denn ach! noch immer fehweigt der holde Genius! 

Du, meines Stammes Freund, wenn alle fich geivret, 
Ss löſe du das Räthſel, das uns hier verwirret. 


Siebente Scene 
Ein Prieſter. Die Vorigen. 


Prieſter (einen Pfeil tragend). 
Sultan! mit ſchwerer Klag’ auf Tod und Leben, hat 
Man mich zu dir gefandt. 
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Aldor. 
Sprich, welche Frevelthat, 
Ehrwürd’ger Priefter, trug fich zu in meinem Reiche? 
Was ftörte eure Ruh’? die heiligen Gebräuche? 
Prieſter. 
Bei Bramas altem Tempel, den der Wald verbirgt, 
Ward ein geheiligt Reh durch Mörderfauſt gewürgt. 
Durch dieſen Pfeil von kühner Frevlerhand geſchoſſen, 
Iſt auf geweihten Boden ſchuldlos Blut gefloſſen. 
Die Gottheit zürnt, es blitzt, des Tempels Säulen beben, 
Zur Sühne fordert Brama ſtracks des Mörders Leben. 
Aldor. 
Auf! nenn' ihn mir. Die Rache folge ſchnell dem Greu'l, 
Und das verfluchte Haupt fall' unter Henkers Beil. 
Prieſter. 
Lies ſelbſt auf dem Geſchoß den Namen eingeſchnitten. 
(Ueberreicht ven Pfeil.) 
Aldor (Tief). 
Ha! Korasmin! mein Sohn! 
Priejter. 
Er iſt's. 
Korasmin. 
Ich bin es. — Mitten 
In jenem dunkeln Walde ſtieß im vollen Lauf, 
Das Gras berührend kaum, ein flücht'ges Reh mir auf, 
Und, jüngſt noch in der Fremde dem Geſetz entzogen, 
Legt' ich, faſt unbewußt, den Pfeil auf meinen Bogen, 
Von Jagdluſt überwältigt, von Begier umgarnt, 
Drück' ich ihn los, zu ſpät durch Freundes Ruf gewarnt. 
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Menn ernite Neue gleich mir fehwer die Bruft beengt, 

Doch Teid’ ich ohne Murren, was das Gefeß verhängt. 
Prieſter. 


Aldor. 
Halt, Prieſter, ſprich das Schreckenswort nicht aus! 
Erfülle nicht mit Jammer dieſes Freudenhaus! 
Prieſter. 
Ich thue meine Pflicht. 
Aldor. 
Erbarmen! o Erbarmen! 
Reiß nicht den liebſten Sohn aus eines Greiſes Armen! 
Es war nicht böſer Will', es war ja Frevel nicht, 
Ein fröhlicher Muthwill nur, der aus dem Knaben bricht. 
Er leidet — ſchweigt — doch ich — ich darf Verzeihung 
heiſchen! 
Soll ich der Henker ſein? mein eig'nes Kind zerfleiſchen? 
Kamſt du, geſandt von Brama, das zu fordern her, 
So bin ich zehnfach härter ja beſtraft, als er, 
Den heil'ge Bande der Natur mit mir verketten! 
Prieſter. 
Wohlan! ein Mittel noch kann ihn vom Tode retten. 
Aldor. 
Denn’ es geſchwind! 
Ellina. 
Nenn' es! 
Prieiter. 
Wenn ihr den Edlen wißt, 
Der ihm das Köftlichite zu opfern willig ift, 
Sp fei die Schuld verzieh'n. 
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Aldor. 
Gern! gern! Doch wie erkennt 
Der blinde Sterbliche, was Brama alfo nennt? 
Prieſter. 
Wird des Orakels Spruch erfüllet, ſo erſcheint 
Der holde Genius, des Fürſtenſtammes Freund. 
Kosru. 
Wohlan! was mir die Kunſt, die himmliſche, gegeben, 
Es ſei geopfert willig für des Bruders Leben. (Pauſe.) 
Prieſter. 
Die Gottheit ſchweigt. 
Babilo. 
Mein Glück, die Schätze der Natur, 
Sch opf're fie, erhalt’ ich mir den Bruder nur. (Pauſe.) 
Prieſter. 
Wohl löblich iſt der Eifer, den ihr Brüder zeigt, 
Allein die Gottheit fordert mehr, und Brama fchweigt. 
Aldor. 
Schon ift das Los, der Völker Glück am Herzen tragen; 
Doch ihn zu retten, kann ich auch dem Thron entfagen. 
(Baufe.) 
PBrieiter, 
Die Götter bleiben jtumm. 
Zambauc. 
Mein eig’nes Leben nimm! 
Dem Freunde fließt mein Blut, verſöhnend Bramas Grimm. 
(Baufe.) 
Prieſter. 
Umſonſt! der Götter Zorn hat ſich noch nicht gewendet. 
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Ellina. 
Dem Boten, großer Sultan, den dir Bukdur fendet, 
Sollſt du mich überliefern, das ift mein Begehr. 
Aldor. 
Dich, dem Tirannen? ich, dein Vater? Nimmermehr! 
Ellina. 
O Sultan! gönne mir, was das Gefchick fo felten 
Dem Dankbaren gewährt: Wohlthaten zu vergelten. 
Das Köftlich fte zu opfern fordert Bramas Sprud; 
Nicht Schäge, Thron noch Leben waren ihm genug; 
Wenn Schäge, Thron und Leben ihm fo wenig galten, 
D dann ift mir vielleicht die Rettung vorbehalten! 
Die Freiheit, die ich hier an deinem Hofe fand, 
Den Abfcheu vor des Wüthrichs blutbeflecfter Hand, 
Die Rache meines Vaters, Unfhuld meiner Triebe — 
D laß mich alles fagen — meine heiße Liebe! 
Sie ift mein Köftlichftes! Gib nach dem Ungeftüm 
Bon Bukdurs Forderung — denn alles opfr’ ih ihm! 
(Auf Korasmin deutend. — Ein Donnerfchlag.) 


Adte Scene. 
Der Genind. Die Borigen. 


: Genius, 

Genug! der Götter Zorn hat milde fich gewendet, 
Was Männer nicht vermochten, hat ein Weib vollendet. 
Wer fern das Koftlichfte nur fucht, der ift ein Thor; 
Es Tiegt ihm nah’, ein jeder Welttheil bringt’s hervor. 
Gleich Bramas Völkern kennt's der wilde Caraibe; 
Es iſt ein. gutes Weib! es it die treue Liebe! 
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Sie ebnet jeden Pfad, fie heitert jeden Blick, 
Sie mindert jeden Schmerz, ſie mehret jedes Glück, 
Sie ſchlinget um den Mann die ſüßen Roſenbande, 
Dem Greiſe ſtreut fie Blumen oft am Grabes Rande. 
Mit zarter Schonung trägt, bewegt und hebt ſie ſtill, 
Was dem Geliebten droht, fein Herz verwunden will. 
3a, wenn fie Opfer bringt und fremdes Glück behütet, 
So thut fie unbewuft, was ihr das Herz gebietet. 
Sie fcheint fich jtets gering; von Selbſtſucht Feine! Spur; 
Die Freundſchaft ift verſchwiſtert, doch ihr Schatten nur! 
Die ift das zartefte, gewaltigfte der Wefen! 
Zum Tempel hat fie ſich der Frauen Bruft erlefen ; 
Da wird in ihrer ZUM und Reinheit fie verehrt: 
Heil Korasmin! ihm ift das Köftlichite befchert. 

(Er legt Ellinas Hand in die des Jünglings.) ? 

Korasmin (entzückt). 
Wie dank' ich dir! Daß nie die Wohlthat dich gereue! 
Genius. 
Hör” auf mein Wort. Bewahr' das Kleinod ſtets mit Treue. 
Behandle zart, was zart geftaltet, leicht entflieht, 
Wenn der gemeine Sinn es zu ſich niederzieht. 
Nie raube ganz — entflammt von einem wilden Feuer — 
Der holden SittfamEeit den jungfräulichen Schleier, 
Der- Liebe engfter Bund entfaget nicht der Scham. — 
Theilſt du die Freude gern, fo theilt fte gern den Gram; 
Wirft du, was dich ergegt, nie ohne fie genießen, 
So wird auch deine Thräne ungemifcht nie fließen; 
Legſt du, vertrauend, alles gern in ihre Bruft, 
So bleibt Verheimlihung aud ihr ftets unbewußt. 
Nicht um ein trübes Wölkchen darf der Mann verzagen, 
XIX, 17 
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Wenn du mit Schonung trägft, wird fie mit Schonung 
tragen. 

3a, ftörte Laune gleich im Anbeginn’ die Ruh', 

So deckt ein fü Gewöhnen alles freundlich zu. 

Und willft du täglich neu der Liebe Nahrung geben, 

So laf nie unbemerkt der Liebe fanftes Streben. 

Erfennft du willig laut, was fie im Stillen thut, 

So gäbe fie für dih im Stillen gern ihr Blut. 

Nie müffe für erworb’nes Recht dein Glück dir gelten, 

Nie fchweigende Gewohnheit gahnend dich durchkälten, 

Daß du dich glücklich fühleſt, ſag' ihr oft dein Mund, 

So dauert ewig neu der ſchöne Wechfelbund! 

Wo fan d'ſt du nicht allein die Eöftlichfte der Freuden, 

Du wirft fie wahrlich auch bewahren bis zum Scheiden! 

(Alte drängen fich danfend um den Genius, er ſtreckt fegnend feine Hänte 

über ſie aus.) 


(Der Borhang füllt.) 


Eulenfpiegel. 


— — 


Ein dramatifher Schwanf 
in einem Aufzuge 


und in zwanglofen Reimen. 


Berfonen 


Brummfer, ein Marktfchreier und Duadfalber. 
Nettchen, fein Mündel. 

Eulenſpiegel, fein Knecht. 

Frölich, ein junger, reicher Kaufmann. 

Ein Notarius. 


(Der Schauplag iſt der innere Hofraum von Brummfers Landhaufe. Links 

das Haus felbit; über der Thür ein Balkon, und neben derfelben ein 

Fenſter Weiter vorwärts noch ein Fleineres Gebäude, Brunmfers Labora- 

torium, mit eiferner Thür und vergittertem Senfter. Diefem gegenüber 

ein Taubenſchlag mit angelegter Leiter. Den Hintergrund ſchließt ein 

hohes eifernes Stadet, mit einer verriegelten Pforte, Neben verfelben 
ein Ziehbrunnen.) 


Erſte Scene. 

Nettchen (Fommt aus dem Haufe). 
Mein, das iſt nicht auszuſtehen! 
Lieber lauf' ich in die weite Welt! 
Schlimmer kann es mir doch nicht gehen, 
Aerger werd' ich nirgends gequält. 
Immer brummen, zanken, ſchmälen, 
Hier verbieten, dort befehlen, 
Jeden meiner Schritte belauern, 
Oder mich ſperren zwiſchen vier Mauern — 
O die Hölle mit allen Teufeln 
Iſt ſo reich an Bosheit nicht! — 
Aber dann muß ich gar verzweifeln, 
Wenn er vollends von Liebe ſpricht. 


Bweite Scene. 
Frölich. Nettchen, 
Frölich (erſcheint Hinter dem eifernen Stadet). 
Pſt! pſt! pſt! 
Nettchen (ohne ihn zu hören). 
Ich arme Dirne! 
Ob ich weine, Elage, zürne, 
Iſt ihm alles einerlet. 
Frölich. 
Pit! pſt! pit! 
Nettchen. 


O wär' ich frei! 
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Dürft’ ich mit der Schwalbe ziehen! 
Mit der Heidelerche fliehen — 
Trölich. 
Nimm mich mit, ich bin dabei. 
Nettchen (erblickt ihn). 
Fröhlich! biſt du es? 
Frölich. 
Ja, ja. 
Nettchen. 
Ei! biſt du lange ſchon da? 
Frölich. 
Wären auch nur Minuten verſchwunden, 
Ah! für mich waren es Stunden 
Dhne mein Nettchen! Flugs mad’ auf! 
Nettchen. 
Ei ja doch, womit? Meinft du, man finde 
Die Schlüffel hier um leichten Kauf? 
Ber uns find off'ne Thüren Sünde. 
Frölich. 
O der verdammte Riegel, 
Der meine Schritte hemmt! 
Nettchen. 
Geduld! vielleicht daß Eulenſpiegel 
Zu Hilf' uns kömmt. (Sie geht an die Hausthür und ruft hinein :) 
Eulenfpiegel! 
Enlenfpiegel (inwentig). 
Wer ruft? 
Nettchen. 
Fein munter! 
Nettchen ruft, komm eilig herunter! 
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| Eulenspiegel, 
Sa, ja, ich Eomme ſchon. 
Brummfer (inwendig). 


Wohin? 
Eulenfpiegel. 
Die Sungfer hat gerufen. 
Nettchen. 


Schwer wie Blei iſt der Patron, 
Doch ich hör' ihn auf den Stufen: 
Tapp! tapp! tapp! tapp! 

Wie ſich das langſam vorwärts ſchiebt. 


Dritte Scene. 
Eulenſpiegel. Die Vorigen. 
Eulenſpiegel. 
Da bin ich. Was ſoll ich? Was beliebt? 
Nettchen. 
Lieber, ſuͤßer Eulenſpiegel — 
Eulenſpiegel. 
Ei, das klingt ja wunderſchön! 
Frettchen, 
Schieb hinweg den böfen Riegel, 
Laß die Pforte offen ftehen. 
Eulenfpiegel. 
Daß ich ein Narr wär’! offen? warum? 
Nettchen (ihn ftreichelm). 
Du biſt ſo ſchön, du biſt ſo hold — 
Eulenſpiegel. 
Ja, ſchwatzen Sie nur, man iſt nicht eitel, 
Und auch nicht dumm. 
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Frölich (klappert mit einen vollen Beutel durch das Stadet). 
Hoch! horch! was Elingelt da im Beutel? 
Eslenfpiegel (wird freundlich). 
Es Elingt wahrhaftig beinah wie Gold. 
Nettchen (lachend für fic). 
Die allgemeine Sprade, 
Die jeder verfteht und lieft, 
Kon Peking bis nad Brüffel; 
Der große Wunderſchlüſſel, 
Der alle Schlöffer fhließt. 
Eulenspiegel (bat sen Beutel genommen und aufgefchloffen). 
Frölich (fpringt herein). 
Endlich iſt die Pforte offen! 
Nahe, nahe bin ich dir! 
Eulenſpiegel (zählt das Geh). 
Eins, zwei, drei, vier. 
Nettchen. 

Laß uns lieben, laß uns hoffen. 

Frölich. 
Sa, du Theure, hoffen, lieben. 

Eulenfpiegel Gästt). 
Fünf, fechs, fieben. 
Brummſer (erſcheint auf dem Balfon)- 
Ei, ei, was muß ich ſeh'n! 
Eulenſpiegel. 

Acht, neun, zehn. 

Frölich. 
Dein verdammter Vormand ſoll, 
Würd' er auch toll, 
Unſ're Liebe nicht ftören. 
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Brummſer. 
Ei, ei, was muß ich hören, 
(Gr verläßt den Balkon, uns fchleicht aus dem Kaufe.) 





Dierte Scene, 
Brummſer. Die Borigen. 


Nettchen. 
Den alten Gecken zu berücken, 
Schwör' ich dir laut! 
Frölich. 
Laß mit Entzucken 
An's Herz dich drücken, 
Geliebte Braut! 
(Sr will fie umarmen, Brummfer ſteckt den Kopf dazwifchen.) 
Brummier. 
Gehorfamer Diener! 
Frölich (prallt zurück). 
Gehorſamer Knecht! 
Nettchen. 
O weh uns! mein Vormund — 
Eulenſpiegel (ohne Verlegenheit). 
Da iſt ja der Alte. 
Brummſer. 
Was ſteht zu Befehl? 
Frölich. 
Meine Geſundheit iſt ſhlecht, 
Ich hab' ein Fieber. 
Brummſer (ſpöttiſch). 
Doch wohl nicht das Kalte? 
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Frölich. 
Das Hitzige, das Kalte, das Gelbe. 
Drum bin ich eilig hieher gekommen, 
Denn ich habe mit Ruͤhmens vernommen 
Vom großen Brummfer! Sie find doch derſelbe? 
Brummifer. 
Brummserus Magnus! fo werd’ ich genannt, 
Sn ganz Europa bin ich bekannt. 
Frölich (Ieife). 
Brummserus Magnus! fo nennt er fich keck. 
Nettchen (Ieife). 
tuge die Schwachheit, ertrage den Geck. 
Eulenfpiegel. 
Brummserus Magnus! wie herrlich das Elingt! 
Viel Segen das Klappern beim Handwerke bringt. 
Brummier. 
Sie fcheinen mir ein ſchwerer Patient. 
Sch fehe wie in Shren Augen 
Die Glut des Fiebers brennt. 
(Bei Seite) Weil, nota bene, 
Er meine ſchöne, 
Nur allzu ſchöne Mündel Eennt. 
(Laut.) Doch fol ich ein Recept verfchreiben, 
So bleiben Site mit mir allein. 
(Zu Nettchen.) D’rum marfch! hinein! 
Nettchen. 
Sch möchte gern noch ein wenig bleiben. 
Eulenſpiegel. 
Sie will ſich nur die Zeit vertreiben. 
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Brummier. 
Es ſchickt ſich nicht, es darf nicht fein! 
Marſch! fort! hinein! 
Nettchen (Ieife). 
Sch merke feine Tücke, 
Er hat ung nachgefpürt. 
Frölich (teife). 
Sch Ief’ in feinem Blicke 
Mas er im Schilde führt. 
Brummifer. 
Na Sungfer? wird es bald? 
Nettchen, 
Sch weiche der Gewalt. 
Gerſtohlen zu Frölich) Leb’ wohl! auf baldiges Wiederfehn! 
Brummier. 
Berftanden. Wird aber nicht gefchehn. 
Nettchen (leiſe). 
Ich gehe, weil ich muß. 
Bei dir bleibt meine Ruh! 
Noch einen letzten Kuß 
Werf' ich dir freundlich zu. (Ab) 
Brummfer (bei Seite). 
Sie gehet, weil fie muß, 
So will es meine Rub; 
Denn ach! gar einen Kuß 
Wirft fie dem Srevler zu! 
Eulenfpiegel. 
Den drücket der Stiefel, und jenen der Schuh. 
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Fünfte Scene. 
Brummfer. Frölich, Enlenfpiegel. 
Brummſer. 
Jetzt können wir ungehindert ſprechen 
Von allen Uebeln und Gebrechen, 
Welche ſie quälen bei Tag und Nacht. 
Du Eulenſpiegel — (damit indeſſen 
Das wichtigſte wir nicht vergeſſen) 
Gib treulich auf die Hausthür Acht. 
Eulenſpiegel. 
Die Hausthür wird von mir bewacht. 
(Sr ſieht die Thür unverwandt an.) 
Brummfer (wirft ſich in die Bruft). 
Sch ward gefunden im Pommerlande, 
Wie der Bernftein im preußifchen Sande, 
Bin mit der Oftfee angefhwonmen, 
liemand weiß woher ich gekommen; 
Bin drauf nah Bamberg und Würzburg fpazirt, 
Hab’ unter Schilling und Röſchlaub ftudirt, 
Die [hwangern Weiber trotz Lehnhardt Eurirt, 
Die Zungfern, trog Mesmer, magnetifirt, 
Die Tauben, bei Dugenden, galvanıfirt, 
Die Lahmen, bei Taufenden, elektrifirt, 
Mit meines Ruhmes gewaltigem Strome 
Sefhwängert die Adern des Erdenballes! 
D’rum bitt’ ich, mein Herr, um Ihre Symptome, 
Denn ich Eann alles und weiß auch alles. 
Nettchen (erfcheint auf dem Balkon). 
Frölich (ven verftohlnen Blick auf Nettchen geheftet). 
Hier unter der Bruft ein ftarfes Klopfen — 


Brummifer. 
Es pflegt die Milz ſich zu verftopfen. 
Frölich. 
Gewiſſe Herzensbangigkeit — 
Brummſer. 
Ei, ei, da iſt ein Polyp nicht weit. 
Frölich. 
Sehnſucht — Verlangen — 
Nettchen. 
Gilt von beiden. 
Brummſer. 
Ja, ja, die Intestina leiden. 
Frölich. 
Oft wein' ich und weiß nicht warum — 
Brummſer. 
alum hypochondriacum. 
Frölich. 


Bisweilen faßt mich unwillkürlich 
Ein ſchneller Wahnſinn — 
Brummſer. 
Gut, recht gut. 
Frölich. 
Bald ſanfter Art, da ſing' ich zierlich; 
Bald heftig, da gerath' ich in Wuth! 
Brummſer (fſurchtſam). 
Ei! ei! 
Frölich. 
Zum Beiſpiel: (Er ſingt.) 
Süße Triebe 
Erfüllen oft den Buſen mir, 
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Du holdes Mädchen, das ich liebe, 
Dir gelte dies Bekenntniß, dir! 
(Er wirft Nettchen verftohlen einen Kuß zu.) 
Brummier, 
Scharmant! das Ding recht artig Flingt; 
Sch mag wohl Teiden wenn Tollheit fingt. 
Frölich. 
Ja, blieb' es nur immer dabei, 
So wäre mir's einerlei; 
Denn wenn ich plötzlich wuth — 
Brummſer. 
Ein Furor! Gott behüte! 
Frölich. 
Dann faßt mich die Wuth! 
Ich lechze nach Blut! 
Ich balle die Fauſt, 
Der Kopf will berſten, 
Es ſauſt und brauſt, 
Ich packe den erſten, 
Mir unbewußt, 
Und ſchüttl' ihm die Bruſt! (Er ſchüttelt Brummſer.) 
Brummſer. 
Au weh! au weh! 
Frölich (ehr höflich) 
Sie werden verzeihen. 
Brummſer. 
Mag ſich der Henker zur Probe leihen. 
Frölich. 
Sie ſeh'n, was Paroxismus thut; 
Vergeben Sie den Schrecken. 
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Brummifer. 
Schon gut, fchon gut, 
Sch habe blaue Flecken. 

Frölich. 
Auch dieſes Fieber 
Geht bald vorüber, 
Von meinem Maͤdchen ein holder Blick, 
Und ſchnell kehrt die Beſinnung zurück. 
Dann kommt der luſt'ge Wahnfinn: 
Ich ſcherze, lache, finge, 
Hüuͤpfe, tanze, fpringe, 
Gleich einem trunfenen Faune, 
Walz’ ich in fröhlicher Laune. 
(Er ergreift Brummfer und walzt mit ihm.) 
Brummfer (außer Athem). 
Blitz und Hagel! ohne Zweifel 
Hat fie eine Tarantel geftochen ? 
Frölich (fehr höflich). 

Bitt' um Vergebung — 

Brummſer. 

Hol' Sie der Teufel! 
In vier Wochen 
Fuͤhl' ich kaum wieder 
Die verrenkten Glieder. 

Frölich. 

Sie kennen nun ganz den Jammer, 
Von dem ich vollgepfroft; 
Sie ſehen, wie der Hammer 
Des Schickſals mich zerklopft. 
Ich puhſte wie der Froſch im Schilfe, 
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Mein Leben ift eine taube Nuß; 
Bon Shnen allein erwart’ ich Hilfe, 
O großer Brummserus! 
Brummijer, 
Sehr wohl, doch Eines beding’ ih mir aus: 
Wollen Ste mich finden 
Sn Dero eig’nem Haus, 
So laffen Ste vorher fih binden. 
Trölich (nach Nettchen blickend). 
Ich bin fehon gebunden, 
Auf ewig gebunden ! 
Seit einem Sahr. 
Brummifer (bei Seite). 
Wollte der Himmel es wäre wahr. 
Frölich. 
Und ch liebe meine Feſſeln. 
Brummſer (bei Seite). 
Der Parorismus meldet fich. 
Frölich, 
Hier alleın ift Troft für mich. 
Sig’ ich zu Haufe wie auf Neffen, 
Darf ich nur an Brummfer denfen, 
Und zu ihm die Schritte lenken, 
Und mit neugebornen Kräften 
Auf fein Haus die Blicke heften — 
(Er blickt zärtlich nach dem Balfon.) 
Brummfer (folgt der Richtung feiner Augen, und wird plöglich 
Nettchen gewahr). 
Heda! he! was foll das fein? 
Unverſchämte Dirne! 
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Zu der Nadel, zu dem Zwirne 
Pace dich fogleich hinein! 
Nettchen (verfhwindet). 
Brummfer (u Eulenfpiegel). 
Und du Efel ftehft daneben? 
He! befahl ich dir nicht ſchon 
Aufzupaffen? Acht zu geben ? 
Eulenſpiegel. 
Auf die Thür, nicht auf den Balkon. 
Brummſer. 
Du biſt ein Schöps! wirſt nimmer lernen 
Zu rechter Zeit blöken. 
Eulenſpiegel. 
Warum nicht? bäh! 
Brummſer (zu Frölich). 
Site bitt’ ich, mein Herr, fich zu entfernen, 
Sch leide Site nicht in der Nah’. 
Frölich. 
Sie laſſen mich hilflos? Ihr Blick iſt höhniſch? 
Mein Zuſtand kann Sie nicht bewegen? 
Brummſer. 
Geh'n Sie nach Haus. Ihr Uebel iſt ſtheniſch, 
Sie müſſen ſich zu Bette legen; 
Viel Waſſerſuppen, viel Limonade, 
Spaniſche Fliegen auf die Wade, 
Rhabarber, Magneſia, Aperitivum, 
Electuarium lenitivum, 
Drei Stunden des Tags im warmen Bade — 
Frölich. 
Gnade! Gnade! 
XIX. 13 
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Brummfer. 
Und will das alles noch nicht helfen 
Aus der Verlegenheit, 
So holen Sie in einem Monat oder zwölfen 
Den ferneren Befcheid. 
Frölich. 
Ich drücke Sie, großer Hippokrates, 
An meine dankbare Bruſt entzückt! 
Wie einſt der ſtarke Herkules 
Den Bengel Antäus hat gedrückt. Er umarmt ihn heftig) 
Brummſer. 
Au weh! au weh! ſchon genug! ſchon genug! 
Frölich. 
Für meine Dankbarkeit viel zu wenig. 
O waͤr' ich ein Fürſt! o wär' ich ein König! 
O Eönnt’ ich malen! o ſchrieb' ich ein Bud! 


Brummier. 
Schon genug! fhon genug! 
Frölich. 
So leben Sie wohl! 
Brummſer. 
Ihr Diener, mein Herr. 
Frölich. 
Ich geh' — 
Brummſer. 
Ich bedaure — 
Frölich. 


Wie? Sie bedauern? 
So will ich noch bleiben. 
Brummſer. 
dicht doch, mein Herr, 
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Sie müffen zu Bette; ich würde betrauern, 
Wenn Ihre Genefung Auffchub litt. 
Frölich, 
So geh’ ih nach Haufe Schritt vor Schritt. 
Brummijer (bei Seite). 
D, wär’ er nur fehon fern! 
Frölich. 
Doch möcht' ich zuvor noch gern 
Dem ſchönen Mündel mich empfehlen. 
Brummſer (bei Seite). 
Wil mich der Satan ewig quälen? 
Frölich. 
Erlauben Sie — (Er macht Miene in das Haus zu gehen.) 
Brummſer. 
Mit nichten! mit nichten! 
Ich will den Gruß ſchon ſelber ausrichten. 
Frölich. 
Sie ſelbſt? Großmüthiger! wohlan, 
Belieben Sie ihr zu ſagen: 
Ich liebe ſie! ich bete ſie an! 
Brummfer (bei Seite). 
Mir fo etwas aufzutragen! 
Frölich. 
Bald klingen die Hochzeitlieder, 
Bald träufelt auf Hymens Gefieder 
Der liebe Honigſeim; 
Dann führ' ich als meine Braut ſie heim. 
Brummſer. 
Der Paroxismus kommt ſchon wieder. 
Gehn Sie, gehn Sie! 
18 * 
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Frölich. 
Ich gehe ſchon. 
Brummfer (bei Seite). 
Der Schelm wird immer Fühner, 
Er fpricht mir Hohn. 
Gehorfamer Diener! 


Sch gehe ſchon. (Geht lachend ab.) 
Sechſte Scene 


Brummfer uns Enlenfpiegel. 
Brummier, 


Frölich. 


Geh' du zur Hölle! 
uf! endlich bin ich den Satan los. 
Mir ſoll er nicht wieder über die Schwelle. 
He! Eulenſpiegel, du Erdenkloß! 
Eulenſpiegel. 
Herr Doktor — 
Brummſer. 
Rindvieh! 
Eulenſpiegel. 
Doktor Rindvieh? 
Brummſer. 
Sprich! biſt du taub und blind? Wie? 
Warum haſt du, ſtatt aufzupaſſen, 
Den Menſchen herein auf den Hof gelaſſen? 
Eulenſpiegel. 
Sie haben mir's ja nicht verboten. 
Brummſer. 
Nun ſeh' mir Einer den Hottentotten! 
Muß ich dir denn alles verbieten? 
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Eulenſpiegel. 
Alles. 
Brummſer. 
Wohlan, ſo hör' und gib wohl Acht, 
Sonſt magſt du dich vor Schlaͤgen hüten. 
Eulenſpiegel. 
Ich hör' und gebe Acht, 
Wenn man mir's nur deutlich macht. 
Brummſer. 
Erzeigt er mir noch einmal die Ehre, 
Läßt er mein Mündel nicht in Ruh’, 
Und will er in's Haus, fo fchlag’ ihm — höre! 
Schlag’ ihm die Thür vor der Nafe zu! 
Eulenspiegel, 
Vor der Nafe zu! 
Brummſer. 
Da zeig' ihm den Weg zur Pforte. 
Eulenſpiegel. 
Da! 
Brummſer. 
Haſt du mich jetzt verſtanden? 
Eulenſpiegel. 
Sa. 
Brummſer (Herumgehend für fih). 
Willſt du, bei firenger Wachfamkeit, 
Nicht Waffer ſchöpfen mit dem Siebe, 
So halt’ die Herrchen weit! weit! weit! 
| Gelegenheit macht Diebe! 
Es fträubt ſich manche ſchöne Frau 
Wohl gegen Kuß und Liebe, 
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Doch Amor ift fo ſchlau, fo ſchlau — 
Gelegenheit macht Diebe! 

Mas hilft's, wenn hochgelahrt und Flug 
Man dicke Bücher fehriebe? 

Ein Blick fagt mehr als manches Buch, 
Gelegenheit macht Diebe! 

Left nur vom Kobold Rübezahl 

Das Mahrchen von der Nübe; 

Glatt iſt die Unfchuld, wie ein Aal, 
Gelegenheit macht Diebe! 

D’rum, wer verftändig: ift, gleich mir, 
Der ftel! eine Schildwach’ vor die Thür. (Er geht in's Haus.) 


Siebente Scene 
Eulenfpiegel (allein). 
Sch thue, als ein guter Chriſt, 
Nicht mehr als mir befohlen ft, 
Wie es gebührt dem treuen Knechte, 
Und dabei komm' ich immer zurechte. 


Aare Ba 
Frölich. Eulenfpiegel. 
Frölich (Herbeifchleichend). 
Sit endlich dein Brummbär fort ? 
Eulenspiegel. 
D ja. 
Ei, ei, find Sie fehon wieder da? 
Sch dachte, Sie lagen ſchon längſt im Bette. 
Frölich. 
Hilf mir in's Brautbett, fo will ich dich fegnen, 
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So foll es Thaler auf dich regnen, 
Auch wohl Dufaten um die Wette. 
Eulenspiegel. 
In Gottes Namen! regnet’ Dukaten, 
So kann ich des Regenſchirms entrathen. 
Frölich. 
Nun wohl, der Handel iſt geſchloſſen, 
Jetzt laß mich ſchnell in's Haus hinein. 
Eulenſpiegel. 
In dieſes Haus? 
Frölich. 
Wozu die Poſſen? 
In welches and're? 
Eulenſpiegel. 
Sie wollen herein? 
So treten Sie näher, ich gehe mit Ihnen, 
Und werde Sie fogleich bedienen. 
Frölich. 
Geſchwind! 
Eulenſpiegel (führt ihn an vie Thür, öffnet fie ein wenig, und 
als Frölich Hineinfchlüpfen will, fchlägt er fie zu). 
Frölich. 
Was mahft du, Schurke? 
Eulenspiegel. 
Ich ſchlage 
Die Thür Ihnen vor der Naſe zu. 
Frölich. 
Was ſoll das heißen? Du Grobian, du! 
Eulenſpiegel. 
An meinen Herr thun Sie die Frage, 
Der hat's befohlen. 
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Frölich. 
Erfülft du alle 
Befehle fo gewiffenhaft ? 


Eulenfpiegel. 
Ei das verfteht fih, in jedem Falle. 
Frölich. 
Auch wenn er dir Prügel dadurch verfchafft ? 
Eulenfpiegel. 
Auch dann. 
Frölich. 
Doch wenn man dir Gold verſpricht? 
Eulenſpiegel. 
Gold und Prügel rühren mich nicht. 
Frölich. 
Und wenn man dich todt zu ſchlagen droht? 
Eulenſpiegel. 


Je nun, da ſchlag' ich wieder todt. 
Frölich (bei Seite). 
Verdammter Kerl! — was hilft mein Fluchen? 
Ich muß es auf andere Weiſe verſuchen. 
Laut.) Sch könnte dich würgen! ich könnte dich morden! 
Doch höre! Thuſt du auch wohl mehr, 
Als dir ausdrücklich befohlen worden? 
Eulenfpiegel. 
Nicht mehr und auch nicht weniger, 
Sch geh’ die g’rade Straße. 
| Frölich. 
Nun wohl, die Thür vor der Naſe 
Schlugſt du mir zu? 
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Eulenfpiegel. 
Ganz recht. 
Das hab’ ich gethan als ein ehrlicher Knecht. 
Frölich. 
Freilich, mehr haſt du nicht übernommen. 
Erfüllt iſt deine Pflicht. 
Eulenſpiegel. 
Vollkommen. 
Frölich. 
Wie aber, wenn es ſich zutrüge, 
Daß ich hinein durch's Fenſter ſtiege? 
Eulenſpiegel. 
Durch's Fenſter? Meinetwegen! 
Verboten iſt das nicht. 
Frölich. 
Habe Dank, du breites Geſicht, 
Empfange den gold'nen Regen! (Er gibt ihm Geld.) 
Und nun das Fenſter auf, geſchwind! 
Euleuſpiegel (indem er das Fenſter öffnet). 
Wenn Sie ein lockerer Zeiſig ſind, 
Was kümmert's mich? was geht's mich an? 
Ich habe meine Pflicht gethan, 
Und wenn man ſeine Pflicht nur thut — 
Frölich (indem er ſich fertig macht einzufteigen). 
Ei freilich, dann ift alles gut. 
(Er verfucht hinaufzuflimmen, es geht aber nicht.) 
Das dumme Fenfter ift doch 
Verzweifelt hoch. 
Eulenspiegel. 
Wiffen Sie was, ich will mich bücken, 
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Steigen Sie mir auf den Rüden. 
(Er ftüßt die Hände auf die Knie, und Fauert ſich vor dem Fenfter.) 
Frölich (Flettert ihm auf den Rüden, und von da hinein). 
Bravo! das geht! 
Eulenfpiegel. 

Wenn man fich nur verfteht. 

Frölich (ſhwingt fich vollends hinein), 
Dir fol man Lorbeerfränge flechten, 
Du Mufter von treuen Knechten! 

(Er macht das Fenfter zu und verfchwindet.) 


Meunte Scene 
Eulenfpiegel (allein). 
Da hat er ein wahres Wort gefprochen, 
Denn eher laff’ ich mich braten und Eochen, 
Eh’ fih, um einen Finger breit, 
Den Abweg mein Gemiffen verzeiht. 
Der Herr befiehlt und ich gehorche, 
So will es meine Pflicht; 
Wie dann es geh’, ift feine Sorge, 
Ich raifonnıre nicht. 
Das viele Raiſonniren 
Kann leichtlich irre führen; 
Mit eitlem Demonftriren 
Die fhone Zeit verlieren, 
Statt Fuß und Hand zu rühren, 
Nach dem Warum ftets fpüren, 
Das Darum prätendiren, 
Und fo den Herrn veriren, 
Das will ſich nicht gebühren, 
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Mein, nein, nein, nein, 
Das will fih nicht gebühren. 


Behnte Scene 
Brummſer. Frölih. Enlenfpiegel. 
Brummfer (sen ungebetenen Gaft herausnöthigend). 
Belieben Sie nur heraus zu fpaziren. 
Frölich. 
Beliebe der Herr Doktor voran zu geh'n. 
Brummſer. 
O machen Sie keine Komplimente. 
Frölich. 
Daß ich zu leben weiß, ſollen Sie feh'n. 
Brummefer (kößt ihn ungeduldig heraus). 
Fort! üben Sie anderwo Shre Talente. 
Frölich. 
Sch merke, Sie find ein Genie, 
Da fehlt e8 an göttlicher Grobheit nie. 
Brummſer. 
Ein Kraft-Genie, zu dienen; 
Sie aber ſind ein Kniff-Genie, 
Und vor Genie's gleich Ihnen, 
Sollte man beten in allen Kirchen! 
Sie ſchleichen wie ein Marder herein, 
Mein armes Täubchen zu erwürgen. 
Frölich. 
Erwürgen? Wer möchte ſo grauſam ſein! 
Nur fuͤttern — 
Brummſer. 
Wird ohnehin nicht vergeſſen. 
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Trölich. 
Ein Taubchen aber will nicht blos effen, 
Man muß ihm fehmeicheln, man muß es Eirren ; 
Es will auch fehnäbeln, es will auch girren. 
Brummfer, 
Das Eann fie alles bei mir daheim, 
Drum fparen Sie Ihren Vogelleim. 
Frölich. 
Bei Ihnen? warum nicht gar! 
Da hat es keine Gefahr. 
Sie, großer Mann und alter Knabe, 
Sie werden ſich nicht mit Mädchen befaſſen, 
Gar bis zum Girren herab ſich laſſen? 
Brummſer. 
Ind wenn ich girren will wie ein Nabe, 
Dder wie eine Rohrdommel Elagen, 
Dder wie eine Nachtigall fchlagen; 
So hat Fein Menfch darnach zu fragen. 


Frölich, 
Sie find ein Philoſoph, ein Denker! 
Brummſer. 
Geh'n Sie, Herr Naſeweis, zum Henker! 
Frölich. 


Sie müſſen wie Hippocrates, 

Nach höhern Dingen zielen, 

Und dürfen nicht, wie Herkules, 

Mit Spinnerocken ſpielen. 
Brummſer. 

Ich werde thun was mir beliebt, 

Verlorne Müh' der Herr ſich gibt. 


Frölich. 
Ein zweiter Aenocrat, 
So Falt wie eine Büſte, 
Verachten Sie die Lüfte, 
Befolgen Sie den Rath. 


Brummifer (Hei Seite). 


Ertappt auf frifeher That, 

Will er mich noch veriren! 

(Laut) Sch bitte zu fpaziren, 

Das ift ein guter Nath. 
Frölich. 

Sie ftoßen Freundes Hand zurück? 


Brummifer (bei Eeite). 


Brach’ ihm der Satan das Genf! 
Frölich. 
So leben Sie denn ewig wohl! 


Brummfer (bei Seite). 


O ſäß er auf dem Eis am Pol! 
Frölich. 
Ich ſehe von Liebe berückt, 
Ich ſehe von Netzen beſtrickt, 
Den Philoſophen, den Denker! 
Es iſt nicht meine Schuld. 
Brummſer. 
O geh'n Sie doch endlich zum Henker! 
Es reißt mir die Geduld. 
Frölich (im Abgehen). 
O weh! o weh! 
Brummfer, 
Adien! Adieu! 
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Eilfte Scene, 
Brummfer, Enlenfpiegel, 
Brummfer. 
Ha welh ein Spott! ha welch ein Trog! 
Möcht' ihn der Satan Iebendig holen! 
Doch jegt zu dir, du diefer Klog! 
Hab’ ich dir nicht ausdrücklich befohlen, 
Du follft dem verdammten jungen Herrn 
Die Thüre vor der Naſe fperr'n! 


Eulenſpiegel. 
Nun ja, ganz recht, 
Ich hab' es gethan. 

Brummſer. 


Unnützer Knecht! 
Laß hören, wie fingſt du es an? 
Eulenfpiegel. 
Er kommt, ich ftehe; er plappert, ich verftumme; 
Er bittet, ich fchweige; er drohet, ich brumme; 
Er ſpricht: ich will hinein! 
Sch ſpreche: es Eann nicht fein; 
Er laßt mir Feine Ruh, 
Sch fchlag’ ihm die Ihür vor der Naſe zu. 


Brummfer, 
Unverfhämte Lüge! 

Eulenfpiegel. 
Meint Shr, ich betrüge? 

Brummſer. 


Ei ſo erkläre mir doch, 
Iſt er, wie die Geſpenſter, 
Durch's Schlüſſelloch gegangen? 
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Eulenspiegel. 
Der Maurer ließ ein Loch, 
Das nennt man ein Fenfter, 
Da ift er hinein gegangen. 
Brummfer. 
Und das befennft du ohne Scheu? 
Eulenspiegel. 
Sa, felfenfeft ift meine Treu. 
Brummifer. 
Haft wohl gar zugefeh’n? 
Eulenfpiegel. 
Sch blieb nicht müßig fteh'n. 
Das Fenfter war hoch, ich mußte mich bücken; 
Er Elettert’ empor, ich lieh’ ihm den Rücken. 
Brummſer. 
Bravo! bravo! Du Böſewicht! 
So tanzeſt du nach fremden Noten? 
Und leiheſt jedem Narren die Pfoten? 
Eulenſpiegel. 
Ihr habt ja nur die Thür verboten, 
Allein das Fenſter nicht. 
Brummſer. 
Ich laſſe dich köpfen und hängen, 
Ich laſſe dich brennen und ſengen. 
Ich laſſe in Ketten dich ſchmieden, 
Ich laſſe dich braten und ſieden — 
Eulenſpiegel. 
Du lieber Gott! warum? 
Brummſer. 
Weil du ſo dumm biſt, dumm! dumm! dumm! 


276 
Enlenjpiegel. 
Ei, ich begreife doch fonft ganz leidlich; 
Habt nur die Güte Elar und deutlich 
Eure Befehle Eund zu machen. 
Brummier. 
Soll ich mich argern? foll ich Tachen 
Leber den diefen Knoll? 
Begreifft du, Tölpel, denn nicht, 
Daß jener junge Wicht 
Mein Haus gar nicht betreten fol? 
Eulenspiegel (fehr verwundert). 
Gar nit? 
Brummfer. 
Bar nicht, mein Allerfchönfter! 
Meder durch die Thür, noch durch das Fenfter, 
Noch über den Söller da, 
Noch durch den Schornftein, 
doch durch die Mauer, ſchlüg' er etwa 
Ein Loch hinein. 
Jetzt wird es doch verftändlich fein? 


Eulenfpiegel. 
D ja, o ja. 
Nunmehr verfteh’ ich's bald. 
Brummfer. 


Und Fam’ er mit Satand= Gewalt 
Dem Mädchen doch zu nah’, 
So darfft du es nicht leiden, 
Mußt immer zwifchen Beiden fteh'n, 
Hörft du? 
Eulenspiegel. 
Sch ftehe zwifhen Beiden. 


| 
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Brummfer. 
Leicht könnt' er ihr das Köpfchen verdreh'n, 
D’rum laß fie Fein Wort mit einander reden, 
Eulenspiegel. 
Kein Wort. 
Brummijer. 
Und wollt’ er ſich gar entblöden 
Sie zu befhenfen — 
Eulenspiegel. 
Ei bewahre! 
Brummſer. 
Ein Ringelchen von ſeinem Haare, 
Oder ſonſt dergleichen 
Verliebte Zeichen; 
So ſchneid' ihm ein gräßlich Geſicht, 
Und leid' es nicht. 
Eulenſpiegel. 
Nun, Herr Doktor, iſt's verſtändlich. 
Brummſer. 
Endlich! endlich! 
Jetzt muß ich zu meinen Patienten geh'n. 
Noch einmal, keine Katze 
Laß über meine Schwelle! 
Du magſt hier wandeln, ſitzen, ſteh'n, 
Nur weiche nicht von dieſem Platze. 
Eulenſpiegel. 
Nicht von der Stelle. 
Brummſer (für fih). 
Das gelbe Fieber zu Euriren, 


Sit eine ſchwere Kunft, 
XIX. 19 
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Doch leichter ald den Herzgeſchwüren 

Vom Gift der Liebe nadhzufpüren, 

Da gibt es blauen Dunft. 

O Schelling! Röfhlaub! ihr fublimen Geifter! 
Sm Reizen und Erregen feid ihr Meifter! 

Doch wie die Potenz der Liebe zu entfernen, 

Das müßt’ ihr noch vom großen Brummfer lernen. (Q6.) 


Bwölfte Scene 
Eulenspiegel (allein). 

Undank ift der Welt Lohn. 
Thu’ ich gleich pünktlich was mir befohlen, 
So hör’ ich doch nichts als Schelten und Droh'n, 
Er läßt mich wohl gar vom Teufel holen, 
That’ ich nun vollends mehr als befohlen, 
Du lieber Himmel! 
Dann gab’ es Getümmel! 
Nein, ich wanfe nicht aus dem Gleiſe, 
Und bleibe bei meiner alten Weife. — 

Hier darfich auf und nieder gehen. (Er thut es.) 
Zwölftaufend Schritt auf eine Meile. — 
Das macht mir aber lange Weile. — 

Sch darf auch ftehen. (Er fteht.) 
Mas foll das nügen? 
Man fteht fich müde, 
Das ıft das Ende vom Liede. — 

Sch darf auch figen. 
Das iſt die befte 
Uralte Mode, (Er fest ſich auf eine Bank vor dem Haufe.) 
Knöpf' auf die Weite, 
Mach’ dir's commode. 


Ein wenig fhlummern darf ich auch, 
Das ift beim Sigen fo mein Gebraud; 
Das hat mir Niemand unterfagt, 


Drum feld gewagt. — (Gr füngt an zu fhlummern.) 


Shr lieben Engelein — 


Ich fhlummt’ auf diefem harten Stein — 


Laßt mich die Safobsleiter — 
Sm Traume feh'n — 
Und alle Bärenhäuter — 


Ganz ftill vorüber geh'n. — (Er ſchnarcht) 


Dreizehnte Scene. 
Mettchen (erſcheint mit einer Ouitarre auf sem Balkon uns fingt). 


Vor eines Mädchens Thüre ſtand 
Freund Amor wohlgezogen; 


Er fchien zu ſchlummern, feiner Hand 


Entfiel der fchlaffe Bogen. 

O trau ihm nicht! 

Er ſchlummert nicht, 

Der Schalf ift immer munter. 


Herr Plutus Elingelt früh und ſpät 


Mit Gold ihm um die Ohren; 


Allein wo Amor Schildwach fteht, 


Hat Gold die Kraft verloren. 
Nein, nein, nein, nein! 
Das Mädgelein 


Schaut fpottend aus dem Feniter. 


Der Gott der Ehre Iocket ihn, 


Will Kranz und Kron’ ihm leihen, 
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Doch wo der Liebe Rofen blüh'n, 
Kann Lorbeer nicht gedeihen. 
Ein niedres Dad) 
Am Elaren Bach — 
Zufrieden ift die Liebe. 
Darum, wo Amor Wade hält, 
Iſt jede Lift vergebens. 
Die Liebe trägt in fi die Welt, 
Und den Genuß des Lebens. 
Weg Gold und Ruhm 
Kom Heiligthum 
Der ewig treuen Liebe! 


VDierzehbnte Scene 
Frölich. Die Vorigen. 


Frölich. 
Nettchens Stimme hab' ich vernommen. 
Nettchen. 
Willkommen! willkommen! 
Frölich. 
O eil' herab zu mir! 
Nettchen. 
Verſchloſſen iſt ja die Thür. 
Frölich. 
Wo iſt dein Vormund? 
Nettchen. 
Ausgegangen. 
Frölich. 


Erwünſcht! Wie komm' ich hinauf? 
Wie hab' ich's anzufangen? 
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Nettchen. 
Sieh dich zuvor nach Eulenfpiegel um. 

Frölich. 
O der ift ftumm. 
Da liegt er und fchnarcht. 

Nettchen. 

Er fchläft? defto beſſer! 

Dann wecet ihn Eein Ungewitter. 

Frölich. 
Ja wär' ich nur ein Schlöſſer! 
Verdammte Thür! 

Nettchen. 

Du blinder Ritter, 

Siehſt du nicht die Leiter ſteh'n, 
Drüben am Taubenſchlage? 

Frölich. 
Herrlich! herrlich! nun wird's geh'n. (Er holt die Leiter.) 


Nettchen. 
Iſt ſie ſchwer? 
Frölich. 
Wie gern ich trage! 
Nettchen. 
Nimm dich in Acht. 
Frölich. 


Wie gern ich's wage! 
(Er legt die Leiter an.) 
Ein wenig Eur; — wird fie auch ſteh'n? 
Doch Muth gefaßt — es muß ſchon geh'n. 
(Als er ven Fuß auf die erfte Eproffe fest, glitfcht die Leiter ab, und er 
fällt mit fammt der Leiter auf Eulenſpiegel.) 
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Eulenfpiegel (fhreit). 
Au weh! au weh! au weh! 
Frölich. 
Still! ſtill! 
Nettchen. 
Ich bin des Todes! 
Eulenſpiegel. 


Au weh, meine Naſe! 
Frölich. 
Ob er das Maul wohl halten will? 
Eulenspiegel. 
Yu weh, meine Rippen! 
Frölich. 
Surchtfamer Haſe! 
Du liegft ja bequem im weichen Grafe. 
Eulenfpiegel (fteht auf). 
Der ganze Balkon, ein Dugend Pilafter 
Sind mir herab auf die Nafe gefallen. 
Nettchen (List an einem Bindfaden eine Bouteille Champagner 
herunter). 
Hier ıft Balfam. 
Frölich (gibt ihm Geh). 
Hier ein Pflafter. 
Eulenfpiegel (plöglich beruhigt). 
Sa fo! fo laſſ' ich mir’s gefallen. 


Frölich. 
Jetzt öffne die Thür. 
Eulenſpiegel. 
Es darf nicht ſein. 
Frölich. 


Sp laß mich wieder zum Fenſter hinein. 
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Eulenſpiegel. 
Iſt auch verboten. 
Frölich. 
Doch auf den Balkon 
Zu klettern, das erlaubſt du ſchon? 
Komm her, du ſollſt die Leiter halten. 
Eulenſpiegel (ſchüttelt den Kopf). 
Thür, Fenſter, Schornſtein, Mauer, Balkon, 
Iſt alles ſtreng verboten vom Alten. 
Frölich. 
Ich darf alſo gar nicht in das Haus? 
Eulenipiegel, 
Gar nicht. 
Frölich. 
Doch Nettchen darf heraus? 
Eulenſpiegel. 
Heraus? O ja. Das kann geſcheh'n, 
Das hat der Alte nicht unterſagt. 
Nettchen. 
Ich komme. 
Frölich. 
Schließ auf. 
Eulenſpiegel (chließt sie Thür auf). 
Frölich, 
Jetzt unverzagt! 
Nettchen (kommt heraus). 
Frölich (will ihr mit offenen Armen entgegen eilen). 
Mein Nettchen! 
Eulenfpiegel, 
Halt! ich muß dazwifchen ſteh'n. 
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Auch ſollen Sie fich nicht erfrechen, 
Ein einziges Wörtchen mit einander zu fprechen. 
Frolich. 
Nicht fprechen? Biſt du von Sinnen? 
Eulenspiegel. 
So lautet mein Befehl. 
Frölich. 
Hier find Dufaten zu gewinnen, 
Dder Prügel, waͤhl'! 
Eulenfpiegel. 
Ich wähle Feines von beiden. 
Nettchen, 
Du Störer unf'rer Freuden! 
Frölich. 
Er meint, er drohe Kindern; 
Du Thor folft mich nicht hindern, 
Daß ich mein Glück geniefe. 
Sprich, Nettchen, ohne Scheu. 
Eulenfpiegel. 
Dann erheb’ ih ein Gefchrei, 
Als ſteck' ih am Spieße. 
Frölich. 
Verdammter Kerl! 
Den zur Vernunft zu bringen 
Wird nie gelingen. 
Doc höre! Sprechen dürfen wir nicht? 
Eulenspiegel. 
Durchaus nicht. 
Frölich. 
Aber fingen? 
Das läuft nicht wider deine Pflicht ? 


Eulenspiegel. 
Das Singen? nein, ift nicht verboten, 
Sa, fingen mögen Sie nad) Noten. 
Frölich (fingt). 
Sp möge mein Gefang 
Dir meine Leiden Elagen. 
Nettchen (fingt). 
Sp möge mein Gefang 
Dir, was ich fühle, fagen. 
Frölich. 
Das Herz, das treu dich liebt, 
Verzehren keuſche Flammen. 
Eulenſpiegel (ßpricht). 
Singt ihr, was Euch beliebt! 
Nurredetnicht zuſammen. 
Nettchen (fingt). 
Wie löſen wir den Knoten, 
Eh' mir der Gram das Herze bricht? 
Eulenſpiegel (pricht). 
Das Reden iſt verboten, 
Allein das Singen nicht. 
Frölich (ingt). 
Entflieh' an meiner Hand 
Dem Unhold, der dich peinigt. 
Nettchen (fingt). 
Ja, durch ein ſüßes Band 
Werd' ich mit dir vereinigt. 
Eulenſpiegel (ſricht). 
Ich bleib' die Scheidewand, 
Sonſt werd' ich todt geſteinigt. 
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Frölich. 
Was ſoll das bedeuten? 
Stets zwiſchen ihr und mir? 
Unnüge Höflichkeiten 
Erſpare dir. 
Eulenſpiegel. 
Ei höflich hin und höflich her! 
Ich thu' nur meine Pflicht. 
Verliebte hüten iſt gar ſchwer, 
Ich weich' und wanke nicht. 
Frölich. 
Eulenſpiegel, hab' Erbarmen 
Mit meiner Qual! 
Laß mich nur ein einziges Mal 
Die Geliebte umarmen. 
Eulenſpiegel. 
Meinetwegen hundertmal. 
Frölich. 
O, du prächtiger, goldener Freund! 
(Er will auf Nettchen zugehen, fie zu umarmen.) 
Eulenspiegel (öst ihn zurück). 
Halt! halt! fo war es nicht gemeint. 
Frölich. 
Wie? ſprachſt du nicht ſelber, es könne geſchehen? 
Eulenſpiegel. 
O ja, doch muß ich dazwiſchen ſtehen. 
Frölich. 
Dickwannſt! wenn du dazwiſchen ſtehſt, 
Und wie ein Froſch dich blähſt, 
Wie meinft du, daß ich’S möglich mache? 
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Eulenjpiegel, 
Das geht mich nichts an, das iſt Ihre Sache. 
Frölich. 
Deine Treu' entzücket mich, 
Aber ſprich: 
Wie lautet der Befehl doch eigentlich? 
Eulenſpiegel. 
Damit will ich dienen: 
»Kommt der junge Herr etwa 
Meinem Muͤndel doch zu nah, 
So bleibe immer zwifchen ihnen.” 
Frölich. 
Gut, aber was fol das Stehen nügen? 
Du bift ein wenig ſchwer bei Leibe, 
Darfit du nicht au figen? 
Eulenspiegel. 
Sfeichviel, wenn ih nur zwifchen Ihnen bleibe, 
Frölich. 
O ſetze dich, mach' dir's bequem, 
Dann ſchmeckt auch der Champagner beſſer. 
Eulenſpiegel. 
Ja, ja, das Sitzen iſt angenehm, 
Und auch die Luſt am Trinken größer. 
(Er ſetzt ſich auf den Boden und trinkt. Frölich und Nettchen ſtehen ihm 
zu beiden Seiten, und umarmen fich über feinem Kopf.) 


Frölich. 
Trotz allen Hinderniſſen 
Darf ich dich endlich küſſen. 
Eulenſpiegel (ven Kopf überbiegend und freundlich hinauf blinzend). 
Ha! ha! ha! ha! 
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Was feh’ ih da? (Er fet die Flaſche an.) 
Glu! glu! alu! glu! 
Nur immer zu. 
Frölich Dettchen küſſend). 

Auch in der Liebe Paradies 
Schmeckt das Verbot’ne doppelt ſüß. 

Eulenipiegel. 
Nur zu! nur zu! 


Fünfzehnte Scene 
Brummjer, Die Vorigen. 
(Brummfer tritt plöglih auf, und fieht die Wirthfchaft mit an. Er 
will fchreien und kann nicht; er will hinlaufen, der Schreden hat ihm 


die Füße gelähmt. Endlich fchreit er, die Liebenden fahren auseinander, 
Eulenfpiegel bleibt figen.) 


Brunmifer. 
Heda! Krieg! Peftillenz und Flammen! 
Hat der Teufel euch wieder beifammen? 
Frölich. 
Ei, ei, beſinnen Sie ſich doch! 
Iſt Amor ein Teufel? 
Brummſer. 
Schlimmer noch! 
Denn lieber will ich den Satan begrüßen, 
Mit Hörnern und mit Bocksfüßen, 
Als den Buben mit Köcher und Pfeil. 
Nettchen. 
Sch ſehe fie beide vor mir ftehen. 
Brummier, 
Um die Geduld iſt's num gefchehen! 
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Frölich (ipsttend). 
Sie Jupiter mit dem Donnerfeil! 
Brummfer. 
Die Sanftmuth brachte Feine Frucht, 
Jetzt wird die Autorität verfucht. 
Did, Sungfer Nafeweiß fperr’ ich ein. 


Nettchen. 
Sehr wohl. 
Brummier. 
Sch gebe dir Waffer und Brot. 
Nettchen. 
Auch gut. Mir wird vergebens gedroht. 
Brummier. 
Und morgen foll unf’re Hochzeit fein. 
Nettchen. 
Au weh! dann hang’ ich mich! 
Brummier. 
Bekommt Feinen Strid. 
Nettchen. 


Ich ſpringe zum Fenſter hinaus, 

Und breche mir das Genick. 
Brummſer. 

Dafür weiß ich Rath. Nicht in mein Haus, 

Dort in das Laboratorium 

Wirſt du fein ſauber eingeſchloſſen, 

Da ſind die Fenſter um und um 

Verwahrt mit dicken eiſernen Sproſſen. 

(Er ſchließt die Thür des Laboratoriums auf.) 

Nettchen. 

Sch fchlage Ihnen alle Retorten entzwei! 
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Frölich. 

Amor ſpottet der eiſernen Stäbe. 

Brummſer. 
Nach Belieben, das ſteht ihm frei; 
Doch, fo wahr ich Brummserus lebe! 
Meine Riegel wird er nicht fprengen. 
(Er ergreift Nettchen und zieht ſie nach dem Laboratorium. Frölich will 


ihr zu Hilfe Fommen, Gulenfpiegel tritt dazwifchen und fredft ihm vie 
geballte Fauſt entgegen.) 


Mettchen. 
An mein Strumpfband will ich mich hängen! 

Brummſer. 
Das iſt nur ſo eine Redensart. 
Wird ſich ſchon geben bei glänzenden Feſten, 
Die ich zur Hochzeit aufgeſpart. 

Frölich. 

Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 

Brummſer. 
Marſch! fort! hinein! 

Frölich. 

Geliebtes Nettchen! 

Um meinetwillen ſeh' ich dich leiden! 
Nettchen (im Abgehen). 
Faſſe Muth, mich wird dein Bild 
Auch in den Kerker begleiten. 
Brummſer (indem er ſorgfältig verſchließt). 

Fein wild! fein wild! 
Mit Worten mögt ihr ſpielen. 
Hier mag ſich die Hitze ein wenig kühlen. 
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Nettchen (ſteckt hinter feinem Rücken die Hand durch das Gitter, 
die Frölich fchnell ergreift und Füßt). 
Brummfer (wird es gewahr). 
Wollt ihr aus einander! gottlofes Par! 
Segt, Herr, tragen Sie Ihren neuen Frack 
Wo andershin, Gott foll mich verdammen ! 
Sonft ruf’ ich meine Leute zufammen. 
Frölich. 
Laß feh'n, du altes Brummeifen, 
Wer hat die größte Macht aufzumeifen ? 
Brummſer. 
Mein Gärtner — 
Frölich. 
Meine Liebe — 
Brummſer. 
Mein Kutſcher — 
Frölich. 
Mein Muth! 
Brummſer. 
Der Hausknecht — 
Frölich. 
Die Hoffnung — 
Brummſer. 
Der Koch — 
Frölich. 
Die Beharrlichkeit — kurz und gut! 
dennen Sie mir ein Dutzend noch, 
Und wenn Sie erſticken und vergehen 
In Ihrer Galle, 
So überliſt' ich dennoch fie alle, 
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Brummfer. 
Das wollen wir feh'n! das wollen wir feh'n! 
Frölich. 

Hört meinen Schwur, Ihr Götter! 
Auch du, Geliebte, höre! 
Ich ſchwöre, ja ich ſchwöre, 
Die Liebe wird dein Retter! 

Es ſpotten unmächtiger Wuth 
Die Liebe — die Liſt — der Muth! 
Wer lähmet Amors Flügel? 

dicht Brummſer noch Eulenſpiegel! 
Nicht Gitter noch Riegel, 
Nicht Salomons Siegel, 

Bellerophons Zügel, 
Hippokrates Tiegel, 
Beſitzen der Kräfte genug, 
Zu hemmen der Liebe gewaltigen Flug! (Er geht ab.) 


Sehz3ehnte Scene 
Die Vorigen ohne Frölich. 
Brummſer. 
Geh', Prahler! Noch haſt du nicht die Beute. 
Doch muß ich eilen, hier iſt Gefahr, 
Denn ach! mein Mündel erreicht ſchon heute 
Das einundzwanzigſte Jahr, 
Iſt morgen meiner Gewalt entzogen, 
Und dann wär' ich verdammt betrogen. 
Zum Glücke weiß fie nichts davon, 
Weil unter verliebten Srauenzimmern 
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Sich wenige um dergleichen befümmern. 
Doch werd’ ich wohl thun, heute ſchon 
Mit ihr zu theilen das Hochzeitlager, 
Dann hat ein Ende alles Gefchnatter. 
Den Apotheker, meinen Schwager, 
Den Zodtengräber, meinen Gevatter, 
Lad’ ich ein; 
Sie follen des Bundes Zeugen fein. — 
He! Eulenfpiegel! fo fleifig beim Trunke? 
Eulenspiegel. 
Leer ift die Flaſche! 
Brummifer, 
Affengeficht! 
Sch follte dich prügeln, du Halunke! 
Eulenspiegel. 
Incommodiren Sie fich nicht. 
Brummier. 
An dir und deinen langen Ohren 
Iſt Hopfen und Malz verloren. 
Doc) bald bedarf ich Feines Wächters mehr. 
Die widerfpenftige Braut 
Hab’ ich dem eifernen Gitter vertraut, 
Da mag fie bis zu meiner Wiederkehr 
Seufzen, girren, winfeln, Elagen, 
Sluchen, beten, verzweifeln, verzagen. 
Es lacht der Fluge Brummserus, 
Und bolet den Notarius. (Er will gehen.) 
Doc halt! der Fühne Ritter 
Lauert in allen Ecken, 
Könnte wohl durch's Gitter 
XIX. 20 
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Shr ein Briefchen zuftecfen? — 
Hör’, Eulenfpiegel! hier bleib’! 
Eulenfpiegel, 
Sch bleibe. 
Bruammfer, 
Dem Laboratorium da 
Kommt, während ich Geſchäfte treibe, 
Auf zehn Schritt Fein Menſch zu nah‘. 
Eulenspiegel. 
Kein Menſch. 
Brummſer. 
Auch wird nichts zu geſteckt, 
Und nichts geworfen, heraus, hinein, 
An Stangen gebunden nichts hingereckt, 
Auch nichts gewickelt um einen Stein, 
Oder geblafen durch ein Rohr. 
Eulenfpiegel. 
Nicht das geringite. 
Brummfer, 
Sieh dich vor! 
Denn wo du diesmal mein Gebot 
Nicht ſtreng erfüllſt, fo ſchlag' ich dich todt! Er geht ab.) 


Siebzehnte Scene 
Eulenfpiegel (allein; gleich darauf) Frölich. 
Eulenfpiegel. 
Sehr wohl! nicht werfen, nicht ftecfen, 
Nicht blafen, nicht wickeln, nicht vecten. 
Bon diefen Pfiffen und Kniffen 
Hab’ ich fehon alles begriffen. 


Frölich (chleicht herbei). 

Geſchwind! geſchwind! 
Laß mich mit Nettchen ſprechen. 
Hilf mir die Thür erbrechen — 

Eulenſpiegel. 
Sachte! ſachte! Herr Sauſewind. 
Zehn Schritt vom Leibe 
Der Herr mir bleibe. 
So hat der Doktor befohlen. 

Frölich. 

Mög' ihn der Teufel holen! 
Du ſollſt hinfort in meinen Dienſten ſteh'n, 
Ich gebe dir doppelt Salarium. 

Eulenſpiegel. 
Sehr wohl, das kann geſcheh'n, 
Mein Jahr iſt auf Weihnachten um. 
Doch bis dahin der Doktor gebietet, 
Ihm hab' ich meine Treue vermiethet. 

Frölich (itzig). 
Treues Vieh! 
Geh' mir aus dem Wege, 
Oder es ſetzt Schläge! 

Eulenſpiegel (Sallt die Fauſt). 
Herr! ich zermalme Sie! 
Frölich (bei Seite). 
Was foll ih machen? Der Sieg ift fehwer, 
Der Kerl hat Kräfte wie ein Bär. 
Nettchen (am Gitter). 

Erloöſe mich, Frölich! erlöſe mic)! 
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Frölich. 
Zuvor muß ich den Dickkopf erfchlagen. 
Nettchen. 
Eile! eile! 
Viel Neues hab’ ich dır zu fagen! 
Gekramt hab’ ich, aus langer Weile, 
Hier unter meines Vormunds Papieren, 
Und denfe nur, da find’ ich: 
Noch heute werd’ ich mündig! 
Dann laff’ ich mich entführen, 
Darf, trog dem grämlichen Alten, 
Mit Hand und Herzen fchalten und walten. 
Frölich (entzückt). 
O, das belebt mein Hoffen auf's Neue! 
(Er zieht einen Ring vom Finger.) 
Empfange flugs das Unterpfand 
Der ewigen Treue. 
Nettchen (ſtreckt die Hand durch das Gitter). 
Komm, ſteck' es felbft an meine Hand. 
Frölich (will Hin zu ihr). 
Enlenipiegel (tößt ihn zurück). 
Halt! halt! Sie haben unbedacht 
Die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Dem Laboratorium da 
Kommt Niemand auf zehn Schritt zu nah". 
Frölich. 
Nun gut, auch das, du Henkersbüttel! 
Aber zumerfen darf ich ihr doch? 
Eulenſpiegel. 
Nichts werfen! 
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Nettchen. 
Frölich, ich weiß ein Mittel, 
Ein trefflihes Mittel bleibt uns noch. 
Frölich. 
Geſchwind! 
Nettchen. 
Hör', Eulenſpiegel, mich an! 
Du darfſt keine Menſchen zu mir führen? 
Aber Thiere dürfen ſich nah'n? 
Eulenſpiegel. 
Ja, Katzen und Hunde mögen paſſiren, 
Davon ſteht nichts in der Inſtruktion. 
Nettchen (zu Frölich). 
So klett're ſchnell auf den Taubenſchlag, 
Mein weißes Täubchen, du kennſt es ſchon, 
Es ſitzt auf dem Neſte den ganzen Tag; 
Doch pfeift man ihm, ſo wird es munter, 
Und kommt herunter, 
Das Futter zu holen aus meiner Hand. 
Steig' hinauf, ſchling' ein Band 
Mit dem Ring ihr um den Hals, 
Laß ſie fliegen, 
Und gib Acht, wir ſiegen. 
Frölich (indem er auf den Taubenſchlag klettert). 
Herrliches Mädchen! ſchön, o ſchön! 
Eulenſpiegel (acht herzlich). 
Das bin ich doch curios zu ſeh'n. 
Nettchen. 
Du, Eulenſpiegel, tritt her zu mir, 
Und pfeife, daß mein Täubchen dich hört. 
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Eulenfpiegel. 
Ei, den Gefallen thu’ ich Ihr. 
Der Spaß ıft fehon was werth; 
Läuft auch nicht gegen meine Pflicht, 
Verboten hat der Alte das Pfeifen nicht. 
(Er ftellt fih neben das Fenfter und pfeift der Taube.) 
Frölich (im Taubenfchlag). 
Sch habe fie gefunden, 
Der Ring ift feftgebunden, 
Gib Acht, jegt laſſ' ich fie los. 
Steg’, Täubchen, flieg’ und bring’. 
(Die Taube fliegt heraus, und gerade zu Nettchen in's Benfter.) 
Enlenfpiegel. 
Ha! ha! ha! ha! curios! curios! 
Nettchen (inwendig). 
Sch habe fie! ich habe den Ring! 
Mit ihm das Pfand von meinem Glück! 
Frölich. 
So ſchicke mir ſchnell den deinen zurück. 
Nettchen. 
Mehr noch, Geliebter, mehr! 
Wird es nur der kleinen Taube 
Nicht zu fehwer, 
So fend’ ich dir auch ein wichtiges Blatt, 
Das meine Neugier gefunden hat. 
Eulenspiegel. 
Das Pfeifen und Flattern ich gern erlaube, 
Denn davon ſprach der Doktor Fein Wort. 
Nettchen. 
Ein fertiger Heirathskontrakt, 
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MWohl eingepackt, 
Lag am verborgendften Ort, 
Vermuthlich beftimmt, um mic 
Mit diefem Unhold zu vermählen, 
Nur noch die Namen fehlen, 
Sch unterfchreib’ ihn fchnell für dich, 
Und fende dir, vertrauend dem Geſchick, 
Den Eleinen geflügelten Boten zurüc., 

Frölich. 
O Liebe! Deine Macht iſt groß! 
Was wäre dir nicht ſchon gelungen! 

Eulenspiegel. 

Curios! curios! 

Nettchen. 
Gib' Acht, ich laſſe die Taube los, 
Sie fliegt gewiß zu ihren Jungen. 

(Man ſieht die Taube, mit einem Papier am Halſe, zurück in ven 
Taubenſchlag fliegen.) 
Frölich (inwentig). 

Glücklich hat fie die Luft durchichifft, 
Sch habe den Ring, die Unterfehrift. 
Mer will mir Nettchen rauben? 
Wer trennt dies ſchöne Band? 
Die Liebe hat ihre Tauben 
Uns ber zu Hilfe gefandt! 

Nettchen. 
Es ſiegen Lieb' und Liſt, 
Es ſiegen Muth und Glaube! 
Der Liebe Sinnbild iſt 
Die kleine weiße Taube. 
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Frölich. 
Daß ſie knuͤpfte unſer Band 
Werd' ich nie vergeſſen! 
Nettchen. 
Immer ſoll aus meiner Hand 
Sie ihr Futter eſſen. 
Eulenſpiegel. 
Ha! hä! ha! den Alten ſeh' ich kommen. 
Frölich (ſieht fih um). 
Sa wahrlich, er Eommt. 
Nettchen. 
Es ſtarret mein Blut. 
Eulenſpiegel. 
Hat auch den Notarius mitgenommen. 
Nettchen. 


Ich zitt're, Frölich — 
Frölich. 
Faſſe Muth! 
Er komme nur an! 


Hier iſt mein Talisman. 
(Ring und Papier emporhaltend.) 


Adtzehnte Scene, 
Brummſer. Ein Notarius, Die Vorigen. 
Brummifer, 





Domine suavissime! 
Notarius. 
Domine doctissimée! 
Frölich (eiſe). 


Domine stultissime ! 


Brummfer. 
Hier fehen Sie mein Haus, 
Wir find an Ort und Stelle. 

Notarius, 
Viel Glück zum Hochzeitſchmauß 
Und Segen diefer Schwelle. 


Brummſer. 
Nun, Eulenſpiegel, 
Du ſtehſt noch da? 

Eulenſpiegel. 
Ich ſteh' noch da. 

Brummſer. 


Kam dieſem Riegel 
Kein Menſch zu nah'? 


Eulenſpiegel. 


Kein Menſch zu nah. 
Brummſer. 
Wohlan, ſo nutzen wir die Zeit, 
Denn mein Kontrakt iſt fertig. 
Notarius, 
Sie fehen mich bereit 
Und des Befehls gewärtig. 


Brummſer (chließt auf). 


Heraus, heraus, du kleine Spröde, 
Heraus zum Traualtar! 
Warum ſo ſtill? warum ſo blöde? 


Du liebſt mich doch, nicht wahr? 


Nettchen (herauskommens). 


Ja ich bekenn' es ungeſcheut: 
Mein Herz iſt ewig dir geweiht. 
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(Sie wirft mit der linfen Hand Frölich einen Kuß zu, indeffen Brumm- 
fer die rechte Hand liebkoſt.) 
Brummſer. 
Ah wie fie mich entzückt! 
Frölich (teife). 
Ah wie fie mich beglüct! 
Eulenspiegel (ſchmunzelnd). 
Sch feh’ wohin fie blickt. 
Notarius (feife). 
Das Mädchen ift verrückt. 
Brummfer. 
Shr Herz hab’ ich geftohlen, 
Jetzt ſchnell hinein! 
Um den Kontrakt zu holen, 
Dann iſt fie ewig mein. (Er geht in das Laboratorium.) 
Mettchen (ichließt fehnell hinter ihm zu). 
Huſch! den Riegel vorgefhoben, 
Huſch! den Schlüffel umgedreht; 
Magſt du fluhen, magft du toben, 
Bis der Athem dir vergeht. 
Frölich. 
Der Fuchs im Eiſen. 
Eulenſpiegel. 
So fängt man Meifen. 
Notarius. 
Was ſoll das heißen? 
Brummſer (am Gitter). 
He! was ift das? 
Ein dummer Spaß. 
Fort! aufgemacht! 


Nettchen. 
Ein Spaß? nicht doch, 
Der Fuchs im Loc 
Wird ausgelacdht. 
Brummſer. 
Warum, mein Kind, mich quälen? 
Die edle Zeit mir ſtehlen? 
Es iſt dein Hochzeittag. 
Nettchen. 
Ich will mich nur mit dem vermählen, 
Den Herz und Auge wählen, 
Dort fißt er auf dem Taubenſchlag. 
Brummier (Frölich erblidene). 
Was feh’ ih? ha! 
Notarius, 
Ei, figt er da? 
Eulenſpiegel. 
Dort ſitzt er, ja. 
Frölich uns Nettchen. 
Ha! ha! ha! ha! 
Brummſer. 
Hilfe! Mörder! Diebe! 
Nettchen. 
Heute bin ich mündig, 
Der Kontrakt iſt bündig, 
Uns vereinigt treue Liebe. 
Brummſer. 
Hilfe! Mörder! Diebe! 
Eulenſpiegel, ſei gewandt, 
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Nimm den Schlüffel ihr aus der Hand. 
(Enfenfpiegel will gehorchen, Nettchen Läuft, er folgt ihr ſchwerfällig.) 
Nettchen. 

Kannft du laufen? Hol’ mich ein. 

Brummijer, 
Hinterdrein ! 

Nettchen (ihn neckend). 

Hol' mich ein. 

Brummſer. 
Laufe! laufe hinterdrein! 

Frölich (Herabfletternv). 
Ha! mir leuchtet Hymens Fackel! 
Notarius. 
Welch ein komiſcher Spektakel! 
Nettchen (nachdem fie Eulenſpiegel eine Weile geneckt hat, wirft 
plöglich die Schlüffel in den Brunnen). 

Pump! da mögen die Schlüffel 
Tief im Brunnen ruh'n. 

Eulenipiegel. 
Pump! da liegen die Schlüffel! 
Was ift nun zu thun? 


Brummier. 
Hinterdrein ! 
Eulenfpiegel. 
Warum nit gar? 
Brummfer, 
Spring’ hinein! 
Eulenfpiegel. 


Ich bin Fein Narr. 
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Brummier. 
Sol ih mir das Haar ausraufen? 
Eulenspiegel. 
Soll ih etwa gar erfaufen?- 
Frölich. 
Welche wüthende Geberden! 
Notarius. 
Was ſoll endlich daraus werden? 
Frölich. 


Hier der Kontrakt, mein Herr Notar, 
In beſter Form der Rechte, 
Was etwa fehlen möchte, 
Wird hier zu finden ſein, 

(Indem er ihm laͤchelnd einen Beutel in die Hand ſteckt) 
Nicht wahr ? 

Notarius (ven Beutel wiegend). 

Sa, nun verfteh’ ich endlich. 
Brummfer (in Verzweiflung). 
Sch fage nein! 
Es fol nicht fein! 
Ich fhlage drein! 


Notarius, 
Sa, nun verfteh’ ich endlich. 
Brummſer. 
Ha! der Betrug iſt ſchaͤndlich! 
Frölich. 


So geht es, will um Roſen 

Der rauhe Nordwind koſen, 

Nur Zephyrs laue Fruͤhlingsluft 
Entlockt der Roſe den lieblichen Duft. 
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Brummifer. 


Sch will die Niegel ſprengen! 
Sch will am Gitter mich hängen ! 
Nettchen. 
Ein jeder Stand hat feine Freuden, 
Ein jedes Alter feine Luft. 
Der Liebe Glück, der Liebe füge Leiden, 
Bewohnen nur die junge Bruft. 
Brummifer (polternd). 
Verſpritzen will ich mein Blut! 
Erfticken will ih vor Wuth! 
Frölich, 
Der Züngling wird durch Lieb’ ein Gott! 
Der Greis dur fie zum Kinderfpott. 
(Der Borhang fällt.) 


Subalt. 
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Berfonem 


Maior von Thurned, Kommandeur eined Regiments leichter 
Infanterie. 

Klippfiſch, Bürgermeifter einer Fleinen Grenzſtadt. 

Marie, feine Tochter. 

Marder, ein Kaufmann, vormals Handlungsdiener bei Klippfifch. 

Butmann, ein Tifchler. 


(Der Schauplat ift ein Vorſaal in Klippfiſchs Haufe.) 


Erfie Scene 


Major von Thurneck (ſeht an der Thür und redet 
binaus). 

Ds Regiment fol in’d Quartier rücken. Das erfte Ba— 
taillon bleibt in der Stadt. Das zweite wird auf die Dörfer 
verlegt. Dem Bauer Schonung fo viel möglich; aber hier im 
Städtchen mögen die Burfche fich gütlich thun. (Er tritt vor.) 
Seltfame Laune des Schicffal3! In Armuth und Verzweif- 
lung wanderte ich vor fieben Sahren aus den Ihoren meiner 
Eleinen Vaterftadt; — reih an Geld und Hoffnung Eehre 
ich heute zurück. Allein, unbemerkt, fhlih ih hinaus, — 
herein zieh’ ich an der Spiße eines Negiments, von Tau— 
fenden empfangen. Und diefes Haus, in dem Bürgerftolz 
mich einft fo ſchnöde aufnahm, aus dem der Uebermuth des 
Reichthums mich verwies — als ein hochgeehrter Gaft be- 
trete ich e8 wieder. — 

Wo bift du, Marie? Du Einzige, die mit Liebe an mir 
hing! Warum eilft du mir nicht entgegen? Jetzt darfit du 
dein Gefühl bekennen. Es ift nicht mehr der arme Franz 
Willig, dem man feine Herkunft fpottend vorwarf, als er 
fein Auge bis zu dir zu erheben wagte; der vergebens Kopf 
und Herz gebildet hatte, weil jener elende Marder, jene 
ſpitzbübiſche Wucherfeele, deinem Water mehr galt, als des 
Sünglings ehrlicher Fleiß. Es ift nicht mehr der arme Franz 
Willig, den man ungeftraft verleumden und verhöhnen 
durfte: — zum Helden erhob ihn die Liebe! Die Liebe hat 
ihn geadelt, und feine Bruft mit diefem Bande gefchmückt. — 

Aber gedenkſt du feiner noch, Marie? Wirft du die durch 
Narben zerftörten Züge wieder erkennen? — 
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O Mutter! Mutter! du hätteft den Sohn gewiß er= 
Fannt; aber deine Hütte fand er öde, fchon deckt Nafen dein 
Grab! — nicht meinen Triumph follteft du erleben — nicht 
meine Rache! — 

Rache? — Sa, fie fteht in meiner Gewalt; doch nur 
feinen Feind beſchämend rächt fich der Edle. Ohnehin ſchwang 
der Krieg feine Geißel über das arme Städtchen. Diefe Rache 
vermag ich nicht abzuwenden. 


Bweite Scene. 
Klippfiich. v. Thurneck. 

Klippf. Darf ein unterthäniger Sklave hereintreten ? 

v. Thurn, (bei Seite). Da! Sklavenſeele! vor fieben Jah— 
ren rückteft du deine Nachtmüge Faum, wenn ich tief mich 
bückte. aut.) Nur näher, mein Freund; wer find Sie? 

Klippf. Sn Dero Gegenwart bin ıch gar nichts; fonft 
aber Bürgermeifter diefer Stadt, auch Kauf- und Handelsherr. 

v. Thurn, Was wollen Sie? 

Klippf. Das arme Städtlein an Dero großmüthiges 
Herz legen, auch fammtlihe Einwohner, ſammt Kirchen 
und Schulen, in Dero Schooße verfammeln. 

v. Thurn, Halt! halt! Herr Bürgermeifter! für eine 
fo anfehnlihe Werfammlung ift mein Schooß wahrhaftig 
zu Elein. 

Klippf. Mit nichten — daß ich unterthänigft zu wider- 
fprechen wage. — Ew. Ercellenz der Herr General haben 
da unten noch ein paar taufend Schöße! wenn die fich huld- 
reich aufthun — 

v. Thurn. Sch bin weder General noch Excellenz; 
Major von Thurneck, Kommandeur des Regiments, nichts 
weiter. 
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Klippf. Ei, was nicht ift, Fann werden. Erlauben 
Ew. Gnaden immerhin, Hochdiefelben, im Namen unferer 
Stadt, einftweilen zum General zu avancıren. . 

9. Thurn, Ohne weitere Umftände, was wollen Sie? a 

Klippf. Mitleid, Schonung, Großmuth, Erbarmen. 

v. Thurn. Haben meine Leute geplündert? 

Klippf. Nicht fo eigentlich, was man Plündern nennt; 
fie haben nur mit aller Höflichkeit eine Brandfhagung von 
zwanzig taufend Thalern gefordert. 

v. Thurn. Dazu habe ih Ordre. 

Klippf. Wenn Em. Gnaden die ganze Stadt, ſammt 
dem Kırchthurm, auf die Spige ftellen, fo fallen Feine zwan— 
zig taufend Groſchen heraus. 

v. Thurn. Polen. Es gibt hier reiche Kaufleute. 

Klippf. Krämer, nichts ald Krämer; eine Elle Tuch, 
ein Pfund Zucfer, etwas holländischen Käſe und neue Heringe. 

v. Thurn. Nicht doch, wir find beffer unterrichtet. Es 
gibt Kaufleute hier, welche zwanzig beladene Frachtwagen 
auf einmal heimlich über die Grenze fchiefen. Verſteh'n 
Sie mich? 

Klippf, Zwanzig Srachtwagen! Ach lieber Gott! da— 
mit Fonnte man das fammtlihe Hausgeräth des ganzen 
Städtchens wegführen. 

v. Thurn. Das würde der Mühe nicht verlohnen; aber 
dem Feinde Fourage zuführen — verfteh'n Ste mich? 

Klippf. Verleumdung, gnädigfter Herr, boshafte Ver— 
leumdung. Wir Lebensmittel! Du mein Gott! wir hun- 
gern, ohne Ruhm zu melden, eremplarifch für alle getreue 
Unterthanen. Unfere Straßen wimmeln von Bettlern; auch 
ift bereits der Vorfchlag gethban, Mehl aus Baumrinde zu 
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malen, und fothanes Sammerbrot mit unfern Sammerthra- 
nen zu befeuchten. 

v. Thurn. Sch höre doch, daß ein gewiffer Klippfiſch 
ein fteinreicher Mann fein foll. 

Klippf. Steine genug draußen auf dem Acker, fonft 
arm, blutarm. Sch thue felber diefer unterthanige Klipp— 
fifch fein. 

v. Thurn. So, fo. — Dann auch noch ein gewiffer 
Marder — 

Klippf. Sleichermaßen ein armer Teufel. Nichts als 
Hunde, Ew. Gnaden, arme Hunde, die fich ein Knöchlein 
auf der Straße fuchen. 

v. Thurn. Für diesmal muß ich Sie bitten, Spürhunde 
zu fein, und mir binnen drei Stunden die zwanzig taufend 
Thaler auszumittern. 

Klippf. Nicht Eapabel, und wenn wir alle Nafen um 
ganzen Städtchen zufammenbinden. 

v. Thurn. So werde ich Ihnen wohl mit hundert Na— 
fen von meinem Regiment zu Hilfe Eommen müffen. 

Klippf. Ab! tapferfter Herr General-Feldimarfchall! 
Schöpfen Sie doch ein Tröpflein Barmberzigfeit aus dem 
Deean Ihrer Gnade! Eben heute foll in meinem Haufe 
ein Sreudentag, ein Ehrentag gefeiert werden; wollten Em. 
Excellenz mir den fo grimmig verfalgen? 

v. Thurn. Was gibt's denn heute in Shrem Haufe? 

Klippf. Mit Reſpekt zu melden, die Hochzeit meiner 
einzigen, eheleiblichen Tochter. 

v. Thurn. Himmel-Kreuz-Taufend-Gapperment! das 
unterfteht fich der Herr mir zu fagen? 

Klippf. Bitte allerdemüthigft um Verzeihung! Wußte 
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nicht, daß Em. Ercellenz eine folche Averfion vor Hochzeiten 
haben. 

v. Ihren. Mitwem? Herr! Tod und Teufel! mit wen ? 

Klippf. Mit Elias Marder, vor Zeiten ein getreuer 
Diener in meiner Handlung, nachmals Compagnon, jeßt 
unter eig’ner Firma Handel und Wandel treibend. 

v. Thurn. Mit dem Spigbuben? Alfo wider Willen 
Shrer Tochter? 

Klippf. Halten zu Gnaden! In unferm Städtchen herr- 
fchen noch die alten reinen Sitten; die Töchter werden gar 
nicht gefragt. ’ 

9. Thurn. Tod und Teufel! ich will Sie fragen lehren. 
In drei Stunden, Herr, fhaffen Ste die zwanzig taufend 
Ihaler zur Stelle, oder ich will eine Hochzeitfadel anzün— 
den, day Shre Stadt an allen vier Ecfen leuchten fol. (Er 
geht in das anſtoßende Zimmer.) 


Mertie, Dcent, 
Klippfiſch (alein). 

Das ıft der leibhaftige Satanas! O ich elendes Burge— 
meifterlein. Möchte doch meinethalben die ganze Stadt un: 
tergehen, aber wo bleibe ich dann mit meinen fauer erwor— 
benen Habfeligkeiten? — die ftupendefte Höflichkeit habe 
ich verfchwendet, bin fo zu fagen recht Eriechend geweſen 
— ach! das Kriehen tt fonft eine Eluge Gewohnheit, die 
haben wir den Hunden abgeleınt; wenn die in der 
Angft find, fo Eriechen fie auf dem Bauche, und legen ſich 
endlich gar auf den. Rüden. Ach! ich wollte mich gern auf 
den Nücfen legen, wenn ich nur meinen lieben Mammon zu 
vetten wüßte. Aber mit dem Maccabäer iſt gar nichts anzus 
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fangen. Als ich vollends der Hochzeit erwähnte, da war es 
plöglich, al3 ob ein Stück brennender Speck zum Schornftein 
binausführe. Ob meine Tochter den Elias Marder gern oder 
ungern heirathet, was geht das ihn an? (Er finnt nad.) Ei, 
wenn er fo großen Theil an hübfchen Mädchen nimmt — 
Bravo! wird es doch auf einmal fo hell in meinem Kopfe, 
als hätte mein Gehirn Wachslichter angezündet. Meine Toch- 
ter will ich zu ihm ſchicken, die foll ihm was vorwinfeln. Das 
Madchen ift hübſch — die foll ihn fo weich machen, als die 
Makulatur von einem Predigtbuche. — Zwar — das könnte 
wohl gefährlich fein® — Der Herr Kriegsmann fcheint mir 
verdammt brennbar — Se nun, fie foll ja ohnehin heute 
Abend verheirathet werden. — He! Marie! Marie! 





Dierte Scene 
Marie, Klippfifch. 

Mar. Was befiehlt mein Vater ? 

Klippf. Sch glaube gar, du haft geweint? 

Mar. Das wundert Sie? Heute ift mein Hochzeitstag. 

Klippf. Pinfelei! Dir ſteckt noch immer der elende 
Burfche im Kopfe, der ſchon längſt Gott weiß hinter welchem 
Zaune verhungert ift. 

Mar. Iſt er todt, ach! fo ift er glücklicher als ich! 
Klippf. Du bift eine Närrin, und eine Nabentochter 

oben drein. Du weißt, daß ich den größten Theil meines 

Vermögens eingebüßt habe, weil mir neulich die große, herr= 
liche Entreprife zu Waffer wurde — Zwanzig Wagen mit 
der fchönften Contrebande! Alle auf der Grenze ertappt! 
Alle weggenommen! und ich durfte nicht einmal mucken, 
durfte mir nur ganz im Stillen die Haare ausraufen — 
mußte noch obendrein frob fein, dan fie dem Eigenthümer 
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nicht auf die Spur Famen; fie wären Eapabel gewefen, mich 
aufzuhängen wie einen gemeinen Spigbuben. 

Mar. Ach! leider weiß ich das von meinem Water! 

Klippf. Folglich follte dein Eindliches Herz dir bluten. 

Mar. Ja es blutet, aber nicht um den Verluft. 

Klippf. Weil du eine abgeſchmackte, moralifche Krea- 
tur bift. Aber höre und fchaudere! Ein feindliches Negiment 
it in die Stadt gerüct, wir werden gebrandfchagt, wir 
follen zwanzig taufend Thaler geben; wo hernehmen? Die 
Bürgerfhaft hab’ ich Tängft ausgepreft wie eine Citrone. 
Da werden fie mich vollends plündern; da wird mir am 
Ende nichts übrig bleiben, als ein ſchneeweißer Bettelftab ; 
— und gefchieht das, gib Acht, fo läßt Marder dich noch 
obendrein figen. 

Mar. Ah, mein Vater! wie gerne wollte ich Sie mit 
meiner Hände Arbeit ernähren! 

Klippf. Sehr obligirt. Aber da würde es verdammt 
ſchmale Biffen fegen. Nein, nein, wer mir mein Geld nimmt, 
der reißt mir die Seele aus dem Leibe, der hängt mich, der 
radert mich! — D’rum höre, Marie! willft du deinen alten 
Vater von einem fchimpflichen Tode retten, fo gehe da hin— 
ein zu dem Eifenfreffer, gib ihm glatte Worte, ſüße Worte, 
beweg’ ihn, daß er von der Brandfchagung abfteht, laß; reich- 
liche Wafferftröme aus deinen Augen fließen — du follft ja 
hübfche Augen haben, fagen die Leute — Wofür hat der weife 
Schöpfer dir folche Augen an den Kopf gefegt, wenn es nicht 
gefchehen ift, um in allerlei Kriegsgefahren die wilden Pan— 
duren zahm zu mahen? — Alſo gefhwind, Mariechen, ver: 
fuche dein Heil. Hier in die rothe Stube hat der Unhold ſich 
einquartirt. 

Mar, Iſt er ein alter Mann? 
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Klippf. Den Teufel auch! Er ift jung und rüftig; d'rum 
läßt fich eben hoffen. 

Mar. Aber fehiekt fich das für mich, zu einem jungen 
Dffizier auf das Zimmer? — 

Klippf. J Narr! wenn fich'8 ſchickte, fo würde es auch 
nichts helfen. Glaub' du mir, am meiften richtet man in 
der Welt mit Dingen aus, die fih nicht ſchicken. Wenn’s 
nur gelingt, fo hat ſich am Ende doch alles gefchieft. D’rum 
Eeine Bedenklichfeiten, denn bier ift von Gelde die Nede. 
Verftehft du mich? von Gelde! — Made deine Sachen 
Elug; denn das ſchwör' ich dır, bewegft du den Vierundzwan— 
zig Pfünder nicht, fo fehmelze ich meine legten hundert Du— 
Eaten zufammen, und gieße fie mir in den Hals. Dann bin 
ich maufetodt, und wenn fie mich nur nicht feciren, fo nehme 
ich doch wenigftens etwas mit mir in's Grab. (Ab) 


Sausie,narıne 
Marie (allein). 
Lieber Gott! das vierte Gebot ift nicht immer leicht zu 
befolgen! (Sie Hopft ſchüchtern an Ihurneds Thür.) 


Sehfe Scene, 
v. Thurnec, Marie, 

Mar, (verbeugt fih fief mit nievergefchlagenem Blicke). 

v. Thurn. (verbirgt mühfam fein Entzücken, fie wieder zu fehen. 
Er ſpricht mit verftellter Stimme). Was wollen Sie, mein ſchö— 
nes Kind? 

Mar. Ich Eomme auf Befehl meines Vaters, Sie um 
Schonung für unfer armes Städtchen anzufleh'n. 

v. Thurn. Ich verftehe — Sie fürchten, daß Ihre Hoch— 
zeitfreuden möchten unterbrochen werden? 
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Mar. Ach nein, gnädiger Herr, davon ift nicht die Nede. 

v. Thurn, Sch denke doch gehört zu haben, daß Sie die- 
fen Abend ſich vermählen? 

Mar. Ya — mein Water verheirathet mich diefen 
Abend — 

v. Thurn. Ihr Vater? — Sie gehorchen nur ihm? 

Mar. Sch gehorche. 

v. Thurn, Sie lieben Shren Bräutigam nicht ? 

Mar. Sch werde meine Pflicht erfüllen. 

9. Thurn. Und das Glück Shrer Zukunft opfern? 

Mar. Sch habe Fein Glück mehr zu erwarten. 

v. Thurn, Bei Ihren Vorzügen darf man auf liebe 
Anfpruch machen. 

Mar. (verneigt ſich fittfam). 

v. Thurn. Sie antworten mir nicht? 

Mar, (nach einer Raufe, fittfam freimüthig). Warum nicht ? 
— Sch bin geliebt worden, und habe geliebt; der Mann 
meiner Wahl Eonnte nicht mein Gatte werden; jeder andere 
ift mir gleichgültig. D’rum gehorche ih meinem Vater ohne 
Murren. 

v. Thurn. Allerdings fehr brav. — Zürwahr, ed werden 
gute Menfhen in diefem Städtchen geboren. Sch hatte vor 
mehreren Sahren einen Fähnrich unter meinem Regiment, 
der auch von hier gebürtig war. Ein waderer, junger Mann, 
nur fehr ſchwermüthig. So viel ich merken Eonnte, nagte eine 
unglückliche Leidenfchaft an feinem Herzen. 

Mar. (mit bebender Stimme). Darf ich fragen — was aus 
ihm geworden ? 

v. Thurn. Ah Gott! er ift ertrunfen — beim Baden, 
wie e8 hieß; allein ich fürchte, er habe vorfäglich — 

Mar. Sein Name? 
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v. Thurn. Franz Willig. 

Mar. (vermag fih Faum auf den Füßen zu erhalten). Berzeihen 
Sie, ih muß mich entfernen — (Sie will gehen.) 

v. Thurn. (bei Seite). Sie liebt mich noch! — aut.) 
Wohin? Faft fcheint es, als ob Sie großen Antheil an dem 
jungen Manne nahmen ? 

Mar. (finft in einen Seſſel). Warum follte ich meine 
Thränen um ihn verbergen! Sa, ich habe ihn geliebt! ich 
werde nie einen andern lieben! 

9. Thurm. (Sei Seite), Kaum halte ich mich noch. (Laut.) 
Sch bedaure, diefe Wunde aufgeriffen zu haben. Doch der 
wahrhaft Liebende laßt gern die Wunde bluten. Auch er — 
fo wenig Hoffnung er fih auf Ihren Befig machte, — 
ſprach doch am liebften von Ihnen, und immer nur von Ihnen. 
Sch hatte fein Vertrauen, daher weiß ih Manches. 

Mar. (faltet bittend die Hände). Sprechen Sie, gnädiger 
Herr! Ah! was ich von ihm höre, wird die einzige Freude 
meines Hochzeittages fein. 

v. Thurn. Oft erzählte er mir den Eummervollen Ab: 
fhied von Ihnen, und wie er gefürchtet, vergeffen zu 
werden. 

Mar. Nie! nie! 

v. Thurn. Wie er Sie oft gefragt: ob Sie ihn auch 
wohl wieder erkennen würden, wenn er, nad) vielen Sahren, 
ganz verändert zurück käme? 

Mar. Ach; wäre er nur zurück gekommen! in jeder Ge: 
ftalt würde ich ihn erkannt haben. 

v. Thurn. Das möchte doch wohl ſchwer geworden fein. 
Sie müffen wiffen, daß er fic) brav gehalten. Er hatte einft 
das Glück, auf dem Vorpoften, durch ein kühnes Wageſtück, die 
aanze Armee zu retten, die eben überrumpelt werden follte. 
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Mar. (wehmüthig froh). Sh war immer ſtolz auf mei- 
nen Franz! 

v. Thurn. Uber freilich wurde er bei der Gelegenheit 
auch fo zufammen gehauen, daß man ihn für todt von der 
Wahlitatt trug. 

Mar. (ängitlih). Und dann? — 

v. Thurn. Nun, er wurde zwar wieder hergeftellt, alleın 
der Feldſcher hatte ihm das Geficht fo zufammen genäht und 
geflieft, daf feine eigenen Kameraden beim Negimente ihn 
nicht erkannten. 

Mar. Aber ich! Die Liebe fieht fchärfer — ich hätte 
ihn erkannt. 

v. Thurn. Eine Narbe lief ihm fo herüber, wie diefe. 
(Er zeigt auf fein eigenes Geftht.) Eine zweite und dritte glichen 
diefer. Sa, glauben Sie mir, er ift recht häßlich geworden. 

Mar. (fährt zufammen). Erift geworden! ?—ac!er war! 

v. Thurn. (feine natürliche Stimme wieder annehmend). ES iſt 
ihm nichts übrig geblieben, als feine alte Stimme. 

Mar. Großer Gott! 

v. Thurn. Diefelbe Stimme, mit der er Marien tau- 
fendmal Liebe ſchwur. 

Mar. (bebt und ftarrt ihn athemlos an). 

v. Thurn, (breitet sie Arme aus). Erkennft du auch fıe 
nicht wieder? 

Mar, (ftürzt in feine Arme). Franz! 

v. Thurn. Ich bin dir treu geblieben. 

Mar, Mein Franz! 

v. Thurn. Wäre ich einen Tag fpäter gekommen — 

Mar. Ich bin unfchuldig. 

v. Thurn. Du liebft mich noch ? 

Mar: D fraae nıcht! 3 
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v. Thurn. Trotz meiner Narben ? 

Mar. Dein Herz — ad, laß mich weinen! reden kann 
ich noch nicht! 

v. Thurn. Laß uns handeln. Sch bin gekommen, 
meine Braut heim zu führen. Jetzt fage deinem Water, wer 
= ich bin. — Taufendmal habe ich mein Leben gewagt, man 
pries meine Tapferkeit, e8 war nur Verzweiflung. Ja Ma: 
rie, der verzweifelnden Liebe zu dir verdanfe ich Ehre und 
Reichthümer. Die Brandfhagung kann ich nicht erlaffen, 
aber gern will ich aus eig’'nem Beutel fie tragen helfen, wenn 
dein Vater die Verbindung mit Marder zerreißt. Sag’ ihm 
das. Segt rufen mich Dienftgefchäfte. Leb’ wohl, Marie! 
meine Marie! (Er gebt in fein Zimmer.) 


Siebente Scene. 
Marie (allein. Nach einer Paufe). 
Es war Eein Traum? — Sch fah ihn wieder — er blieb 


mir treu — ich darf ihn lieben — er wird der Meinige — 
zu viel! zu viel! (Sie finft betend auf ihre Knie.) 


Adte Scene. 
Klippfiſch. Marie, 

Klippf. Nun, wie ſteht's? Was foll das heißen? Halt | 

du vor ihm auf den Knien gerutfcht? | 

Mar, (hebt auf). Ah, Vater! es ut Franz Willig ! | 

mein Franz! | 

Klippf. Wer? der Oberft? der Maccabaer? N 
Mar. Er liebt mich noch! 

Klippf. Taufend Sapperment! jeßt geht mir ein Licht 

auf. Die Stimme Fam mir gleich fo bekannt vor. Nun, den 7 

haben fie tüchtig zerhackt. Ei, ei! ja, ja! der Feldwebel 
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hat mir ſchon erzählt, fein Herr Major fei vormals nur ein 
bürgerlicher Fähnrich gewefen, habe fich aber durch unmenfch- 
liche Tapferkeit unmenfchlich hinauf gefhwungen. Nun, da 
wären wir ja auf einmal aus aller unferer Noth. Sa, wenn 
der dich jegt noch wollte — 

Mar. Er liebt mich noch! Sie follen nur die Verbin⸗ 
dung mit Marder abbrechen, Sie follen uns Ihren Segen 
geben, fo will er felbft einen Theil der Brandfhagung tragen. 

Klippf. Der waere Mann! alfo reich ift er auch? 
Sieh’ Mariechen, wie brav man wird, wenn man erft zu 
Gelde Eommt. — Meinen Segen? lieber Gott! von Herzen 
gern, daran ſoll's nicht fehlen; wenn wir nur den Elias 
Marder mit guter Manter los wären, 


Meunte Scene, 
Marder. Die Vorigen. 


Klippf. Da iſt er ja. Gut, X Ihr kommt. Hier ge— 
hen wunderliche Dinge vor. 

Mard. Ich weiß Alles. Einquartirung, verdammte 
Einquartirung! Ich habe auch ſo ein paar Lieutenants im 
Hauſe, die meinen beſten Wein ſaufen, und kein hübſches 
Mädchen ungeneckt vorbei gehen laſſen. Was meint Ihr, 
Schwiegerpapa? ich werde meine junge Frau für's erſte auf 
den Kornſpeicher logiren, bis die Schnapphähne wieder fort 
ſind. Zwar gibt es da eine Menge Ratzen, aber ich will lie— 
ber zehn Ratzen bei meiner Frau wiſſen, als einen Offizier. 

Klippf. Sa, wenn Shr die junge Frau nur ſchon hättet. 

Mard. Wie fo? was wollt Ihr damit fagen? > 

Klippf. Die junge Frau will Euch nicht. 

XX. 2 
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Mard. Das wär’ ber Henker! hat aber nichts zu bedeu- 
ten, die muß wollen. 

Klippf. Ah, Freund Marder! ich kann es Euch nicht 
länger verhehlen: der Franz Willig ift wieder da. 

Mard. Der Franz Willig? der arme Studiofus? der 
Schlucker, der vor lauter Hunger Verfe machte? 

Mar. Derfelbe. 

Mard. Der nadend im Bett liegen mußte, während 
fein einziged Hemd gewafchen wurde? 

Klippf. Sa, ja, derfelbe. 

Mard. Der fein volles Herzchen präfentirte, während 
fein leerer Magen Zeter fehrie. 

Mar, Sanzrecht. Em. Hochedeln haben ihn nicht vergeffen. 

Mard. Werde ja das Männlein nicht vergeffen. Sft mir 
alle Augenblicke über den Weg fpazirt wie ein Häslein. Habe 
ja felbft damals ein wenig in die Hände geklatfht, um ihn 
aus meinem Neviere zu vertreiben. 

Klippf. Jetzt lauft er aber nicht mehr, wenn Ihr 
klatſcht. 

Mard. Iſt wohl ein großer Herr geworden? 

Mar, Errathen. 

Mard. Vermuthlich Musfetier, oder höchſtens Kor— 
oral, unter dem hochloblichen von thurneck'ſchen Infanterie: 
Regiment. 

Mar. Höher hinauf. 

Hard, Zahnenjunker vielleicht? 

Klippf. Höher hinauf. 

Mard. Hat er’s bis zum Fähnrich gebracht? 

Mar. Höher hinauf 

Mard, Ei, laßt mich ungefchoren! Sch frage den Hen— 
Fer darnach, und wenn er der Kommandeur felber wäre. 
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Klippf. Er ift auch der Kommandeur, und fragt den 
Henker nah Euch, defto mehr nach meiner Tochter. 

Mard. (ganz verblüft). Er ıft? — er wäre? — Schwie: 
gerpapa, mit folhem Scherz bleibt mir vom Leibe. 

Mar. Bitterer Ernſt, hochedler Herr. 

Klippf. Der Kerl hat gefochten wie ein Lowe. 

Mar. Iſt zerhauen und zerfchoffen. 

Klippf. Viermal auf dem Schlachtfelde avancirt. 

Mar. Trägt einen Orden. 

Mard. Hat er auch Geld? 

Klippf. Das weiß ich nicht. Aber er verlangt Geld von uns. 

Mard. (erſchrocken) Won uns? 

Klippf, Viel Geld. 

Mard. Da foll ıhn ja der Teufel — 

Klippf. Still! ſtill! er Eommandirt zweitaufend Mann, 
die Fonnen wir nicht alle vom Teufel holen laffen. 

Mard. Nun, was Fann er denn fordern? Brandfcha= ' 
gung? was kümmert's mich? ich gebe pro rata, und bin fo 
ehrlich wie zuvor. 

Mer. Sa, fo ehrlich wie zuvor. 

Klippf. Aber fo laßt Euch doch bedeuten; er fordert 
zwanzig taufend Thaler. 

Mard, (erftarrt). Zwanzig — 

Klippf. Und wenn die in drei Stunden nicht zur Stelle 
gefchafft werden, fo ftecft er die Stadt in Brand. 

Mard. Meine Fabriken auch? 

Mar. Freilih, auch Dero Fabriken. 

Mard. Hätte ich dem Hungerleider doch Faum fo viel 
Conſequenz zugetraut. Allons, Schwiegerpapa, was ijt 
anzufangen? man muf die Bürgerſchaft auspfänden. 

2 * 
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Klippf. Er verlangt ja Eeine Betten, Feine zerbrochene 
Stühle; Geld will er haben, und das hat ja im ganzen 
Städtchen Fein Menfch, als Shr. 

Mard. (ichelnd). Als ich, Gott fei Dank! Aber ich werde 
nicht heraus rücken. Pro rata, nichts weiter. 

Klippf. Er wird Euch die rata ſchon mit dem Bajonett 
vorfchreiben. Kurz, Freund Marder, e8 gibt nur ein Mittel 
uns alle zu retten: Ihr müßt ihm Eure Braut abtreten. 

Mard. Alle Hagel! das ıft eine verfluchte Propofition. 
Wißt Ihr auch, daß ich zweimal fieben Sahre um fie gedient 
habe, wie der heilige Iſak um die ſchöne Rahel? Vor feinen 
Drohungen fürchte ich mich nicht. Ich weiß Mittel, mein 
Schäfchen in's Trock'ne zu bringen. Kurz und gut, daraus 
wird nichts. 

Klippf. Kann Euch nicht helfen, Freund Elias, es muß 
werden. Bei fo bewandten Umftanden thue ich mein Wort 
zurück nehmen. 

Mard, Sm Ernft? 

Klippf. Sit mir leid, aber — 

Mard. Alfo in vollem Ernft? 

Mar. Sa doch, ja. Em. Hochedeln belieben fich darein 
zu finden. 

Mard. (mit ſataniſchem Lächeln). Warum nicht? von Her: 
zen gern. Nur noch ein Wörtchen in's Ohr. (Er flüftert Klipp- 
fifch etwas zu.) 

Klippf. (erſchrocken). Shr werdet doch nicht des Teufels 
fein? 

Mard. Ich werde des Teufels fein, verlaßt Euch darauf. 

Klippf. (ängitlich verlegen). Höre Marie, bei fo bewand- 
ten Umſtänden — 

Mard. Bleibt's beim Alten. 
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Mar, Sch will nicht hoffen — 

Mard. Ergeben fich die hochedle Sungfer Braut ın Ihr 
Schickſal. Heute Abend iſt Hochzeit. 

Mar, Redet er wahr, mein Vater? 

Klippf. (zuckt die Achſeln). Sch kann dir nicht helfen. 

Mar. Und die Brandfhagung? 

Klippf. Sch fehe ſchon brennen an allen vier Ecken. 

Mard, Wird nicht brennen. Der Herr Franz Willig 
haben immer ein großes Maul gehabt, aber wenn man Die= 
felben mit etwelcher Empfindfamfeit Eigelte, fo thaten Sie 
die Xeuglein zu wie eine Kae, die man am Kopfe Fraut. 
Derohalben ift mein Rath, man laffe den Tiſchler Gut: 
mann rufen; ein ehrlicher Pinfel, der war ja immer der 
Herzensfreund: gleich und gleich gefellt fih gern. Der muß 
von Rathswegen den Auftrag erhalten, von Waterlandsliebe 
und von alter Sreundfchaft recht lang und breit mit ihm zu 
converjiren, bi er weich wird wie eine frifche Semmel. Man 
darf ihn nur an feine Herren Vettern, die Heringskrämer, 
und an feine Frau Muhmen, die Höferweiber, erinnern, gebt 
Acht, fo vergißter heiße Thränen, und begehrt Eeinen Grofchen. 

Klippf. Der Rath ift gut. Geh’ fogleih, Marie, und 
laß’ mir den Tifchler Gutmann rufen. 

Mar. Aber ich begreife nicht, warum mein Water fo 
furdtfam — 

Mard. (hämiſch lächelnd). Ha! ha! ha! 

Klippf. Genug, wenn ich es begreife. Geh’ und thu', 
was ich dir befohlen. 

Mar, Sogleih. Aber ich denke, es wird genug fein, zu 
erklären, daß ich den armen Franz Willig noch immer Tiebe, 
und ewig lieben werde. 

Mard, Davon ift ja nicht die Rede. Lieben die Sungfer 
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meinethalben das ganze hochlöbliche Negiment, aber heute 
Abend werden Diefelben mit mir copulirt. 

Mar. Lieber mit dem Teufel. 16.) 

Mard. Ha! hä! ha! Mit dem Teufel nehmen wir es 
auch auf, dem treten wır fie auch nicht ab. 





Behbnte Seen®e 
Klippfiſch. Marder, 


Klippf. Aber Freund Elias, e8 wäre doch honnet von 
Euch, wenn Ihr Eure Anfprüche aufgabt; fo wären wir auf 
einmal aus aller Angft. 

Mard. Ich thu’ es nicht. Will ich denn honnet handeln? 
Wer bezahlt mır das? Auslachen würden fie mich noch oben- 
drein. Kurz, Schwiegerpapa, ich verlaffe mich auf Eud. 
Wenn Ihr want, fo zeige ih an, daß Shr feit fünfzehn 
Sahren eine f[hmähliche Kontrebande getrieben. 

Klippf. Stille! ftille! 

Mard. Daf Ihr dem Feinde Fourage geliefert — 

Klippf. Stille doch! 

Mard, Daß Ihr das leere Magazin felbjt in Brand 
geſteckt — 

Klippf. Plagt Euch der Teufel? 

Mard. Und es Euch aus der königlichen Kriegskaſſa 
für voll bezahlen laſſen. 

Klippf. (Hält ihm den Mund zu). Um Gotteswillen! Aber 
bedenkt Ihr denn nicht, daß Shr alle die Pfiffe und Aniffe _ 
mir felbft an die Hand gegeben? daß Ihr den Gewinn 
getheilt ? 

Mard. Wer kann mir das beweifen? Sch war nur Hans 
delödiener; ich mußte gehorchen, wenn Ihr befahlt. | 
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Klippf. Aber ſeit Shr aus meinem Haufe feid, iſt dere 
aleichen nicht mehr gefchehen. 

Mard. Deshalb geht Ihr auch den Krebsgang. 

Klippf. Und feit Ihr Eure eigne Handlung - führt, 
macht Shr es ja zehnmal toller als ich. 

Mard. Beweift mir das einmal! Etſch! Ihr Fönnt mir 
nichts beweifen. 

Klippf. Ich treibe Euch zum Schwur. 

Mard. Sch ſchwöre. DO, darauf kommt mir’s gar nicht 
an. Kurz, Ihr werdet mein Schwiegerpapa, oder ich bringe 
Euch an den Öalgen. 

Klippf. So fhweigt doch nur. Es bleibt beim Alten. 

Mard. So ſprecht Ihr vernünftig. Heute Abend it 
Hochzeit, weshalb ich anjego mich nach Haufe verfügen, und 
in den gehörigen Staat werfen will. Auf Wiederfeh'n, 
Schwiegerpapa. Denkt nur immer an den Gevatter Drei: 
bein, und feid auf Eurer Hut. (Ab.) 


Eilfte Scene. 
Klippfifch (allein). 

Maliciöfe Beftie! Hätte ich nur mit den Kleinigkeiten, 
von welchen er fprach, mich gar nicht abgegeben, ich wollte 
aus einem andern Tone mit ihn reden. Aber die Suftiz nimmt 
alles gleich fo übel — ich muß ſchon nach feiner Pfeife tan- 
zen. (Seufzend.) Ach! fo geht e$, wenn man von Grundfägen 
fih entfernt! Spigbübereien muß man niemals in Kompag- 
nie verrichten. 





-Bwölfte Scene. 
Tiſchler Gutmann, Klippfiich. 


Gutm, Der Herr Bürgermeifter haben mich rufen lafs 
fen — 
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Klippf. Sa, mein lieber, ehrlicher Gutmann, ich habe 
Ihn auserfehen, der Netter Seiner Vaterſtadt zu werden. 

Gutm. Die Sungfer Tochter hat mir fchon gefagt, wo— 
von die Nede it. 

Klippf. Deito beffer. Wir dürfen Eeinen Augenblid 
verlieren. Sch habe das Vertrauen zu Ihm, mein lieber Mei: 
fter, weil ich Ihn als einen wacern Mann Eenne — 

Gutm, Sn der That! Das freut mich; denn bis jegt 
habe ich geglaubt, der geftrenge Herr Bürgermeifter Eennt 
mich gar nicht. 

Klippf. Ei warum das? Ich werde ja meinen bravften 
Bürger nicht aus den Augen verlieren. 

Gutm. Sch meinte nur, Sie hätten mich niemals in 
die Augen gefaßt; denn fo oft ich auf der Strafe den Hut 
tief abzog, haben der geftrenge Herr Bürgermeifter nur Dero 
eigene Naſe betrachtet. 

Klippf. Zerftreuung, lieber Meifter, pure Zerftreuung. 
Die wichtigen Gefchäfte — das Wohl der Stadt — 

Gutm. Auch gut. Segt bin ich ja auf einmal ein wa— 
cferer Mann, und ein lieber Meifter hinten und vorne. Iſt 
mir alles gleichviel, ich bleibe der ich war, und — frei her= 
ausgefagt — für Em. Geftrengen thäte ich nichts; weil aber 
noch fonft gute Menfchen in der Stadt wohnen, und weil ich 
es für Bürgerpflicht halte, fo will ich mit dem Kommandeur 
forechen. Wenn's nur was hilft. 

Klippf. Die Vaterlandsliebe fol Euch vergolten werden; 
auf den Nathhaufe wollen wir ed zu Protokoll nehmen. 

Gutm. Sit nicht vonnöthen. Wenn nur meine Mit- 
bürger es ın ihre Herzen fchreiben. 

Klippf. Eure Söhne follen Freiftellen in der ©tadt- 
Schule bekommen. 
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Gutm. Danke, danke. Sie follen keinem Aermern den . 
Pag wegnehmen, fo lange ihr Water noch arbeiten Fann. 
Wie gefagt, wenn’s nur was hilft. Sch höre, der Franz 
Willig ift ein vornehmer Herr geworden; wer weiß denn da, 
ob er mich noch Eennen will? 

Klippf. Verſucht's nur. Ihr wißt ja, er war ja immer 
ein edler Süngling. 

Gutm. Haben Ew. Geftrengen das endlich auch begriffen? 

Klippf. Ich war ftets fein Freund, habe ihm ja noch 
zulegt eınen Paß ausgefertist. 

Gutm, Den Laufpaß, ja. 

Klippf, Er war nur ein wenig eigenfinnig. Hätte er 
noch fünfzehn oder zwanzig Sahr warten wollen, die Schul— 
meifterftelle hatte ihm gar nicht entgehen Fonnen. — Nun, 
lieber Meifter, macht Eure Sachen gut, und habt Ihr etwas 
ausgerichtet, fo Fommt nur gleich auf mein Hinterftübchen, 
da wollen wir eine Slafche alten Werthheimer mit einander 
ausftechen — (Er fchüttelt ihm die Sand.) Ihr ehrlicher Mann! 
(Bei Seite.) Verfluhter Grobian! (Ab.) 


Dreizehnte Scene, 
Gutmann (allein). 

Wie anders der Vogel pfeift! ft ihm doch nur um 
fich zu thun; den armen Bürgern ließe er in Gottes Namen 
das Fell über die Ohren ziehen. Werde ich's abwenden? 
Wird Franz mich noch Eennen ? — Er war ein braver Sunge, 
eine treue Seele, ein reiner Menfh — aber — aber — 
er ift zu hohen Ehren emvorgeftiegen, und das foll ja auch 
die Beften verderben. Es rühmt fich wohl mander, er feı 
nicht fehwindlicht, weil er auf ebener Straße gan 
ordentlich zu wandeln verfteht; aber auf den Thurm 
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muß er fteigen, über das Geländer hinabfchauen, und wenn 
ihm auch dort der Kopf nicht fhwindelt, nun, dann hat 
er einen ftarken Kopf; und maa fich deflen rühmen. — Es 
fei gewagt, in Gottes Namen! (Er Hopft an Thurnecks Thür.) 


PM iexrzchmte Sea 
v. Thurneck. Gutmann, 

Gutm. Ew. Gnaden verzeihen — 

v. Thurn. Gutmann! (Er preßt ihn in feine Arme.) 

Gutm. Ew. Gnaden find fo gnadig — 

v. Thurn, Gott! Du fiehft, daß mir die Ihranen über 
die Backen laufen, und Fannft mich fo qualen ? Bift du denn 
nicht mehr mein Sugendfreund, der fein Bischen Armuth, 
wie fein Herz, mit mir theilte? der mir heimlich die Reiſe— 
tafche füllte, als ich den Wanderftab ergreifen mußte? der 
meiner alten Mutter Stüge blieb? — und diefer Mann 
empfängt mich wie einen vornehmen Herrn? — Mad’ es 
gut, ehrlicher Paul! mach’ es gefhwind wieder gut! (Er 
breitet die Arme aus.) 

Gutm, Ich weifi nicht — ich wollte wohl gern — (Bewegt.) 
Sind Sie denn wirklich noch der alte Franz Willig ? 

9. Thurn. Fühl' es an meinem Herzen, und gib mir 
auch das brüderliche Du wieder, das du am Morgen unfe- 
ver Trennung mir fegnend nachriefit. 

Gutm. Ach Gott! von Herzen gern! Aber — der Orden— 

9. Thurn. Brave Männer bezeichnet mein Fürft mit 
diefem Orden. Könnt ich brav fein, wenn ich dich vergeflen 
hatte? 

Gutm. Franz! Franz! wenn ich wieder du fage, fo 
fage ich's für ewig! und wenn — wenn Ew. Gnaden noch 
zehnmal höher fliegen. 
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v. Thurn. O laß mich nicht langer darauf warten! 

Gutm. (kürzt in feine Arme). Franz! bift du denn wirf- 
lich mein lieber alter Franz? 

v. Thurn. Endlich thut fein Herz fi auf. 

Gutm. Weit auf! bei meiner armen Seele! und alle 
Sugendfreuden ziehen fcharenweis wieder hinein. Sie haben 
dich tüchtig zerhauen, aber ich Eenne dich doch wieder. Das 
ift dein ehrliches Auge; und die Fleine Narbe da oben, die 
haft du nicht aus dem Kriege gehelt; die bekamft du, als du 
auf eine Eisfpige fielft, weil du mir aus dem Waffer helfen 
wollteft. Suchhe! mein Franz ift wieder da! — O ich habe 
oft um dich getrauert. Sedesmal, wenn ich einen Sarg machen 
mußte, dachte ich bei mir felbft: mein Sranz liegt auch wohl 
fhen im Sarge. Dummer Schnickſchnack! Juchhe! er ıft 
wieder da! 

v. Thurn, Wie wohl, wie innig wohl mir deine 
Sreude thut! 

Gutm. Daß wir aber niht Eines in's Andere reden: 
ich darf mich noch nicht freuen, muß erft meinen Auftrag 
ausrichten. 

v. Thurn. Auftrag? von wen? 

Gutm, Herr Oberft, der Magiſtrat hat mich gefen- 
det — Franz! ich ftehe hier im Namen deiner guten Mit- 
bürger — du willſt deine arme Vaterſtadt brandfchagen ? 
Thu’ das nicht. 

v. Thurn. Sh muß. Sch habe firenge Ordre. Die 
Stadt hat dem Feinde Vorfhub geleiftet. Und bin ich denn 
bier fo behandelt worden, daß man von mir Schonung er= 
warten darf? 

Gutm. Was den erften Punkt betrifft, davon weiß ıch 


nichts. Was aber den zweiten anlange — Franz, du haft 
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mir erlaubt, dich wieder zu dußen, fo mußt du auch die 
Wahrheit von mir hören. 

v. Thurn, Rede, mein Freund. 

Gutm. So wie du jegt vor mir ftehft, ziemt dir Feine 
Rache. Haft du verdient, ein vornehmer Mann zu werden, 
fo handle auch vornehm. 

9. Thurn. Ah Paul! ich liebe Marien noch immer wie 
vormals, und heute foll fie mit dem Spigbuben Marder 
vermählt werden! 

Gutm. Was gehen dich die Mädchen und die Spig- 
buben an? Du ftehft hier an deines Königs Statt, fo handle 
auch, mie dein König handeln würde. Franz! ich bin auch 
Bürger, ich foll auch beifteuern zu der Brandſchatzung — 
aber ich Fann nicht, denn ich habe meinen legten Biffen mit 
deiner alten Mutter getheilt, bis an ihren Tod, 

v. Thurn, (rückt ihn an fein Herz). Bruder! wie Fann ich 
dir vergelten? 

Gutm. Durch Schonung deiner Vaterftadt. 

v. Thurn. Wohl, um deinetwillen. Erlaffen kann ich 
von der Brandfchagung keinen Heller, denn ich habe gemef: 
fene Befehle; aber ich felbft zahle die Hälfte. Mehr kann 
ich nicht thun. 

Gutm. Juchhe! der ganze alte Franz ift wieder da! 
Habe Dank, ehrlicher Knabe! Die andere Hälfte fchaffe ich. 

v. Thurn. Wie Eannft du — ? 

Gutm. Laß mich nur machen. Komm diefen Abend froh- 
lich zur Hochzeit, da foll alles berichtigt werden. 

v. Thurn. Sch? zu Martens Hochzeit? 

Gutm. Geh’, hole dir Muth auf dem Grabe deiner Mut- 
ter. Sch habe der wackern Frau felbft ein einfaches Kreuz ge— 
zimmert; ihren Namen und einen Troftfpruch habe ich felbit 
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hinein gefchnitten. Geh’, laß mich indeffen hier fehalten und 
walten, und vertraue auf den, der Edelmuth vergilt. 

v. Thurn, Bruder, deine Gewalt über mich ift noch 
die alte. Mit deiner herzigen Einfalt Eannft du mit mir 
machen, was bu willft. Sa, auf dem Grabe meiner Mut: 
ter will ich den Muth fuchen, deffen ich heute mehr bedarf, 
als je in der heißeften Schlacht. (Q6.) 


Sünfzehnte Scene, 
Gutmann (allein). 

Lieber Gott! wenn du alle meine Hobelfpäne in Gold 
verwandelft, fo machſt du mir nicht halb die Sreude, die 
mir des Freundes unverdorbenes Herz gewährt! Willft du 
vollenden, fo laß mich das Werkzeug der Vergeltung werden! 


Schzehnte Scene. 
Marder (Hochzeitlich herausftaffirt). Gutmann. 

Mard. Sieh’ da, mein Freund. Wie ſteht's? Hat Er 
geredet? 

Gutm. Sch habe geredet. Die Hälfte der Brandſcha— 
tzung übernimmt der Kommandeur felber — 

Mard, Das ift fehr narrifch, aber gut. 

Gutm, Er will auch auf den Abend zu Ihrer Hochzeit 
Eommen. 

Mard. Das ift fehr närriſch, aber auch gut. 

Gutm. Und morgen früh will er Sie hängen laffen. 

Mard, Wie? was? hängen? 

Gutm. Das ift fehr närriſch, aber auch gut. 

Mard. Mein Freund, mad’ Er ſich nicht fo gemein. 
Solchen Spaß verbitte ich mir. 
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Gutm. Ei, ich werde mich ja nicht unterfteh'n, mit 
dem reichen Herrn Elias Marder zu fpaßen. 

Mard. Was foll das heißeu? ErElär’ Er fih, Musje. 

Gutm. Seh'n Ste nur, die Huſaren haben einen Trans 
port Kiften aufgefangen, die hatten doppelten Boden! 
oben lag Flachs, unten falfhe Banconoten. 

Mard . (erſchrickt, faßt fich aber). Was geht das mich an? 

Gutm. Die Kiften follen Shnen zugehören. 

Mard. Wer Eann das beweifen? (Sehr patig.) Sch frage, 
wer Fann das beweifen ? 

Gutm. Sch, Tifchler Paul Gutmann; denn Ste felbit 
haben die doppelten Boden bei mir beftellt. 

Mard, (bei Seite). Alle Wetter ! 

Gutm. Sn Shrem Haufe habe ich fie einleimen müffen, 
Sie meinten wohl, ich hätte nicht gemerkt, was d'rin ver— 
borgen lag? — Auf der Stelle geh’ ich hin und zeige es an. 

Mard. Lieber, fharmanter Herr Gutmann, Sie werden 
doch einen ehrlichen Mann nicht unglücklich machen wollen ! 

Gutm, Hören Sie, Herr Marder, ich will Shnen reis 
nen Wein einfchenfen. Die Kiften find noch gar nicht abge: 
gangen, denn ich habe meinen Schwager, den Fuhrmann, 
bei Zeiten gewarnt. Aber wenn Sie nicht diefen Augenblick 
verfprechen, was ich von Ihnen fordern werde, fo hängen Cie 
noch diefen Abend am lichten Galgen. Ste wiffen, im Kriege 
macht man kurz Sederlefen, und die Spitzbüberei ift Elar. 

Mard, (bei Seite). Das ift ein Teufelsker!! (Laut) Neden 
Sie, allerliebiter Herr Gutmann! Cie, ehrlicher Freund, 
womit Eann man Ihnen dienen? 

Gutm. Mir? mit gar nichts. Ste zahlen, erftens; die 
Hälfte der Brandfhagung — 
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Mard, Gott bewahre! da wär’ ich ja ruinirf. 

Gutm, Sie find nicht ruinirt. Wäre es aber au, fo 
iſt es doch immer noch beffer, als zwifchen Simmel und Erde 
baumeln ? > 

Mard. (in großer Ang). Freunden! Kiefelherjchen! das 
it eine harte Nuß. 

Gutm, Sie haben noch gute Zähne, beifen Sie nur 
d’rauf los. Zweitens — 

Mard. Noch mehr? Will mich der Herr ganz zum 
Bettler machen? Nein, Tieber laſſ' ich mich aufhängen. 

Gutm. Nur ruhig. Das zweite foll Ihnen Eein Geld 
Eojten, fondern fparen. 

Mard, Sparen? 

Gutm. Zweitens entfagen Sie Ihrer Braut. 

Mard. Herr! it Er des Teufels? 

Gutm, Ganz und gar nit. Sie aber find des Teufels 
gewefen, als Sie falfche Banconoten fabricirten. 

Mard, Ned’ Er doch nicht fo laut. 

Gutm. Wer A ſagt, muß B fagen. Entichließen Sie 
fich Eurz und gut. 

Mard. Nun ja, in’s Teufelinamen! Er ſetzt mir ja 
das Meffer an die Kehle. 

Gutm. Nicht doch, den Strick an den Hals. Sie mögen 
ſich übrigens ftellen, als ob es aus purer Großmuth gefchähe. 

Mard. Aus Großmuth? Ach Gott ja! ih will ver- 
dammt großmüchig fein. 

Gutm, Zopp! Herr Marder, der Handel ift gefchleffen. 

Mard. Kann ich aber dann auch auf feine Verſchwie⸗ 
genheit bauen? 

Gutm. Ich gebe Ihnen meine Hand, fürwahr nicht 

gern, aber da iſt fie; ein Wort, ein Mann. 
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Mard. Ah! das ift der theuerſte Handſchlag, den ich 
in meinem Leben empfangen habe. 

Gutm. Sit aber Eeine falfhe Münze. 


Mard. Du mein Himmel! warum habe ich mich denn, 


fo gepußt? 

Gutm. Still, ih höre Eommen. Erklären Sie felbft 
Shren Willen. 

Mard. Sa, ja, meinen Willen, meine vermaledeite 
Großmurh! 


Siebzehnte Scene. 

Klippfifch. v. Thurneck. Marie, Die Vorigen. 

Klippf. (im Eintreten). Verlaffen fi der Herr Koman- 
deur darauf, ed fol der tugendbelobten Frau Mutter ein 
prächtiger Srabftein auf gemeinfame Koften errichtet werden, 
weil fie einen Helden geboren hat, der feine Waterftadt mit 
Ruhm krönet, Eränzet und überfchüttet. 

v. Thurn. (u Gutmann). Habe Dank für das Eleine Denk: 
mal von Freundes Hand. 

Gutm. (teife). Du bift bewegt ? 

v. Thurn. Aber gefaßt. 

Gutm, Nun Herr Marder? 

Mard. Sa meine Herren — fintemal ich vernommen, 
daß unferer Tieben Waterftadt eine ſchwere Brandfchagung 
droht — und weil die Großmuth immer eine meiner Schwach: 
heiten gewefen — fo habe ich befchloffen — einen Theil dies 
fer Brandfhagung — 

Gutm. (Grohend). Sage, die Hälfte. 

Mard. Richtig — wenn es nicht anders fein Eann, auch 
die Hälfte — ex propriis vorzuſchießen — 
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Gutm. (Grohend). Und zu ſchenken. 

Mard, Sa, ja, zu fhenken. 

Gutm. Wir alle find Zeugen. 

v. Thurn, Sch feldft zahle die andere Hälfte, und fo 
wäre diefes böfe Geſchäft glücklich abgethan. 

Klippf. Mir fallt ein Mühlftein vom Herzen. 

Marie (bei Seite), Meine legte Hoffnung fchwindet! 

Klippf, Uebrigens, mein werther Eliad Marder, iſt 
das ein Kennzeichen von Eurem nahen Tode. 

Gutm. O der Herr Bürgermeifter wiffen noch gar nicht, 
wie weit Herr Marder feine Großmuth treibt. 

Mard, (ingitlih). Ganz verflucht weit. 

Gutm. Geben Sie e3 von fih. Der Apfel ift einmal 
angebiffen, nur immer frifch d’rauf los. 

Mard. (heraus würgend). Sintemal ich auch vernommen 
— daß der Herr DOberft meiner Sungfer Braut noch immer 
mit Liebe zugethan — fo wie auch diefelbige vice versa — 
fo — fo — will ich noch überlegen — 

Gutm, (rohen). Ei, ei, Herr Marder, befinnen Sie 
fh, Sie haben ja ſchon überlegt. 

Mard, Das wohl, man darf aber doch in wichtigen 
Dingen nicht zu rafch verfahren. 

Gutm, Sagten Sie nicht ausdrücklich — als wir von 
den Kiften fprachen — 

Mard, Stille! ftille! jegt befinne ich mich. Ganz recht, 
ich habe ſchon überlegt und befchloffen — meine wohlgegrün= 
deten Anfprüche auf befagte Sungfer Braut — befagtem 
Herrn Oberft — 

Gutm, Förmlich abzutreten. 


Mard, Abzutreten, (Er wifcht fih den Schweiß von der Stirn.) 
XX, 3 
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Marie (entzüdt). Iſt es möglich! 

Klippf. Bravo, Marder! 

v. Thurn, (ſchließt Marien in feine Arme). Marie! Meine 
Marie! 

Mard. Jedoch müffen der Herr Oberft mir einen Schein 
ausitellen. 

Klippf. Einen Empfangsfchein ? 

Mard. Nicht doch — ja doch — nein doch — Made 
mich der Herr Er = Schwiegervater nicht vollends confus! 
Einen Schein, will id fagen, daß der Herr Oberft, fammt 
allen Huſaren, mich für einen ehrlichen, großmüthigen Mann 
halten thun. 

9. Thurn. Herzlich gern. 

Mard. Und daf diefelben nie das Geringfte gegen mid) 
unternehmen wollen. 

9. Thurn, Nicht mehr als billig. 

Mard. Nun fo gebe Gott feinen Segen zu Dero Ver- 
bindung, und tröfte mich in meiner Großmuth. 

Klippf. Meifter Gutmann, Ihn foll bei nachfter Bacanz 
die Stadt zum Rathsherrn wählen. 

v. Thurn. Freund, erkläre mir, durch welche Zauber: 
fünfte — 

Gutm. Sft alles ganz natürlich zugegangen. Sa, wenn 
man immer den Grund von allen fchönen Handlungen 
wüßte — doch wozu auch ? Laßt uns das Gute ohne Grübeln 
genießen; und Eonnen wir das Böſe verhindern, ohne den 
Böfen felbft unglücklich zu machen, fo laßt uns auch das 
thun: vielleicht beffert ihn die ausaeftandene Angft. 

(Der Vorhang fällt.) 


—— an 


Das 


verlorne Rind 


Ein Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 


Perſonen. 


Lord Allhorſt. 

William, ſein alter Haushofmeiſter. 

Georg, ein Landmann. 

Arabelle, ſein Weib. 

Tony, ihr Sohn, ein Knabe von vier bis ſechs Jahren. 


(Der Schauplat ift ein offener Plag im Walde; im Hintergrunde 
das Meer. 


ErfieSscene 


Tony (liegt fchlummernd zwifchen großen Steinen am Meeresufer). 
Lord Allhorſt (tritt aus dem Walde). 
Der Lord (fi fchüchtern umfehens, mit unheimlicher 
Wildheit). 
N: iſt's fill und Hde — Feines Menfchen Fuß verirrt fic) 
wohl hieher — auf diefem Plage will ich fterben — bier 
follen die wilden Thiere meinen Leichnam aufzehren, — (Er 
blickt forfchend um fi.) Dicker Wald überall, Keine Wohnung 
in der Nähe. Nur eine Köhlerhütte raucht in der Ferne. 
Der Wind treibt den Rauch herwärts. Defto beffer, fo wird 
man auch dort den Schuß Faum vernehmen, Eeine Täftige 
Menfchenliebe, meinen Tod verzögern. — Zwar, meine 
Leute, mein alter treuer William, fie werden emfig meine 
Leiche fuchen; doch zu fern vom Schloffe trieb mich das Ge— 
wiffen auf die unwegfamften Pfade; hier fanden nur licht— 
ſcheue Verbrecher meine Spur, nicht jener bied’re Alte, der 
mit heit’rer Frömmigkeit, wie Sonntags zur Kirche, durchs 
Tange Leben ging. — 

So weit ift ed mit dem folgen Lord Allhorft gekommen ! 
Sein legter Wunſch: ein einfamer Tod, ftille Verweſung 
unter den abgefallenen Herbſtblättern! 

Wozu noch Worte? mein Los iſt geworfen. (Er greift 
nach der Piſtole in feiner Taſche) Doch halt! — was rührt ſich 
dort zwifchen den Baumen? — Muf ich auch hier vor läſti— 
gen Zeugen fliehen? — (Gr blickt fcharf hin.) William !— ver- 
dammt! — ift dennoch der Alte mir nachgefchlichen. — 


William! Fomm’ hervor! was macht du da? wie kommſt 
du hieher? 
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Bweite Scene 
William. Vorige, 


Will, Die Sorge um meinen guten Herrn — 

Lord, Geh’, ich will allein fein. Gegen Abend erwarte 
mich zu Haufe. Nun? haft dır mich verftanden? Geh’, ich 
befehle es dir. 

Will. Mylord, machen Sie mit mir was Sie wollen, 
aber heute weiche ich nicht von Ihrer Seite, 

Lord, Biſt du von Sinnen? Was kommt dich an? 

Will, Ach! ich hab’ es wohl gefeh'n — geitern den gan— 
zen Abend — gleich nachdem der junge Herr war begraben 
worden — und die halbe Nacht — 

Lord. Was haft du gefeh’n? 

Will. Wie Sie mit wilden düftern Bliefen in ihrem 
Kabinet auf und nieder rannten, dann einige Briefe fchrie- 
ben, verfiegelten — und endlich — 

Lord, Nun? was endlich? 

Will, Endlich gar eine Piftole luden. 

Lord, Narr! haft du mich zum erften Mal in deinem 
Leben Briefe fehreiben und Piftolen Iaden ſeh'n? 

Will. So noch niemals. Ach! die gleihgultigfte Sache 
erhält Bedeutung durch die Art, wie der Menfch fie thut. 

Lord, Kannt du dich wundern, wenn ich das Gewohn- 
liche geftern nicht auf die gewöhnliche Weife that? Ein 
Vater, der eben feinen Sohn begraben hat — 

Bill, Einen Sohn — verzeihen Sie, Mylord, des alten 
Dieners Freimuth — einen Sohn, der Ihr Herz nur mit 
Sorge und Kummer füllte — 

Lord, Gleichviel. Bei Kummer wohnt Hoffnung. Er 
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Eonnte fich beffern. Jetzt hab’ ich Eeinen Kummer mehr — 
auch Feine Hoffnung! 

Will, Gedeutend). Keine? 

Lord, Sch bin ein Greis, und habe an der Leiche mei- 
nes einzigen Sohnes geftanden. — Keine! 

Will, Shres einzigen Sohnes? 

Lord. Willſt du mid noch durd Vorwürfe martern? 

Will, Das fei ferne von Ihrem alten treuen Diener. 
Nie habe ich jenes Unglücklihen erwahnt, den Sie verftießen. 
Dod heute, da Ihnen der Tod die legte Stüge, Ihrem 
Namen den legten Erben raubte, heute wage ih, Ihr 
jtrenges Gebot zu übertreten; heute nenne ich zum erften 
Male wieder den guten George! 

Lord (mit bitterer Wehmuth in fich gekehrt). Meinguter George! 

Will, Rufen Sie ihn an Ihr einfames Vaterherz. 

Lord. Du bift finnreih mich zu quälen. Sch ftieß ihn 
in's Elend — Ad! er ift längft todt! 

Will. Nein, ich glaub’ es nicht, und will es nit 
glauben. Die verworrene Nachricht, die Ihnen vor fünf 
Sahren der Amerikaner brachte — ich mag nicht fagen was 
ich denke. 

Lord, Nur heraus damit. Du haltft fie für eine Erfin- 
dung feines Bruders? 

Will, Ja, Mylord. George trug eine reine Liebe zu ei= 
nem edlen Mädchen in der Bruft; er wurde wieder geliebt, — 
d’rum Eonnten weder Armuth noch feines Waters Zorn ihn 
ganz zu Boden drücen. Mir fagt mein Herz, er lebt! ge— 
wiß er lebt! 

Lord, Gefegt, ich fei getäufcht worden; gefegt, mein 
verftoßener Sohn habe England nie verlaffen; fol ich dir 
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feine Gefchichte malen? — Wohl mag ihn die Liebe eine 
Zeit lang über den Wellen erhalten haben; das Mädchen, 
um defwillen er des Waters Segen, Rang und Reichthü— 
mer entfagte, ift fein Weib geworden; er hat Monate, 
vielleicht Jahre lang, fröhlich mit der Armuth gekämpft, und 
allein hätte er nie der finftern Gewalt unterlegen; — aber 
ein geliebtes Gefchöpf an feiner Seite dem drücfenden Manz: 
gel Preis gegeben — das hat mein George fünf Jahre 
lang nicht ausgehalten; das hat ihm vernichtet! — Glaube 
mir, er ift tod. 

Will. Theuerfter Lord! Warum wollen Sie mir ver- 
bergen? — Sie felbft glauben noch an die Möglichkeit fei- 
ner Wiedererfcheinung. 

Lord. Sch? 

Will. Unter den Briefen, welche Sie geftern ſchrie— 
ben, und die mich fo fehr beunruhigen, ift ja auch einer an 
Shren George. 

Lord. Du haft dich unterftanden — in mein Ka— 
binet — 

Bill. Es war offen, und die Liebe unterfteht fich 
vieles. 

Lord, Genug. Du meinft 68 gut. Das erkenne ich, und 
beweife e8 dir durch die Geduld, mit der ich alles von dir 
höre, trage — dir auf Dinge antworte, die — doch jetzt 
laß mich allein. 

Will, Nimmermehr! 

Lord, Ich befehle es dir. 

Will. Zum erften Male muß ich ungehorfam fein. Sie 
haben die geladene Piftole zu fich geſteckt. Wollen Sie heute 
ohne mich bleiben, fo müffen Sie mich tödten. 
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Lord. Nur die geladene Piſtole macht dich fo beforat 

um mid) ? 

Will, Wozu das Gewehr in Ihrer Tafche? Es gibt 
Eeine Räuber in diefem Walde. 

Lord (nah einer Paufe). Nun ja, William, ich will es 

dir nicht leugnen; ein Gedanfe an Selbftmord fuhr mir 
durch den Kopf, doch nur ein Gedanke. Wirft du ihn 
ſtrafbar nennen? — Ein blinder Vater, der einen guten 
Sohn in die fremde Welt hinausftieß, um alle Schäge auf 
einen Unwürdigen zu haufen — ein beitrafter Vater, der 
feinen Gögen, ein Opfer der Ausfhweifungen, welfen und 
fterben fieht — ein bereuender Water, der zwifchen den 
Gräbern feiner Söhne fteht, die er vielleicht beide grub — 
der, ohne Freude noch Hoffnung, einfam einer Gruft zu- 
wanft, die nur von feinen eigenen Ealten Thränen feucht ift 
— ein folcher Elender fände nicht Entfehuldigung, wenn er 
feinem Gewiffen und der Verzweiflung auf dem einzigen 
noch off'nen Wege zu entrinnen fuhr? — 

So dacht' ich, Fieber William, fo fühlt’ ih, als ich 
diefen Morgen mein Schloß verließ; allein die fchöne, ftille 
Natur, der heitere Simmel haben mich neu erquickt. Mir 
ift wohl geworden. Die herauf fteigende Sonne hat trübe 
Wolken und fchwarze Gedanken vor fich her gejagt. Hier, 
nımm die Piftole. (Er reicht fie ihm.) 

Will. (nimmt fi). Gott fer Dank! 

Lord. Aber laſſ' mich immer noch eine Weile allein in 
diefem Walde. Seine Stille ift mir fo behaglich. Das fanfte 
Rauſchen in den Wipfeln, das Murmeln der Meeresquellen 
follen jede Leidenfhaft in den Schlummer wiegen. Geh", 
guter William. 
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Will. (zweifelhaft). Wenn Sie mid alten Mann täus 
[hen Eönnten — 

Lord. Sch gab dir die Piftole — du fiehft meine Ruhe 
— was willft du mehr? — Geh. 

Will, Sch gehorche. (Reife) Doch weit entferne ich mich 
nicht. (Ab.) 


Dritte Scene. 
Lord Allhorft. Tony (fchlafend). 

Lord. Endlich ift er fort. Leichtgläubiger! Das ift noch 
das Beſte am Leben, das Feine Gewalt den Menfchen hin- 
dern kann, das aufgedrungene GefchenE von fich zu werfen, 
Tauſend Wege führen aus der öden Steppe. Geh’ nur, und 
knöpfe forgfältig die Piftole in deinen Bufen; ein Sprung 
in's Meer befreit nicht minder ſchnell von der läſtigen Bürde. 
— Raſch! ohne weiteres Bedenken. (Er eilt dem Seeufer zu, 
und erblidt Tony.) 

Was iſt das? — ein Kind? — ein fehlafendes Kind! 
— fonahe am Meeresufer? — Wenn nun die Flut herauf 
ſchwillt und es wegfpult? — Was kümmert's mich! — Glück— 
lih, wen der Tod mit Falter Hand ſchon in den Traum 
der Kindheit greift, daß er zu des Lebens Qualen nie er— 
wacht! Laſſ' ihn liegen. (Er will nah dem Meere, verweilt aber 
wider Willen.) 

2 Es ıft fürwahr ein holder Knabe, mit Zügen, die mich 
feltfam anfprechen. — Wie kommt er in diefe öde Gegend? 
— Gleichviel! (Will abermals fort.) 

Sonderbar! Mir ıft, als könnte ich nicht fterben, be— 
vor ich den Knaben nicht gewarnt vor der nahen Flut. — 
Er fcheint Angftlich zu traumen. — Vielleicht, daß lebende 
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Eltern ihn vermiffen. — Was geht das mich an? Fort! 
(Indem er nach dem Meere will, ruft) 

Tony (im Traume). Vater! 

Lord. Welh ein Ton fhlug an mein Herz! Höhnt 
mich der Knabe mit dem verlornen Namen? — (Nah ihm 
hinblickend) Shn hat's beruhigt, er lächelt. 

Tony (ſreckt beide Hände aus). Komm! 

Lord (ergriffen). Ha! (Er firebt hin nach dem Knaben, doch 
schnell wiederum zurüd weichen.) Thor! er meint ja nicht dich. 
Nicht nach dir ſtreckt er feine Arme aus. Eine andere Ge: 
ſtalt fehwebt vor ıhm. Die meinige würd’ ihn fchrecken. 
Fort! was kümmert mich der Knabe. 

Tony (immer noch ſchlafend). Bleib’ ! 

Lord. Welch ein Gaufelfpiel treibt der Zufall mit mir! 
— MWohlan, ich will ihn werfen, er wird den alten fremden 
Mann fhüchtern fliehen, das wird mich ärgern, und fo 
iſt's recht; fo werd’ ich die Empfindung los, die unwillkür— 
ih meinen Fuß noch feflelt. (Er ſchüttelt Tony.) Erwache, 
Knabe! 

Tony ſchlägt die Augen auf, und lacht ihn an). 

Lord, Er lächelt — fonderbar! — fteh’ auf. 

Tony (feht auf und ſieht fich befremdet um). 

Lord, Wie bift du hieher gekommen? 

Tony. Sch weiß es nicht. Doch ja, nun weiß ich's. Ein 
Eichhörnchen wollt! ich hafhen, es hüpfte von Baum zu 
Baume, ich Tief ihm nach von Baum zu Baume, und end- 
lich, und endlih — war es doch entfchlüpft, und es wurde 
Nacht und ich war fo müde — 

Lord, Da legteft du hieher dich fchlafen? 

Tony. Ach nein! ich weinte lange noch — wollte heim 
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zu Vater und Mutter, aber wo ift der Weg? Recht laut 
hab’ ich geweint, gerufen, Vater und Mutter haben mich 
aber nicht gehört. Es wurde recht dunkel. Ich habe mich fehr 
gefürchtet, fehr. Schreien Eonnt’ ich nicht mehr, und weil 
es auch fo dunfel war, fo wurde ich ganz ftill, und habe mich 
lange, lange ganz ſtill gefürchtet! da bin ich wohl endlich 
eingefchlafen. 

Lord. Was willft du jegt anfangen ? 

Tony. Ei nun ift es heil, und du bift hier, nun fürchte 
ich mich nicht mehr. 

Lord. Nicht vor mir? 

Tony. Vor dir? Warum? Liebit du meinen Water 
nicht auch * Alle Menfchen lieben ihn. 

Lord. Wer ift dein Vater ? 

Tony. Alle Nahbarn-nennen ihn den guten Nachbar. 
Wenn fie ihn auf der Straße feh'n, oder wenn fie zu uns 
Eommen, fo fprechen fie immer: Grüß’ Euch Gott, guter 
Nachbar! 

Lord. Hat er denn fonft Eeinen Namen? 

Tony. Das weiß ich nicht. 

Lord, Wie heifeft du denn? 

Tony. Tony. 

Lord, Wo wohnt dein Vater? 

Tony. Gleich neben der Kirche, in dem grünen Haͤus— 
chen, wo der Kirfhbaum vor dem Fenfter fteht. O wir 
haben auch noch viele Obftbaume im arten. Ach ich bin 
vecht hungrig. Gib mir was zu eflen, lieber alter Mann. 

Lord. Sch habe nichts. 

Tony, So führe mich gefhwind zu meiner Mutter. 
Ach ich bin recht müde. 
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Lord. Geh’ nur, du wirft den Weg wohl finden. Ich 
muß hier bleiben. 

Tony (fieht fih um). Viele Bäume, lauter Bäume? 
Wo ift denn der Weg? Zeig’ ihn mir doch, lieber alter 
Mann; bring’ mich zu meiner Mutter, fie wird dir fo herz- 
lich danken. 

Lord, Iſt deine Mutter auch fo gut als dein Vater? 

Tony. DO, manchmal noch beffer. Der Vater ift zuwei— 
len traurig, dann wird die Mutter noch einmal fo freundlich, 
bis e8 bei ihm vorüber geht. 

Lord. Warum ift dein Vater traurig ? 

Tony. Das weiß ich nicht. 

Lord, Seid ihr arm? 

Tony. O nein! Wir effen alle Wochen zweimal Fleiſch, 
und Weihnachten und Oftern badt die Mutter Kuchen. 
Ah Kuchen! mich hungert fehr! Gib mir etwas zu effen. 

Lord. Sch habe nichts. 

Tony. Ach lieber Gott! fo Bring’ mich doch zu meinen 
Eltern. Du fiehft ja fo ehrwürdig aus. Die Mutter hat 
mich gelehrt: zu alten Leuten fol man Vertrauen haben. 
Sieh’, ich habe Vertrauen zu dir, du wirft mich nicht ver— 
laffen, lieber alter Mann. (Küßt dem Lord die Hand und 
ſchmiegt fich Findlich an ihn.) 

Lord (Gewegt, für fih), Wer fagt, daß Kinder wehr- 
(08 find? Die bittende oder Elagende Stimme ift ihre 
unmiderftehlihe Waffe. Warum follt! ich meinen Tod 
nicht noch um eine Stunde verfchieben, um Troft und 
Glück in die Hütte geängfteter Eltern zu bringen, deren 
einziges Kind vielleicht der Knabe ift. — Höre, Tony, 
haft du noch Gefchwifter ? 
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Tony. Ach nein! ich habe die Mutter wohl oft gebeten, 
fie fol mir ein Schwefterchen ſchenken; aber fie thut es nicht. 

Lord. Der einzige Sohn! — In welcher Angft mögen 
deine Eltern diefe Nacht um dich gewefen fein! 

Tony. Bin ıch denn die ganze Nacht hier gemwefen ? 

Lord. Freilih, und nun iſt's bald Mittag. 

Tony. Ach guter alter Mann! fo bitte ich dich, führe 
mich doch gefhwind nach Haufe. Sch habe ein paar fchone 
Tauben, die will ich dir ſchenken, du kannſt fie deinen Kin- 
dern mitbringen. 

Lord (ſeuſzend). Meinen Kindern! (Er fapt fih.) Wohl: 
an, Tony, ich will dich führen, wir wollen dein Dorf fuchen. 
Kannft du dich befinnen, von welcher Seite du Eamft? 

Tony. D ja, von dorther, denn auf dem großen Baume 
dort fah ich das Eichhörnchen zum Tegten Male. 

Lord, So laff’ uns diefen Weg nehmen. Doch zuvor — 
es Eonnte weit fein, und du bift fo hungrig. 

Tony. Recht hungrig. 

Lord, So wollen wir zuvor nach jener Köhlerhütte wan— 
dern, ung Brot und Milch ausbitten. 

Tony. Ach ja, Brot und Milch! Aber ich habe Fein Gelb. 

Lord. Komm nur, ich habe Geld. 

Tony, Guter, alter Mann! ich will dich auch fo lieb 
haben, immer lieb haben! und wenn ich einmal groß werde, 
und du recht alt, recht fehr alt bift, fo alt, daß du nicht 
mehr gehen Eannft, fo will ıch überall dich führen. 

Lord (umarınt ihn bewegt). Wollteft du das? 

Tony. Gewiß! gewiß! 

Lord. Komm, holder Knabe. (Er führt ihn fort.) 

(Die Bühne bleibt eine Furze Zeit leer.) 
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Vierte Scene 
AUrabelle (allein). 
(Mit blaffer Wange und zerftreutem Haar wanft fie von der enfgegen- 
gefegten Seite aus dem Walde hervor.) 

Sch kann nicht mehr! — ich habe Feine Stimme mehr 
um zu rufen — auch tragen mich die Füße nicht weiter — 
(Sie finft unter einen Baum.) Gott! Gott! fol ich mein Kind 
nicht wieder finden, fo laß’ mich auf diefem Plage fterben! 

Georg (in fehr weiter Entfernung). Tony! 

Arab. Hör’ ih nicht rufen? 

Georg (nah einer Pauſe, etwas näher). Tony! 

Arab. (verfucht fih aufzuraffen) Meines Kindes Namen! 

Georg (nah einer Paufe, wiederum etwas näher). Tony! 

Arab. (finft zurück). Ah! die Stimme meines Gatten! 
So hat auch er ihn nicht gefunden! — Meine Angft, mein 
Elend fteigen mit jeder Minute. 


fünfte Scene 
Arabelle. Georg. 

Georg (tritt auf am Meeresufer). Tony! (Er erblict jein Weib.) 
Arabelle! bift du es? 

Arab. Sch Eonnte nicht weiter. 

Georg. Du haft Feine Spur gefunden? 

Arab. Würd’ ich hier liegen? 

Georg. Auch mein Suchen war vergebene. Sch habe 
den ganzen Wald durchkreuzt, umfreift; ich habe alle Ihiere 
durch mein Gefchrei verfcheucht, alle Menſchen herbeigeloct; 
Niemand weiß von ihm ! 

Arab. (mit ver gräßlichen Kälte der Verzweiflung). Er liegt 
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todt im Walde, oder im Waffer. Nicht einmal begraben 
follen wir ihn! 

Georg. Um Gotteswillen! Arabelle, gib die Hoffnung 
noch nicht auf. Es find ja erft fiebzehn Stunden feit er fich 
verlaufen hat. Noch bleibt mir eine Strecke zu durchfuchen 
übrig, bier am Strande, bis zu jenen Klippen; da liegen 
eine Menge bunter Mufcheln; dort vielleicht — ich eile da— 
hin, bleib’ hier fo lange, erwarte mich, verfprichft du mir das? 

Arab, Du fiehft, ih muß wohl bleiben, auch wenn ich 
es nicht verfpreche. | 

Georg. Sch fliege das Ufer entlang. Bete, Arabelle, 
bete! (6.) 


DSEMEr. re Me 
Arabelle (alein). 

Beten? — ich Eann nur Achzen! Aber was wäre Gott, 
wenn namenlofe Mutterangft ihm nicht mehr gälte, als das 
inbrünftigfte Gebet! — Wie ift mir alles fo gleichgültig ge— 
worden — felbft mein guter Mann — ja, mich quält ein 
grollendes Gefühl — er kann noch die Stunden zählen — 
fiebzehn Stunden, fpricht er, wäre der Knabe fort — ah! ich 
habe ein ewiges Leben gelebt, feit er fort iſt. 


SEHE n e ET 
William. Arabelle. 
Will, Gute Frau, habt Shr nicht einen alten Herrn hier 
gefehen? 
Arab. Nein. Habt Ihr nicht ein Kınd gefeh’n? 
Will, Nein. Gast fih.) Gott, ich hab’ ihn doch zu lange 
allein gelaffen. Wohin hat er fich gewandt? 
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Arab. Er ift todt! 

Will. Mein Herr todt?! 

Arab. Ah! was kümmert mich Euer Herr! Sch bin eine 
unglükliheMutter, deren Kınd ſich verlaufen! Mein Tony 
ift fort! mein einziges Kind iſt todt! Tödte mich, du frem- 
der Mann, wenn du barmherzig fein willſt! 

Will, Arme Frau! Neues Elend! Wohin lenE’ ich meine 
Schritte? Dort ein troftlofer Greis; hier eine verzmeifelnde 
Mutter — Pfliht und Menfchenliebe reifen mich hin und her. 

Arab. Geh’, fremder Mann; haft du Eein Meffer mir 
in die Bruft zu ftoßen, fo laß mich allein. 

Tony (in ver Ferne rufend). Dort! dort! 

Arab, Ha! was war das! 


Adte Scene 
Lord Allborft. Tony, Die Vorigen. 

Tony (läuft in Arabellens Arme). Mutter! Mutter! 

Arab, (immer noch unter dem Baume liegend, ſchließt ihn feit 
an ſich; ihre Freude grenzt an Wahnſinn, jie betrachtet ihn wildfreuns- 
lih, dann preßt fie ihn auf's neue an ihr Herz). 

Tony (faft ſchreiend). Mutter, du thuft mir weh. 

Arab, (läst ihn Ios, umflammert Friend den Baum mit beiden 
Armen, und fehreit gen Himmel). Gott! Gott! ih — ih — (Eie 
finft faſt ohnmächtig am Baume nieder.) 

Tony. Mutter, bit du krank? Haft du Angſt um mic 
gehabt? Sei nicht böfe, freue dih! Da bin ich ja wieder, 
gefund und frifch. 

Bill, Gott fei Dank, gnädiger Herr, daß ich Sie finde. 

Lord (im Anfchauen der Gruppe verloren). Stille! ſtille! 

Arab, Mein Kind! Dich hab’ ich wieder! Nun möge 

XX. t 
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unfre Hütte brennen, der Hagel unfre Felder verwüften — 
Mein Tony! mein Alles! 

Tony. Wo ift Vater? 

Lord (bei Seite). Weldy’ ein intereffantes, junges Weib! 

Tony. Sieh’, Mutter, diefer gute, alte Mann hat mir 
zu effen gegeben, und wollte mich nach Haufe führen. 

Arab. (ihre Hände faltend). Mein Herr — ich braude 
Shnen nicht zu danken — dies Schaufpiel mu 5 Sie belohnen. 
Lord. Ihr wißt nicht, gute Frau, wie viel ich dem 
Kinde verdanfe. Ich hab’ es lieb gewonnen, fehr lieb. Es 
Eönnte mich wieder an das Leben feffeln. Hort! ich will Euch 
einen Vorfthlag thun. Sch bin ein reicher Lord, habe Feine 
Kinder, Feine Verwandte; laßt mir den Knaben, ih will 
ihn erziehen, fein Glück gründen. 

Arab. Sch? meinen Tony laffen? 

Lord, Sch will ihn an Kindesitatt annehmen , ihn zum 
Erben einfegen. 

Arab, (ſchließt ven Knaben Ängftlich in die Arme), Gibt es 
auch einen Preis in der Welt, um den eine Mutter ihr Kind 
mweggibt ? 

Lord. Sch reicher Mann! wie arın ich bin! 

Tony. Mutter, der alte Mann Eönnte ja in unfer Dorf 
zieh'n! 

Lord, Wäre dir das lieb, Tony? 

Tony (ihm liebkoſend). O gewiß, recht lieb. Du bift fo 
gut gegen mich-gewefen, ich wollte auch wieder recht gut 
fein gegen dich. 

Lord, Wohlen, du holder Knabe, ich zu euch, oder 
ihr zu mir. Sch will mit deinem Vater fprechen. Wo ift Shr 
Mann? 
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Arab. Ah Gott! Tony, dein armer Vater fucht dich 
noch immer mit Todesangft. Nach den Klippen ging er. (Sie 
eilt an's Ufer.) George! George! 

Lord (fust). George? 

Tony (ruft und winkt). Vater! Water! 

Arab, (winkt mit vem Tue). George! George! 

Lord (feufzend zu fih),. So hieß auh mein verftoßener 
Sohn! 

Arab, Er kommt — er fliegt! 

Tony (läuft ihm entgegen). Water! Water! 

Arab, Jetzt hat er ihn erreicht — ach, welche Freude! 





MHennte Scene 
Georg. Die Vorigen. 

Georg (Tony auf den Armen tragend). Da ift er ja! Tony! 
Zony! Suche! (Er hebt ihn hoch in die Luft.) 

Lord (auffshreiend). Mein Sohn! 

Georg (blickt auf ven Alten, fteht erftarrt, wanft, läßt ben 
Knaben in der Mutter Arme fallen). Meın Water! 

Arab. Was ift das! 

Will, Gott fei gelobt! 

Lord, George! 

Georg, Vater! 

Lord, Das dein Weib? Dein Kınd? 

Georg, Mein Weib, mein Kind. 

Lord (Hreitet die Arme aus). Mein Sohn! 

Georg. Darf ih? 

Lord, An mein Herz! (Er fohließt den Sohn in die Arme.) 
Du bift mein einziger Sohn — dein Bruder ftarb — ich 
war hart gegen dich — ich hab’ es bereut — von Verzweif— 

4» 
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lung hat dein Kind mich gerettet — meines Sohnes Kind 
war mein Engel! — (u Arabellen) O, nicht fo fhüchtern, 
du holdes Weib! hat er dir viel Böſes von mir erzählt? 
Komm, Eomm in meine Arme, ich will alles wieder gut 
machen. 

Arab. (ſchüchtern). Mylord — 

Lord. Vater folft du mich nennen. Ha! ich bin wieder 
Vater! Legt mir den Knaben auf den Arm, daß ich ihn fegne. 

Georg. Vater, ich habe noch Feine Worte — 

Tony. Mutter, ift der gute, alte Mann mein Groß— 
vater? DO, nun war es doch gut, daß ich dem Eichhörnchen 
nachlief. Sch habe den Großvater gefunden, ich hab’ ihn 
gefunden! 

Lord (in feiner Kinder Mitte). Meine Kinder! — Verzwei— 
felnd wähnt’ ich, in ein offenes Grab zu fchauen, und plötzlich 
hat die Liebe es mit Nofen gefüllt, — (Sie umarmend.) Vor: 
fehung! wer darf dich Teugnen?! 


(Der Borhang fält.) 


Die 


Organe des Gehirns. 


Gin Tuftfpyiel 


in drei Aufzügen. 





Erſchien 1806, 


— ⸗ii 


Perſonen. 


Herr von Rückenmark. 
Eduard, 
Emilie, 
Caroline von Hellftern. 
Serdinand von Bombed, 
Peter Gutſchaaf, Eduards Diener. 
Katzrabe. 

Walther. 


Einige Häſcher. 


ſeine Kinder. 


(Der Schauplatz iſt ein Zimmer in dem Haufe des Herrn von Rüdenmarf.) 


E ritter Act 


Erfie Scene. 


Emilie (fist im Bordergrunde mit weiblicher Arbeit befchäftigt). Katz⸗ 
rabe un Walther (fehen an der Mittelthür). Herr v. Nü- 
ckenmark (tritt aus einem Seitenzimmer). 


Herr 9. Rückenmark. 
Wer will mich ſprechen? 
Katzr. Ew. Gnaden haben durch die Zeitungen bekannt 
gemacht, daß Sie einen Kammerdiener brauchen; ich biete 
meine Dienfte an. 

Walth. Auch ich. 

Nück, ©o, fo. Sa, ja, das ift ganz gut. Aber mein 
Kammerdiener hat zugleich meine Kaffe unter den Händen, 
muß alfo ein treuer zuverläffiger Menfch fein. 

Katzr. Das bin ich. 

Walth. Hier find meine Zeugniffe. 

Rück. (nimmt und lieft vie Zeugnifje). Er hat fünfzehn Fahr 
bei feinem Herrn gedient? 

Walth, Nur der Tod Eonnte mich von ihm trennen. 

Rück. Das ift allerdings eine Empfehlung. Zu Kasrabe.) 
Wo find Seine Atteftate? 

Katzr. Sch habe Feine, fie find mir geftohlen worden. 

Rück, So? Nun darauf Fommt auch fo viel nicht an. 
Wenn man nad) folhen Atteftaten urtheilen wollte, fo gäbe 
es gar Feine fchlechten Dienftboten auf der Welt. Der ehr: 
lichte Mann, der einen Bedienten fortjagt, macht fih gar 
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Eein Gewiſſen daraus, ihm eine mitleidige Lüge mit auf den 
Weg zu geben. Ob ein anderer ehrlicher Mann dadurch be— 
trogen wird, darnach fragt Feiner, wenn nur der Spigbube 
fein Fortkommen findet. Alfo auf dergleichen Atteftate traue 
ich nicht. Gott fei Dank, ich kenne ganz andere Mittel, die 
ſtets untrüglich find. Mich hintergeht Keiner. Wen ıch in 
meine Dienfte nehmen foll, der muß fich zuvor den Kopf von 
mir befühlen laſſen. Wollt ihr das? 

Walth, Yon Herzen gern. 

Katzr. Wenn es nicht anders fein Fann. 

Nick, (betaſtet Walthers Kopf mit großem Ernſt) Ei! Ei! Er! 
Ei! (Er kömmt zu feiner Tochter.) Nun bitte ich dich um's Him— 
mels willen, Emilie! da lies einmal die Arteftate; follte man 
nicht glauben, der Kerl war’ ein Wunder von Ehrlichkeit  — 
Ein Spigbube ift er, ein verdammter Spigbube! Er hat ein 
Diebsorgan, fo dick wie eine Rolle Knafter, Betrachte nur 
den breitgedrücften Schädel, und wie das zu beiden Seiten 
binauslauft. (Er kehrt zurüd,) Geh’ Er mit Gott, mein Freund. 
Ihn Fann ich nicht brauchen. 

Walth. Sch habe doch meinem feligen Herrn fünfzehn 
Sahre treu und ehrlich gedient. 

Nick, Das macht Er einem andern weiß. Beftohlen hat 
Er ihn, entfeglich beftohlen. 

Walth, Gnädiger Herr, ih halte auf Ehre. Wenn 
Sie mich nicht in Shre Dienfte nehmen wollen, fo haben 
Sie doch auch Fein Recht mich zu befchimpfen. 

Nück, Ei, mein Freund, es ift ja nicht meine Schuld, 
daß Er zum Stehlen geneigt ift, und Seine Schuld ift eg 
freilich auch nicht. Das ift ein Unglück, wofür Niemand kann. 
(Er befühlt Katzrabens Kopf.) Ah! Bravo! Bravo! Sapperment, 
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das ift ein prächtiger Schädel! eine ſolche Gutmüthigkeit ift 
mir noch nicht vorgekommen. Ein wahrer Berg von Her: 
zensgüte. (Zu Walther.) Da feh’ Er felbft, mein Sreund, diefer 
Hügel, der fehlt ihm ganz. 

Walth. Das glaub’ ih wohl. Der Kerl hat geftern 
Prügel im Wirthöhaufe befommen, weil er falfch fpielte, der 
muß noch eine Menge Beulen am Kopfe tragen. 

Katzr. Verleumdung, pure Werleumdung. 

Rück. Freilich, freilich, Er ift ein Narr, Beulen find 
ya Feine Organe. (Befühlt wieder.) Und hier an der Seite ganz 
vlatt, Eeine Spur von Schlauheit; noch weniger von Diebs- 
finn. Er ift ein guter Kerl. Ein wenig dumm mag Er fein, 
doch, das hat nichts zu bedeuten, ich nehme Ihn in meine 
Dienfte. 

Katzr. Ew. Gnaden follen Freude an mir erleben. 

Walth, Das wäre zu wünſchen. Meinetwegen. Aber 
der gnädige Herr müſſen die Befhimpfung widerrufen, die 
Sie mir heute angethan haben, fonft verklage ih Sie auf 
der Stelle. 

Rück, Mein Freund, ich meine es ja gut mit Ihm, und 
Eann Ihm Feinen beffern Rath ertheilen, als den, laffe Er 
jich Zeitlebens einfperren, er ftiehlt fich fonjt an den Galgen. 

Walth. Das ift zu arg. Mein ehrlicher Name iſt mein 
ganzer Reihthum. Sch werde die Obrigkeit befragen, ob e8 
erlaubt ift, mir ohne alle Urſache den zu ftehlen. (Ab) 

Rück. (zu Katzrabe). Geh’ Er doch gefchwind hinterdrein, 
und geb’ Er Acht, daß der Kerl auf der Treppe nichts mit- 
geh'n heißt. (Katzrabe ab.) 
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Bweite Scene. 
Herr v. Rückenmark. Emilie. 

Rück. Da hab’ ich eine herrliche Acyuifition gemacht. 
Eine Gutmüthigkeit wie meine Fauft fo groß. Du Eannft 
dem Menfchen auf mein Wort fogleich alles Silbergeräthe an— 
vertrauen. 

Emil, Ah, lieber Vater, wenn Sie nun dem andern 
armen Teufel Unrecht gethan haben? 

Rück. Unrecht? Haft du denn nicht gefehen, wie ihm 
die Wülſte zu beiden Seiten hinter den Ohren lagen? Der 
Kerl hat ja einen Kopf, fo breit wie eine Quabbe. 

Emil. Geſetzt auh, Ihr Siftem wäre unfehlbar, fo 
bat doch Ihr berühmter Lehrer felbft erklärt, es fei Außerft 
fhwer, die Organe durch Betaſten zu unterfcheiden. Dies 
feine Gefühl fei nur Wenigen, und unter diefen faft nur 
FSrauenzimmern zu Theil geworden. 

Nick. Papperlapapp! Der Mann ift galant, er hat euch 
ein Kompliment machen wollen, weiter nichtd. Sch verftehe 
mich fo gut darauf, als Einer. Aber du möchteft das gern 
leugnen, weil ich an deinem Liebhaber Eeinen Zonfinn finde, 
und weil ich entdeckt habe, daß er ein Theofoph ift. 

Emil, Mein Ferdinand ift allerdings ein wenig fhwär= 
merifh — 

Nick, Das ift’s ja eben, was ich fage. 

Emil. Aber feine Gottheit ift nur die Liebe. 

Nick, Laß dir nichts weiß machen. Die Liebe figt nicht 
hier oben in dem Wirbel des Kopfes, die fißt hinten im 
Marken. 

Emil, Sch meine im Herzen? 

Rück. Im Nacken fage ich dir. Und dein Herr von ; 
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Bomber ift ein Iheofoph, der über Eur; oder lang eine neue 
Religionsſekte ftiften wird. 

Emil, Bis jet fheint er noch gar nicht daran zu denfen. 

Rück. Es wird Eommen; und vom Tonfinn hat er Eeine 
Spur. Was Mufik betrifft, da hat er einen Schädel wie 
ein Affe, der hat auch Eeinen Zonfinn. 

Emil. Das Eann fein. Er ift Eein Liebhaber von Muſik. 
Aber darum Fann er doch ein guter Ehemann werden? Die 
Harmonie der gleichgeftimmten Herzen — 

Rück, Sch fage dir aber, daß hier nicht von Herzen 
fondern von Köpfen die Rede ift. Du weißt, ich liebe die 
Muſik Teidenfhaftlih. Sch will nun einmal keinen Schwie- 
gerfohn, dem der Sinn für diefe herrliche Sottesgabe man- 
gelt. Auch Feine Schwiegertochter. Unglücks genug, daß 
meine eigenen Kinder folche Affenfhädel haben. D’rum habe 
ih deinem Bruder Eduard ein Mädchen ausgefucht, das 
einen Kopf hat, wie ein Triangel. Das find die echten mus 
fifalifchen Genies, und für dich werd’ ich mit Gottes Hilfe 
auch noch ein folches finden. 

Emil, Darf man fragen, wer das ſchöne Mädchen mit 
dem dreiecfigten Kopf it, das Sie meinem Bruder zuge- 
dacht haben? 

Rück, Fräulein Sturzwald. 

Emil. Ha! ha! ha! Das bucflichte Fräulein Sturzwald, 
die Eennt wenigftens bis jetzt noch Feine Note. 

Nick, Das hat nichts zu bedeuten. Nachtigallen fingen 
auch nicht nach Noten. 

Emil, Sie hat aber auch Eeinen Ton in der Kehle. 

Rück. Thut nichts, mit ihrem Organ Eann fie in vier 
Wochen eine Virtuofin werden, wenn fie nur will, und mir 
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zu gefallen wird fie fchon wollen. Dein Bruder Fommt heute 
von feinen Reifen zurück, dann werde ich die Sache vollends 
in Nichtigkeit bringen. 

Emil. Ich zweifle, daß die holdfelige Braut meinem 
Bruder behagen werde. 

Rück. Sei ohne Sorgen, wenn er das Organ fieht — 

Emil, Und den Buckel — 

Rück. Er foll aber den Buckel nicht fehen. Er kann 
jie von vorne betrachten, aber der Triangel — 

Emil, Sch fürchte, lieber Vater, der Buckel — 

Rück. Ei, fo fehweig’ von dem Buckel! Alle Frauen- 
zimmer haben Bucfel, wenn auch gleich nicht immer auf dem 
Rüden, denn die find noch die beften. Eure Eitelkeit, eure 
Falſchheit, eure Koketterie, das find die fchlimmften Aus- 
wüchfe, an denen der arme Ehemann ſchwerer zu fragen hat, 
als ihr. Lieber Gott, wenn fonft ein Weib nur gut, und 
mit dem gehörigen, Tonfinn begabt ift, fo mag fie übrigens 
einen Buckel haben wie ein Kameel, wer wird ſich daran 
ſtoßen? — Sie fingt, fie fpielt, der Mann weint hinter ihrem 
Stuhle Ihränen des Entzückens auf ihren Buckel herab. 
Kurz und gut, Eduard heirathet das Fräulein von Sturz— 
wald, und du bleibt ledig, bis ein Mann fich findet, der 
auch einen Triangel aufzuweiſen hat. 


Dritte Scene. 
Herr v. Bombe, Die Vorige, 

Bomb, Verzeihen Sie meinen frühen Befuch. Liebe und 
Angft treiben mich her. Sch komme noch einmal, Herr von 
Rückenmark, Sie um die Hand Ihrer Tochter anzuflehen. 

Rück. Herr von Bombeck, ich habe ſchon einmal bes 
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dauert, und es ift nichts unangenehmer, als dergleichen Dinge 
zweimal bedauern zu müffen. 

Bomb, Aber ich befige Emiliens Herz. 

Rück. Behalten Sie das in Gottes Namen. Ein Map: 
chenherz ift doch nur ein Beſitzthum in partibus infidelium. 
Was aber die Hand betrifft — 

Bomb, Warum foll diefe liebe Hand den Pfad meines 
Lebens nicht mit Rofen beitreuen ? 

Rück. Ach Gott, die Rofenzeit der Verliebten ift ge: 
wöhnlich noch kürzer, als die der Blumen-Göttin. Nach den 
Slitterwochen werden die ofen in einen Pot-pourri geſam⸗ 
melt und Salz darauf geſtreut, und bisweilen einmal ſeufzend 
daran gerochen, zur Erinnerung an die ſeligen Blütentage. 

Bomb. Bilder und Zerrbilder bei Seite, Herr von 
Rückenmark, was haben Sie gegen mich einzuwenden; ich 
bin ein wohlhabender Mann. 

Rück, Meinen Sie, ih gehöre auch zu den Vätern, die 
genug zu thun glauben, wenn fie ihren Töchtern nur zu 
effen und zwar von Silber verfchaffen? Ob fie aber eifen, 
und wie fie effen? ob Galle die Safanen würzt, oder Thrä- - 
nen in den Madera fallen — 

Bomb, Sch darf fagen, daß ich auch fonft noch ein ehr- 
licher und guter Menfch bin. 

Rück, O ja, Sie haben das Organ der Gutmüthigkeit 
in einem ziemlichen Grade. Aber Herr, der Tonſinn fehlt 
Shnen ganz, das habe ih Ihnen ſchon neulich eröffnet; und 
ohne Mufik ift Eeine glückliche Che. Hätte meine Frau, Gott 
babe Sie felig! nicht gefungen, trog den himmliſchen Heer— 
ſcharen, wir hätten uns aus langer Weile zu Tode ge: 
zankt. 
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Bomb. Hänge Ihre Einwilligung blos davon ab, fo 
will ich noch heute Stunde nehmen — 

Rück. Was Eann das helfen? Der Kovf ift Shnen ja 
zufammen gedrückt wie eine Bouteille, Sie würden fich gan 
vergebens martern. 

Bomb. Abſcheulicher Eigenfinn ! 

Nück, Sa, Gott fei Dank, ich befige das Organ der 
Seftigkeit, hier oben, gleich hinter der Iheofophie. 

Bomb. Mein Water vereinigt feine Bitten mit den 
meinigen. Er hofft Ihnen Nachdruck zu geben, indem er fich 
entbietet, den Wechfel von zwei taufend Louisd’ors, den Sie 
ihm noch fhuldig find, zu zerreißen. 

Rück. Iſt nicht vonnöthen, ich werde zahlen. 

Bomb. Der Wechfel ift heute fällig. 

Nick, Sch weiß. 

Bomb. Mein Vater hat erfahren, daß die Zahlung Sie 
in Verlegenheit fegen könnte. 

Rück, Ganz und gar nicht. Ich habe meine Schwefter 
in Sranffurt beerbt, mein Sohn hat das Geld gehoben, 
und bringt es mir noch heute. 

Bomb, Aber wenn ihm etwas zugeftoßen wäre? wenn 
ev heute ausbliebe? und mein Water das ftrenge Wechjel= 
vecht gegen Sie geltend machte? 

Rück. O ja, das traue ich ihm wohl zu. Der gute 
Mann hat einen ftarken Zahlenfinn, und wo der dominirt, 
da müffen die übrigen fehweigen. Aber mein Sohn wird 
nicht ausbleiben. Sie fehen, Herr von Bombe, wir find 
auf alles gefaßt, das Drgan der BedächtlichFeit mangelt und 
Feineswegs. Darum rathe ich Ihnen, geben Sie dem Mäd— 
chen das Herz zurück, Sie braucht es wohl eben nicht noth= 
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wendig, denn die wenigiten ihres Gleichen find damit ver- 
fehen, und ganz unverfehrt bringt es Eeine in den Eheftand. 
Sie halten es heutiges Tages mit dem Herzen, wie mit 
gewiſſen unentbehrlichen Kleidungsftücken, welchen fie die 
Aermel ausfchneiden und wegwerfen, es ſieht's aber Eein 
Menſch als der Mann, und der wird es zu fpätgewahr. (Ab.) 


Dierte Scene 
Bombeck. Emilie, 

Emil, Lieber Ferdinand, Eehre dich nicht an meinen 
Vater, der läſtert gar zu gern unfer armes Geſchlecht; be— 
ſonders ſeit er in die Schädellehre ſich verliebt hat, ſind ihm 
alle unſere Köpfe zu klein, zu ſchmal, er ſpricht, wir hätten 
wenig Gehirn. Wenn das wahr iſt, ſo muß es wohl nicht 
auf die Quantität ankommen, denn unſer Bischen Ge- 
hirn, das wirft du geftehen, trägt doch oft den Sieg über 
eure ftrogenden Hirnkaͤſten davon. Weg mit den Falten von 
der Stirn! vertraue mir. Wenn auch alle Organe mir feh— 
len follten, das Organ der Treue befige ich gewiß. 

Bomb. Ach das ift gerade das feltenite bei euch. 

Emil, Geräthft du auch auf meines Waters Keßereien ? 
Sage mir doch, iſt es denn wahr, daß du zur Religions- 
chwaͤrmerei geneigt bift 2 

Bomb. Jh? Hahaha! Dir zur Liebe will ich allenfalls 
ine Zwiebel anbeten, aber auch nur dir zur Liebe. 

Emil, Nun was will er denn mit feinem Organe der 
theoſophie? 
Bomb, Mich unglücklich machen, will er, ſonſt nichts. 
Emil, Liebſt du wirklih, wenn du nicht hoffit? 
Bomb, Welde Hoffnung bleibt mir? muß ich nicht 
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jeden Augenblick befürchten, daf irgend ein berühmter Wald- 
hornift, oder ein Geigenfpieler hier ankommt, dem dein 
Vater dich an den Hals wirft? 

Emil, Sch laſſe mich aber nicht werfen, und an den 
Hals vollends gar nicht. Höre, Ferdinand, eine Hoff— 
nung bleibt uns noch; ich weiß, daß mein Vater wirklich 
wegen der zwei tauſend Louisd’or ın großer Berlegenheit 
fein würde, wenn mein Bruder heute ausbliebe. Oder noch 
beffer: Eduard ift ein lockerer Zeifig, vielleicht hat er das 
Geld auf Reifen durchgebracht, dann Fann mein Vater ſich 
unmöglich anders helfen; wenn du drohft, muß er nach⸗ 
geben. 

Bomb. Und du würdeſt es mir nicht verargen, wenn 
ich in dieſem Falle ihm hart zuſetzte? 

Emil. Es wäre ja nur zum Schein. 

Bomb. Wohlan, ich will an dieſem Strohhalm mich 
noch feſtklammern. 

Emil. O, die Liebe ſetzt ſich ja oft ganze Inſeln aus 
Strohhalmen zuſammen, und wohnt manchmal recht be— 
quem darauf. 


Fünfte Scene. 

Peter Gutichaaf. Die Vorigen. 

Het. (befchuht, aber ein paar Kouriertiefeln an einem Stode auf) 

ser Achfel tragend). Da bin ich. | 
Emil, Wer bijt du, Fomifche Figur? | 
Pet. Curiofe Frage. Hat mir doch jedes Pferd gleich 

an den Stiefeln angeſehen, daß ich der Kourier bin. | 
Emil. Du ein Kourter? 
Pet. Mein Herr fagte, ich würde ſchon geftern hier fein, 
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aber da muß er fich doch wohl geirrt haben, denn ich bin 
heute erft gekommen. 

Emil. Wo Eommjt du her? 

Pet. Von der legten Station. Es find drei verdammt 
ſtarke Meilen. Sch bin zehn Stunden darauf marſchirt. 

Emil. Ein Kourier zu Zuße ? 

Det. Nu freilich. Das Beeſt, das fie wir zu reiten 
gaben, wollte ja durchaus nicht anders. Es mochte wohl 
im Stalle was vergeffen haben, denn Faum waren wir drei 
hundert Schritt vom Thore, fo warf es mich in den Graben, 
und lief nach Haufe, als ob ihm der Kopf brennte. Sch 
machte mich alfo zu Zuß auf den Weg, aber in den fehweren 
Stiefeln wurde mir’s blutfauer. Endlich begegnete mir hier 
in der Vorftadt ein Iuftiger Menfh, der lachte gewaltig, 
und meinte, ich follte die Stiefeln lieber ausziehen und auf 
den Buckel hängen. Das probirt' ih, und mein Seel’ es 
half. 

Emil. Aber wer it dein Herr? ” 

Pet. Nu, er ift ja der junge Herr hier aus dem Haufe. 

Emil, Mein Bruder? 

Pet. Das weiß ich nicht. 

Bomb. Leider ganz gewiß. 

Emil, Wann wird er Fommen? 

Pet. Ich foll grüßen den Papa und alle im Haufe, und 
ſoll fprechen, er Eime übermorgen. 

Emil, Erjt übermorgen! Triumph! 

Bomb. Wann fagte er dir das? 

Pet. Vorgeitern. 

Bomb. So muß er ja heute hier eintreffen? 

Pet, Das Fann wohl fein. Mir fagt’ er übermorgen, 

Ex. 5 
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Bomb. So ift denn auch meine legte Hoffnung ver: 
ſchwunden! 

Pet. Das thut mir leid! Mein gnädiger Herr wäre 
wohl ſchon geſtern hier geweſen, aber der Herr von Hellſtern 
kann das Fahren bei Nacht nicht vertragen, und da hat er 
auch ganz Recht. Denn bei Nacht ſollen die Menſchen ſchla— 
fen, oder höchſtens trinken, aber nicht reiſen. 

Emil. Wer iſt der Herr von Hellſtern? 

Pet. J nu, haͤhähä! ich darf's nicht fagen. 

Emil. Warum nicht? 

Pet. Was ich ſagen darf, will ich ſchon ſagen. S' iſt 
ein ſchmucker junger Herr, immer luſtig, beſonders wenn er 
mit mir redet, da will er ſich immer krank lachen, weil ich 
ihm immer ſo gut gefalle. 

Emil. Iſt er ein Freund meines Bruders? 

Pet. Das weiß ich nicht, aber ein großer Freund von 
mir iſt er. Wir ſind, ſo zu ſagen, recht dicke Freunde. 
Mein gnädiger Herr wollte mich auch einmal fortjagen, weil 
ich vergeſſen hatte, einen Brief auf die Poſt zu tragen, und 
weil er die Papilloten in meinen Haaren fand; aber der 
Herr von Hellſtern hat für mich gebeten, und hat geſagt: 
aller Spaß wäre ihm verdorben, wenn ich nicht mehr da 
wäre, ja, das hat er geſagt. 

Bomb. Hören Sie, Emilie? einen Freund bringt Ihr 
Bruder mit, einen jungen Menſchen, einen Wildfang, einen 
Windbeutel, einen Taugenichts, den er vermuthlich zu ſei— 
nem Schwager beſtimmt hat. 

Emil. Wie das aufkocht, wie das ſprudelt. Da muß 
nun der arme Menſch gleich ein Windbeutel, ein Tauge— 
nichts ſein. 
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Bomb, Sie intereffiren fih wohl gar für ihn? Da 
haben wir's! Das ift das hochgerühmte Organ der Treue. 
Sie hat den Menfchen noch nicht einmal gefehen, und findet 
ihn ſchon außerordentlich liebenswürdig. 

Emil. Wer fagt denn das? 

Bomb. O ich Eenne die Weiber. Man gebe nur ihrer 
Einbildungskraft Spielraum. Immer müffen fie etwas zu 
pußen haben, entweder fich felbit mit Hilfe des Spiegels, 
oder ihren faden Liebhaber mit Hilfe der Fantaſie. 

Emil, (empfinslih). Ferdinand! 

Bomb. D vergib mir! ich weiß nicht was ich thue oder 
vede. Habe Geduld mit einem Menfchen, deſſen einzige liebite 
Hoffnung auf dem legten Würfel fteht. Q16.) 

Pet. Kann ich denn wohl ein Zimmerchen für meine 
Kourierftiefeln befommen ? 

Emil. Warte einen Augenblick, mein Freund, ich werde 
meinem Water fagen, daß du gefommen bit. (Ab.) 


Sechſte Scene 
Peter Gutſchaaf (allein). 

Sm Grunde, wenn ich’S recht bedenke, fo bin ich doch 
ein dummer Kerl gewefen. Warum? Ich habe die Stiefeln 
getragen, und die Stiefeln hätten eigentlich mich tragen 
follen. Denn gefegt ich frage: Sind meine Beine für die 
Stiefeln gemacht? oder die Stiefeln für meine Beine? So 
wird jeder ehrliche Schufter mir antworten: Du haſt's er: 
vathen, mein lieber Peter Gutfchaaf. So will ich mich auch 
nicht länger damit bepadfen. (Er ladet tie Stiefeln ab.) Mag 
euch der Teufel anzieh'n, wenn er Kourier auf den verdamm: 
ten Seelen reitet, (er wirft den einen Stiefel nach der Thür) oder 

5 * 
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wenn er einen Spazirritt zu feiner Großmutter macht. 
(Indem er ven zweiten Stiefel dem erften nachwirft, tritt Here von 
Rückenmark herein, und wird faft von dem Wurf getroffen.) 


Siebente Scene 
Herr v. Nückenmarf, Peter. 

Nück, Halt! halt! mein Freund, vorgefeh'n! 

Peter. Bitte taufendmal um Vergebung. Wenn fe 
ein Paar Stiefeln in die Hige gerathen, da wiffen die Be— 
ftien nicht was fie thun. 

Rück. Aber Er follte es wiffen, mein Freund. Er ift ein 
Flegel, und ich habe große Luft, Shm — doch was feh’ ich! 
Himmel! welch' ein Schädel! 

Peter, Dero Herr Sohn läßt fchönftens grüßen — 

Rück. Warte Er noch einen Augenblick. Sapperment, 
das ift ein Schädel, wie mir noch Feiner vorgefommen. (Be- 
fühlt ihm sen Kopf) Welch ein Scharffinn, welch ein Wig! 

Peter. Ha! ha! ha! Was foll denn das vorftellen ? 
Marum fingeriven Sie mir denn fo auf der Stirn herum? 

Rück. Diefe Eugelförmigen Erhöhungen — ei ei, er iſt 
ein wigiger Schalk! 

Peter, Was? id) ein SchalE? du lieber Gott! ich bin 
ehrlicher Leute Kind, 

Rück. Diefe Wolbung in der Mitte — der Menfch iſt 
ein Genie. 

Peter, Sit das geſchimpft? 

Rück. Nun, nun, gegen mich braucht Er ſich nicht zu 
verftellen, wir werden einander ſchon näher Eennen lernen, 
Was macht mein Sohn? wo iſt er? wann Eommt er? 

Peter, Was er macht, weiß ich nicht, wo er ift, weiß 
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ich auch nicht. Aber Eommen wird er, übermorgen, oder 
auch heute, wie der Herr meinte, der eben fortging. 

Nick, (greift ihm ſchnell nach dem Kopfe). Dacht' ich's doch. 
Auch das Organ der Darftellung im höchften Grade. Stell’ 
Er fich fo einfältig wie Er will, mir macht Er nichts weiß. Er 
ift ein vortreffliher Schaufpieler. Da fißt es, da. 

Peter. Ich ein Schaufpieler? Wenn es da fißt, fo lügt 
e3. Sch habe nur ein einziges Mal den Elfephanten in der 
Zauberflöte gefvielt, dafür follte ich acht Grofchen befommen. 
Aber in dem Elephanten ftecfte außer mir noch ein Schnei— 
der, ein fchlechter Menfh, er war der linke Fuß, ich der 
rechte, wir fingen uns an zu zanfen, am Ende prügelten 
wir ung und riffen den Elephanten mitten von einander. Da 
prügelten fie uns beide, ich weiß nicht warum, und von mei— 
nen acht Srofchen habe ich Eeinen Heller zu fehen befommen. 

Rück. D, das wußte ich gleich, daß er ſchon bei einer 
Schaufpielergefellihaft engagirt gewefen; ſolchem Drange 
widerfteht man nicht. Alfo mein Sohn wird heute hier fein? 
Sit er gefund? frifh? munter? 

Peter. Als er mich das legte Mal prügelte, da war er 
Gott fei Dank noch recht munter. 

Rück. Sch will nicht hoffen, daß er fih an einem Men— 
fhen vergreift, deffen Schädel zehnmal mehr werth ift, als 
der feinige? Mit jedem Augenblicke entdecke ich neue herr= 
liche Organe. Er ift gewiß auch ein guter Mechanikus, nicht 
wahr? 

Peter. Mechanikus? das ift fo vielals ein Herenmeifter ? 

Rück. Scherz bei Seite, hat Er in feinem Leben nichts 
gebaut? Feine Fünftlihe Mafchinen gefertigt? 

Peter. D ja. 
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Nick, Da haben wir’s. O diefe Ecfen da neben den 
Schläfen, die trügen nicht. Es ift ja als ob ich einen Biber, 
oder doch wenigftens einen Dachs, Teibhaftig vor mir fähe. 

Peter. Was? nun macht mich der Herr gar zum Dachfe? 

Nick, Erzähl! Er mir doch einwenig, was für Mafchi- 
nen bat er verfertigt? 

Peter. Inu, Naßenfallen, auf die verfteh’ ih mid) 
am Velten. 

Rück. Hat Er nicht auch gebaut? 

Peter, O ja, wie ich noch daheim auf meinem Dorfe 
war. 

Rück. Vermuthlich Eünftlihe Windmühlen und Dreſch— 
mafchınen? 

Peter. Ne, einen Gänfeftall. Aber die Mutter fagte, 
ich wäre felber eine Gans und der Stall taugte nichts. 

Nick. Seine Mutter verfteht den Henker davon. Ich 
wette, der Stall war von einer ganz neuen finnreichen Er- 
findung. Kurz, mein Freund, ihn muß mein Sohn mir ab- 
treten. Lieber Gott! Er hat ja auch einen prächtigen Ton— 
finn. Werfteht Er fi auf die Muſik? 

Peter. D ja. 

Rück. Vortrefflich! Alles trifft zu. Was fpielt Er denn 
für ein Snftrument? 

Peter, Das Brummeifen. 

Rück. Gleichviel. Die Organe find alle da; wo es noch 
an Ausbildung mangelt, da will ich ſchon ſorgen. An Schlau- 
heit fehlt es auch nicht. Die Wülfte liegen da herüber fo dick 
als braunfchweiger Würfte. 

Peter, Was? habe ich braunfchweiger Würfte am 
Kopfe? das hätte ich eher wiffen follen. 
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Rück. Sn meiner ganzen Sammlung habe ich Eeinen 
fo edeln Schädel aufzumeifen. Sobald Er ftirbt, mein Freund, 
fo fehneide ih Ihm den Kopf ab. 

Peter. Sie wollen mir den Kopf abfchneiden? O Ser 
mine! (Man hört draußen ein Rofthorn.) Gottfei Dank, da kommt 
mein Herr. In dem Kaufe bleibe ich nicht, lieber marfchire 
ich in meinen Kourierftiefeln bis in die nächfte Garküche. (Im 
Davonlaufen nimmt er die Stiefeln mit.) 


Adte Scene. 
Herr v. Rückenmark (allein). 

Sollte nun nit Sedermann glauben, der Menfch fei 
ein dummer Efel? aber wir verfteh'n das Ding bejfer; wir 
belaufchen die Natur in ihrer geheimften Werkftätte. Was 
gilt’S, der Schelm betrügt alle meine Hausgenoffen. Aber 
mir macht er nichts weiß und wenn er fich noch zehnmal 
dümmer ftellte. Sch bleibe dabei, er ift ein Genie vom erften 
ange. 


Meunte Scene. 
Eduard un der Vorige. 

Rück. Willkommen mein Sohn, willlommen nad) vier 
Sahren! Hat fich dein Schädel nicht verändert? Laß doc 
ſehen, die Mathematik da vorne hat fich noch ſtärker ausge- 
bildet. Aber wie ſteht's denn da hinten? Noch immer nichts ? 
(Er fühlt ihm in ven Nacken.) Mein, wahrhaftig platt, wie eine 
Zafchenuhr. Nun, du haft gewiß auf deinen Reifen Fein 
Srauenzimmer im Wege angefehen? 

Ed, Wenigftens habe ich mir Feine Ausfchweifungen 
vorzumerfen. 
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Rück. Sa ja, ich glaub’s, du armer Teufel wirft eben 
fo gut einer Phryne Troß bieten, wie jener griechifche Philo— 
foph, und Fannft ein Heiliger werden, £roß dem Eeufchen 
Aloiſius. Aber bilde dir nur nichts darauf ein, da hinten 
fehlt es. 

Ed. Hab’ ich die Freude meinen guten Water noch recht 
gefund anzutreffen? 

Nick, Volllommen. Du findeft alles im Haufe noch 
beim Alten. Nur deine Schwefter ift groß und nafeweis ges 
worden, will durchaus"einen Menfchen heirathen, der ein 
Theofoph iſt, und Eeinen Tonſinn hat. Solchen Kummer 
wirft du mir nicht machen, dir habe ich das mufifalifche 
Fräulein Sturzwald zugedacht, wie ich dir bereitd gemeldet, 
ein Mädchen mit prächtigen Organen. 

Ed. Die Wahrheit zu geftehen, lieber Water — 

Rück, Du haft Feine Luft? glaub’ dir's wohl, ha! ha! 
ba! Da hinten fehlt’s. Aber mir zu Liebe wirft du dich ſchon 
entfchliefen. Du Eannft es ja nach deinem Belieben mit ihr 
halten, wenn fie nur fleißig fpielt und fingt. Du weißt, die 
Mufik ift meines Alters Freude, und ſtärkt meinen Geift zu 
den tiefen Unterfuchungen über die Organe des Gehirns. 
Meine Schädelfammlung — ich hoffe du haft mır vecht viel 
Merkwürdiges mitgebracht! 

Ed. Ich Hatte allerdings einen ganzen Koffer voll 
Köpfe — 

Nück. Nun? wo find fie? 

Ed, Zwanzig Meilen von hier vifitirte man mich auf 
der Grenze, Beim Deffnen des Koffers wurde der Poftillon 
unglückliher Weife die vielen Todtenköpfe gewahr, und 
wollte mich durchaus nicht weiter fahren. 
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Rück. Der Efel! 

Ed, Er behauptete, feine Pferde würden fcheu. 

Nück. Dummkopf! wenn alle Pferde fcheu werden foll- 
ten, die leere Köpfe ziehen — 

Ed. Das fagte ich auch, man fieht es ja täglich. Aber 
der Kerl nahm Feine Vernunft an. Sch mußte den Koffer 
stehen laſſen. | 

Nück. Dem Menfchen hat das Draan des Muthes ge— 
fehlt. Haft du feinen Schädel nicht befühlt? 

Ed. Sie wiffen, lieber Water, ich verftehe mich nicht 
auf diefe Kunft. 

Rück. Sch weiß, ich weiß, das wird angeboren. Nun 
ich will den Koffer ſchon abholen laffen. Sndeffen wirft du 
eritaunen über die anfehnlihe Vermehrung meiner Samm— 
lung. Diebsföpfe von Otaheiti, Menfchenfreffer aus Neu— 
feeland, wegen des Mordfinns; böhmiſche Mufifanten-Kopfe 
wegen des Tonſinns; Quäfer, wegen der TIheofophie, Berg- 
fhotten, wegen des Höhenfinns; Zigeuner, wegen des Ort: 
finns; kurz, ich habe Feine Koften gefcheut, habe auch rafend 
viel Geld ausgegeben. Wenn ich einmal fterbe, fo erbt ihr 
Eeinen baren Heller, aber dagegen ein paar taufend Schä— 
del, die eine Million unter Brüdern werth find. Apropos, 
ih muß dem alten Bombeck heute zwei taufend Louisd’or 
auszahlen; ich borgte fie von ihm um zwanzig griechifche 
Schädel damit zu bezahlen, die von einem Schlaufopfe dem 
Lord Hamilton waren geftohlen worden. 

Ed. Hundert Louisd’or das Stück? das müffen ja Außerft 
merkwürdige Schädel fein. 

Rück. Freilich, freilih. Der Lord hat fie bei dem engen 
Paß Thermopplä ausgegraben. Es find zwanzig von den 
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tapfern Spartanern, die mit Leonidas für ihr Vaterland 

ftarben. An jedem ift das Organ ded Muthes fo groß als 

ein. Straußenei. Nun ich hoffe, du haft mir die Erbfchaft 

meiner Schwefter mitgebracht, die beträgt ungefähr fo viel. 
Ed. Das Geld Liegt in meiner Schatulle. Aber ift es nicht 

Schade — 

Nick. Schade, wo denkft du hin? einen ſolchen Rath: 
kauf! ıch bin nur froh, daß ich den alten Bombeck heute be- 
zahlen Fann, der Wechfel hat mir Sorge gemacht. Aber 
weißt du was Schade ıft? Sammerfchade? Daß du deiner 
Zante Kopf nicht auch mirnahmft. Sie war eine fehr eitle 
Derfon, und gerade vom Organe der Eitelkeit fehlen mir 
noch einige Eremplare. — Ei, ei, ei, ei, du haft mir alfo 
gar nichts mitgebracht? 

Ed. Doc, lieber Vater. Sch habe einen Freund mitge- 
bracht, der leicht mehr werth fein möchte, ald Ihre ganze 
Sammlung. 

Rück. Oho! fahte! fachte! das müßte ja ein wahres 
Wunder von einem Schädel fein? wo ift er? haft du ihm 
den Kopf fauber abgefchnitten ? 

Ed, Bis jegt trägt er ihn noch zwifchen den Schultern, 

Nück, Ein lebendiger Freund? noch mit allem Leberfluß 
verfehen? DO, der kann mir wenig nüßen. 

Ed. Wenn Sie ihn fehen werden — fein Geift, feine 
Schönheit — ? 

Nück. Was geht mich feine Schönheit an? Mit der 
Phyſiognomie habe ich nichts zu fehaffen, ich bin Fein Lava— 
terianer, nur wo Gehirn liegt, da find Organe. Alfo bis hin— 
ter die Augen, weiter nicht. 

Ed. O, welche Augen, mein Vater! Jedem, der hinein= 
fieht, thut der Himmel fich auf! 
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NRück. Ei warum nicht gar! was werden’d denn für Au: 
gen fein? ftehen fie etwa weit hervor wie beim Kalbe? dann 
deutet es auf ftarfes Gedächtnif. Oder find die äußern Augen— 
winkel herunter gezogen? dann iſt's der Zahlenfinn. 

Ed. Von allen dem verftehe ich nichts. 

Rück. Defto fchlimmer. 

Ed. Erinnerung an treue Liebe ift das Gedächtniß, wel: 
ches man in diefen Augen Tieft. Und ihr Zahlenfinn? ad! fie 
zählen nur die glücklichen Stunden, die fie andern ſchufen. 

Nick, Paverlapapp! Du fhwärmft ja wie ein Liebhaber. 
Sole Dinge mußt du deiner Braut, dem Fräulein Gturz- 
wald, vordeklamiren. 

Ed. Mein Freund, der Herr von Hellitern, iſt im 
Mirthshaufe zurück geblieben, um die Reifekleider zu wech- 
feln. Sch erwarte ihn jeden Augenblick, und brenne vor Bes 
gierde, ihn meinem Water vorzuftellen. 

Rück. Sch Eann ſchon warten. Höre, Eduard, dein 
Freund Eann unmöglich einen fo merkwürdigen Schädel ha- 
ben, als dein Bedienter. 

Ed. Das mag wohl fein, der Kerl ift der größte Efel 
auf Gottes Erdboden. 

NHiück, Biſt du rafend? 

Ed. Sch behalte ihn nur neh aus Mitleid in meinen 
Dienften. 

Rück. Das haft du gar nicht nöthig, ich nehme ihn ſo— 
glei in die meinigen und danfe dir noch obendrein. Ein 
Menfh mit folhem Wig begabt, mit folder Darftellungs- 
Eraft, von der Mechanik will ich nicht einmal reden. 

Ed. Sprechen Sie im Ernft von meinem Bedienten? 

Rück. Dein Bedienter ift er gewefen. Es wäre ja 
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himmelfchreiend, wenn ein folder Schädel deinen Alltags- 
ſchädel noch länger bedienen follte. Aber fo geht's; immer ſeht 
und hört ihr nur auf das, was die Leute thun oder reden. 
Darin ftecft es Eeinesweges. Sch befümmere mich den Henker 
darum, was die Menfchen find, fondern nur darum, was 
fie ſein können. Dich follten die Großen der Erde fußfällig 
bitten, daß ich ihnen ihre Minifter und Generale ausfuchte, 
dann würde ed in manchem Ötaate ganz anders ausfehen. 

Ed. Sie find recht ein Mann für meinen Freund Hell- 
ftern, der hat auch das neue Siſtem mit großem Eifer ftudirt. 

Rück. Hat er das? Nun dann mag er doch wohl ein 
ganz vernünftiger Menfc fein. 

Ed, Er hoffe durch Shrenlinterricht ſich zu vervoll- 
Fommmen. 

Rück. Wir wollen fehen. 

Ed. Da ift er fehon. 


Behnte Scene : 
Caroline v. Hellftern (in Mannsffeidern). Die Vorigen. 


Gar. Herr von Rückenmark, der Sohn eines Mannes, 
der mit fo vielem Gluck in die Tiefen ded Gehirns gedrungen 
iſt, mußte natürlich fehr leicht in die Tiefen meines Herzens 
dringen. Wir haben einen Freundſchaftsbund gefchloffen, der 
mir heute das Glück verfchafft, feinen berühmten Vater von 
Perſon Eennen zu lernen. 

Rück. Sehorfamer Diener. Bin recht fehr erfreut. Has 
ben Sie wirklid) von meiner Sammlung gehört? 

Gar. Nur gehört? in meiner Vaterftadt fpriht man von 
nicht3 anderm, und ich habe die weite Neife nicht gefcheut — 
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Niück, Gehorfamer Diener. Wenn Sie ein Liebhaber 
von Schädeln find, fo wird es ohne Zweifel Sienicht gereuen, 

Ed. Mein Freund ſelbſt befigt eine recht artige Samm— 
lung von verrückten Männerföpfen. 

Gar. O ja, darin habe ich etwas gethan. 

Rück. Wirklih? Die Sammlung muß Ihnen viel Mühe 
und Koften verurfacht haben. 

Gar. Das Fann ich eben nicht fagen, fie find mir alle von 
felber in die Hände gelaufen. 

Rück. Nun, Sie werden doch auch bemerkt haben, dan 
die Schädel der Verrückten gewöhnlich dicker find? 

Ed. O, fie mögen fo dick fein, als fie wollen, mein Freund 
macht damit, was er Luft hat. 

Gar. Meiftens habe ich bei näherer Prüfung bemerkt, 
daß meine Verrückten fehr wenig Hirn befaßen. 

Rück. Sehr wenig, ja, ja. 

Ed. Sch will doch hoffen, lieber Hellitern, daß du Aus— 
nahmen gelten läſſeſt? 

Gar, Selten. 

Rück. Sehr felten, befonders wenn die Verrücktheit aus 
Liebe entfprang. 

Gar. Ganz recht, ich habe mich auch blos auf ſolche 
befchränft. 

Rück. Das ift vernünftig. Wer Feine großen Samm— 
lungen anzulegen im Stande it, der thut wohl, wenn er 
ſich auf einzelne Zweige befchranft, fo kann er es dennoch 
weit bringen. 

Ed. O gewiß. Sie glauben nicht, lieber Vater, wie weit 
diefer junge Menfch es darin gebracht hat. 

NRück. Bravo! bravo! 
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Gar. Ih darf mich unter andern rühmen, ein fehr wohl 
erhaltenes Eremplar von einem Verrückten zu befigen. — 
Du Eennft e8 doch , lieber Freund ? 

Ed. Sa, ja, ich Eenne es. 

Gar. Ein Menſch, der gewaltig viel dumme Streiche 
aus Liebe gemacht hat. Er zwang feine Schöne am Ende ihn 
heimlich zu heirathen. 

Rück. Die arme Perfon! vermuthlich war fie auch ein 
wenig verrückt ? 

Gar: Das Eönnte wohl fein. 

Er. Man will doch behaupten, daß, fo lange beide lebten, 
fie durch wechfelfeitige Liebe fehr glücklich waren. 

Hück, Nun ja, wie lange werden fie denn gelebt haben? 
Leidenfchaft verzehrt ſchnell, entweder fich felbft, oder die fie 
ergriffen hat. Defter doch das Erftere. Liebe und Menfchen — 
Sonnenfchein und Blumen. Wenn der Abend Eeinen Schatten 
brachte, fo welkte jede Blume. 

Gar. Das ift fehr tröftlich. 

Ed. Unter dem Fühlen Schatten verfteht mein Water 
die zärtliche Freundſchaft. 

Mück, Mit nichten, mein Sohn. Die freundfchaftliche | 
Anhänglichfeit hat ihr eigenes Organ. | 

Ed. Welches befonders den Männern eigen ift, nicht | 
wahr? 

Nick, Allerdings hab’ ich es bei Weibern feltener gefun= 
den. Diefes eitle falſche Geſchlecht — 

Car. Ei, ei, Herr von Rückenmark, ich Eenne doch einen 
wirklihen Kopf, an dem dieſe s Organ fo ſtark it, daß es ihn 
fogar zu manchen Thorheiten verleitet hat. 

Rück. Ausnahmen gibt es freilich. 
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Ed. Das weibliche Organ tft nur gar zu oft der Veraͤn— 
derung unterworfen. 

NHück. Sm Alter, ja. 

Ed. Ich dächte befonders in der Jugend. : 

Rück. Die Männer verftehen nicht es zu finden. 

Gar. Das war eben meine Meinung. 

Rück. Die Weiber haben ein zarteres Gefühl. 

Gar. Ganz recht, das wollte ich eben fagen. 

Rück. Männer von meiner Betaftungsgabe find felten. 
Wollten Sie wohl gütigft erlauben? — Sie haben da aud) 
fo eine verdammte neumodifhe Srifur, welche die ganze 
Stirn bedeckt. Die Polizei follte fie verbieten, es ıft lauter 
Betrug damit. 

Ed. Es wird ohnehin nicht lange mehr währen. Diejeni= 
gen Damen, welche fhon gewölbte Stirnen befißen, werden 
fie bald genug zur Schau tragen, wenn fie nur erft merken, 
daß irgend eine Schmeichelei damit zu gewinnen ift. 

Gar. Merken Sie nicht, Herr von Rückenmark. Die 
Damen müffen Shrem Sohne gewaltig übel mitgefpielt haben. 

Rück. Mein, Herr von Hellftern, da gebe ih Ihnen 
mein Wort, von den Damen hat mein Sohn nichts zu befürd)= 
ten, die Natur hat ihm das ZärtlichFeitsorgan verfagt — 

Ed. Das werden Sie meinen Freund fchwerlich über- 
reden. 

Rück. Lieber Gott, ih weiß ja wohl — doch ftill nur, 
ich muß jegt die nähere Bekanntfchaft diefes Herrn machen. 
Erlauben Sie gefälligft. Mein Kopf fteht Ihnen nachher auch) 
zu Dienften. 

Gar. Sch wünſche nur, daß mein Schädel eben fo glück- 
Iich fein möge, als mein Herz gewefen. 


80 

Nick, (ftreicht ihm die Haare aus dem Gefichte). Bravo! bravo! 
ein herrlicher Tonfinn. Gewiß ein Liebhaber von der Mufif. 

Gar, Leidenfchaftlich. 

Rück. Ganz recht. Componiren felbft? ich feh es fchon. 

Ed. Mein Freund hat Göckings Lieder zweier 
Liebenden in Muſik gefegt. 

Gar. Sa, wir haben fie oft mit einander gefungen. 

Rück. So? da bedaure ih Sie, denn der Menfch hat 
nur zwei Tone im Halfe. — Sieh, ſieh, auch eine recht artige 
Sutmüthigkeit. 

Gar. Ach ja! ich laſſe mich leicht befhwagen. 

Rück. Aber zum Schaufpieler find Ste verdorben. Nicht 
eine Spur von Darftellungsorgan. 

Gar. Sie haben Recht. Verftellen Eann ich mich nicht. 

Rück. Auch Eeine Schlauheit. 

Gar. An der fehlt ed mir gänzlich. 

Rück. Aber dagegen einen ziemlihen Raufſinn. Sch 
“wette, Sie fuchen gern Händel. 

Gar. Se nun, ich vermeide fie eben nicht. 

Nück. Sie haben fich fhon gewiß ein Dugend Mal ge- 
fchlagen. 

Ed. Mein Freund ift aber ftet$ Sieger geblieben. 

Rück. Wahrhaftig? 

Gar. Gewöhnlich hat mein Gegner gutwillig die Waffen 
geftveckt. 

Hück, Ei, ei, Sie haben in der Ihat einen ausgezeich- 
neten Schädel. Und daß Sie nicht ein Bischen ſchlau find, ift 
mir um fo lieber. Naufen werden wir beide uns nicht, aber 
von ihrem Tonſinn müffen Ste mir fobald ald möglich Be: 
weife eben. Sch will mein Inſtrument fogleich felber ftim- 
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men. Sie follen mir Ihre Lieder zweier Liebenden vorfingen. 
Wenn die zweite Stimme nicht zu hoch gefeßt ift, fo accom=- 
pagnire ich Sie felber, denn der da verfteht nichts davon. (Ab.) 


Eilfte Scene 
Eduard. Caroline, 

Gar. Stimme nur, guter Alter, ohne diefen hier kann 
ich nun einmal die Lieder zweier Liebenden nicht fingen. 

Ed. Meine Caroline! der erfte Schritt ift gefchehen. 
Was hoffeft du? 

Gar. Sch hoffe, daß deines Waters Einwilligung den 
dummen Streich wieder gut machen wird, zu dem du mich 
verleitet haft. 

Ed. D gewiß! wenn du nur willft, fo wird jedes Herz 
dir unterthan. 

Gar. Hier ift aber von keinem Herzen die Nede. 
Sein Herz fißt nicht einmal im Kopfe, fondern am 
Kopfe; da muß man es weghafchen. 

Ed. Sch verlaffe mich auf deine Schlauheit. 

Gar. Die hat dein Vater mir gänzlich abgefprochen. 

Ed, Sp wie die Darftellungsgabe, und du bift doch 
wahrhaftig die beite Schaufpielerin, die ich Eenne. 


Bwälfte Scewe 
Peter. Die Vorigen, 

Pet. Die gnädige Frau foll zum alten Herrn Eommen. 
Das Snftrument wäre geftiimmt. 

Gar. Efel! habe ip dir nicht hundertmal gefagt, daß 
ich Feine gnädige Frau bin? (a6.) 

Ed. Nindvieh! wenn du den Herrn von Hellitern noch 
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einmal gnädige Frau nennft, fo wird ein fehr ungnädiges 
Gericht über deinen Buckel ergehen. (Ab) 

Het. Lieber Gott! der Eine Fragt mir am Kopfe, der 
Andere will mir den Nücen Fragen. Der Eine nennt mid) 
ein Genie, und der Andere ein Aındvieh. Welcher hat denn 
nun Necht? Kann man denn beides zugleich, Genie und 
Rindvieh fein? Sch fol die gnädige Frau nicht gnädige Frau 

nennen, weil fie fi) in ein Bübchen verwandelt hat. — 
Euriofe Einfälle haben die vornehmen Leute, und dürfen 
thun was fie gelüftet. Sch wette, wenn ich mic) in ein Mäd- 
chen verwandelte, mich fhieften fie in’s Spinnhaus. 
(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
Erſte Scene. 


Herr v. Rückenmark (allein, mit einem Briefe in der Hand. Eine 
Schatulle ſteht auf dem Tiſche). 

Anonyme Briefe ſollten ſo gut als italieniſche auf der Poſt 
durchſtochen, geräuchert und durch Eſſig gezogen werden, denn 
fie Eommen aus Herzen, in welchen das ſchlimmſte gelbe Fie— 
ber hauft. Solche Briefe ftellen fi) an als wollten fie dem 
nüßen, an den fie gerichtet find, eigentlich aber wollen fie 
nur dem fchaden, von dem fie handeln. Die Schreiber der: 
felben find Straßenräuber, die in hohlen Bäumen ftecfen, 
und auf die Worbeigehenden von hinten ſchießen. Oder fie find 
Saffenbuben, die im Dunkeln herum laufen, und die Klin— 

. geln vor den Käufern ziehen — Da fchreibt mir fo ein Qui- 
dam (Lie) »Nehmen Sie fih in Acht. Ihr Sohn bringt 
ein Srauenzimmer in Mannskleidern mit, welches er hier ges 
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heirathet hat; eine Kofette, die, nachdem fie viele ehrliche 
Männer und unter andern auch mich eine Zeit lang am Nar— 
renfeil herumgeführt —” alfo ein unglücklicher Nebenbuhler 2 
»endlich mit ihrem verblendeten Sohne davon gelaufen ift. 
Ketten Sie diefen braven jungen Mann, und verfhmähen 
Sie die Warnung nicht, welche Shnen ertheilt ein unbekann— 
ter Sreund N. N.” Ein unbekannter Schurke iftder Herr N. N. 
und weiter nichts, auch wenn die Nachricht wahr fein follte, 
Freilich habe ich beim Singen wohl bemerkt, daß der junge 
Herr eine Stimme hat, wie ein Knabe von zwölf Sahren, 
er behauptet aber, er fänge durch die Ziftel. Und dann mein 
Sohn mit feinem platten Nacken — nein, ih Eann’s nicht 
glauben. Nun dahinter wollen wir bald kommen. Wenn e8 
wahr ift, fo muß der Peter Gutfchaaf nothwendig darum 
wiffen. Der fist ja ſchon ſeit ein paar Stunden im Vorzim- 
mer bei einer Hammelskeule. Apvetit haben die Genies zum 
Erftaunen. Nun wird er wohl endlich fatt fein. (Er geht an die 
Thür und ruft hinaus.) Peter Öutfchaaf, fei Er fo gut und komm 
Er einmal herein. 


Bweite Scene 
Peter (mit vollen Baden). Der Vorige. 

Het. Belieben der gnädige Herr es nur kurz zu machen, 
denn ich habe mich eben erft zu Tifche gefegt. Semanden im 
Effen oder im Beten ftören, das Eommt auf eins heraus, 
denn der Leib will feinen Gottesdienft abwarten, fo gut wie 
die Seele. 

Rück, Schlaufopf, Er muß wiffen, daß große Männer 
nicht lange tafeln. Wenn man fo einen prächtigen Schädel 
bat, wie Er — 

6 * 
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Pet. Eiwas, hier ift von meinem Magen die Nede, der 
Schädel Teiht nur das Maul dazu. Auf der Reife gab's 
ſchmale Biffen, bier im Haufe freilich auch nicht viel, aber 
fie haben mir doch endlich einen Hammelbraten, einen Schin= 
Een, drei Würfte und ſechs Pfannkuchen gegeben, davon find 
noch etliche Brocken übrig, die muß man nicht verfchmähen. 

NHiück. Schon gut, Er Eann gleich wieder hinaus gehen. 
Sage Er mir nur geſchwind, ift der junge Herr von Hellftern 
ein Srauenzimmer? 

Pet. Ein Srauenzimmer? woher foll ich das wiffen? 

Nück. Hat Er ihn nie in Frauenzimmerkleidern gefehen? 

Bet. O ja, er trug gewöhnlich ein weißes Kleid mit 
einer Schleppe, fo lang ald meiner Mutter Bettlaken, da- 
mit fegte ev die Treppen. Mir ift’S aber vecht lieb, daß er 
das Wifchtuch abgelegt hat, denn ich habe ein paar Mal 
darauf getreten, und da gab ed jedes Mal ein Loch, fo grofi, 
daß Sie Ihren Kopf hätten durchftecfen können. 

Nück. Alfo wäre fie doch wirklih ein Frauenzimmer; 
wie heißt fie denn? 

Bet. Damals, wie der gnädige Herr noch die Treppen 
fegte, da nannten fie ihn Fräulein von Hellftern. Wir waren 
aber Faum zum Thore hinaus, da fchnallte er ein Jagdmeſſer 
um, und da hätte ich es Feinem rathen wollen, ihm etwas 
Unrechtes zuzumuthen. 

Nick, Sollte fie wirklich mit meinem Sohne verheira- 
thet fein? 

Pet. Das weiß ich nicht. 

Rück. Nun, man fieht denn doch wohl, ob ein paar Leute 
Mann und Frau find? 

Pet, Sa, woran fol man das fehen? In der Stadt, wo 
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wir herkommen, habe ich wohl manchmal gedacht, wenn ein 
Paar Leute recht ſchön miteinander thaten; aha! die find gewiß 
Mann und Frau. Nun ja, da hatte ich auch ganz Necht, 
aber er war nicht ihr Mann, und fie war nicht feine Frau. 

Rück. Doch auf der Neife? mußte Er denn die Herrn 
nicht auskleiden ? 

Bet. Ne, Abends war ich immer befoffen. 

Nück. St Er denn nicht auf der Hochzeit gewefen ? 

Pet. Nu, fehen Sie, gnädiger Herr, wenn ich auf einer 
Hochzeit gewefen bin, das vergefle ich in meinem Leben nicht, 
denn auf einer reputirlichen Hochzeit, da gibt es viel zu effen. 
Wenn alfo die beiden Herrn einander geheirathet haben, fo 
muß es nur eine ſchlechte Winkelhochzeit geweſen fein! 

Nick, Sch merke, mein Freund, Er traut mir noch 
immer nicht, und verbirgt den Schalk hinter die Einfalts= 
larve, aber den Schädel kann Er ja doch nicht verſtecken, 
die beiden Hügel da ftrogen von Wig. 

Pet. Daran ift der lahme Rappe fehuld, der mich ge— 
ftern in den Graben warf, daß ich mit der Nafe im Koth, 
und mit der Stirn auf die Baummwurzeln fehlug. Hat die 
Beſtie mich vollends wigig gemacht? 

Hück. Sa, ja, wir wilfen nun ſchon. Geh’ Er nur, 
vollende Er feine Mahlzeit. Schiefe Er mir aber zuvor mei- 
nen freuen Diener Base: und das Fräulein von Hellftern 
herüber. 

Bet, Nehmen Sie fih in Acht, gnädiger Herr. Wenn 
Sie ihn Fräulein tituliren, fo nennt er Sie gleich einen 
Efel. Sch weiß wie er's mir fogar gemacht hat, und wir 
find doch fonft die beiten Freunde. Wollends der Herr Sohn 
(er Fragt fih den Rüden) der macht's noch fchlimmer (im Ab— 
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gehen) drum laffen Sie fich nichts merken. (Als er die Thür 
öffnet. Nun da haben wir’s, da hat mir der Hund den Ham— 
melbraten geftohlen. Willſt du fort, du Beftie! Sa Enurre 
nur noch. (Ab.) 


Dritte Scene 
Herr v. Rückenmark (allein). 

Der Schelm will nicht recht mit der Sprache heraus. 
Aber das hat nichts zu bedeuten. Wir wiffen Gott fei Danf 
einen weiblichen Schädel recht gut von einem männlichen zu 
unterfcheiden. Laß fie nur Eommen, auf den erften Griff hab’ 
ich's weg. Wenn es aber wirklich ein Frauenzimmer wäre? 
was mach’ ich dann? — einen tüchtigen Tonfinn hat fie frei- 
lich auch), und Fomponirt auch fehon recht artig — aber fo 
ſchön dreieckigt ift ihre Stirn doch bei weitem nicht, als die 
des Fräuleins von Sturzwald. 


Dierte Scene. 
Caroline. Der Vorige. 

Car. Was fteht zu Ihren Dienften, mein werther 
Herr von Rückenmark. 

Rück. O laſſen Sie uns doch noch ein Viertelftündchen 
über die Organe plaudern. Man trifft fo felten gründliche 
Kenntniffe — 

Gar. Die hoffe ich mir erft bei Ihnen zu erwerben, 

Rück. Sehorfamer Diener. Was meinen Ste wohl? 
wie ift ein weiblicher Schädel am ficherften von einem männ— 
lichen zu unterfcheiden ? 

Gar, (bei Seite). Wie kommt er a (2aut.) Ich bin 
noch zu fehr Anfänger. — 
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Nück. Das will ih Sie bald lehren. Die Affen haben 
ein ausgezeichnetes Organ und die Frauenzimmer dasfelbe. 

Car, Viel Ehre für unfer — ſchönes Geſchlecht. 

Hück, Nun darfman ja nur darüber nachfinnen, in welchen 
Stücken die Frauenzimmer den Affen am mehreften gleichen. 
Was meinen Sie? 

Gar. Sn der That, ich habe diefe beiden Gattungen 
von Gefchöpfen noch nie mit einander verglichen. 

Rück. Sch fehr oft. Man Eonnte fagen: der Affe ſei 
boshaft, das Frauenzimmer auch, der Affe nafche gern und 
fei neugierig, das Srauenzimmer auch; der Affe fehe gern 
in den Spiegel, ahme alles nach, gebrauche die nüglich- 
ften Dinge als Spielwerk, zerbreche fie gern, — lauter 
Eigenfchaften, die auch dem weiblichen Gefchlechte eigen 
find. 

Gar. (bei Seite). Ein Maler, der fürwahr nicht 
fchmeichelt. 

Nick, Aber theils gibt es Feine Organe dafür, theils 
finden wir fie leider auch alle an Männern. Wir müſſen alfo 
eine folche Eigenfchaft fuchen, die Weibern und Affen ganz 
ausfchlienlich zufommt, und die ift — errathen Sie noch 
immer nicht? die Kinderliebe, 

Gar. Wahrhaftig? wie fcharffinnig. 

Hiück, Belieben Sie nur nachher die Affen in meiner 
Sammlung zu betrachten, fo werden Sie hinten am Schä— 
del eine weit heraus gehende Wölbung gewahr, die findet 
fih nur an Srauenzimmern, und nur an diefen, folglich 
ift es die Kinderliebe. 

Gar, Vortrefflich. 

Nick, Daran unterfcheidet man die Köpfe beiderlei Ge— 
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fehlechter auf den erften Blick. Erlauben Sie, daß ich Ihnen 
die Stelle ganz deutlich bezeichne. (Fährt ihr nach tem Kopfe.) 

Gar. O, ich habe ſchon hinlanglich begriffen. 

Rück. Nein, nein, Sie könnten das Organ Teicht mit 
der Ruhmſucht verwechfeln, die liegt gleich oben darüber. 

Sar. DO, die Nuhmfucht Eenne ich ſchon, die täufcht 
mich gewiß nicht. 

Nick, Aber die Kinderliebe, mein Herr — oder nicht 
mein Herr — foll mich auch nicht täufchen. Bitte daher noch— 
mals um Erlaubnig — 

Gar. Nun in Gottes Namen. 

Rück. (befühlt ihren Kopf). O! o! o! — Ha! ha! ha! 
— man hat Ihnen Unrecht gethan, mein werther Herr von 
Hellſtern, großes Unrecht. 

Gar, Warum ? | 

Rück, Da ift nicht fo viel Kinderliebe als bei einem Guck— 
guck! Und es ift in der That ein Glück, daß Sie Fein Frauen— 
zimmer find, denn ich bemerfe fo eben, daß Sie einen ziemlich 
ftarfen Mordfinn haben. Sie würden doch nur alle Shre Kinder 
umbringen. 

Sar, Wie Eommen Sie auf den Einfall, daß ich ein 
Srauenzimmer fein Eönnte? 

Hiück, Sch fage Ihnen, Ste find Fein Srauenzimmer, 
das muß ich beffer wiffen, davon bin ich jegt ſchon überzeugt. 

Gar. Uber der bloße Gedanke? 

Nick, Sie haben Feinde, Herr von Hellitern, recht 
maliciöfe Feinde. Ich muß Shnen nur alles entdecken. Es 
hat mir fo ein Wicht einen anonymen Brief gefchrieben, 
worin er behauptet, Sie wären mit meinem ohne ver- 
heirathet. 
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Gar. Albernes Mährchen. 

NRück. Und der fchlaue Schelm, der Peter Gutfchaaf, 
beſtärkte mich noch mehr in dem Argwohn. Er wollte Sie in 
Srauenzimmerkleidern gefehen haben. 

Car, Der Narr hat vermuthlich von meiner Schweiter 
gefprochen, die fieht mir außerordentlich ahnlich. 

Rück, Sch glaube vielmehr, es war nur eins von feinen 
Schelmſtückchen. Der Kerl ift vfiffig. Er hat es FZauftdick 
hinter den Ohren, wie man zu fagen pflegt, das heißt mit 
andern Worten, er hat ein ftarfes Organ der Schlauheit, 
welches, wie Sie wilfen, hinter den Ohren liegt. 

Gar. Er weiß es fehr gefchieft zu verbergen. 

Rück. Das macht das Organ der Darftellung. Wäre 
der Menfch auf's Theater gegangen, er würde das Publi= 
Fum entzückt haben, troß dem Eleinen Roscius in England 
und London! Aber mich beträgt er doch nicht! Gott fei 
Dank! mich betrügt Feiner! 


Fünfte Scene. 
Katzrabe. Die Vorigen. 

Katzr. Der gnädige Herr haben befohlen — 

Rück. Ja, mein lieber Katzrabe, ih will Ihm einen 
Auftrag ertheilen, der Ihm beweifen wird, wie viel Zus 
trauen ich in Seine Ehrlichkeit fege. Mit Erlaubniß, Herr 
von Hellftern! — Wei Er das bombeck'ſche Haus gleich 
am rothen Thore zu finden? 

Katzr. D ja. 

Mück. (nimmt Geldrollen aus ver Schatulle). Da, trage Er 
diefe zwei taufend Thaler Zouisd’or zu dem alten Herrn von 
Bomber, und laffe Er fich dagegen meinen Wechfel zurück 
geben, verfteht Er mich ? 
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Katzr. Vollfommen. Der Gnädige Herr follen bedient 
werden. 

Gar. (teife). Hüten Sie ſich. Wo ich nicht irre, fo habe 
ich den Kerl irgendwo arretiren fehen. 

Hück. Ha! ha! ha! ein wenig dumm ift der Menfch 
freilich, aber dad Diebsorgan hat er gar nicht; hingegen 
eine ganz enorme GutmüthigFeit — eh’ Er in Gottes Namen, 
mein Freund. 

Katzr. Wünfche wohl zu leben, gnädiger Herr. 6.) 

Gar, Aber um Himmels willen, zwei taufend Louisd'or 
find doch Feine Kleinigkeit, und ich verfichere Sie, e8 ift der= 
felbe Spigbube, der bei ung Landes verwiefen worden. 

Rück. Sie irren fih. Den Eann der Fürft auf mein 
Wort noch heute zum Schagmeifter machen. 

Gar. Gebrauchen Sie Vorfiht, ich beſchwöre Sie! 
thun Sie es mir zu gefallen. 

Rück. Ei, ei, Sie find von der Lnfehlbarfeit der 
Schädellehre fehr fehwach durchdrungen. Indeſſen um Ihnen 
gefällig zu fein — aber es iſt ganz überflüffig. (Geht an die Thür 
und ruft hinaus.) Kaßrabe, warte Er noch einen Augenblic. 
Mein lieber Gutfchaaf komme Er doch ein wenig herein. 


Sehfle Scene 
Peter. Die Borigen. 

Pet. Nun bin ich fatt. Sch habe dem Hunde den Bra— 
ten wieder abgejagt. 

Rück. Sehr wohl. Sept fei Er fo gut, und begleite Er 
meinen Kammerdiener, der irgendwo zweitaufend Thaler 
Louisd’or auszahlen foll. 

Pet. Pog alle Hagel! das ift viel Geld! 
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Nück, Steh’ Er dabei und ſeh' Er zu. Nachher Fann Er 
auch im Wirthshaufe eine Flaſche Wein auf meine Gefund- 
heit trinken. 
Het. Ei warum das nicht? 
Nick, Segt geht nur miteinander in Gottes Namen. 
Pet. (M6.) 


Sicehbeunte Scene 
Die Vorigen ohne Peter. 

Nick, Wenn es der ehrliche Kerl nur nicht übel nimmt, 
daß ich noch jemanden mitfchicfe. 

Gar. Aber Herr von Rücfenmark! Der Dummkopf foll 
auf den abgefeinten Spigbuben Acht geben? 

Rück. Ah, lieber Herr von Hellftern! Wollte Gott 
wir wären fo gefcheit als jener pfiffige Satan, der vom Schafe 
weiter nicht3 hat, als den Namen. Sie erinnern fih, daß 
Maupertius einmal ein Projekt entwarf, wie eine edlere 
Menfchenrace zu ziehen fei. Yun da hätte er ficher den Peter 
Butfchaaf zum Stammvater machen mögen. 

Gar. Sch habe Sie gewarnt. 

Nück, Sein Sie ganz ruhig, wenn ich fonft Feine Sor— 
gen hätte — Aber mein Sohn! mein Sohn! 

Gar. (erfhroden). Was fehlt ihm? 

Nück, Er hat Eeine Luft zu heirathen, und das hat feine 
ganz natürlichen Urfachen. Sch habe ihm das Fräulein von 
Sturzwald ausgefucht, ein holdes Mädchen mit einem pracht- 
vollen Zonfinn. Sie follen fie Fennen lernen. Schon ift fie 
freilich nicht, auch wohl ein wenig häßlich, mager wie eine 
Mumie, und hat einen Verdruf auf der linken Achfel; aber 
was will das fagen; wenn fie die Kehle aufthut, fo tanzen 
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die Steine, wie weiland vor dem Virtuofen Amphion, der 
einen ungeheuern Tonfinn gehabt haben muß. Ber Nachti— 
gallen fragt ja Fein Menfch darnach, ob fie bucklicht find; wie? 
— und da num vollends mein Eduard auf Eörperliche Schön— 
heit nicht zu fehen braucht — 

Gar. Sch fürchte doch — ein folches Skelett kann Ihr 
Sohn durchaus nicht Teiden. 

Hiück, Er ift ein Thor. Was fteht in der Bibel? Alles 
Sleifch ift Heu. Wie? 

Gar. Sa ed muß aber doch einmal Gras gewefen fein. 

Nick. Sie könnten mir einen großen Gefallen erzeigen, 
wenn Sie ihn zu der Heirath überredeten. 

Gar. Sch? 

Rück. Sa, weil Sie doch fein Bufenfreund find. Wiffen 
Sie was, damit Sie defto öfter Gelegenheit haben, mit 
ihm vom Heirathen zu fprechen, wie wär’ es, wenn Sie 
mit ihm ein Zimmer bewohnen wollten ? 

Gar. Wenn Sie fo befehlen — 

Nück. Sie müffen es aber gar nicht ungütig nehmen, 

Gar. O ganz und gar nicht. 

Rück. Vielleicht find Sie nicht gewohnt, mit Jeman⸗ 
den zuſammen zu wohnen? 

Car. Seit kurzem habe ich mich daran gewöhnen müſſen. 

Mück. Scharmant. Nun da bitte ich Sie, ſtellen Sie 
ihm das Heirathen nur recht füß vor. 

Gar. Sch werde mein Möglichftes thun. 

Hiück. Wie war's, wenn Ste ihm mit gutem Beifpiel 
vorgingen ? 

Gar. Sch? 

Hück, Sa ja! wenn Sie felber heiratheten? 
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Gar. Je nun, wenn fich eine gute Gelegenheit findet. 

Nück. Eine gute Gelegenheit? Was verftehen Sie 
darunter? Geld? 

Gar. O nein, deffen bedarf ich nicht, ich bin ſelbſt reich. 

Rück. Alfo Organe? 

Car. Ich fordere nur wahre Liebe und Treue. Uebrigens 
bin ich genügfam. 

Nück, Hören Sie, Herr von Hellftern, wenn Sie 
weiter nichts fordern, damit Eann ich dienen. 

Gar. O, wenn Sie das wollten — 

Rück. Sie gefallen mir fo gut — Sie haben einen fo 
braven Schädel— es würde mir eine fehr große Sreude fein, 
vecht nahe mit Ihnen verwandt zu werden. 

Car. Ah, wenn das Ihr Ernft wäre — 

Rück. Wahrhaftig! als der anonyme Schurke mir fchrieb, 
Sie wären ein Frauenzimmer, und mit meinem Sohne ver- 
heirathet, da wußte ich nicht recht, ob ich bös werden oder 
mich freuen follte. 

Gar. DO, Sie machen mir Muth — Shnen zu bes 
kennen — 

Rück. Indeſſen die Freude Eönnte ich ja wohl immer noch 
haben, meine Familie durch Sie vermehrt zu fehen. Wie? 

Gar. Sie hatten alfo nichts dagegen? 

Nick. Nicht das Geringſte. Im Gegentheil ich trage 
Shnen die Verbindung an. 

Gar. Und wenn fie bereits gefchloffen wäre? 

Rück. Unmöglich! 

Gar. Wenn aber doch — 

Rück. Sn der Furzen Zeit, da müßten Sie heren kön— 
nen. Ste haben ja das Mädchen nur bei Tifche gefehen? 
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Gar, (tus). Das Mädchen? 

Nück, Das Mädchen? Nun ja meine Tochter. Sch habe 
ja nur das eine Mädchen hier im Haufe. 

Gar. (fast fih). Ganz recht. 

Rück. Und mit der hatten Sie bereits eine Verbindung 
gefchloffen ? 

Gar. Eben nicht gefhloffen, nur durch Blicke vor: 
bereitet. 

Rück. Ah fo — ich habe nichts bemerkt. Aber freilich 
nur mütterliche Schildwachen werden folche Blicke gewahr, 
und fchreien gleich, wer da! — nun, defto beſſer. Wenn 
das Mädchen Shnen gefällt — 

Gar. D, fie ift allerliebft. 

Rück. Sie hat ein hübfh Geſicht. Ein Bischen nafe- 
weis, aber fonft ein recht gutes Kind. Mit ausgezeichneten 
Drganen hat die Natur fie freilich nicht verfehen. 

Gar, Wie gefagt, ich fordere wenig. 

Nick. Die Kinderliebe ıft da, darauf gebe ih Shnen 
mein Wort, Außerdemnoch ein wenig Zahlenfinn. Die Nech- 
nungen in der Wirthfehaft wird fie ganz ordentlich führen. 
Das Drgan der Feftigkeit mangelt ihr auch nicht, das haben 
die Weiber faft ale, nämlich Eigenfinn. 

Gar, Es hängt gewöhnlich von den Männern ab, ihn 
auf das Gute zu lenken. 

Hück. Sa, wenn die Männer das Organ des Scharf: 
finnd immer hätten — 

Gar. D, dazu bedürfen fie nur der Sanftmuth und 
Liebe. 

Mück. Das Organ der Liebe, ha! ha! ha! Sie find 
ein Schalf, mein Herr von Hellftern, aber Sie haben 
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Necht. Ueber die Hauptfache wären wir alfo einig. Vermögen 
Fann ich meiner Tochter freilich nicht mitgeben, aber die 
Erbfehaft nah meinem Tode — da nimmt fie ed mit jeder 
Prinzeffin auf, und wäre fie fo reich als die burgundifche 
Marie. Mehr als taufend Schädel, worunter fogar zwanzig 
Lacedamonier, die bei Thermopylä gefochten. Sch gebe 
Shnen auch in meinem Teftamente die Erlaubniß, meinen 
eignen Kopf abzufchneiden, er ift, ohne Ruhm zu melden, 
gar nicht übel. 

Gar. Sie überhäufen mich mit Güte. 

Rück. Nicht doch, wenn ich todt bin, mache ich mir aus 
meinem Schädel gar nichts mehr. Aber das behalte ich mir 
vor, follten Sie früher fterben als ich, fo fhneide ich Ihnen 
den Shrigen auch ab. 

Gar. Er fteht gern zu Dienften. 

Rück. Topp! ich rufe meine Tochter. Wir wollen das 
warme Eifen fehmieden. (Ab.) 


I: 5. 0 0 SE Au a 2 Be + 
Caroline (allein). 

Vortrefflich! ich bin des Sohnes Frau, und foll nun 
auch der Tochter Mann werden. Sch hoffe, das Mädchen 
wird mich wohl felbft aus der Verlegenheit ziehen. Sie ift 
achtzehn Jahr, hübſch, und folglich nicht ohne Liebhaber. 
Hätte fie aber wirklich noch keinen, fo müßte fie zur Strafe 
ein wenig gequält werden, denn im achtzehnten Sahre noch 
feinem Manne den Kopf verrüct zu haben, das wäre eine 
Sünde wider den heiligen Amor. 
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Meunte Scene 
Herr v. Rückenmark. Emilie. Caroline, 

Nück. Komm nur, Eomm! Du follft gleich erfahren, 
wovon die Nede ift. Siehſt du da den Herrn von Hellftern? 
wie gefällt er dir? 

Emil, Sch Eenne ihn nur noch als den Freund meines 
Bruders, und als folchen fhäge ich ihn hoch. 

Nück, Er hat aber auch Luft dein Freund zu werden, 

Emil. Sch zweifle nicht, daß er es verdient. 

Rück. Freilich verdient er es hundertmal mehr als dein 
Herr von Bombe. Auf zehn Schritte Fannft du ja den Ton- 
finn erkennen. 

Emil, E3 wird mir angenehm fein, wenn er mid zu= 
weilen accompagniren will. 

Nick, Sa ja, er fol dich auch accompagniren, namlich 
vor den Altar, und vom Altare in die Brautfammer. 

Emil, Mein Vater — 

Hück, Und hernach mögt ihr mit einander fingen, fo 
viel ihr Luft habt. 

Emil, Sch will nicht hoffen — 

Rück. Daß ih nur fpaße? nein, nein, es ift mein völli— 
ger Ernft, verneige dich vor deinem Bräutigam. 

Gar, Die Holden Blicke, welche Sie bei Tifche mir zu— 
warfen, laffen mich hoffen, daß Ihnen mein Antrag nicht 
unwillkommen fein werde. 

Emil, Wie, mein Herr, ich habe Ihnen Blicke zuges 
worfen? und gar holde Blicke? 

Rück. Nu, leugne es nur nicht, ich weiß fehon alles. 
Du brauchft dich deffen nicht zu ſchämen. Du hörſt ja, ich 
gebe meine Einwilligung. 
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Emil, Lieber Vater, ich Eenne ja den Herrn noch garnicht. 

Rück, Du darfft ja nur feinen Schädel befühlen, fo 
kennſt du ihn durch und durch. Da fiehft du was mein Siſtem 
für Vortheile bringt. Wer in Zukunft bei der Wahl eines 
Satten betrogen wird, der hat es allein fich felbft zuzufchrei= 
ben. Ich fürchte nur, daß nächſtens einige Spigbuben die 
Perücken wieder in die Mode bringen werden, um ihre 
fchlechten Drgane zu verftechen. 

Emil. Sie wiffen, mein Vater, daß wenn der Herr, 
auch vom Kopf bis zu den Füßen aus lauter Tonfinn zus 
fammengefeßt wäre, ich doch nie die Seinige werden Eann. 

Rück. Da haben Site den Eigenfinn. 

Gar. Das ſchreckt mich nicht ab. Sch wette, ehe es 
Abend wird, finft das gnadige Fräulein in meine Arme, 


Behbnte Scene 
Eduard, Die Vorigen. 

Ed, Lieber Water, draußen fteht ein Polizeibeamter, 
der zu wiffen verlangt, ob es wahr fei, daß Sie einen un— 
ſchuldigen Menfchen, der Ihnen feine Dienfte angeboten, 
des Diebftahls befhuldigt haben? 

Rück, Der Kerl, der heute Morgen bei mir war? frei= 
(ich ift er ein Dieb. Er ftiehlt wie ein Nabe, Sch habe ihm 
den Rath gegeben, fich einfperren zu laffen, weil er fonft 
nächftens am Galgen hängen wird. 

Ed, Hat er Ihnen etwas geftohlen? 

Rück. Mir? Nein. 

Ed, Haben Sie denn fonft Beweife? 

Nück, Ein Diebsorgan, fo dick wie ein Kohlftrunf, ift 
das nicht Beweifes genug ? 

XX. 7 
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Ed. Die Polizei ſcheint das neue Siſtem noch nicht recht 
gefaßt zu haben. Der Menfch hat geklagt, und erwiefen, daß 
er fein ganzes Leben hindurch ein ehrlicher Kerl gewefen. Wer 
ihn Eennt, bezeugt ihm das, und ich fürchte, Sie werden 
fünfzig Thaler Strafe bezahlen müffen. 

Rück, Nicht einen Stri will ich bezahlen, um den 
Spigbuben daran aufzufnüpfen. Wo ift der Poltzeibeamte? 
Wenn der Menfch nur irgend einen vernünftigen Schädel 
hat, fo wird er ja wohl einfehen — (Saftig ab.) 

Ed. Sch muß ihm nur folgen; denn iſt der Beamte un- 
glücklicherweife ein wenig flachköpfig oder breitföpfig, fo wäre 
mein Vater im Stande, ihm felbft Sottifen zu fagen. (Ab) 


Eiltiie Ste 
Caroline. Emilie, 

Gar. Alſo Sie wollen mich nicht heirathen? 

Emil, Nein. 

Gar. Sehr beftimmt. Aber das Fann unmöglih Ihr 
Ernft fein. 

Emil. Sie haben viel Vertrauen zu Shrer eigenen wer— 
then Perfon. 

Gar. Was finden Sie an meiner Perfon auszufeßen? 
bin ih haͤßlich? bin ih dumm? 

Emil. Wenn ich aufrichtig fein fol, ich finde Sie un- 
ausitehlich eitel. 

Gar. Wiffen Sie denn nit, daß man heut zu Tage 
feiner Vorzüge fich bewußt fein darf? und daß Beſcheiden— 
heit eine elende, negative Tugend iſt? 

Emil. Sie müffen mir fehon verzeihen. Sch hatte eine alte 
Gouvernante, die noch an Ängftlichen Begriffen aus der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts Flebte. 
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Gar. Ich werde ihren Geift fhen bilden. Sie fellen 
wiffen, ih Eomme eben von der Univerfität, dort hab’ ich 
Philoſophie ſtudirt, verfteht fich die neuefte, folglich verachte 
ich Alles, befonders Leute, welche das Unglück gehabt haben, 
zwanzig Sahre früher geboren zu werden, als die neue Sonne 
aufging. Sch bin auch Dichter, verftehe Affonanzen zu drech— 
fen, und meine Reime Elingeln tro& den Schellen eines 
italienifchen Maulthiers. In Geſellſchaften weiß ich alles 
beſſer — im Schaufpiele pfeife ih — zu Eeinem Amte bin 
ich tauglich — was verlangen Sie mehr ? 

Emil. Sn der Ihat, ich bewundere Sie. 

Gar. Das bin ich gewohnt. Frauenzimmer pflege ich zu 
überfehen. Sige ih im Concerte, und es tritt eine Dame 
herein, die Eeinen Stuhl mehr findet, fo ftehe ich nicht auf. 
Begegnet mir eine auf ſchmalen Spazirgängen, fo weiche ich 
nicht aus. Merke ih im Schaufpiele eine hinter mir, die 
nicht gut über mich weg fehen kann, fo rücfe ich nicht von 
der Stelle. Alles das ift der neue, gute Ton. Man muf 
die Srauenzimmer endlich einmal von der Einbildung entwöh- 
nen, als ob wir Sünglinge ihnen gewiffe Egards ſchuldig 
wären. 

Emil, Dies Vorurtheil ſcheinen Sie ganz abgelegt zu 
haben. 

Gar. Sa, dem Himmel fei Dank! Ein junger Menſch 
muß ſich heut zu Tage durchaus nicht geniren, er muß nie 
vergeffen, daß er jung ift, und daß folglich die Alten ihm 
überall weichen müffen. Was find denn auch die Verdienite 
ſolcher alten Knafterbärte? Sie haben vielleicht ein dreißig — 
vierzig Jahr lang gefchrieben, gerechnet, die Staatsmaſchine 
im fhläfrigen Gange erhalten, Furz, ein fehr profaifches Le— 
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ben geführt. Das ift nun vorbei. Jetzt Eommen wir an die 
Reihe. Wir behandeln die Sache poetifch und philofophifch, 
wir löſen die Näthfel der Welt, und gründen gefchloffene 
Handelsftaaten. 

Emil. Thun Ste, was Sie wollen, nur heirathen Sie 
mich nicht. 

Gar. Heirathen thun wir nebenher auch, denn wenn 
ung etwa Niemand anftaunen will, fo muß uns doch die 
Srau bewundern. 

Emil, Diefen Zweck würden Sie bei mir ganz ver- 
fehlen. 

Gar. Das beliebt Ihnen ſich fo einzubilden. Aber wenn 
ich erft meinen Frack a l’ineroyable anziehe, wenn Sie fehen 
werden, daß ich von hinten und von vorne ausfehe, wie ein 
Mühlſack, wenn ih Ihnen zeige, wie grazids ich meine 
Haarbürfte mit allen fünf Fingern tummle — 

Emil. Entweder fie fherzen, oder Sie find ein unaus— 
ftehliher Geck! 

Gar, Bravo! Sie drücken ſich ſchon viel beffer, viel 
gröber aus. Da fehen Sie was die Gefellfhaft eines heuti— 
gen Jünglings für Nugen bringt. 

Emil, Freilib, um aber doch nicht allzuviel auf ein- 
mal zu lernen, fo erlauben Sie, daß ich mich entferne. 

Gar. Nur noch ein Wort. Wann ehe ift unfere Hochzeit? 

Emil. An dem namlichen Tage, an welchem Sie klug 
werden. 

Gar. O, Sie entſchlüpfen mir nicht, Sie find ein aller= 
liebſter Trogkopf, und ich merke fo eben, daß ich mich in 
Sie verliebe. 

Emil, Wie käme ich zu der Ehre! Sie find ja in fi 
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felöjt fo verliebt, daß Ihnen unmöglich ein Plagchen für 
meine Wenigfeit übrig bleiben Eann. 

Gar. Doch, doch, und diefe feurige Umarmung foll 
Shnen beweifen — 

Emil, (in zurückſtoßend). Mein Herr, Sie werden un: 
verſchämt. 


Bwölfte Scene. 
Herr v. Bombeck. Die Vorigen. 

Bomb. Was geht hier vor? 

Emil. Ach, lieber Ferdinand! helfen Sie mir von dem 
zudringlichen Menſchen, der mich mit des Henkers Gewalt 
heirathen will. 

Bomb. Er will Sie heirathen? 

Car. Ferdinand? das klingt ja recht vertraulich. Alſo 
vermuthlich der Herzgeliebte ? 

Emil, Ja, mein Herr, ich mache Fein Geheimniß dar— 
aus, Sie fehen nun, warum ich nicht die Ehre haben Eann, 
Sie ald Dero Gemahlin zu bewundern. 

Gar. O das hat nichts zu fagen, ich heirathe Sie doch. 

Bomb. Darf man fragen, wer der Herr iſt? und mit 
welchem Rechte? — 

Gar. Dieſe Frage, mein Herr, dürfte ich eher an Sie 
richten. Sch bin Baron Hellftern, und der Vater diefer jun- 
gen Dame hat mich fo eben mit ihr verlobt. 

Bomb, Verlobt? ift das wahr, Emilie? 

Emil. Daß mein Vater es will, ift leider wahr. 

Bomb, Vermuthlich hat der Herr einen ftarfen Ton- 
finn? 

Gar, Ich componire, mein Herr! ich componire. 
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Bomb. So? ich habe auch ein Stück componirt, mit 
zwei obligaten Degen; wollen wir's einmal verfuchen ? 

Car. Warum nicht, wenn Sie Shres Lebens müde find? 

Bomb, Wir werden ja fehen, wer fein Inftrument am 
beiten zu fpielen verfteht. 

Gar. Sch warne Sie, mein Herr, was würde Shre 
Schöne dazu fagen, wenn ich Sie verwundete? 

Bomb, Man wehrt fich, fo qut man kann. 

Gar. Sch befige fo eine verdammte Fertigkeit gerade 
das Herz zu treffen, fragen Ste nur Ihren Bruder; ehe 
wir fo vertraute Freunde wurden, habe ich ihn einmal fehr 
hart verwundet. 

Bomb, Genug der Prahlereien. Ziehen Ste, junger 
Herr. 

Emil. Um Gottes willen! Ferdinand! 

Gar. Fürchten Sie nichts, meine Schöne, Ihnen zu 
Liebe gebe ich nach. Mein Herr von Ferdinand, oder wie 
Sie fonft heißen mögen, wir wollen uns gütlich vereinigen. 

Bomb. Dazu gibt es nur ein Mittel. Sie gehen, und 
laſſen fich hier nie wieder blicken. 

Gar, Ich fehlage Ihnen ein Anderes vor. Das Fräu: 
fein muß ich nun einmal heirathen. 

Bomb. Genug! Ziehen Sie! 

Gar, Geduld! Geduld! ich heirathe fie zwar, aber Sie 
werden mein Hausfreund. 

Bomb, Schändlicher Menfch ! 

Gar, Nun, wenn Sie das nicht wollen, fo Fann ich 
Ihnen nicht helfen. Es ift doch ein honneter Vorfchlag, und 
es gibt eine Menge honnete Leute, bei denen es fo gehalten 
wird. Heirathen Sie denn einmal, fo made ih Shrer 
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Frau auch wieder die Cour, und alles bleibt in der Ordnung. 
Bomb. Zieh’! elender Bube! 
Gar. Aber zum Henker! und taufend Sapperment! 
Site fehen ja, daß ich keinen Degen bei mir habe? 
Bomb. So geh’ und hole dir einen, oder ich laſſe dir 
die flache Klinge fühlen. 


Dreizehnte Scene. 
Eduard. Die Vorigen. 


Gar. Ha, mein Freund! gut daß du kommſt. Leihe mir 
doch einen Degen, ich muß dem Herrn da in der größten 
Geſchwindigkeit den Hals brechen. 

Ed. Du willft dich fchlagen ? 

Gar. Freilih, du kennſt meine Bravour. 

Ed. Ha! ha! ha! ha! darf man wiffen warum? 

Gar. Der Herr hat allerlei dagegen einzuwenden, daß 
ich deine Schweiter heirathe. 

Ed. Du willft meine Schweiter heirathen? 

Gar, Allerdings. 

Ed. Ha! ha! ha! ha! 

Emil, Ich bitte dich, Bruder, bringe deinen Freund 
von diefem albernen Vorhaben zurück. 

Ed. Sch denke, er wird fich ſchon anders befinnen. 

Bomb, Sch liebe Shre Schwefter fchon feit einem Sahre 
und werde geliebt. Der Bruder meiner Emilie wird nicht 
fo graufam fein, ung trennen zu wollen. 

Ed. Ja, Freund Hellftern, wenn es fo ift, fo möchte 
hier wohl fchwerlich etwas für dich zu thun fein. 

Gar. Ei was! fie mögen fich lieben fo viel fie wollen, 
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aber ich habe deines Vaters Eimvilligung, und ich heirathe 
fie, hol’ mich der Teufel! 

Ed. Mein Vater hat dir Emilien verfprochen ? 

Gar. Wenn ich prahlen wollte, fo Eönnte ich fagen, er 
bat mir ihre Hand felbft angetragen. 

Ed. Ha! ha! ha! ha! 

Emil, Ich weiß auch gar nicht, wie du darüber lachen 
Fannft. 

Gar. Sa, das begreife ich auch nicht. 

Bomb. Sch auch nicht. 

Ed. Ha! ha! ha! ha! nehmt mir’s nicht übel, der 
Henker mag dabei nicht lachen. Aber freilih, wenn mein 
Vater fie dir einmal zugefagt hat, fo wird fie fich ſchon ent- 
fchließen müffen. 

Emil, Nimmermehr! ich will ihn nicht! ich mag ihn nicht! 

Bomb. Er muß fih mit mir fchlagen. 

Emil, Bruder, es ift mir unerflärbar, mie du einem 
ſolchen Windbeutel deine Freundfchaft haft ſchenken Eonnen. 

Gar. Sehr verbunden, 

Bomb. Wenn er blos ein Windbeutelmäre, fo möchte 
es noch hingehen, aber er ift ein fchlechter Menſch, er hat 
mir mit dürren Worten die Erlaubniß ertheilt, den Haus— 
freund bei feiner Frau zu fpielen. 

Ed. Das glaub’ ich wohl, ha! ha! ha! ha! Da wür- 
den Sie ihm einen großen Dienft erzeigen. 

Emil. Deine gute Laune wird mich nur zur Verzweif— 
lung bringen. 

Er. Muß ich denn Thranen vergießen, weil meine 
Schwefter einen hübfchen jungen Menfchen heirathen ſoll? — 
Ernfthaft, Emilie, es ift mein eifrigfter Wunſch, daß mein 
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Vater diefen Hellftern unter feine Kinder aufnehme, und 
ich werde alles mögliche thun, um es dahin zu bringen. 

Emil, Und ich werde alles mögliche thun, um es zu 
hintertreiben. 

Ed. Das wirft du nicht. 

Gar. Nein, das wird fie nicht. 

Bomb. Wo treffen wir ung? 

Gar. Ich bin hier noch unbekannt, Belieben Sie felbit 
Dre und Zeit zu beftimmen. 

Bomb. Um fünf Uhr diefen Abend. 

Car. Sehr wohl. 

Bomb. Ich werde Sie abholen. 

Car. Wird mir eine Ehre fein. 

Ed, Ha! ha! ha! ha! 

Bomb. (fehr gereizt). Den Bruder meiner Emilie möchte 
ich nicht gern als Feind mir gegenüber ſeh'n, wenn ihm aber 
die Sache gar zu lächerlich vorkommt — 

Ed. Ja, wahrhaftig zum Todtlachen! 

Bomb. Nun fo begleitet er ja wohl feinen würdigen 
fcharmanten Freund? 

Ed. (lachend). D ganz gewiß. 

Emil, Um Gottes willen! 

Bomb. Du bit Zeuge, Emilie, wie man ed an mic) 
gebracht hat. Spott vertrage ich nicht. Auf Wiederfehen, 
meine Herren. (Ab.) 

Emil, Bruder, du wirft doch nicht — 

Ed. Was nicht? 

Emil. Herr von Hellftern, ich erkläre Ihnen, die Sache 
möge ablaufen, wie fie wolle, Sie heirathe ich nie! 

Ed. Das ſollſt du auch nicht. 
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Emil. Wie, fagteft du nicht eben — 

Ed, Denfe nur nach über das, was ıch gefagt habe. 
Mein Freund und ich, wir wollen unterdeffen unfere Degen 
Schleifen. 

Gar. Leb’ wohl, fehöne Braut. Geide lachend ab.) 

Emil. (fajt weinens vor Verdruß). Gibt es auch wohl ein 
erbarmlicheres Geſchöpf auf der Welt, als eine eitle Manns— 
perſon? (Ab.) 

(Der Vorhang füllt.) 


Dritter Act. 





Erfie Scene 
Herr v. Rückenmark (allein). 


Wann werden doch die blinden Menfchen ihren wahren 
Wohlthäter Eennen und ſchätzen lernen? — Als Columbus 
eine neue Melt ahnete, wurde er ın der alten für einen 
Narren ausgefchrien. Der erfte Aftronom, der der ftolzen 
Erde zumuthete, fich zu drehen, wurde verfegert. Der 
Philofoph, der dem Blitz eine Bahn anwies, ſollte ein 
Trevler gegen die Vorfehung genannt werden. Der Arzt, 
der die Kuhpocken einimpfte, follte den Menfchen mit dem 
Nindvieh in Verwandtſchaft bringen. Jeder lechzt nach etwas 
Neuem, und wenn das Neue da tft, fo ſchimpft er darauf. 
Iſt es nicht die himmelfchreiendfte Ungerechtigkeit, daß ich 
fünfzig Ihaler habe bezahlen müffen, weil ich von einem 
ausgemachten Spigbuben gefagt habe: der Kerl ift ein Spitz- 
bube? — Die ganze Polizei hat Fein einziges Mitglied auf- 
zuweifen, das ein Organ gehörig zu betaften im Stande 
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wäre; darum taugt aber die ganze Polizei nichts. Was gilt 
die Wette, in hundert Sahren wird jeder Beamte die Scha- 
delfehre gründlich ftudiren müffen, und dann wird vermuthlich 
die Polizei von lauter Frauenzimmern verwaltet werden, weil 
die mit einem zarteren Gefühl in den Fingern begabt find. 
Dann werde ich auch fpäte Genugthuung erhalten; in allen 
Sournalen wird man Iefen: O Schande! vor hundert Jah— 
ven ıft der durch feine Schadelfammlung fo berühmte Herr 
von Rückenmark um fünfzig Thaler geftraft worden, weil 
er einen Dieb nicht zum Kammerdiener annehmen wollte. 


Bweite Scene. 
Peter Gutichaaf. Der Vorige. 

Pet. (etwas betrunfen). Sch fol dem gnädigen Herrn ver: 
melden, daß die Sache ihre völlige Kichtigkeit hat. 

Rück. Das ift mir lieb. Aber es feheint faft, mein 
Sreund, er hat des Guten ein wenig zu viel gethan? 

Het, Des Guten kann man nie zu viel thun; es ift doch 
immer beffer, viel Gutes, als wenig Gutes, und wenn der 
Wein gut ift, fo ift viel Wein auch gut. Das kann ich Euer 
Gnaden allergnädigft verfichern, der Wein war gut. Der 
Wirth ift ein ehrlicher Kerl mit einer brandrorhen Nafe, und 
als ih ihm fagte, daß Euer Gnaden mir befohlen hätten, 
bei ihm zu trinken, da fagte er, er Eenne Sie fhon, Sie 
wären ein närrifcher Kauß. 

Rück. Schon gut. (Für fih.) Daß die Genies doch fo 
gern faufen. (Laut) Wo ift Kagrabe? 

Pet. DO, der muß nun fchon weit fein. 

Rück. Weit? wie fo? 

Pet, Sa, fehen Sie nur, als wir fo zufammen die 
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Straße hinauf fehlenderten, da meinte er, ed wäre ja wohl 
einerlei, ob wir die Slafche Wein vorher oder nachher 
tränfen? Das war recht vernünftig raifonnirt, recht fehr 
vernünftig, und wenn mir einer ſo vernünftig zufeßt, da kann 
ih nichts abfchlagen. — »Siehſt du dort das Wirthshaus 
zum goldenen Zuchs?” fagte er, »das feh’ ich Ramerad” 
fagte ich, und ich fah’ es auch wirklich. »Laß uns da hinein- 
gehen,” fagte er. »J warum nicht? fagte ich. »Wir wol- 
len hineingehen,? fagte er; »das kann wohl gefchehen,” 
fagte ich. So gingen wir denn in den goldenen Fuchs und 
tranfen. »Der Wein ift gut,” fagt’ er, »ercellent,” fagte 
ih. »Der Wirth foll leben,” fagte er, »Wivat!” fagte ich. 

Rück. Nur weiter, weiter, 

Pet. Ja fo tranfen wir immer weiter, weiter, und mein 
Kamerad der Herr Kagrabe ließ eine Poftchaife Eommen. 

Nick, Eine Poftchaife? wozu das? 

Pet. „Wozu das, mein Kamerad,” fagte ich, »ich muß 
ein Bischen verreifen” fagte er. »Willſt du denn nicht zuvor 
das Geld bezahlen,” fagte ih. Euer Gnaden hören wohl, 
wir hatten Brüderfchaft getrunken, darum fagte ich du. 

Rück. Sch fteh’ auf Kohlen. Nun? was antwortete er? 

Pet. Er antwortete: „Nein, Kamerad, ich will das Geld 
nicht bezahlen.” „Warum denn nicht?” fagte ich. »Ich will 
es lieber behalten,” fagte er. »Daran thuft du fehr wohl,” 
fagte ih. Da fiel er mir um den Hals, und nahm recht be- 
weglichen Abfchied. Es wird mir noch immer ganz weinerlich, 
wenn ic) daran denke. 

Rück. Und er fuhr wirklich fort? 

Pet. »Leb’ wohl, mein Brüderchen!? fchluchzteer. »Gott 
geleite dich, mein Brüderchen!” fchluchzte ich. »Grüße dem 
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gnädigen Herrn fchönftens,? fchluchzte er. »Das will ich 
ſchon ausrichten,” fchluchzte ich. Damit faß er im Wagen, 
und der Poftillion Elatfchte, und hott! hott! ging es zum 
Thor hinaus. 

Rück, Mit meinem Gelde? 

Pet. Ja, das hat er recht wohl verwahrt. 

Rück. Befahl ich ihm nicht, er follte dabei ftehen, wenn 
es ausgezahlt würde ? 

Pet. Freilich, er hat es aber nicht ausgezahlt, fo Eonnte 
ich ja auch nicht dabei ſteh'n, wie? 

Rück, Da haben wir’s! felbft die größten Genies ma- 
chen dumme Streihe, wenn fie befoffen find. Wie war es 
möglich, mein Sreund, daß er an feinem herrlichen Schädel 
fich fo verfündigen Eonnte? was foll ih nun anfangen? Sch 
muß dem Kerl nachfegen Taffen. 

Bet. Schiefen Euer Gnaden nur meine Kourierftiefeln 
hinterdrein. 

Rück. Freilich, die find wenigftens nicht befoffen. 

Pet, Nein, die find noch ganz nüchtern. 

Nück. Man muß Steckbriefe ausfertigen laſſen. 


Dritte Scene. 
Garoline. Die Vorigen. 

Gar. (welche die letzteren Worte gehört hat). Steckbriefe? 
weßwegen? 

Rück. Stellen Sie ſich vor, Herr von Hellſtern, mein 
treueſter Diener, der guthmuͤthigſte Menſch auf dem Erd— 
boden, der hinter den Ohren fo platt iſt, wie unter der Fuß— 
fohle, ift mit meinen zwei taufend Louisd'ors davon ges 
laufen. 
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Gar. Dacht' ich's doch. Sie wollten meine Warnung 
nicht hören, 

Nück, That ich denn nicht was fie verlangten? ſchickte 
ih nicht den Schlaufopf damit? 

Gar. Den Eſel. 

Nick, Jetzt ift er freilich ein Ejel, weil er befoffen ift. 
Rathen Sie mir, was ift zu thun? Der Wechfel ift heute 
fällig. Der alte Bombe kann mir verdammte Streiche 
fpielen. 

Gar. Vielleiht würde fein Sohn die Sache vermitteln, 
wenn ich aus Liebe zu Shnen mich entfchlöffe, ihm meine 
Rechte auf Shre Tochter abzutreten. 

Rück, Nimmermehr! dem Menfchen ohne Tonfinn gebe 
ih meine Tochter nun einmal nicht, Lieber laſſe ich's auf's 
Aeußerſte Eommen. 

Gar. So fenden Sie Stecfbriefe. 

Nick. Auf der Stelle. — Aber wenn ich's vecht be- . 
denke — die erfte Beftürzung hat mich verwirrt. — Wer 
weiß denn auch, ob ein wahres Wort an der ganzen Sache 
it? Mein ehrlicher Kagrabe hat fich gewiä nur einen Spaß 
mit dem Trunfenbolde machen wollen, ehe wir's ung verfehen, 
ift er wieder da, und lacht ihn aus. Sa, Ja, fo wird es fein, 

Sch war ein Q Thor mich zu beunruhigen. Es ift ja gar nicht 
möglich, da ein Menfch mit einem folhem Schädel mich hat 
beftehlen können. 

Gar. Ich rathe dennoch auf jeden Fall. 

Nick, Nein, nein, die Steckbriefe würden den armen 
Menfhen nur an feiner Ehre Eränfen. Er kommt gewiß 
noch heute, und bringt mir den eingelöften Wechfel. Höch⸗ 
ſtens will ich ſelbſt im goldenen Fuchs einmal nachfragen, wie 
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die Sache ſich verhält. Mit Ihrer Erlaubniß, Herr von Hell- 
ftern, ich mache Eeine Umftände mit Ihnen, ich betrachte 
Sie ſchon als meinen Schwiegerfohn. Der goldene Fuchs iſt 
nicht weit, ich bin bald wieder bei Ihnen. 6.) 

Det. Sapperment! der will auch in den goldenen Fuchs? 
nun da wird vechtichaffen getrunken werden. Wenn die ana- 
dige Frau erlauben wollen, ging ich wohl noch ein Bischen mit. 

Gar. Geh’ zum Zeufel! 

Pet. (taumelt fort). Ei ja! warum nicht gar! ich wundere 
mich nur, daß der Teufel noch nicht verdurftet iſt. 

Gar. (allein). Sm Grunde Eommt der tragi-komiſche Zu- 
fall mir ganz gelegen, was meine Perfon nicht über den Al— 
ten vermag, das könnte mein Geld bewirken. Er braucht 
und ich habe. 


BEETILDLEN, 
Eduard. Caroline. 

Ed. So in Gedanken, liebe Caroline? 

Gar. Sch denfe darüber nach, wieich fo mit guter Manier 
zwei taufend Louisd'or los werden foll. 

Ed. Verfhwenderin ! 

Gar. O, ich habe wohl weit Eoftbarere Dinge verfchwen- 
det, meine Freiheit zum Erempel — 

Ed. Drücfen dich die Feffeln? 

Gar, Se nun! fie drücken eben nicht, aber manchmal 
klemmen fie doch ein wenig. Scherz bei Seite, die Organe 
des Gehirns haben deinem Water einen verdammten Streich 
geſpielt. 

Ed. Ich weiß. Er hat fünfzig Thaler Strafe bezahlen 
müffen. 
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Gar. DO, fo wohlfeil Eommt er diesmal nicht ab. Er 
hat feinen getreuen Katzrabe zum alten Bombeck geſchickt, 
um einen Wechfel einzulöfen, und der Spigbube ift mit dem 
Gelde davon gelaufen. 

Ed, Iſt's möglich! man muß ihm nachfegen — 

Car. Dein Vater will nicht, und ed wäre mir auch leid, 
wenn fie ihn einholten, denn das würde mich des Vergnü- 
gend berauben, dem Alten aus einer Verlegenheit zu helfen. 

Er, Wie? du wollteft — 

Gar, Mir feine Gunft erwerben, wozu ich mein Geld 
eben fo wentg als meinen Wiß fehonen werde. 

Ed. Aber weißt du auch, daß mein Water durch feine 
feltfame Liebhaberei fich faft zum armen Manne gemacht hat? 

Gar, Was geht dad mich an? 

Ed. Du wagſt dein Geld, wer kann es wieder bezahlen ? 

Gar, Du. 

©. Sch? 

Gar. Ja Sie, mein Herr Ehegemahl, wenn Ste mich 
im Herbft meines Lebens noch eben fo lieben werden, als ım 
Frühling. Eben fo? nein, das wäre zu viel von einem ge— 
brechlichen Manne begehrt. Alfo geh’n Sie nur immer fein 
Hand in Hand mit mir, wenn Sie mich auch nicht immer 
fo zärtlich dabei anfehen als jegt. Pflücken Sie mit mir die 
Blumen auf dem Wege, aber nie ohne mich, die Blu: 
men neben dem Wege. Werden Sie nicht gleich mürrifch, 
wenn es einmal regnet, oder froftig, wenn es einmal fchneit, 
denn auf einer langen Reife kann man nicht immer "gutes 
Wetter haben. Vor allen Dingen, ftolpern Sie nicht über 
bunte Steinchen, fo werde ih nie ein Opfer bereuen, zu 
dem die Liebe mir Muth und Willen gab. 
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Ed. D, meine Caroline! 

Gar. Ueberhaupt bringt die Liebe Eein Opfer, fie gibt 
nur; denn Opfer feßt immer eine Art von Kampf voraus. 
Wahre Liebe ſchwankt ja nie zwifchen zwei Entfchlüffen; fie 
kann nur das thun, was fie thut, d'rum rechnet fie auch 
nie ein Verdienft ſich zu, und der einzige Lohn, nach dem fie 
ftrebt, ift der, daß man fie erkenne. 

E, (zu ihren Fügen). Meine angebetene Caroline! 

Gar, Stil! ſtill! wenn dich jemand zu den Füßen einer 
Mannsverfon überrafchte. 


Fünfte Scene 
Emilie, Die Borigen. 

Gar. Da haben wir's! 

Emil. Was feh’ ih, Bruder, du Enieft vor deinem 
Sreunde? 

Gar. Da fehen Sie, mein Fräulein. Meine Reize wir- 
Een nicht blos auf Ihr Gefchlecht. Der Menſch macht mir die 
Cour, als ob ich ein leibhaftes Frauenzimmer wäre, 

Emil. Das ift in der That fehr drollig. 

Gar. Sie find wohl gar ein wenig eiferfüchtig ? 

Emil, Um Ihnen das Gegentheil zu beweifen, trete ich 
hiemit alle meine Rechte feierlich an meinen Bruder ab. 

Ed. Ich acceptire. 

Emil, Sooft Sie eigentlih zu meinen Füßen liegen 
müßten, fo oft mag er vor Ihnen Enien. 

Gar. Sch acceptire. 

Emil, Gewähren Sie ihm alle die Glückfeligkeiten, die 
Sie mir in der Ehe zu verfprechen gerubten. 

Ed. Ich acceptire. 

XX. 3 
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Emil. Nur laffen Sie mich zufrieden, und haben Sie 
die Güte, mic) blos als Ihre Schwefter zu betrachten. 

Gar. Sch acceptire. 

Emil. Shr feid beide unausftehlich mit eurem Acceptiren. 
Sch bitte dich, Bruder, was foll das malicieufe Lächeln be- 
deuten, mit dem du heute fhon fo oft auf mich herabblickft, 
als wäre ich ein albernes Kind. 

Ed. Allerdings, Schwefterchen, bift du noch verzweifelt 
Findifh, und Fein Menfch follte glauben, daß du fehon über 
Jahr und Tag verliebt gewefen. Du fiehft nichts, du hörſt 
nichts, du begreifft nichts. 

Emil, Sch fehe, höre und begreife, daß du auf Reifen 
vecht fatal geworden bift. 

Ed. Das verftehft du nicht; auf Reiſen erwirbt man eine 
edle Dreiftigkeit — 

Emil. Die bisweilen ausfieht, wie Unverfhämtheit. 

Ed. Man fieht vieles — 

Emil. Und wird gleichgiltig gegen alles. 

Ed. Man lernt vieles — 

Emil, Um damit zu glänzen. 

Ed. Man ift in fremden Landern heimisch — 

Emil. Und fremd im Vaterlande. 

Ed. Man wird ein Weltbürger — 

Emil, Um feine Familie zu vergeffen. Wohl dem, der 
im Schooß der Seinigen niht3 entbehrt, und der höchftens 
zweimalin der Woche durch die hamburger Zeitung reift. 

Ed. Aber, Schwefterchen, einen großen Scharffinn, ein 
größeres Combinations-Vermögen, wirft du nie aus der 
hamburger Zeitung lernen.! Lies du immerhin einen ganzen 
Sahraang hinter einander, und du begreifft doch nicht, wie 
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e8 zugehen foll, daß du noch heute diefen jungen Menfchen 
mit Snbrunft an dein Herz drücken wirft. 

Emil. Nein, wahrhaftig, da haft du Recht. 

Ed. Sch aber begreife es recht gut. 

Gar. Und ich auch. 

Emil, O, an Shrer Eitelkeit habe ich noch gar nicht 
gezweifelt. 

Ed. Und wenn ich ein einziges Wort ſage, ſo thuſt du es 
gleich auf der Stelle. 

Emil. Spare dies einzige Wort. 

Ed. (umarmt Carolinen). Mein Weib! 

Car. Mein Mann! 

Emil, (tust). Was foll das heißen ? 

Ed. Haft du denn deinen Bruder wirklich für fo thoricht 
gehalten, daß er feine Freundfchaft an einen Windbeutel ver- 
fhleudern würde? Haft du dir wirklich eingebildet, dein Bru— 
der Eönne vor einer Mannsyerfon Enten, und wenn e$ der 
große Mogul wäre? Mit einem Worte, erräthft du denn nicht, 
daß diefer Herr von Hellitern deine Schwägerin ift? 

Emil, (freudig erftaunt). Meine Schwägerin? Deine Frau ? 

Ed. Sa, ja, fchrei’ nur nicht fo, es weiß esja noch niemand. 

Emil, Iſt es möglich! 

Gar. Nun, mein Fräulein? ich mahne Sie an Ihr 
Wort. Als Schwefter follte ih Sie betrachten. 

Emil, (umarmt Garolinen). Meine geliebte, fchalkhafte 
Schweſter! 

Ed. Hab' ich's nicht geſagt, du wuͤrdeſt den jungen Men— 
ſchen noch heute umarmen? 

Emil. O, von ganzem Herzen! (Sie umarmt Carolinen 
auf's Neue.) 


oa * 


Sehfie Scene. 
Herr v. Bombe, Die Vorigen. 


Bomb, Ha! was ift das!? 

Ed. Bravo! der Fam zu rechter Zeit. 

Bomb, Darf ich meinen Augen trauen? Vortrefflich, 
mein Sräufein! während ich Fomme, mir um Shrentwillen 
den Hals zu brechen, haben Sie fich bereits in Ihr Schick 
fal gefunden. 

Car, Mit hriftlicher Geduld. 

Bomb, Ha! ha! ha! Da haben wir das Organ der 
Treue, von dem Sie heute fo viel Rühmens machten. 

Emil, Wer Eann für feine Organe. 

Bomb, Zalfche! Treulofe! 

Emil, Gemach, gemach, Herr von Bombeck. Sch bin ja 
noch immer erböthig, die Shrige zu werden. 

Bomb. Wirklich? 

Emil. Doch nur freilich unter der Bedingung, daf Sie 
fih daran gewöhnen, diefen jungen Menfchen dann und wann 
in meinen Armen zu fehen. 

Car. Ja, mein Herr, daran müffen Sie fi durchaus 
gewöhnen. 

Bomb, DO, warum nicht? es ift ja nichts leichter auf der 
Welt. Ha! ha! ha! Alfo noch obendrein Spott? mein gnädi- 
ges Fräulein? mein junger Herr, fo wohlfeil Eommen Sie 
nicht ab. Daß ich hier weichen muß, begreife ich nun wohl, 
aber daß wir zuvor einen Gang mit einander thun müffen, 
werden Sie hoffentlich auch begreifen. 

Gar. Sch ftehe zu Befehl. 

Emil. Nein, ich Taffe dich nicht aus meinen Armen, 
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Gar, Sie fehen, ich darf nicht. 

Bomb. Hölle und Teufel! Herr, Sie find Fein Mann 
von Ehre. Sie find ein Weib! 

Gar. Das ift wohl möglich. 

Ed. Darum fchlägt fie fih auch nicht. 

Bomb, Sie follten Steefnadeln ftatteines Degens tragen. 

Gar. Da haben Sie ganz Recht. 

Ed, Sie wird es auch morgen wieder thun. 

Bomb, Mit Ihnen wird ein armes Mädchen betrogen. 

Gar. Das glaube ich faft felber. 

Bomb, Sch prophezeih’ es Ihnen, mein Sraäulein, der 
Rauſch wird vergehen, und dann werden Sie die nüchternfte 
Unterhaltung finden. 

Gar. Setroffen. 

Bomb. Sie haben es nicht um mich verdient, aber, ich 
will Sie von diefem quasi Manne befreien. 

Emil, Fragen Sie erſt, ob mein Bruder von ihm befreit 
fein will? 

Bomb, Fort! junger Herr! mo ift Shr Degen? 

Gar, Sch gehe nicht mit Ihnen, bis Sie zuvor alle Ihre 
Schmähungen zu meinen Füßen widerrufen haben. 

Bomb, Zu Ihren Füßen? 

Car. Sa, ja, zu meinen Füßen. 

Bomb, Ha! das ift zu viel! was hält mich noch — (Cr 
greift nach dem Degen.) 

Emil, Ferdinand! Ferdinand! du wirft doch meines Bru— 
derd Frau nicht ermorden wollen? 

Bomb. Ihres Bruders Frau? 

Gar, Endlich merkt er es. 

Ed, Sa, lieber Bombeck, meine geliebte rau. Unſere 
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Verbindung ıft noch ein Geheimnig für meinen Vater, Sie 
errathen leicht warum. Werden Sie nun noch eiferfüchtig fein ? 

Bomb, Gott! ich erwache aus einem fehweren Traume! 

Emil, Bin ih nun noch die Falſche? die Treulofe? 

Bomb, Meine Emilie! 

Ed. Merken Sie nun, daß wir alle einerlei Intereffe 
haben ? und daß wir folglich zufammen halten müffen ? 

Bomb, Gnädige Frau — werden Sie mir verzeihen ? — 

Car. Was hab’ ich gefagt ? zu meinen Füßen — 

Bomb, O, wie gern! (Er Fniet vor Garolinen.) 

Emil, Da haben wir’s! vor einer hübſchen Frau Eniet er 
recht gern, 

Car. Und ich hebe ihn großmüthig auf, und umarme 
ihn ſchweſterlich. 

Enil, Nun, nun, nur nicht zu lange. 

Bomb, Sch bin entzuckt! 

Emil, Nur nicht zu fehr! wenn ich bitten darf. Ei, ei, 
die Mordgedanfen find dir ſchnell vergangen. 

Bomb, Wie du mich gequält haft. 

Emil, Und das von Rechtswegen. Denn ein glücklicher 
Liebhaber darf feinen eigenen Augen nicht trauen, wenn er 
auch die Geliebte zehnmal in den Armen eines andern fände. 

Bomb, Der Sag ift wenigftens bequem für die Damen. 

Car. Stille, ftille, wir haben jegt von wichtigern Din— 
gen zu reden, Wir befinden ung hier in gleicher Noth, folglich 
ſchließen wir eine Off- und Defenſiv-Allianz, unter der ge: 
wöhnlichen Bedingung, daß Eein Theil ohne den andern Friede 
mache. Wir Eonnen es übrigens damit halten, wie wir wollen, 
denn Allürte bleiben fich nur fo lange treu, als fie einander 
brauchen. Jetzt flugs einen Operationsplan entworfen. Be— 
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Eanntlich fol gegenwärtiger unfer Bundesgenoffe die Hand 
der ſchönen Emilie nicht erhalten, weil es zwar mit feinem 
Kopfe, aber niht auf feinem Kopfe fo vecht richtig it. Es 
ergibt ſich namlich bei demfelben das Organ der Theoſophie. 

Bomb, Sch will jie trepaniren laffen, die verdammte 
Iheofophie. 

Gar, Bedanke dih, Schweiterhen. Einen Liebhaber, 
der fich feinem Mädchen zur Liebe will trepaniren laffen, fin: 
det man nicht alle Tage; obgleich es oft nothwendig genug 
wäre. Sndeffen, hier ift nicht blos vom Ueberfluß der Theo: 
fophie, fondern auch vom Mangel des Tonfinns die Nede. 

Bomb. Da hat der Alte freilih Recht. Schon ein hal- 
bes Jahr habe ich mich vergebens gemartert, um: Blühe 
liebes Veilchen fingen zu lernen. E3 geht nicht. 

Gar. Ei, was Veilhen! Hier find Rofen, die Ihnen 
blühen follen, und wenn Sie auch nicht einmal fingen könn— 
ten: Hört ihr Herrn, und laßt euch fagen, die Glocke hat 
zehne gefchlagen. 

Bomb. Ach! es wird fchwer halten! So lange der Alte 
Fein Geld hatte, um den Wechfel an meinen Water zu bezah— 
len, fo Tange nährte ich noch eine Hoffnung. Aber jest, da 
Eduard das verdammte Geld mitgebracht hat — 

Car, Das verdammte Geld hat der Henker ſchon wieder 
geholt, aber das bringt uns dem Ziele um keinen Schritt nä— 
ber, denn eher läßt er fich auspfänden, ehe er einen Schwie- 
gerfohn ohne Tonfinn annimmt. 

Bomb. Ach! fo bin ich verloren! 

Gar, Kinder, wie macht euch denn die Liebe fo dumm? 
Wißt Ihr denn nicht, daß Fein Menfch fein Steckenpferd für ' 
Geld verfauft? Auf dem hat alles feinen Preis, felbft Ehre 
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und Gewiffen, wenn fie gut bezahlt werden, nur Stecken— 
pferde nicht. Zum Glücke find es aber fehr gutwillige Thiere, 
Laßt man ihnen nur den Zügel ein wenig fchießen, damit fie 
nach Herzensfuft courbettiren können, fo geh’n fie übrigens, 
wohin man will. Alfo, mein lieber Bundesgenoffe, wir faffen 
den Zügel mit lockerer Hand. 

Bomb. Aber wo und wie? 

Gar. Da muß nun ein Weib fünfzig Meilen weit her- 
Fommen, um dem Herrn der Schöpfung ein Quentchen Lift 
zu leihen. Steht auf Ihrem Kirchhofe Fein ———— 

Bomb. O ja. 

Gar, Kennen Sie den Todtengräber? 

Bomb, O ja. 

Gar, Nun, fo gehen Sie flugs zu diefem Ehrenmanne, 
veden Sie die Univerfalfprache mit ihm, das heißt, drücken 
Sie ihm ein paar Goldftücke in die Hand. Laffen Sie fich 
ein halbes Dugend wohl confervirte Schädel einhändigen. 
Packen Sie diefe in einen faubern Kaften, fegen Sie allerlei 
Zahlen und Buchftaben auf den Kaften, als ob er, Gott weiß 
woher Fame, bringen Sie ihn eilig hieher, und für das 
Uebrige laffen Sie mich forgen. 

Bomb. Mir geht ein Licht auf. 

Gar. Endlich! der alte Herr hat die Idee lieb gewonnen, 
meine Wenigkeit zu feinem Schwiegerfohne zu erwählen. Da 
Sie aber ganz richtig bemerkt haben, daß diefe junge Dame 
mit mir betrogen fein würde, fintemal ich nicht zu dem Ge— 
Schlechte gehöre, das nun einmal zu dem Betruge privilegirt 
ift, fo follen die fechs Schädel Sie von einem Manne befreien, 
der aufer feinem Tonfinne Ihnen wenig anzubieten hätte. 
Mich felbft will ich aber auch nicht dabei vergeffen. Diefer 
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Menfh da, den ich das Unglück habe, zu lieben, trog aller 
Drgane, die ihm fehlen, foll ald mein Gemahl öffentlich pro= 
clamirt werden. — Stille! mich dünkt, ich höre den alten 
Herrn. Fort! Herr Bundsgenoffe, fchlüpfen Sie durch die 
Hinterthür! Eommen Sie fobald ald möglich zurück, aber 
ohne leere Schädel laffen Sie fich nicht blicken. Ihren eigenen 
Kopf mögen Sie indeffen hier in Werwahrung geben (auf 
Emilien deutend). 
Bomb, Ach! fie macht ſchon Tängft mit ihm, was ſie 
will. (Ab) 
Gar. Da bedient fie ſich blos ihres angebornen Rechtes. 
Emil, Meine geliebte Schwefter! wel ein Glück, daß 
Sie zu unferer Rettung erfchienen find! (Sie umarmt Garolinen.) 


Siebente Scene 
Herr v, Rückenmark. Die Vorigen, 

Rück. Bravo! das freut mich, Emilie! daß du dich ſchon 
fo hübſch in meinen Willen gefunden haft. 

Gar. O, mir widerfteht man nicht. 

Rück. Aber, Kinder, ihr feht mid) in einer verdammten 
Lage. Es ift leider alles richtig, was der Gutſchaaf rappor- 
tirt hat. Ich bin felbft im goldenen Fuchs gemwefen, mein 
treuer Katzrabe ift wirklih mit Ertrapoft davon gefahren. 
Sch habe auch den alten Bombeck gefprochen. Sch dachte, der 
gute ehrliche Menfch habe das Geld doch vielleicht hingetra= 
gen; aber Gott weiß, was ihm zugeftoßen fein mag! er hat 
die zwei taufend Louisd'ors wirklich mitgenommen. 

Gar, Sagte ih Ihnen nicht, daß der Kerl fchon arretirt 
war ? 


Rück. Und ich fage Ihnen, es ift nicht wahr. Der Kaß- 
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vabe ift die ehrlichfte Haut von der Welt. Das Räthſel wird 
fich Iöfen, und Sie werden fehen, daß ich Necht habe. Nur 
vor der Hand befinde ich mich in großer Verlegenheit. Der 
alte Bombeck befteht auf die Zahlung, oder ich foll meine 
Tochter dem Theofophen geben. Das thue ich aber nicht, und 
foltte ih Haus und Hof mit dem Rücken anfehen. 

Gar. Das können Sie auch nicht mehr thun, denn ich 
habe Ihr Wort. 

Nick, Und meinen Handfchlag obendrein. Niemand als 
Sie foll mein SOchwiegerfohn werden. 


Achte Scene. 
Peter Gutfchaaf. Die Vorigen. 

Bet. Ha! ha! ha! mein Kamerad ift wieder da, mein 
Brüderchen. 

Pick, Wer? Kagrabe? Da haben wir’s. 

Pet, »Ei, ei, Brüderchen, wo Eommft du her?” fagte 
ich. »Laß mich zufrieden,” fagte er. »Sei willfommen,”? fagte 
ich. »Du bift ein Efel,> fagte er. 

Nick, Wo ift er? gewiß iſt der ehrliche Kerl zum alten 
Bombeck gegangen, um den Wechfel einzulöfen. 

Het. Ne, das Eann er nicht, wenn er auch wollte, fie 
haben ihn beim Kragen. 

Nück. Wer? Wie? Was? Wer unterfteht fih, an mei: 
nem Kammerdiener fich zu vergreifen ? 

Pet. Die Herren Haltunsfefte. „Warum haben fie dic 
beim Kragen genommen?” fagte ih.» Du bift ein Aindvieh,” 
fagte er. 
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Meunte Scene 

Walther. Kasrabe, Einige Häfcher, Vorige. 

Walth. Hier, mein Herr von Rücenmarf, bringe ic 
Ihnen den Spigbuben wieder, der mit Ihrem Gelde davon 
laufen wollte. Glüclicherweife faß ich im goldenen Fuchs, als 
er dem Schafskonf dort fo gewaltig zutrank! Das Fam mir 
verdächtig vor. Da ich nun vollends hörte, daß er den Haus— 
Enecht nach einer Poſtſchaiſe fandte, fo roch ich die Lunte, 
nahm ein paar Häfcher zu Hilfe, voftirte mich an’s Thor, 
und da erwifchten wir ihn. Hier it Shr Geld. Nun werden 
Sie mich doch wohl für einen ehrlichen Kerl halten? Hier 
find auch Ihre fünfzig Thaler wieder. Mir ift es ſchon genug, 
daß Shnen die Obrigkeit die Strafe zuerkannt hat. Aber 
meine Ehre laffe ih mir nicht mit Gelde bezahlen. Leben Sie 
wohl. (216.) 

Ed, Bekenne, Schurke! 

Rück, Halt! halt, mein Sohn! thue ıhm nicht zu viel. 
Erkläre Er fih, mein Freund, wie ift das zugegangen? es muß 
irgend ein anderes ftarkes Organ bei ihm gereizt worden fein, 

Katzr. Ah! gnädiger Herr! ich habe zwölf Eleine Kinder, 
die alle hungern. 

Rück. Laß Er doch einmal fehen. Gefühlt ihm ven Hinter— 
kopf) Sa, da haben wir’s. Ein enormes Organ der Kinder: 
liebe. Das wußte ich wohl, fonft war's nicht möglich. 

Gar. Aber der Andere, mit dem Dieböorgane, der Ihnen 
das Geld wieder gebracht hat? 

Rück. Was gilt die Wette, der hat ein ftärferes Organ 
der Eitelkeit und Ruhmfucht, fonft hätte er's auch wohl blei— 
ben laffen. 

Gar, (bei Seite), Der_ift incurable. 
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Rück. Komm Er, mein ehrlicher Kagrabe, ich will ihm 
die Leute vom Halſe fhaffen, Er wird wohl recht erfchrocen 
fein? 

Katzr. Ach, gnädiger Herr; meine armen zwölf Kinder! 

Rück. Nu, nu, zwei taufend Louisdor war doch immer 
ein wenig zu viel. Uber hätte ich das Organ nur eher gefühlt, 
fo hatte ich gleich gewußt, was ich von der Sache denken 
follte. Komm Er nur mit auf mein Zimmer, wir wollen den 
Leuten ein Trinkgeld geben, und fehen, ob es der Mühe 
werth ift, ihre Schädel zu unterfuchen. (Ab mit Katzrabe und 
ven Häfchern.) 

Pet. Sch muß doch fehen, wo mein Brüderchen bleibt ? Qt.) 

Ed. Es ift gut, daß mein Vater wenig mehr zu verlieren 
hat, diefer Kagrabe würde ihn fonft ganz rein ausplündern. . 

Gar. Und bis zum legten Groſchen würde dein Water 
behaupten, er ift doch ein ehrlicher Kerl! denn ein Mann, wie 
er, bleibt immer veih, wenn man ihm nur fein Siſtem nicht 
ftiehlt. 


Behnte Scene. 
Herr v. Bombeck (mit einer Kifte). Vorige. 

Bomb. Da bringe ich die Köpfe. 

Gar. Schon, fhon. Nun wollen wir fie gefehwind tau= 
fen, ehe der Alte Eommt. Nota bene: Sie haben die Köpfe 
aus Frankreich erhalten. Ein guter Freund hat fie-mit unge— 
heuern Koften verfchrieben, der gute Freund ift natürlich auch 
ein Anhänger des neuen Siſtems, gibt die Köpfe um Feinen 
Preis weg. Es find lauter Kabinetsftücke, u. ſ. w., u. ſ. w. 
Sept laffen Sie fehen. 

Bomb, Der Todtengräber hat mir fie alle genannt. Dies 


125 
war ein altes Weib, eine Kaffeeprophetin, die in der Vorftadt 
ihr Wefen trieb. 

Car. Die machen wir zum Nitter Bayard. 

Bomb. Diefer Schädel gehörte einem Mohren, der hier 
in einem vornehmen Haufe diente. 

Gar. DieNegerfchädel ftehen zwar nicht im beften Rufe, 
indeffen wir wollen diefem eine Ehre anthun. Es iſt Vol— 
taires Kopf aus dem Pantheon geraubt. 

Bomb. Diefer war einft Küfter an der St. Sebal: 
dus= Kirche. 

Gar. Er werde Caglioftro genannt. 

Bomb. Diefer Kopf foll ein wenig verrückt gewefen fein. 
Er hat einem verliebten Mädchen zugehört. 

Gar. Wir taufen ihn Robespierre. 

Bomb, An diefem find noch einige Siebe fichtbar. Er 
war ein Dragoner, ber im legten Kriege blieb. 

Gar. Die Sungfrau von Orleans. 

Bomb, Der legte hier hat auf dem Rumpfe eines 
Quäkers gefeffen. 

Gar, Er heiße Cartoude, 

Ed. Bravo! Eine merkwürdige Kompagnie! 

Emil. Allen den guten Leuten ift es wohl nie eingefallen, 
daß fie mir zu einem Manne verhelfen follten. 

Gar. Sie Eönnen fich bei uns bedanken, daß wir fie nach 
ihrem Tode noch Eluge Streiche machen laffen. 

Bomb. Gelingt es, fo gebe es fürwahr Stoff zu einer 
Komödie. 

Gar, O da würden die Köpfe geſchüttelt werden. 


Bomb. Wir fehneiden fie ab, wenn fie nicht Beifall 
nicken. 
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Emil. Sch höre meinen Vater. 

Gar. (zu Bombeck). Gefchwinde deefen Sie zu. (Der Deckel 
wird wieder auf die Kifte gelegt.) 


Eilfte Scene. 
Herr v. Nickenmarf. Die Vorigen. 


Rück. Die Sade ift abgethan, Aha! Herr von Bom— 
beck! ich errathe, Sie Eommen wegen des Wechfeld? Das 
Geld liegt parat. 

Bomb. Nein, Herr von Rückenmark, ich Eomme nicht 
wegen des Wechfels, fondern um Ihnen eine Freude zu mas 
hen, ob Sie gleich des Lebens Freude mir verfagen. - 

Rück. Mit nichten. Freuen Sie fi meinethalben fo 
viel Sie wollen und Eönnen. 

Bomb, Sch befige einen reichen Freund in Polen, der 
eben fo enthufiaftifch für die Schädellehre gefinnt ift, als 
Sie, und ungeheure Summen darauf verwendet. 

Rück. Hat er eine Sammlung? darf fie ſich mit der 
meinigen meffen? 

Bomb. Noch vielleicht nicht, aber er ſammelt unaufhör— 
lich und fpart weder Mühe noch Koften. Da er nun weiß, daß 
ich eine ausgebreitete Bekanntfhaft in Frankreich befige, fo 
trug er mir auf, ihm ſechs der merfwürdigften Schädel zu 
verfchreiben, die wirklich nur mit Gold aufgewogen und mit 
Lebensgefahr entwandt werden Eonnten. Indeſſen ift es mir 
doch gelungen, die Schädel find eben angefommen, und ehe 
ich fie weiter fende, habe ih Ihnen das Vergnügen machen 
wollen, fie zu fehen und zu prüfen, 

Rück. Sehr verbunden. Was find’s für Schädel? 
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Bomb. Ritter Bayard, Voltaire, Caglioftre, 
Nobespierre, die Sungfrau von Orleans, Car— 
touche. 

Rück. Ei der Tauſend! die hätten Sie in Ihrer Ge— 
walt? Freundchen, wo? wo? wo? 

Bomb, Hier. Er deckt die Kiſte auf.) 

Rück. Pog Element! halt! halt! fagen Ste mir nichts, 
fein Wort, Eeine Sylbe. Nun follen Sie einen Triumph der 
Schädellehre erleben. Werfen Sie die Köpfe durcheinander, 
wie Sie wollen, ich finde doch einen jeden heraus. Seh'n 
Sie hier den Wis? das ıft Voltaire, hier den Muth? das 
iſt Bayard, hier Theofophie? das ift die Sungfrau von 
Drleans! 

Bomb, Wahrhaftig! zum Erftaunen! 

Rück. Hier ift die Schlauheit? das ift Caglioftro. 
Die beiden Legteren find ſchwer zu unterfcheiden, denn fie 
haben beide einen verdammten Mordfinn, ftärfer noch als 
hier unfer Freund der Herr v. Hellftern. 

Gar. Sehr verbunden. 

Rück. Doch hier ift er ftarf mit Diebsfinn vereinigt, 
d’rum möchte ich diefen für Cartouche halten. 

Bomb, Errathen. 

Rück. Hören Sie, Freundchen, die Köpfe müffen Sie 
mir überlaffen. 

Bomb. Das Eann ich nicht. 

Rück. Wir wollen einen Taufch treffen, ich gebe Ihnen 
zehn Lacedämonierf dafür. 

Bomb. Sch darf nicht. 

Rück. Fordern Sie was Sie wollen, ich verfaufe mei— 
nen ießten Rock vom Leibe. 
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Bomb. Mein Freund weiß bereits, daß die Köpfe un: 


terweges find. 


Rück. Schreiben Sie ihm, die Köpfe wären von Stra: 


benräubern überfallen worden. 

Bomb. O! an folder Ware vergreifen ſich die Stra— 
ßenräuber nicht. 

Rück. Oder fie wären zur See gekommen, und das 
Schiff fei untergegangen. 

Bomb. Sch wüßte gar nicht, warum ich meinen Freund 
bintergehen follte? 

Nück, Weil Sie mir das Leben dadurch retten. Ich 
bitte Sie um Gottes Willen! ich Fann ja die Köpfe nicht 
wieder aus dem Haufe laffen. 

Bomb, Sie werden doch noch diefen Abend mit der Port 
abgehen. 

Nick, Freundchen, ich werde defperat! Sch brauche 
Gewalt! 

Bomb. Ei, ei, Herr von Nücenmarf, wenn ich nun 
auch hätte Gewalt brauchen wollen, ald Sie mir den einzi- 
gen Kopf verfagten, den ich fo fehnlich zu befigen wünfche. 

Nick, Sreundchen, das ift ja ein armfeliger Schäbdel, 
wie Eonnen Sie den mit einem Nobespierre, mit einem Car— 
touche vergleichen ? 


Bomb, Und dennoch wäre diefer Kopf, der mich fo lieb: 


lich anlacht, das einzige Aeyuivalent — 
Rück. Hören Sie, Herr Iheofoph, ift das Ihr Ernft ? 


Bomb. Ihnen zu Liebe würde ich einen Verrath an der | 


Freundſchaft begehen. 


Nück. Ja wenn das ift — Sie haben zwar Fein Spür- 


chen vom Tonſinn — aber fechs ſolche Schädel — 
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Gar. Halt! halt! Herr von Rückenmark. Sie vergeffen, 
was Sie mir verfprochen haben. 

Nick, Aber Freundchen, was foll ich denn machen, wenn 
der Menfch um Eeinen andern Preis die Schädel hergeben 
will? Sch wollte, ich hätte fo viel Tochter, als es fchlafende 
Sungfrauen gibt, jeden diefer Schädel wollte ich mit zwei 
Töchtern bezahlen. 

Gar. Aber ich kann meine Anfprüche nicht abtreten. Sch 
babe Ihr Wort und Shren Handſchlag. 

Nick. Sreundchen, bringen Sie mich nicht zur Ver— 
zweiflung. 

Ed. Wie wäre es, Freund Hellſtern, wenn du meinem 
Vater zu dieſem Schatze verhülfeſt, und zugleich mir, dei— 
nem Buſenfreunde, eine unvergeßliche Wohlthat erzeigteſt? 
Du verſteheſt mich. 

Car. Viel gefordert. Doch den Bitten der Freundſchaft 
kann ich nicht widerſtehen, das macht mein verdammtes Or— 
gan der Anhänglichkeit. 

Rück. Sie geben mir mein Wort zurück. 

Gar, Unter einer Bedingung. Ich habe eine Schwe— 
fter, in die Ihr Sohn fich verliebt hat, eine gute närrifche 
Perſon, die ihn auch recht Eindifch wieder liebt. Wollen Sie 
nun ftatt des Fräuleins von Sturzwald mit dem Triangel: 
kopfe Shrem Sohne meine Schwefter geben, fo mag's d'rum 
fein, ich will mich großmüthig aufopfern. 

Nick, Hat Ihre Schwefter Tonſinn? 

Gar. Shr Schädel gleicht ganz dem meinigen. 

Rück. Nun, ich will hoffen, etwas mehr Kinderliebe, 
und etwas weniger Mordfinn. Was fol ih maden? Die 
Sungfrau von Orleans laſſe ih nun einmal nicht, lieber 
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mag er den Satan felbft heirathen, der hat auch Eeinen 
Zonfinn. 

Car. Meine Schwefter fist einfam im Wirthshaufe. 
Darf fie noch diefen Abend Shren Segen abholen? 

Rück. Sn Gottes Nahmen! die Schädel find mein! 

Bomb. Und Emilie mein! 

Ed. Und Caroline mein! 

Gar. Freund Hellftern aber reift noch heute ab, denn 
wie Eönnte er Zeuge von dem Glücke feines Nebenbuhlers fein ? 

Rück. Reiſen Sie mit Gott. (Zu Bombet.) Herr Sohn, 
der Handel ift gefchloffen. Suchhe! die Schädel find mein! 
(Er rennt mit der Kifte fort.) 
Car. Bedankt euch bei mir, und merkt euch die Lehre: 
Wer mit Siftemen fpielt, der wird felbft das 
SpielwerE Aller, die fhlau genug find, fein 
Schooßfind zu ftreiheln. 


(Der Borhang füllt.) 


Dlinde Siebe, 


—— 


Ein Luftffpiel 
in drei Aufzügen. 


— 


Erſchien 1806, 


— — 


Perſonen. 


Baron Qualm, ein Abenteurer. 

Bengel, ſein Kammerdiener und Gefährte. 

Emilie von Mollingen, eine reiche, junge Witwe. 
Malchen, ihr Kammermädchen. 

Majorvon Drilling. 

Henriette, feine Iran. 

Sieutenantvon Salm. 

Hauptmann von Knaul, ein Spieler. 
Markfauger, ein Wucherer, 

Ein Reftaurateur. 

Ein Polizei-Kommiffar. 

Bediente und mehrere Spieler. 

(Der Schauplatz ift ein Saal in Emiliens Haufe, an der einen Ceite 


Emiliens, an der andern Seite Baron Dualms Zimmer, im Hintergrunde 
eine Mittelthür.) 


Erfter Act. 
Erfie Scene 


Lieutenant v. Salm (kommt durch die Mittelthür, naht fich be— 
butfam Emiliens Zimmer, laufcht einen Augenblick, geht dann unruhig 
auf und nieder). 

&; ift wohl noch zu früh. Sie ſchläft noch. — Wenn ich 
nur wüßte, ob fie wirklich fehliefe? ob fie vom Schrecfen fi 
erholt? Kein Fieber — Eeine Krämpfe — Thor? für wen 
erholt fie fih? die Braut eines Andern, morgen mir auf 
ewig entriffen; — gleichviel. Das Gute, das Schöne, defz 
fen Beſitz mir verfagt wird, bleibt d’rum nicht minder gut 
und ſchön; ich darf es lieben, ich muß, und werde es lieben 
— Fann ich denn anders? — Wäre nur jener zweideutige 
Menfch feines Glücfes würdig, vielleicht — ja, wahrhaftig 
auch ihn könnte ich lieben. Aber fo — weg Zweifel und 
Grilfen! heute follt ihr mich nicht verftimmen. Sch habe mei: 
nes Lebens Eöftlichften Augenblick gelebt! Sch habe das 
ſchöne Weib feft in meine Arme, feft an mein Herz gedrückt! 
— Hätte fie ed gewußt, geduldet — mie beneidenswerth 
wäre ıch dann! 





Bweite Scene. 
Malchen, Lieutenant v. Salm. 
Malch. Sieh da, Herr Lieutenant. Woher fo früh ? 
Salm. Die Sorge führt mid) her. Deine Herrfchaft 
— die geftrige Redoute — der Feuerlärm — ich höre, fie 
war in Gefahr? 
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Malch. Zu verbrennen eben nicht, aber wohl im Ge— 
dränge erftickt zu werden. 

Salm, Hat fie fih erholt? fchlief fie unruhig? ſchläft 
fie noch? hat fie Eein Sieber? Iſt ihr Blut in Wallung ? 
Shr Puls Frampfhaft? Was fagt der Arzt? welche Ares 
neien? nimmt fie auch ordentlich ein ? Du haft doch bei ihr 
gewacht? ift fie außer Gefahr? rede doch, unbarmherzi- 
ges Mädchen. 

Malch. Sa lieber Gott. Sie laffen mich ja gar nicht zu 
Worte Eommen. Ich will Ihnen Alles erzählen, wenn Sie 
nicht etwa felbit auf der Nedoute waren? 

Salm, Sch? — nein — ich war nicht dort. ' 

Malch. Die gnädige Frau ſaß am Spieltifh, ganz 
nahe der ©eitenthür, wo die enge Treppe in die enge Quer- 
gaffe führt. In einem verfchloffenen Nebenzimmer brach Feuer 
aus. Eine Dame hatte fich umgekleidet, das Licht forglos 
ftehen laffen, die Flamme hatte zuerft die Toilette, dann die 
Bettvorhänge, und endlich die Tapeten ergriffen. Ein Be— 
dienter öffnet zufällig das Zimmer. Die Flamme ſchlägt ihm 
entgegen. Es wırd Lärm, man fehreit Feuer! Die Tafchen- 
diebe vergrößern die Gefahr, Alles drängt fich plöglich nad) 
den Thüren, die Spieltifche werden umgeftürgt, meine gnä— 
dige Frau will auffpringen, fie gleitet, wird geftoßen, fällt, 
der ftromende Haufe fehiebt ihr den Tiſch auf die Bruft, fie 
wird gequetfcht, getreten, fie wird ohnmächtig. Shr Leben 
war in Gefahr, wäre nicht in diefem Augenblicke eine Maske 
im Venetianer-Mantel herbeigefurungen, vermuthlich Gott 
Herkules, der glüclicher Weife Luft bekommen, eine hiefige 
Redoute zu fehen. 

Unfer Kammerdiener, der nicht weit davon an der Thür 
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geftanden, berichtet mit heiligem Schauder, nur der Teufel 
ſelbſt Eönne unter einem fo dicht verworrenen MenfchenEnauel 
fo fchnell aufräumen. Mit der rechten Hand ergriff und ums 
faßte er die Ohnmächtige, mit der linken einen Stuhl, mit 
dem er den ganzen Haufen, ohne Barmherzigkeit vor ſich 
ber fhob, was nicht weichen wollte, niederrannte, in einem 
Augenblicke die Treppe erreichte, und hier verlor ihn der 
Sammerdiener aus den Augen. In einem Fiacre brachte er 
die gnädige Frau nach Haufe. Sie war noch immer bewußt- 
los. Sch bat um feinen Namen, aber der ftumme Ritter ver- 
ſchwand, ohne mir auch nur eine Sylbe zu antworten. 

Salm. Du haft ihn nicht erkannt? 

Malch. Wie follt' ich unter der Masfe? auch war ich 
zu befehäftige mit meiner ohnmäcdhtigen Herrfchaft. 

Salm, Weiter, weiter. 

Malch. Ze nun, ıch rieb fie mit Bau de Cologne, fie 
kam zu fich, nahm Krebsaugen — 

Salm. Wie? Fein Arzt wurde gerufen? 

Malch. Sie verbot es. 

Salm. Und du gehorchteft? Malchen! ſchämſt du dich 
nicht? eine foldhe Frau! ein folcher Engel; hilflos ohne Arzt 
mit ein paar Krebsaugen — 

Malch. Aber der Engel befindet fich vollfommen wohl, 
hat vortrefflich gefchlafen, fißt an der Zoilette, und wird 
Shnen felbft im Himmelsglanze erfheinen, wenn Sie nad) 
einer halben Stunde fich wieder her bemühen wollen. 

Salm, Wirklih? gefund? gar Feine üble Folgen? 

Malch. Keine andere ald eine brennende — 

Salm. Was? um's Himmels willen ? was? 

Malch. Eine brennende Neubegier zu erfahren, wer 
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der unbekannte Ritter gewefen, der fich um ihretwillen in 
Leibes: und Lebensgefahr geftürzt. 

Salm. Sie will ihm wohl? 

Malch. Sehr natürlich. 

Salm. Was fagt fie von ihm? 

Malch. Daß ihr heißer Wunfch fer, ihm perfönlich ihre 
Dankbarkeit zu beweifen. 

Salm. Dankbarkeit — freilich was darf er mehr 
fordern ? 

Malch. Seine fhone That Fann fie nicht belohnen, 
aber feinen Werluft möchte fie ihm wenigſtens erfegen. 

Salm, Welchen Verluft? 

Malch. Das Feuer wurde gleich gelöfcht, die Masken 
fammelten ſich wieder, auch unfer Kammerdiener war noch 
zugegen, als der Unbekannte zurück Eehrte, und den Polizei- 
dienern erklärte, ihm fei im Gedrange feine goldene Uhr 
geftohlen worden. 

Salm. Erfuhr der Kammerdiener auf diefe Weife fei- 
nen Namen? 

Malch. Der Efel hat nicht darnach gefragt. 

Salm, Der Unbekannte war ein Narr, daß er nach 
einem folchen Glücke feine Uhr noch vermiffen Eonnte. Er 
hatte beifer gethan, zu fehweigen. 

Malch. Sa wenn er verliebt wäre. Und auch dann noch 
möchte er feine Uhr wohl brauchen, um die Nendezvous 
nicht zu verſäumen. 

Salm. In einer halben Stunde, fagft du, wird deine 
Herrfchaft fichtbar fein? 

Malch. Ungefähr. Die Glocke hat neun gefchlagen, iſt's 
nicht fo? 
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Salm. Sch glaube, ıch habe meine Uhr nicht bei mir. 
Auf Wiederfehen, Tiebes Malchen. Im nächiten Kaffeehaufe 
will ich von diefer langweiligen halben Stunde die Minuten 
zählen. (Gr geht und Fehrt um.) Sage mir doch, ift e8 denn ge— 
wiß, daß morgen ſchon — 

Malch. Was denn? 

Salm. Böſes Mädchen! als ob du mich nicht verftündert. 

Malch. Daß morgen die Verheirathung gefeiert wird ? 

Salm. Nun freilich. 

Malch. Ach ja! leider ift es nur zu gewiß. Der Herr 
Baron muß ihr ein Zaubertränfchen beigebracht haben, denn 
von allen feinen Streichen glaubt fie Eein Wort. Bitten und 
Warnungen find vergebens, und ich weiß doch gewiß, daß 
diefer Herr Baron — 

Salm. Halt, Mädchen! weißt du nicht, daß ich fein 
Nebenbuhler bin? ein unglücklicher Nebenbuhler, der im 
Stande wäre, ohne Beweis alles Böſe von ihm zu glauben. 
Um fo mehr muß ich gegen mich felbft auf der Hut fein. (Ab) 


Dritte Scene 
Malchen (allein). 

Ein braver Menſch! Er ſchenkt mir nichts, er verſpricht 
mir nichts, und doch muß ich ihn lieber haben als den Herrn 
Baron, der mir auch nichts fchenft, aber viel verfpricht. 
Es ift doch ein feltfames Ding um den verzweifelten Staar, 
mit dem die Liebe geboren wird. In der Jugend ift er gar 
nicht zu operiren, und der Patient will das auch nicht. 
Wächft aber die Liebe erft ein wenig heran, fo fällt der 
Staar felbft wie Schupven von den Augen. Meine arme 
gnädige Frau, fie wird es bald genug erfahren. Sch habe 
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das Meinige gethan und thue es noch. Gleich auf der Stelle 
will ich ihr erzählen, wie zärtlich der Herr Lieutenant um 
fie beforgt war, indeffen der Herr Bräutigam da gegenüber 
noch feft fchlaft. (Win fort.) 


Dierte Scene 
Sualm un Malchen, 

Qualm (teitt gähnend aus feinem Zimmer). He! Malchen ! 

Malch. Sieh da, Herr Baron, haben Sie endlich 
den Armen des Morpheus fih entwunden ? 

Qualm. Um in deine Arme zu finfen. 

Malch. Bemühen Sie fih nicht. Ihr Gähnen möchte 
mich anftecfen. 

Qualm, Iſt Emilie aufgeftanden? 

Malch. Sa, fo eben. 

Sualm, So will ich ihr einen guten Morgen fagen. 

Malch. Halt! halt! fie ıft noch im tiefiten Neglige. 

Sualm, Was thut das? 

Malch. Es ıft wider den Wohlftand. 

Qualm. Närrchen, ıch bin ja der Bräutigam, morgen 
ift die Hochzeit. 

Malch. Gleichviel. Sch habe Eeine Ordre Sie hinein 
zu laflen. 

Qualm. Deine ſchöne Gebieterin wird doch Feine Me- 
Iufine fein ? 

Malch, Wer weiß. 

Qualm. Es wäre ein verdammter Streich, wenn ich 
fo den Morgen nach der Hochzeit — 

Malch. Se nun, Herr Baron, wenn fie etwa bie 
Lampe ergreift, wie Pſyche, fo findet fie auch Eeinen Amor. 
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Qualm. Du Schelm! aber doch einen feiner Lieblinge? 
(Er will fie umarmen.) 

Malch. (ſößt ihn zurüd). Mehmen Sie fih in Acht, die 
Lieblinge fallen zuweilen in Ungnade! und wenn Sie aud 
nicht wie Effer den Kopf dabei verlieren, fo könnten Sie 
doch leicht um ein geftohl'nes Herz kommen. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Qualm (allein). 

Zrallafera! — e8 taugt den Teufel nicht, wenn die 
Kammerjungfern mit ihren Damen erzogen werden. Das 
gibt nafeweife Gefchöpfe; das Mädchen muß mir aus dem 
Haufe, gleich nach der Hochzeit, es fei denn, daß fie fich 
bequemte, die Zahl meiner Schülerinnen zu vermehren. — | 
He! Franz! bring’ mir den Thee hieher! (Ein Bedienter fest 
den Theetiſch) ES war ein gefcheiter Einfall, daß ich mich von 
den verdammten Eleinen Befanntfchaften mit fremden Ta— 
fhen losriß, um mich ganz in die Arme der fpielenden For— 
tuna zu werfen. Zwar ift nicht zu leugnen, daß man bei 
jenen weit mehr Talente entwiceln Eann, aber das Spiel 
ift nun einmal vom alten Adel, fehon die Deutfhen in ihren 
Wäldern haben rafend gefpielt, darum bedarf auch ein be- 
rühmter Spieler Eeiner Ahnenprobe, er gilt überall für Ba— 
ron, Graf, oder wozu er fonft Luft hat, fich zu ftempeln. 
Der pfiffigfte Tafchendieb wird von dem pedantifchen Richter 
um einer goldenen Uhr willen gehangen, ein Spieler aber, 
den ſchikaniren die Gefege nicht, denn Alles, was in's Große 
getrieben wird, vom Throne bis zur Farobank, ſchwingt 
fi hoch über fie hinauf. (Gr fegt fih zum Theetiſch.) Es ift auch 
fehr billig, daß der Staat die Spieler ſchützt, denn die 
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Farobank ift eine treffliche Erziehungsanftalt für junge Leute. 
Da lernen fie Gewandtheit, da fehen fie den Kampf der 
Leidenfchaften, da erwerben fie Temuth im Glücke, Ge: 
duld im Unglücke, da werden fie von Zerftreuungen zurück 
gehalten, werden angewiefen, mit BeharrlichEeit ihre Kräfte 
einem Gegenftande zu widmen; Furz das Spiel ift die befte 
Schule für Jünglinge, und ein tüchtiger Bankier ift ein 
wahrer Peitalozzi. 


Sedfle Scene 
Bengel um Qualm, 

Beng. Ei, ei, fchon aufgeftanden? und wohl gar ſchon 
angeEleidet? 

Qualm. Morgenftunde hat Gold im Munde, ich mache 
vernünftige Betrachtungen. 

Beng. Dann haft du gewiß Fein Geld mehr. (Er fest 
fih zum Theetifch und ſchenkt fich ein.) 

Qualm. Höre, Brüderhen, den Thee gönne ich bir 
von Herzen, und meinetwegen magft du ihn auch figend 
trinken, aber nur nicht hier im Saale. Wenn und Semand 
überrafchte, wie leicht Eönnte man aus diefer Vertraulichkeit 
Argwohn fchöpfen. 

Beng. Meinethalben. Sch bin es müde deinen Kammer- 
diener zu fpielen. 

Qualm. Nur noch bis morgen. Morgen ift Hochzeit, 
dann theilen wir die reiche Mitgift. 

Beng. Was wird denn übrig bleiben? Du haft ja mehr 
Schulden ald Haare auf dem Kopfe. Du verfchwendeft 
wie ein Gimpel, der einen oftindifchen Gouverneur be= 
erbt hat. 
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Qualm. Sei ohne Sorgen. Die reihe Witwe kann 
jedes Haar mit einer Goldftange löſen. 

Beng. Noch geftern auf der Nedoute haft du gefpielt 
wie ein Pinfel! Sch mag gar nicht fragen wie viel du ver- 
Ioren haft? 

Qualm. Viel! Hol mich der Teufel! fehr viel! 

Beug. Deine Uhr mit Brillanten befegt — 

Qualm. Die hat der verdammte Treffbube auf feinem 
Gewiſſen. 

Beng. Wahrend ich in aller Stille ſammle, mit Doſen 
und Uhren vorlieb nehme, verfchleuderft du Goldbörſen. 

Qualm. Haft du geftern gute Ernte gehabt? 

Beng. Sch bin zufrieden. 

Qualm. Auch ich würde alles zurückgewonnen haben, 
wenn der verdammte Feuerlarm nicht dazwifchen gekom— 
men wäre. 

Beng. Wenn nur nicht noch fol ein Feuerlärm zwi— 
ſchen deine Hochzeit kömmt. Wie leicht Fann Semand der 
fhönen reichen Witwe ein Wörtchen in's Ohr flüftern. 

Qualm. Sei ohne Sorgen, das verfteh’ ich beffer. 
Ein verliebtes Weib glaubt alles, nur nicht Böſes vom Ge— 
liebten. 

Beng. J nun, vor gewöhnlichen Ohrenbläfern iſt mir 
auch nicht bange, wenn fich nur Eeine richterlihe Perücken 
dazwiſchen fchieben. Denn die Herren Eommen immer gleich 
mit ſchwarz auf weiß. Mein Nath war immer der Elügfte. 
Nach der verdammten Banko-Noten-Geſchichte — 

Qualm. Pit! 

Beng. Hätten wir dem deutfchen Vaterlande auf eine 
zeit lang den Rücken Eehren follen. Du weißt, in Deutfch- 
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land wird in ein paar Sahren alles vergeffen; nur Anfangs 
fperrt ein jeder das Maul auf. 

Qualm. Vor gerihtlihen Hequifitionen find wir ganz 
fiher. Der Schauplaß unferer Thaten ift zu entfernt. Dank 
fei e8 der deutſchen Reichsverfaffung! ein Dugend fouverai- 
ner Länderchen liegen dazwifchen. Sollte aber hier und da 
ein Reiſender uns erkennen, fo hat dies auch nichts zu be— 
deuten. Emilie hängt zu feft an mir, ich wollte ed Eeinem 
rathen, mich bei ihr zu verkleinern. 

Beug. So ſei doch wenigftens in deinen verdammten 
Liebesgefchichten behutfam, bis nach der Hochzeit, denn, 
Fame fie hinter die, fo möchte fie doch wohl Eeinen Spaß 
verftehen. 

Qualm. Du haft Recht. Sch gehe auch fehon feit acht . 
Zagen nicht mehr zu der Eleinen Putzmacherin — St! ich höre 
kommen, gefchwind ftehe auf. 

Beng. (fteht auf). 


Siebente Scene 
Lieutenant v. Salm. Die Borigen. 

Salm (us). Ha! ich bitte um Verzeihung, Herr Bas 
von, ich wußte nicht, daß diefer Saal Ihnen zum Ka— 
binet dient. 

Qualm. Es iſt hier fo luftig, und ich erwarte meine 
Braut zum Frühſtück, aber Ste, Herr Lieutenant, find ftets 
willommen. — Er Fann nur gehen, Bengel. Vergeſſ' Er 
aber nicht den armen Abgebrannten und bringe Er mir aud) 
Nachricht von der blinden Witwe. 

Beng. Sehr wohl, Herr Baron. (Ab) 

Qualm. Wollen Sie fi fegen, Herr Lieutenant? 
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Salm. Sch danke. 

Qualm. Befehlen Sie eine Taffe Thee? 

Salm. Sch danke. 

Qualm, Es ift heute ein verdammt Ealter Tag. 

Salm. D ja. 

Dualm. Waren Sie geftern auf der Nedoute? 

Salm, Nein. 

Qualm. Ich auch nicht. Sch bin des wüften Sugend- 
lebens fatt und müde, und freue mich auf die ftille Häus— 
lichEeit in den Armen meiner Emilie. 

Salm. Finden Sie wirklih Geſchmack an HäuslichEeit? 

Qualm. O fie ift das einzige wahre Glück auf Erden! 
Bälle, Schaufpiele, Affembleen, wie ermüdend, wie lang- 
weilig! aber täglich in feinem eigenen Haufe ein regelmäßt- 
ges Spiel, höchftens bis Mitternacht, bei dem die Frau 
vom Haufe felbft die Honneurs macht, und durch ihre Ges 
genwart jede UnfittlichEeit verfheuht — 

Salm. Das nennen Sie Häuslichkeit? 

Qualm. Was Eann ftiller und einformiger fein, als ein 
folhes Leben? Spielend, an der Seite des fpielenden Gatten, 
verrinnt das Dafein nach und nach wie eine Taille; jedes 
Blatt bezeichnet einen Gewinn, jede angelegte Marke eine 
genoffene Minute. So verftreicht der Winter. Im Sommer 
befucht man die Bäder, trinke übelfehmecendesWaffer, macht 
fi ein halbes Stündchen Bewegung, und ruht dann fpielend 
aus. So bandigt man den Ehrgeiz, fo gewohnt man fich an 
einenoble Verachtung des Geldes, fo entgeht man den Schwel- 
gereien des Körpers, der Ueberfpannung des Geiftes — o, 
Sie glauben nicht, Herr Lieutenant, wie viel Segen die 
HauslichFeit verbreitet. 
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Salm. Ich hatte bis jegt einen andern Begriff davon. 
Qualm. Sie follen diefe Menfchenbeglückerin in der Nähe 
Eennen lernen. Sch weiß, Sie fchägen meine Braut hoch — 
Salm. Allerdings, fehr hoch. 
Qualm. So werde ih Sie mit Vergnügen unter meine 
KHausfreunde zählen. 
Salm. Sehr verbunden. 


Auen Dart UL 
Emilie, Die Vorigen. 

Emil. Guten Morgen, meine Herren. 

Qualm (fügt ihr zärtlich die Hand), Meine Emilie! 

Salm (serneigt ſich ehrerbietig). 

Emil, Haben Sie fhon von meinem Abenteuer gehört? 
Saft hätten Sie meine Afche in eine Urne fammeln müffen. 

Qualm. Ich bebe bei dem ſchrecklichen Gedanken! 

Emil. Die fhönfte Nadel aus meinem Schmucke gäbe 
ich darum, meinen edelmüthigen Retter Eennen zu lernen. 

Qualm. Würde er fein Glück verdienen, wenn er im 
Stande wäre damit zu prahlen? 

Salm. Sehr wahr. 

Emil. Sch habe Ste nicht auf der Redoute gefehen, 
Herr Lieutenant. 

Salm. Nein, ich war nicht dort. 

Emil, Sie auch nicht, Herr Baron? 

Qualm (mit verftellter Verwirrung). Sch? nein — ich wollte 
hingehen — aber ich hatte mich in eine Lectüre vertieft — 

Emil. Warum fo verwirrt? Faft muß ich auf den Ver: 
dacht gerathen, daß Sie mir nur das Vergnügen rauben 
wollen, dankbar zu fein. 
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Qualm. Sch, ſchöne Emilie? — o nein — in der That — 
ich beneide Shren glücklichen Netter, doch fein Verdienft darf 
ich mir nicht anmaßen. 

Emil. Was meinen Sie, Herr Lieutenant, kann id) 
wohl von einem Andern, als von meinem Bräutigam ein 
folhes Wageſtück vermuthen? 

Salm. Ich würde jeden bedauern, den Ihre Vorzüge 
zu einer ſolchen Handlung nicht begeiſtern könnten. 

Qualm. Da hören Sie es, liebe Emilie, wer Sie in 
Gefahr ſieht, der wagt gern ſein Leben. 

Emil, Was der galante Freund mich überreden will, 
glaube ich doch nur dem Munde des Öeliebten. 

Salm (feufzend). Des Geliebten! Sie haben Recht, gnä— 
dige Frau, dem glaubt man Alles und gern. Sch Fam, mid) 
von Shrem Wohlbefinden zu überzeugen, ich fehe mit Ver— 
gnügen, daß felbft der Schrecken Shre Reize verfehönert hat, 
und beurlaube mich zufrieden. 

Emil, Ihre Beſorgniß verräth mir den aufrichtigen 
Freund. Sch hoffe Sie bald wieder zu feh’n, wenigftens 
Morgen an meinem Hochzeittage. 

Salm. Morgen — verzeihen Sie, gnädige Frau — 
‚morgen muß ich auf die Wache ziehen. (Er verbeugt ſich und geht.) 





Meuute Scene, 
Emilie un Qualm. 
Qualm. Der arme Menſch! er ift-entfeglich verliebt in 
Sie. 
Emil, Sie ſcherzen, der ift viel zu Ealt und förmlich. 
Sualm, Hoffnungslos birgt er die Flamme unter der 
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Emil, Nicht doch, lieber Karl. Sie wollen mi nur 
durch diefe Wendung von meinem Argwohn ablocfen. 

Qualm. Argwohn? welchen ? 

Emil. DO, geftehen Sie nur, Sie waren geftern auf der 
Redoute. 

Qualm. Wie kommen Sie zu der Vermuthung? 

Emil. Man will Sie geſehen haben. 

Qualm. Masken werden leicht verwechfelt. 

Emil, Sie waren mein Retter. 

Qualm. Wie gern möchte ich diefes Glücks mich rühmen. 

Emil, Das ift eben was Ste nicht wollen, und das 
ift allerdings recht hübfch von Ihnen; aber Sie haben fi 
doch verrathen. 

Qualm. Wodurch? 

Emil. Ganz ohnmächtig trugen Sie mich in den Wa— 
gen, doch nur halb ohnmächtig war ich noch, als wir vor 
meiner Hausthür ankamen, und es hat mir wohl nicht blos 
geträumt, daß der Mann, der mich den Händen meiner 
Kammerjungfer überlieferte, mich zuvor recht innig an ſein 
Herz drückte. 

Qualm. Wirklich? 

Emil. Das konnten doch nur Sie? 

Qualm. Wie, wenn der Lieutenant Salm — 

Emil, DO, nit doch, leugnen Sie nur nicht langer, 
font ftelle ih Sie auf eine entfcheidende Probe. 

Qualm. Die muß ich erwarten. 

Emil, Sagen Sie mir doch, wie fpät ift es? 

Sualm, Wie fpär? ungefähr neun Uhr. 

Emil, Ich will aber nichts Ungefähres, ıch will die 
Minute wien. Zeigen Sie mir Shre Uhr. 


en ——— 
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Sualm. Meine Uhr? fie liegt im Schlafzimmer. 

Emil. ©o holen Sie fie. 

Qualm (bei Seite), Wie Teufel hat fie erfahren? der ver— 
dammte Treffbube! 

Emil. Da fehen Sie, lieber Karl, daß Ihre Verftellung 
überflüſſig ift. Sch habe fogleich erfahren, daß im Gedränge 
meinem Netter feine Uhr geftohlen worden. Die Shrige ift 
fort, und folglich — 

Qualm (bei Seite). Bravo! (aut) Nun ja — ich fehe 
wohl — Shnen Fann man nichts verheimlichen. 

Emil. Guter Karl! Sie wagten Shr Leben um mid). 

Qualm. DO, hätte ich taufend Leben! für Ihre Net- 
tung — 

Emil. Sch erkenne Shre Liebe, und hoffe bald als Gat— 
tin durch unbegrenzte ZärtlichFeit mich Shrer werth zu machen. 
Für jegt aber müffen Sie mir wenigftens erlauben, Shren 
Verluft zu erfegen. Nehmen Sie diefe Uhr von mir. Sch 
weiß wohl, daf fie minder Eoftbar ift, als die Shrige war, 
doch meine dankbare Liebe foll ihr einigen Werth leihen. 

Sualm (nimmt die Uhr). Emilie! fol ich denn das Glück, 
Ihr Netter gewefen zu fein, nicht einmal durch den Verluſt 
einer elenden Uhr erkaufen? 


Behnte Scene, 
Ein Reſtaurateur. Die Vorigen. 
Het. Der Herr Baron halten zu Gnaden — 
Qualm, Ah! mein theurer Freund! wie Fomme ich zu 
der Ehre und dem Vergnügen, Sie bei mir zu fehen? (2eife.) 
Zaufend Schwerenorh! was wollen Sie hier? 
Reſt. Sch bringe den Eleinen Auffag — 
A 
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Sualm. Sa, mein lieber Freund, zu gelehrten Unter: 
fuchungen habe ich jeßt Eeine Zeit. (2eife) Geh'n Sie doch 
zum Teufel! 

Reſt. Sch werde mich fogleich entfernen, wenn ich zuvor 
den Inhalt — 

Qualm. Da ſteckt es ja eben, mein vortrefflicher Freund; 
ich weiß vecht gut, daß der Inhalt Shrer Abhandlung sehr 
intereffant, fehr reichhaltig ift, aber ein Bräutigam, den 
Zag vor der Hochzeit, hat Feinen Sinn dafür. (Leije.) Parken 
Sie fi doch fort. 

Het. Wenn mir die Bezahlung — 

Qualm. Ach, wer Eönnte die verlormen Augenblicke be- 
zahlen? und womit? 

Heft. Champagner, Burgunder, feine Weine — 

Qualm. Damit dachten Ste mir die verlornen Minu: 
ten bei meiner Geliebten abzufaufen? Da hört man body 
gleih, daß der Herr ein Gelehrter iſt. 

Heft. Ei was, ich bin Eein Gelehrter — 

Qualm. Wozu die übertriebene Befcheidenheit? Liebe 
Emilie, ıch habe die Ehre Shnen den Herrn Profeffor Buchs- 
baum vorzuftellen, bei dem ich wöchentlich zweimal ein Colle- 
gium über die Naturgeſchichte höre. 

Reſt. Der große Stör allein Eoftet mich — 

Qualm. Haben Sie feine ſtachlichten Schilde unter- 
fucht? Halten Sie ihn wirklich für einen Raubfifch, ob er 
gleich zahnlos iſt? 

Heft. Der Stör und die Trüffeln — 

Qualm. Sa, es ift doch merkwürdig, daß fie ohne 
Stiel, ohne Wurzel, ohne Samen, im Schooß der Erde 
fich bilden. (Zu Emitien.) Der Herr Profeffor hat darüber recht 
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intereffante Abhandlungen gefchrieben,, und Unterſuchungen 
veranftaltet, ; 

Heft. Der Stör, die Trüffeln, und die böhmiſchen Fa— 
fane — 

Sualm. Die Fafane? nicht wahr, da hab’ IH Recht? 
Mingrelien und Georgien iſt ıhr Vaterland? da leben fie 
wild, das muß ich beffer wiffen. Sa, ja, mein werther Herr 
Profeſſor, Sie find ein großer Naturforfcher, aber ich bin 
ein. guter Jäger. 

Emil. (wendet fih zum Theetifh). Die Unterredung der 
Herren ift mir zu gelehrt. Gie ſchenkt ſich ein.) 

Qualm (macht sem Reftauratenr Zeichen, daß er gehen fol). 

Heft. (Halb leife). Aber zum Henker — 

Qualm. (teife). Aber zum Teufel! merken Sie denn nicht, 
daß Sie das Maul halten follen? 

Heft. (Halb leiſe). Nein, ich thue es nicht! ich bin ſchon 
vier Wochen gelaufen. 

Qualm. Sa, man fange nur an mit Gelehrten zu dis 
fputiren, die find hartnäcig, wenn fie einmal eine Hypo— 
thefe vertheidigen. (Reife, invem er ihm die eben empfangene Uhr 
zuftegt.) Da nehmen Sie diefe Uhr und packen Sie fich fort. 
aut.) Aber wie gefagt, mein theuerfter Herr Profeffor, heute 
bin ich nicht aufgelegt dazu, heute verfchonen Sie mid. 

Heft. (nach ver Uhr in feiner Hand fehielend). Nun, nun, ich 
bin’ fhon zufrieden. Wenn der Herr Baron Fünftige Woche 
mich beehren wollen, ich bekomme vortrefflihe Hummer. 

Qualm. Aha! vermuthlich um in Ihrem Kabinet inter- 
effante Vergleichungen anzuftellen zwifchen der Landkrabbe, 
dem Bernhardfrebs und dem Seeſchneckenkrebs? Sch brenne 
in der Ihat vor Begierde, Ihre Demonftrationen über dies 
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fen Punkt zu hören, aber ich will nichts verfprechen, denn 
nur meiner Gattin ift Fünftig jede Stunde gewidmet. 

Emil. Ich werde Sie mit Vergnügen zu dem Herrn 
begleiten. 

Reſt. Wenn die gnädige Frau mir die hohe Ehre erzei- 
gen wollten — ich habe auch Zimmer, die für gefchloffene 
Sefellfchaften eingerichtet find. 

Quealm. Freilich, die öffentlichen Vorlefungen darf eine 
Dame ja nicht befuchen. Nun auf Wiederfehen, mein ge- 
ehrter Freund. 

Heft. Habe die Ehre mich unterthäntgft zu emwfehlen. 
Die Uhr werde ich alfo — 

Qualm. Sa die Stunde können wir Ihnen für's Erfte 
noch nicht beftimmen. (Reife) Geh'n Sie doch zum Teufel. 
aut.) Umarmen Sie mih, Herr Profeflor. 

Net. O allzuviel Ehre. 

Qualm (indem er ihn umarmt). Wenn Sie nicht gleich 
geh’n, fo laffe ich Sie die Treppe hinunter werfen. 

Reſt. Bitte fih gar nicht zu infommodiren. 

Qualm, Wenn Sie das Öeleite mit fich nehmen wollen — 

Heft. Ohne alles Geleite, ganz unterthänigfter — (6.) 

Emil, Wie fehr freue ich mich darauf, in Shrer Ge— 
ſellſchaft Kenntniffe zu erwerben. Ein geliebter Lehrer fin- 
det ſtets Ternbegierige Schüler, 

Qualm. Aber eine ſchöne angebetete Schülerin Fann nur 
gar zu leicht den Lehrer Alles, was er weiß, vergeffen 
machen. 

Emil. Schmeidler! 


Eike eu 
Marfiauger. Vorige, 

Markſ. Der Herr Baron werden mir’s nicht übel neh— 
men, daß ich fo unangemeldet hereintrete; ich kann unmög— 
li länger warten. 

Qualm. Ach, find Sie es, mein ehrlicher Freund? Liebe 
Emilie, ich ftelle Shnen hier den Herrn Markfauger vor, 
emen der redlichiten, gefühlvollften Männer. 

Marti, Zu dero Befehl. Aber das Wechfelchen — 

Sualm, Pünktlich ift er in Gefchäften, das muß man 
ihm laſſen. Sch pflege meine Gelder bei ihn zu difponiren, 
und zu jeder Stunde beiTag und Nacht darf ich aufihn zahlen. 

Marfi. O ja, aber das Wechfelhen — 

Qualm. Und feine Menfchenliebe — ift unbegrenzt. Ich 
weiß Beifpiele, wo er Leuten, die ihn nicht bezahlen Eonn- 
ten, noch obenein freie Wohnung und Koft verfchafft hat. 

Marti. O ja, und wenn der Herr Baron nicht heute 
noch — 

Sualm, Nein, heute brauche ich Eein Geld, mein lieber 
Markfauger. Sch lebe hier fo ftill, fo eingezogen, verzehre 
wenig — 

Marti. Das giltmir gleich, wenn ich nur mein Geld — 

Qualm. Da hören Sie es, aufdringen will er mir fein 
Geld. Sie hören ja, lieber — daß ie heute nichts 
von Shnen brauche. 

Marti. Aber ih — 

Qualm. Und daß ih Ihnen folglich die Eoftbare Zeit 
nicht rauben will. Leben Sie wohl, mein beſter Herr Mark— 
fauger. Ech iebt ihn nad der Thür.) Grüßen Sie Ihre liebe 
junge Zrau, und auch Shren tauben Schwiegerpapa. Was 
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macht der ehrliche Alte? ſpielt er immer noch fo gern Trif 
traf? 

Markf. Hol’ mich der Teufel, Herr Baron, ich gehe 
nicht eher aus dem Zimmer, bis Sie mir das Wechfel- 
chen da — 

Emil. Lieber Karl, es fcheint, der Mann hat eine For— 
derung an Sie, 

Qualm. Eine Forderung? ach ja, num befinne ich mic. 
(Leife zu Emilien.) Er fammelt Subferibenten zu Luthers Denk 
mahl, ich habe mich mit hundert Dufaten unterfehrieben. 
Laut.) Richtig, richtig. Sa, mein lieber Freund, muß denn 
das gerade heute fein? 

Markſ. Heute; der Termin — 

Sualm. Hm! die Wahrheit zu geftehen, da Eommen 
Sie mir doch ein wenig ungelegen. Wenn es eine gewöhn- 
liche Schuldforderung wäre, fo würde ich Sie ohne Beden- 
Een abweiſen, (gegen Gmilien gefehrt) aber ſolche Ehrenfchuld 
zu Luthers Denkmal — Stellen Sie fich vor, liebe Emilie, 
was mir geftern für ein verdammter Streich paſſirt. Sch 
erwarte den Pächter von meinen Gütern in Franken — eine 
ehrlihe Haut, aber etwas dumm — er foll mir fünftaufend 
Thaler bringen, und warum bringt er fie nicht? weil es ihm 
gefährlich fehien, auf dem Poftwagen einen fo großen Sack 
- mit Silbergeld bei fih zu führen. Als ob er es nicht hätte 
in Gold umfegen Eönnen! Ein Eleiner Verluft an Agio wäre 
freilich dabei gewefen, aber doch immer beffer, ald mich in 
die Verlegenheit fegen, wegen Tumpiger hundert Dufaten 
auf der Subferibenten = Lifte zu Luthers Denkmal unter den 
Reſtanten zu bleiben. 

Emil. Warum befehlen Sie nicht über meine Caſſe? 
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Qualm. Bewahre der Himmel! 

Emil, Eine folhe Kleinigkeit? — 

Qualm. Lieber wollte ich zu hundert Prozent borgen. 

Emil. Das würde ich fehr übel nehmen. Kurz und guf, 
hier ift meine Bbrſe. Sch verlange, daß Sie ihren Sub— 
feristionsfchein auf der Stelle einlöfen. Der Beutel enthält 
noch einmal fo viel als Sie brauchen, und ich mache mir ein 
Vergnügen daraus, gleichfalls zu Luthers Denkmal mein 
Scherflein beizutragen. 

Qualm. Himmlifhe Seele! wenn es nicht fo ſüß wäre, 
Ihr Schuldner zu fein — Hier, Herr Markfauger, ift das 
Geld. (Reife) In einer Stunde hole ich den Ueberfchuß ab. 

Markſ. Unterthäniger Diener! hier ift das Wechfel- 
chen. Wenn der Herr Baron oder die gnädige Frau in Zus 
kunft meine geringen Dienfte — 

Qualm (in hinaus Fomplimentirend). Schon gut, fchon gut. 
(eife.) Geh'n Sie zum Teufel! (Laut) Gott behüte Sie, 
lieber Herr Markfauger. 

Marfi, (6). 


Bwölfte Scene 
Emilie un der Baron. 

Sualm, Den Mann, liebe Emilie, müffen Sie näher 
Fennen Ternen. 

Emil. Sein Xeuferes verfpricht wenig. 

Sualm, Aber fein Herz, fein vortrefflihes Herz, ein 
füßer Kern in rauher Schale. Schon lange bediente ich mich 
feiner, um Eleine Wohlthaten im Verborgenen — verzeihen 
Sie, ich hätte davon nicht furechen follen, es ift mir fo 
entfchlüpft. 
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Emil. Warum wollten Sie mir diefen Zug Shres 
edlen Herzens verhehlen ? 

Qualm. Wohlthaten verlieren allen Werth, wenn man 
damit prunft. 

Emil. Ihaten Sie das? Nur die Gelegenheit — O 
gönnen Sie mir die Freude zu fehen, wie bei jedem Eleinen 
Anlaffe Shr edler Charakter ſich immer mehr entfaltet. 

Qualm. Wohl mir, daß Sie mich mit Augen der Liebe 
betrachten. 


Dreizeynte Scene. 
Hauptmann Knaul. Die Voriger, 

Knaul. Guten Morgen, Brüderchen. Ah, meine ſchöne 
Dame! ich Eüffe Ihnen die Zußfpigen. Sapperment, Ba- 
vönchen, ift das deine Braut? Du verfluchter Glückshund, 
fo ftelle mich doch vor. Hol’ mich der Teufel, ein fuperbes 
Feenkindchen. 

Qualm (verlegen). Liebe Emilie, der Hauptmann von 
Knaul, ein alter Freund. 

Knaul. Sa, meine gnädigfte Huldgöttin, wir Eennen 
uns fchon feit zehn Sahren, find oft nach allen vier Winden 
auseinander geftoben, haben uns aber immer wieder zufam- 
men gefunden. Einerlei Geſchmack, einerlei Beſchäftigung — 

Qualm. Er meint den Geſchmack an den Wiffenfchaften. 

Knaul. Tag für Tag, Abend für Abend — 

Qualm. Wir lefen zufammen, wir difputiren in Ges 
fellfehaft einiger Freunde. 

Knaul. Sch Fomme Dich abzuholen, wir erwarten 
Dich fchon feit einer Stunde. 

Emil, So früh? 
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Qualm. Des Morgens ift der Geift am hellften. 

Knaul. Er ift und noch von vorgeftern Nevange fehuldig. 

Emil. Nevange? 

Qualm. Sa, vorgeftern trieb ich fie ein wenig in die 
Enge, es war gerade eine Materie, über die ich lange und 
veiflich nachgedacht hatte. 

Emil. (zu dem Hauptmann). Was wird in Shrer heutigen 
Sitzung vorkommen? 

Knaul. Schwarz und roth, gnädige Frau, ſchwarz 
und roth. 

Qualm. Aha! eine wichtige Materie, Entitehung der 
Sarben, Brechung der Lichtftrahlen. Werzeihen Sie, liebe 
Emilie, ih muß mich auf ein Stündchen beurlauben. 

Emil. O thun Sie fi) Eeinen Zwang an. Zu Mittag 
erwarte ich Sie. 

Qualm. Herr Bruder, ich bin bereit. 5 

Knaul. Meine fhöne gnädige Frau, ich hab’ es zwar 
verfhworen, jemals wieder auf die Dame zu trauen, aber 
heute — 

Sualm, Mein Freund ıft ein Hageftolz, das ſchöne 
Geſchlecht hat ihm ein wenig arg mitgefptelt. 

Knaul. Sa, heute bin ich capable, Ihnen zu Ehren — 

Sualm. Komm nur, Herr Bruder, du machft mich ei- 
ferfüchtig. Auf Wiederfehen, fhone Emilie. 

Knaul. Verdammter Gluͤckshund! hol’ mich der Teu— 
fel! Geide ab.) 





Dierzehnte Scene. 
Emilie (allein, hernach ein) Bedienter. 
Emil, Smmer theurer wird mir der edle junge Mann, wie 
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fehrer fih vor allen feinen Bekannten auszeichnet. Vergebens 
haben Sene, gleich ihm, den Wiffenfchaften gehuldigt, ihre 
Sitten find dadurch nicht abgefchliffen worden. Nur ihn hat 
der vertraute Ilmgang mit den Mufen fo liebenswürdig ges 
bildet. 

Ein Bedienter (tritt herein), Eine fremde Dame, die 
eben aus dem Neifewagen fteigt, will Euer Gnaden aufwarten, 

Emil. Zühre fie herein. 

Bedient. (Ab). 

Emil, Eine fremde Dame? wer mag die fein? 


Sünfzehnte Scene 
Henriette, Emilie, 

Henr, Meine gute Emilie. 

Emil, Henriette! ift’3 möglich! meine Sugendfreundin! 
welche Erfcheinung! welch ein füßer Traum! (Umarmen fi 
herzlich.) x 
Henr. Fünf Sahre find verfloffen, feıt dem wir ung nicht 
fahen. 

Emil, Als wir an einem Tage die Penfion verließen, 
und dich der Wagen nach Often, mich nad Werften trug, 
da gaben wir und wohl das Wort, daß eine Entfernung von 
zwanzig Meilen uns nicht hindern folle, wenigftens jährlich 
einmal ung zu befuchen. 

Henr. Aber du wurdeft ja gleich an einen alten gräm— 

lichen Mann gefchmiedet. 
Emil. Und dich hielt der Eränkliche Vater zurück. 

Henr. Zwar dein Podagrift that dir den Gefallen, recht 
bald in’s Paradies zu hinken, aber neue Feffeln haben dich 
umfchlungen. 
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Emil. Wir haben einander nichts vorzuwerfen. Wie 
oft, feit deines Waterd Tode, bat ih um deinen Beſuch, 
aber bald waren es Liebfhaften, von denen man fich nicht 
losreißen Fonnte, bald gar eine Heirath, deren Flitter— 
wochen fich zu Slitterjahren ausdehnten. 

Hent. Dem Himmel ſei Dank, ich bin fehr glücklich ver- 
heivathet; auf daß aber meine ſchönen heitern Tage nicht 
durch das Elend einer geliebten Freundin getrübt werden 
möchten, verließ ich mein Kind in der Wiege, und eilte 
hieher. 

Emil, Bon wen fprihft du? 

Henr. Von dir, die ich zu retten Eomme. 

Emil, Zu retten? das Elingt fehr tragifch. 

Henr. Du taumelft an einem Abgrund; der Baron, dem 
du in die Arme dich werfen willft, ift ein Spieler von Pro- 
feffion. 

Emil. Verleumdung! 

Henr, Ein Betrüger von geringer Herkunft. 

Emil, Lügenhaftes Geſchwätz. 

Henr. Ein gewiffenlofer, der Talent und Geftalt mif- 
braucht, um unfhuldige Mädchen zu verführen. 

Emil. Henriette! ich verbitte mir — 

Henr. Alles foll dir bewiefen werden, Elar wie der Tag. 
Wiſſe denn, daß ich felbft vor der Befanntfchaft mit meinem 
Manne feinen Schlingen kaum enigangen bin. Und nicht 
mich allein, auch meine Coufine hatte er zu gleicher Zeit 
bethört, uns beiden Liebe geheuchelt, jeder Hand und Herz 
geboten. Wir waren eiferfüchtig auf einander, aber je: 
der wußte er heimlich vorzufpiegeln, nur fie fei die Ge— 
liebte. 
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Emil. Ein Beweis, daf er Eeine von euch liebte, War: 
um waret ihr auch fo leichtglaubig. 

Henr. Die Frage möge dein eigenes Herz beantworten. 
Ein ſchlechter Streich rettete uns beide noch zu rechter Zeit. 
Falſche Banfonoten wurden entdeckt; er, in die Unterfuchung 
verwickelt, entfloh bei Nacht und Nebel, und wir hörten 
lange nicht$ von unferm Baron Blachfeld. 

Emil. Blachfeld? fo heißt er ja nicht. 

Henr. So hie er aber bei uns, hier hat er fich wieder 
einen andern Namen gegeben. 

Emil, (empfindlich und fpöttifh). Darf man fragen, woher 
du das alles weißt? 

Henr. Ein reifender Kaufmann aus unferer Stadt wollte 
ihn bier erkannt haben. Sch erfchracf als ich hörte, der nam- 
liche Baron Qualm, von dem du mir fo viel Gutes fehriebft, 
fer unfer Vlachfeld. Sch fehrieb fogleich an meinen Vetter, 
den Lieutenant Salm, der ihm nachfpürte und deffen Berichte 
alles außer Zweifel fegten. 

Emil. Ein allerliebftes Gewebe. Verdanfe es meiner 
Sreundfchaft, daß ich dich fo ruhig angehört habe. Doch mid) 
wankend zu machen, wird dir nicht gelingen. Nimm mir’s 
nicht übel, das Zeugniß einer verſchmähten Geliebten und 
eines unglücklichen Liebhabers — denn du follft wiſſen, daß 
dein Vetter mir die Cour macht. 

Senr. Sch weiß es, er liebt dich unausfprechlih, und 
du würdeft fehr wohl thun, fein redliches Herz zu belohnen. 

Emil. Er it ein waderer Mann, ich bin ihm recht gut, 
und wäre mein Herz nicht auf ewig gefeflelt, fo würde feine 
Säftige Blödigkeit mich vielleicht minder abfchrecfen. 

Henv, Die unwürdigen Feſſeln wirft du zerreiffen. 
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Emil, Morgen empfängt der Baron meine Hand am 
Altare. 

Henr. Das verhüte der Himmel! 

Emil. Du wirft ihn feh'n, Henriette, er it wahrlich 
der Mann nicht, von dem du fprichit. Meine Liebe verdankt 
er nicht feiner einnehmenden Geftalt, nur feinem Edelmuthe, 
der Innigkeit und Zartheit, mit welcher er an mir hängt. 
Noch geftern hat er mir das Leben gerettet. Er befigt anſehn— 
liche Güter, doch des Reichthums kann er entbehren. Sein 
umfaffender Geift fucht fih immer mehr und mehr auszubil= 
den, nur mit Öelehrten geht er um, nur Freunde der Mufen 
find die feinigen. Eben jegt difputirt er über die Brechung 
der Lichtſtrahlen, und dergleichen philofophifhe Materien. 
Erkennſt du in diefem Bilde deinen Blachfeld? 

Henr. O ja! und ich beſchwöre dich, prüfe ihn, ehe du 
dih unwiderruflich an ihn feffelft. 

Emil. Ein Blick Fann dich von deinem Srrthume über: 
zeugen. Er wird diefen Mittag bei mir fpeifen; bleib hier. 

Henr. Nein, weder mich noch meinen Begleiter foll er 
früher fehen, als in dem Augenblicke, wo wir ihn zu entlar= 
ven hoffen. 

Emil. Du kommſt in Gefellfhaft? 

Henr. Mein Mann ıft mit mir. Wir haben ung — 
Augenblick bedacht, da es darauf ankam, meine gute Emilie 
zu retten. 

Emil. (lachend). Schon wieder das große Ritterwort? 
Sch bin euch fehr verbunden. 

Henr. Verfprih mir wenigftens, daß du feiner Prü- 
fung dich nicht widerfegen, daß du felber die Hand dazu bie- 
ten willſt. 
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Emil, Um euch zu befhämen, ja. 
Henr. So verlaffe ich dich beruhigter. Meines Namens 
erwähne nicht. Zur rechten Zeit fiehft du mich wieder. 15.) 


Sechzehnte Scene. 
Emilie (allein. Nach einer Raufe). 

Sonderbar, meine Freude war fo groß, als fie herein- 
trat, und jegt — faft möchte ich wünfchen, fie Fame gar 
nicht wieder. So fehnell werden wir gleichgültig gegen den 
Sreund, wenn er unfere Liebe mißbilligt. (Ab) 

(Der Vorhang füllt.) 





Zweiter Act. 


Erfie Scene. 
Qualm (allein, mit einem Papier in der Hand). 

Der Kontrakt ift vortrefflih; wenn fie ihn fo unter: 
ſchreibt, fo bin ih Herr ihres ganzen Vermögens. (Er horcht 
an Gmiliens Thür.) Sie ıft allein, fehmiede das Eifen, denn 
es glüht. Ein Federzeug macht fie zu meiner Sklavin. (Ab zu 


Emilien.) 


Buweite Scene 
Henriette und Salm (urch die Mittelthüre). 
Henr. Ih habe Sie in der ganzen Stadt fuchen laſſen, } 
lieber Vetter. Freilich hätte ich wohl vermuthen Eönnen, daß 
man Sie hier am leichteften finden würde. 
Salm. Ihre Ankunft überrafcht mich fehr; darf ich ir 
sen, welche Geſchäfte? — 
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Henr. Das errathen Sie nicht? Ihnen eine liebens- 
würdige Frau zu geben, darum bin ich hier. 

Salm. Ad)! 

Henr. Sa, mit Seufzen ift bier nichts ausgerichtet, 
und eben weil ich hörte, daß der Herr Vetter hier nichts 
weiter thut, als feufzen, ließ ich fchnell Poftpferde ans 
fpannen. 

* Salm, Und kommen doch zu fpät, denn ſchon morgen 
ift die Wermählung. 

Henr. Nur wenn fie geftern gewefen wäre, käme ich 
zu fpät. 

Salm. Alles vergebens. Die ganze Stadt erkennt die— 
fen Baron für einen elenden Abenteurer, nur Emilie nicht. 
Sie glauben vielleicht, Tiebe Muhme, ich hatte auf Ihr Ver— 
langen mich herabgelaffen zu fpioniren? ihm nachzufchleichen ? 
ihn auszuforfchen? O nein; dazu habe ich weder Talent noch 
Willen. Sch fhrieb Ihnen nichts, als was die Kinder auf 
der Straße wiffen; nur die verblendete Emilie nicht! 

Henr. Muth gefaßt! mächtige Hilfstruppen haben fich 
mit Shnen vereinigte. Wir entfegen die Feftung, mehr Eönnen 
Sie nicht verlangen. Dann fei ed Ihre Sorge, Emiltens 
Herz durch Sturm oder Gapitulation zu erobern. 

Salm, DO, wenn es Ihnen gelänge, den Feind meiner 
Ruhe zu verjagen, dann würde ich hoffen, durch beſcheidene 
Liebe — | 

Henr. Mit nichten, Herr Vetter! Ihre Blödigkeit, die 
Sie Befcheidenheit zu nennen belieben, wird Sie dem Ziele 
nicht näher bringen. Emilie ift eins von jenen fanften Ge— 
fhöpfen, die von ihrer hilflofen WeiblichFeit fo durchdrungen 


find, daß fie fich fehnell und gern nur an den Mann von Kraft 
xX: 
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und Charakter fehmiegen, der mit Zuverficht auftritt, ihnen 
gleichfam Eeine Wahl geftattet. So hat der faubere Baron 
ihr Herz erftürmt, und wirklich ein wenig Unverfhamthert 
mögen Sie von ihm lernen. 

Salm. Die verträgt fich nicht mit wahrer Liebe. 

Henr. Nun fo verderben Sie ung wenigftens den Hans 
del nicht. Wermuthlich werden Sie auch eine Rolle im Luft- 
ſpiel erhalten, und fich hoffentlich ale Mühe geben, fie gut 
zu fpielen. 

Salm. Was ich thun kann ohne Emilien zu Eränfen, oder 
meinem eigenen Charakter zu nahe zu treten — 

Henr. Charakter? Das heißt in der Welt fo viel als 
Titel. Was iſt der Menfh, pflege man wohl zu fragen. 
Darunter verfteht man aber nicht, wie denkt er? wie han- 
delt er? fondern, welchen Titel hat er? Da nun der Herr 
Retter wohlbeftallter Lieutenant ift — 

Salm. Wüßte ich nicht, daß mein ſchönes Mühmchen 
nur ſcherzt — 





Dritte Scene 
Malchen. Die Vorigen. 

Malch. Ach gnädige Frau! wie habe ich mich gefreut, 
als ich hörte, daß Sie hier wären. (Küßt ihr die Samt.) 

Henr, Sieh da! Malen! Erinnerft du dich auch mei- 
ner noch? 

Malch. Sch follte mich Shrer nicht dankbar erinnern? 
Fönnte ich je vergeffen, mit welcher Güte Sie und meine 
gnädige Frau mich oft in der Penfion als Ihres Gleichen be- 
handelten? 

Henr. Weil du es verdienteft. Auch jetzt hoffe ich Eein 
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gewöhnliches Kammermädchen in dir zu finden. Dich haben 
des Bräutigams Anlagen oder glatte Worte gewiß noch nicht 
beftochen ? 

Malch. Nein wahrhaftig, ich habe den Herrn Baron 
gleich anfangs nicht leiden mögen. Warum? Eann ich eigent= 
lich nicht fagen, es war mir aber unmöglich, ein Herz zu 
ihm zu faffen, und da er vollends — 

Henr. Was vollends? Was hat er gethan? 

Malch. J nun, Shnen darf ich es wohl fagen, er hat 
mir unverfchämt nachgeftellt. 

Henr. Das hätteft du den Augenblick deiner Herrfchaft 
entdecken follen. 

Malch. Sa, da bin ich ſchön angekommen, als ıch nur 
von weitem mir etwas davon merfen ließ. Zum erften Male 
inihrem Leben hat fie mich angefahren. »Du bift eine alte 
Närrin,” har fie zu mir gefagt, »weil er freundlich mit dir 
thut, fo bildeft du dir, Gott weiß, was ein.? Kurz, vondem 
Menfchen glaubt fie nun einmal nichts Böſes. Die Liebe ift 
blind. 

Henr. Du mußt uns beiftehen, ihr die Augen zu öffnen. 

Malch. Wie gern wollte ich das, aber e3 kommt Alles 
zu fpät. Eben jegt unterfchreibt fie den Kontraft. 

Salm. O, fo iſt Alles verloren! 

Heur. Nuhig! Ein Kontrakt ift noch Fein Ehebett. Hat 
fie ihn ſchon unterfchrieben ? 

Malch. Anfangs ſchien fie doch etwas zweifelhaft. Aber 
der Herr Bräutigam überredete fo füß, daß fie mir endlich 
befahl, das Schreibezeug zu holen. »Bei diefem Gefchäft,”? 
rief er entzückt, »foll Niemand Sie bedienen, als ich felbit,? 
ſprang auf, und rannte nach dem Schreibezeug. Weil ich nun 

4 * 
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ohnehin Argerlih war, fo ließ ich ihn gewähren, und ging 
meiner Wege. 

Heur. Ha! vielleicht ift es noch Zeit, durch ein warnen- 
des Wort — Gut, daß ich den Schleier mit mir nahm. Geh’n 
Sie, lieber Vetter, befuhen Ste meinen Mann, er wird 
Shnen unfere Plane mittheilen. 

Salm. Können Sie mih ald Maſchine gebrauchen, fo 
iſt's gut. Nur wo Schlauheit oder Verftellung nöthig ift, 
da rechnen Sie nicht auf mich. (Ab.) 

Henr. (ven Schleier überwerfend). Sch brauche doch nicht 
gemeldet zu werden? (Sie geht nach der Thüre. Qualm begegnet 
ihr, macht ihr eine befremdete Verbeugung, die fie erwidert, und hin— 
einfchlüpft.) 





Dierte Scene 
Qualm un Malchen. 


Qualm. Wer war die Dame? 

Malch. Eine arme Offigierswitwe, die von meiner gnä— 
digen Frau unterftüßt wird. 

Qualm. In Zufunft meldeft du alle hübſche junge 
Frauen zuerft bei mir. 

Malch. Die zu Ihnen Eommen mögen, werden fich 
ſchon felber melden. 

Qualm. Sieh doch, wie ſchnippiſch. Dich hübſches Mäd— 
chen werde ich doch auch zahm zu machen wiffen. 

Malch. Sch bin nur eine Kammerjungfer, und wünfche 
nichts mehr, als von; Euer Gnaden überfehen zu werden. 

Qualm. Den Teufel auch! zum Ueberfehen bift du viel 


zu hüubſch. 
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Malch. In den Armen einer fo liebenswürdigen Ge— 
mahlin — 

Qualm. Unter uns, mein Kind, die Frau fei fo ſchön 
fie wolle, ein Kammermädchen, fo reizend wie du, bleibt 
immer eine angenehme Zugabe. 

Malch. Würden Sie mir das wohl in Gegenwart mei- 
ner Herrfhaft fagen? 

Qualm. Narr, ich bin jegt deine Herrfchaft. D’rum 
vergiß das Sprihwort nicht: Weſſen Brot ich effe, deffen 
Lied ich finge. 

Mal. D ja, das Lied muß aber Eein Gaffenhauer 
fein. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Qualım (allein.) 

Malicieufe Kreatur! Geduld! ich dachte das Hühnchen im 
Fluge zu ſchießen, werde ihm aber wohl Nege fpannen müffen. 
(Er zieht ven Kontraft hervor.) Ueber Emilien habe ich das Netz zu— 
fammen gezogen. Triumph! der Kontrakt ıift unterfchrieben. 
Um Malchen zu fangen, braucht es Feiner Kontrafte; fühe 
Blicke, Schmeichelworte, blanke Dufaten, geraubte Küffe — 
Tugend entfhlummert, Wolluſt unterfchreibt. 

Die Weiber find ein wunderliches Völfchen, 

Ihr guter Ruf fcheut jedes Nebelmölfchen 5 

Und lacht vom Simmel gleich die Liebe heiter, 
Doch pflanzen fie des Wohlitands Pligableiter 
Auf's morſche Dach — indeffen nebenbei 

Das laue Lüftchen fanfter Schmeichelei 

Durch Spalten in das Boudoir fich windet, 
Auch wohl ein goldner Regen offne Thüren findet. 
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Scehfie Scene. 
Marffauger, Qualm. 

Marti, Unterthänigft gehorfamfter — 

Qualm. Was Teufel! Herr Markfauger? Sind Sie 
fhon wieder da? 

Marti. Haha ba ha! ja mit Ehren zu melden, bin ich 
fhon wieder da. 

Qualm. Habe ih Sie nicht bei Heller und Pfennig bes 
zahlt? Haben Sie mir nit noch hundert Dukaten Ueber— 
fhuß herausgeben müffen ? 

Markſ. Eben defwegen, mein theuerfter Herr Baron, 
eben deßwegen. Sie glauben gar nicht, wie wehe es thut, ein 
liebes bares Geldchen wieder ausbeuteln zu müffen, was 
man fchon quasi im Sacke hatte. 

Qualm. Aber es gehörte Shnen ja nicht? 

Markfſ. Leider nein! Der Herr Baron wiffen jedoch, daß 
mein Dichten und Trachten, fo wie mein tägliches Gebet klu— 
gerweife darauf gerichtet ift, von allem Gelde auf Erben, 
das mir nicht gehört, nach und nach fagen zu Eönnen: es 
gehört mir. Da ich nun gewahr worden, daß Dero hochver- 
ebrlihe Braut in zarten Liebesbanden dermaßen fich ver- 
ftriefen thut, daß fie gleichfam flinf und wohlgemuth alle 
Dero wohlerworbene Schulden großmüthig bezahlt, fo bin 
ich flugs zu dem Schneider Hildebrandt gelaufen, wiffende, 
daß derfelbe auch ein hundert Dufätchen an Euer Hochwohl: 
gebornen Gnaden zu fordern hat, die er doch bereits in den 
Schornſtein zu fhreiben fich gemüffigt zu fehen vermeinte. 
Da habe ich ihm feine Forderung mit einem billigen Rabatt 
abgehandelt, und erfreue mich der Ehre, fie Hochdenenfelben 
in originali zu präfentiren. 
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Sualm. Sind Sie des Teufels? 

Marti. Noch nicht. Der Teufel iſt zwar ein fehr ftupend 
reicher Mann, und in folder Hinficht aller Ehre werth, doc) 
enthalte ich mich weislich aller Gefchäfte mit demfelben, wie 
ich zu jeder Stunde durch meinen wöchentlichen Kirchenpfen- 
nig im Klingelbeutel zu erweifen im Stande bin. 

Qualm. Sch glaube, Herr Markfauger, es beliebt Ihnen 
noch zu ſcherzen, ich bin aber eben nicht aufgelegt dazu, und 
wenn Sie ſich nicht den Augenblick fortpacken — 

Marti. Das Wechfelchen ift mir gerichtlich cedirt, kann 
daher nicht wohl ohne vorhergegangene Befriedigung, Dero 
Befehl gehorfamlich erfüllen. 

Qualm. Herr, ıch werfe Sie die Treppe hinab. 

Marti, Muß depreciven. Würde doch auf der legten 
Stufe wieder umEehren. 

Qualm. Sie find gin — 

Marti. Was Ihnen beliebt, die Nedensarten paffıren 
gratis. 

Qualm. (will ihn anpaden). Satan! 

Mark. Hochgeehrtefter Herr Baron, ich gebe unterthä- 
nigft zu bemerken, der liebe Gott hat mir auch einige Kräfte 
verliehen. 

Qualm. Sehr wohl, ich werde mich nicht mit dir beſu— 
deln. Aber Eurz und gut mein Herr Markfauger, die Schnei- 
derrechnung geht Ihm nichts an, und verdammt fei der Gro— 
fen, den ich Ihm auszahle. 

Markſ. Das muß ich in des Herrn Barons Belieben 
ftellen, und verhoffe bei der gnädigen Frau Braut ein geneig- 
tes Gehör zu finden. (Will zu Emilien.) 

Qualm, Herr! mache Er mich nicht rafend! 
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Marti. Ei bewahre der Himmel! Es Fommt ja nur 
auf hundert Iumpige Dufätchen an, die Euer Gnaden ohne: 
hin ganz müßig in der Tafche herum tragen. 

Qualm. Zum Zeufel, ich habe fie ja fehon wieder 
verloren. 

Marti. So? ei ei! Da werde ih um fo mehr eilen 
müffen — 

Qualm. Markfauger! Spigbube! fei Er einmalein Chrift. 

Markſ. Eiei, Herr Baron, bitte mich mit folhen Sta: 
chelreden zu verfchonen. Sch habe meinen eigenthümlichen 
Stuhl in der Kirche. 

Qualm. Er ift alfo feft entfchloffen, den Wechfel meiner 
Braut zu prafentiren ? 

Markſ. Ganz und gar nicht. Vielmehr werde ich mit 
dem geziemendften Danfe die hundert Dufaten aus Dero 
eigenen hochfreiherrlichen Händen empfangen. 

Qualm. Aber ich habe fie jegt nicht, Er muß warten. 

Markſ. Allerliebfter Herr Baron, folches will die 
Klugheit nicht geftatten, wenn aber Hochdiefelben geruhen 
wollten, ein beliebiges Pfand an Juwelen oder dergleichen — 

Qualm, Satan! ald ob meine Suwelen nicht alle ſchon 
langft bei Ihm verfegt waren — Doch halt! — Machſinnend.) 
Ich muß mir den Kerl um jeden Preis vom Halfe fchaffen. 
— Sehen Sie, Herr Markfauger, in meinen Händen liegt 
ein Kleinod, Eöftlicher ald Ihr ganzer Pfänderſchatz. 

Markſ. Ein Papierchen? laſſen Ste doch fchauen. 

Qualm. Es it der Ehekontraft, der mich zum unum— 
fhranften Herrn von meiner Fünftigen Srauen ganzem Ver— 
mögen macht. Bedenken Ste, was in Zukunft dabei zu ver— 
dienen iſt. Wollen Sie den Wechfel zerreißen, und mir noch 
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bare hundert Dufaten darauf leihen, fo verfege ih Shnen 
den Kontrakt bis auf Eünftige Woche. 

Markf. Iſt er unterfchrieben? 

Qualm. Allerdings. 

Markſ. (fest die Brille auf). Wir wollen ihn doch ein wer 
nig perlüftriren. 

Qualm. Nur gefhwind, man könnte uns überrafchen, 
und Sie begreifen, daß Alles unter uns bleiben muß. 

Marti. Ei freilich. Am hm! ja ja. Das Kontraftchen 
it recht bündig abgefaßt. — J nun — wir wollen es dann 
in Gottes Namen wagen. Hier ift der zerriffene Wechfel, 
und hier thut auch noch ein Röllchen von hundert Dukaten 
ſich finden. 

Qualm, Vermuthlich diefelben, welche Sie diefen 
Morgen von mir empfingen ? 

Marti. Lieber Gott, fo wandert das Geld aus einer 
Hand indie andere. Wünfche Euer hochfreiherrlichen Gnaden 
viel Glück und Segen damit, wie auch alles erfprießliche 
Mohlergehen bis Fünftige Woche. (96.) 


Siebente Scene, 
Qualm (allein). 

Verdammte Wucherfeele! möchten in der Hölle alle 
deine Wechfel in Brand gerathen, und du dabei gefchmoort 
werden! Aber ein gefcheiter Kopf weiß aus allem Vortheil 
zu ziehen. Er wollte mir hundert Dufaten abnehmen, und 
ich habe fie ihm abgenommen. Geld hätte ich nun wieder, 
aber wohin damit? Hier im Haufe darf ıch Feine Karten 
blicken laſſen. Nichts läftiger, ald der Bräutigamsſtand. Eine 
wahre Maskerade, wo man nie anders erfcheint, ald mit 
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einer fchonen Wachslarve vor dem Geficht. Erft beim 
Schlafengehen wird die Larve abgenommen, um fich ihrer 
wieder zu bedienen. 


Ah DS, Gi 
Bengel um Qualm. 

Beng. Höre, Brüderchen, feit einer halben Stunde 
iſt mir auf der Straße ein Kerl mit einer verdammten Po- 
Izei-Phyfiognomie nachgefchlichen, und hat mid gemujtert 
von oben bis unten, als ob er einen Steckbrief Eollationirte, 

Qualm. Ser ohne Sorgen. Unfere Schäfchen find im 
Trockenen, der Kontrakt ift unterfchrieben. 

Beng. Sit er? Dem Himmel fei Dank! Laß doch ein— 
mal fehen. 

Qualm. Sa zeigen Eann ich ihn dir nicht, ich habe ihn 
eben an Markfauger verfegen müffen. 

Beng. Bift du raſend? Den Kontrakt haft du verfeßt? 

Qualm. Was wollte ich denn machen, der Kerl wollte 
mit Teufelsgewalt hinein zu Emilten, 

Beng. Aber du hatteft ihn ja fehon bezahlt? 

Qualm. Der Spigbube hat Geld gewittert, und 
fhnell einen Wechfel von meinem Schneider an fich gekauft. 

Beng. Auch den zu löfen blieb dir ja noch genug übrig. 

Qualm. Kein blutiger Heller. Sch habe diefen Morgen 
mit einem verdammten Guignon gefpielt. 

Beng. Ei du durchlöchertes Sieb! 

Qualm. Aber meine Kontenance bätteft du bewundern 
müffen. Höre nur. Sch hielt auf das Aß; eilfmal hatte ich 
es fchon bezahlt. Jetzt Fam eine merkwürdige Taille. Ich 
könnte fie dir noch zeigen Blatt für Blatt. (Er zieht ein Spiel 
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Karten aus der Tafche) Das verfluchte Aß da hab’ ich zer— 
riſſen. 

Beng. Laß nur gut fein, ich glaube dir auf's Wort. 

Qualm. Nein, nein. Sieh nur. Deux et deux. Trois 
et trois. Deux et quarte. Trois et sept. Das Aß mußte 
gewinnen. Richtig eing et Ass. Sch forcirte fogleich mein 
Glück, verdoppelte den Sag, gewinne abermals, feße 
meine ganze VBarfchaft, biege paroli au meme — und 
werde sonica abgefchlagen. 

Beng. Die verdammten Karten! 

Qualm. Sa ja, die verdammten Karten! 


Ueunte Scene. 
Emilie, Vorige, 

Emil, Ei, lieber Baron, haben Sie fih über Karten 
zu befchweren ? 

Qualm (indem er fein Spiel geſchwind verbirgt). Allerdings, 
meine Gnädigfte, Sie glauben nicht, wie felten eine gute 
zuverläffige Karte ift. 

Emil, Eine zuverläflige Karte? 

Sualm. Ich meine freilich die Special-Karten, auf 
welchen nicht blos die Lage der Städte, fondern auch die 
von Dörfern, Brücfen u. f. w. richtig angezeigt ift. 

Emil. Aha! Sie fprechen von Landkarten? 

Qualm, Wovon fonft? Schon feit einem Sahre bemühe 
ich mich um eine gute Special-Karte von Franken, wo meine 
anfehnlichften Güter liegen. Sollten Sie es glauben, Feine 
einzige ift richtig. Geh’ mir, Bengel, und bringe dem Buch— 
händler diefe auch fogleich zurück. Du findeft fie auf meinem 
Schreibtifche. Einem Manne, der felbft Güter in Franken 
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befigt, muß er nicht weiß machen, daß feine Ware echt ſei. 
Pfufcherei, weiter nichts. 

Beng. Sa wohl. Es fteht nicht einmal das Salzwerk 
darauf, welches Eure Gnaden angelegt haben. 

Qualm. Nicht einmal das Salzwerk! es ift abſcheulich. 
Sch denke, das ıft doch, dem Himmel fei Dank, bekannt 
genug, in und außer Landes. 

Beng. Wir verkaufen ja jährlich über 10,000 Schiff: 
pfund. 

Qualm. Nicht doch, Bengel, prahlen mußt du nicht. 
Wir haben es nie höher ald bis 6000 gebracht. Sch habe 
überhaupt fehon einmal hören müffen, daß du von meinen 
Gütern allzuviel Rühmens machft. Sch Teide das nicht. 

Beng. Ei, es find doch herrliche Güter. 

Qualm. Geh’ nur, und bringe dem Buchhändler feine 
faubere Karte zurück. 

Beng. (ab). 


Behnte Scene 
Emilie. Qualm. 

Emil. Wiffen Sie au, lieber Karl, daß diefes Eleine 
Mifverftändniß mir recht angenehm ift? denn es fchafft mir 
Gelegenheit Ihnen zu fagen, daß die Welt Sie für einen 
Spieler hält. 

Qualm. Ich ein Spieler? welche niederträchtige Ver— 
feumdung ! 

Emil. Man geht fo weit, zu behaupten, alle die Stun— 
- den und Mächte, die Sie vorgeblih den Wiffenfchaften 
widmeten, verflöffen am Spieltifch, 

Qualm. Ha! das ift zu arg! fo find denn auch die rein- 
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ften Sitten den Pfeilen des Neides ausgefegt! Ich Unglück- 
licher! wenn ich mir die Möglichkeit denke, daß ein ſolcher 
Argwohn auch Sie ergriffe — 

Emil, Beforgen Sie nichts. 

Qualm. Emilie! der bloße Gedanke erregt mir Schau- 
der, treibt mir dad Blut zum Herzen, die Thränen in die 
Mugen — (Er greift nach dem Schnupftuche.) 

Emil. Sch bitte Sie, beruhigen Sie ſich. 

Dualm. Was wäre meine Liebe, was mein Zartgefühl, 
wenn ich bei fo ungeheuerer Verleumdung der Thränen mich 
enthalten Eonnte! (Gr reißt das Schnupftuh aus der Tafıhe, und 
zugleich das Spiel Karten, deffen Blätter auf den Boden zerftreut 
werden.) - 

Emil. (tust). Sieh da, was bedeutet das? 

Qualm. Sonderbar! das Schickfal neckt mich fo hä- 
mifch als die Menfchen. Wer weiß, Emilie, was Sie nun 
wieder aus diefem unbedeutenden Zufalle für Schlüffe ziehen 
mögen ? 

Emil. In der That, man muß ganz fo arglos fein als 
ich, um nicht wenigftens eine Erläuterung ſich auszubitten. 

Sualm, Wäre ich heiterer geftimmt, ich würde laut 
lachen, und gewiß werden Sie es thun, wenn Sie den ein- 
fachen Zufammenhang hören. 

Emil, Sch bin begierig. 

Qualm. Mein Gedachtnif iſt fo verdammt ſchwach; da 
ich nun täglich in unfern literärifchen Klubbs fo viel Merk- 
würdiges und Neues höre, fo pflege ich immer weiße Karten 
und einen Bleiftift bei mir zu tragen, um mir nur mit zwei 
Worten das Wichtigfte aufzuzeichnen. Abends fehreibe ich es 
dann weitläuftiger in mein Collectaneen-Buch. Sehen Sieda, 
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die fimple Auflofung des Räthſels. Daraus mag auch wohl 
das Gerücht von meiner Spielfucht entftanden fein. Diefer 
und Sener hat Karten bei mir wahrgenommen, Karten 
braucht man gewöhnlich zum Spielen, und folglich mußte 
ich ein Spieler fein. Der Naturforfcher, der Gift bei fich 
führt, um damit Verfuche anzuftellen, ift darum noch Eein 
Giftmiſcher. (Er fammelt feine Karten.) 

Emil, Sch glaube Ihnen, lieber Karl, Sie werden 
mich nicht hintergehen. Aber geftehen Sie felbft, daß manche 
an meiner Stelle miftrauifch fein, und zum Erempel fagen 
würde: da gibt ed ja auch Karten mit eingebogenen Ohren? 
und andere, die zerriffen find? 

Qualm. DO, deren habe ich mich noch weniger zu ſchä— 
men. Die eingebogenen bedeuten Hausarme, die man mir 
empfohlen, und die zerriffenen zeigen an, daß ich bereits 
nach meinen geringen Kräften das Schickſal folcher Unglück— 
lichen erleichtert habe. 

Emil. Guter Karl! (Bei Seite.) Wie freue ich mich, 
daß Henriette uns behorcht. 

Qualm. Schämen muß ich mich freilich, daß hier noch 
fo manche eingebogene Karte meine Nachläffigkeit beurfundet, 
denn feit ih Ihnen fo ganz angehöre, vergeffe ich fogar nicht 
felten meinen ärmern Bruder. Das follte nicht fein. Sch 
mache mir oft Vorwürfe darüber, und um mich zu beftra- 
fen, eile ih auf der Stelle mit Aufopferung diefes ſchönen 
Augenblicks, die verfaumte Menfchenpflicht zu erfüllen. Dann 
werde ich würdiger Emilten wieder nahen dürfen. (Küßt 
ihr die Hand und geht.) 


Eilfte Scene 
Emilie, Henriette. 


Emil. (winkt Henrietten, die an der Thür gelaufcht hatte). Ge— 
ſchwind, Henriette, bift du nun überzeugt? 

Henr. Allerdings. Mehr als jemals. 

Emil, Nicht wahr, du haft dich in der Perfon geirrt? 

Henr. Keinesweged. Dein Qualm ift unfer Blachfeld. 

Emil, Unmöglich! 

Henr. Sollt' ich dich betrügen ? 

Emil. Nicht mich, aber dich ſelbſt. Du kamſt fehon mit 
der Ueberzeugung den Abenteurer hier zu finden, der dich 
hinterging. Du erblicfft von hinten eine Geftalt oder hörft 
eine Stimme, die zufällig Aehnlichkeit mit der feinigen hat, 
und das iſt dir genug. 

Heur. D, ich hätte ihn unter Taufenden erkannt. 

Emil. Und dann — gefegt auch, deine ganze Gefchichte 
fei wahr, was folgt daraus? Daß er Feine von euch liebte, 
daß er wie alle junge Männer aus Eitelkeit und Leichtfinn 
euch die Cour machte, daß ihr wie alle Mädchen die Sache 
zu ernfthaft nahme, und daß er fich nicht anders zu retten 
wußte, als durch die Flucht. Mich liebt er, mich wird er 
nicht fliehen. 

Henr, Sehr finnreich, fürwahr! und die falfchen Ban- 
conoten ? 

. Emil. O da ift er fehr unfchuldig in einen Verdacht ge- 
vathen, den eure beleidigte Eitelkeit ſchnell aufgegriffen, und 
zur Gewißheit erhoben hat, um fih — nimm mir die Wahr- 
heit nicht übel — um fich für den Verluſt zu tröften. 

Henr, Sehr verbindlich. Sn der That, Emilie, wenn 
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ich dich nicht als eine Kranke betrachtete, ich würde meine 
Hand von dir abziehen. 

Emil. Ihu’ das immerhin, denn ich fühle mich fehr 
gefund. 

Henr. D wie bald würdeft du mir Vorwürfe machen, 
wenn ich nicht alles verfucht hätte, dir die Augen zu öffnen. 
Alfo bleibt es vor der Hand bei unferer Abrede. Wir verreifen 
diefen Nachmittag. 

Emil. Nun ja, weil du es durchaus willft. Sch leihe 
mich zu dieſem Kunftgriff doch nur unter zwei Bedingungen. 

Henr. Laß hören. 

Emil. Wenn e3 ihn allzutief Erankt, daß ich am Tage 
vor unferer Hochzeit Quftpartien ohne ihn verabrede, fo kann 
ich ihn unmöglich verlaffen. 

Henr. Nun vor diefem Hinderniß bin ich ziemlich ficher. 
Ein Spieler ift immer froh, wenn er freie Hand behält, und 
die zweite Bedingung ? 

Emil. Daß du am Ende felbit in feiner Gegenwart er= 
klärſt, du habeft meine Einwilligung mir abgenöthiget, und 
ich habe nie ein Wort von allen deinen Mährchen geglaubt. 

Henr. Auch das verfpreche ich dir. Wäre es möglich, ihn 
fehuldlos zu finden, fo würde ich mit Vergnügen ihn um 
Verzeihung bitten. 

Ein Bedienter (tritt herein). Zwei Billets an den Herrn 
Baron. 

Emil, Er ift nicht zu Haufe, gib fie feinem Kam- 
merdiener. | 

Henr. Nicht doch, gib fie nur her, fie follen richtig be— 
ftellt werden. 

Bedienter (ab). 
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Emil. Wozu das ? 

Henr. Wahrhaftig, ich weiß feldft nicht recht. Mich 
dünkt faft, wir follten die Billets leſen. 

Emil. Pfui! 

Henr. Warum Pfui? Wenn zwei große Herren Krieg 
mit einander führen, fo fangen fie alle Briefe ohne Beden— 
Een auf. Sch erkläre hiemit dem Herrn Baron von Qualın, 
fonft Slachfeld genannt, Erb:, Lehn: und Gerichtsherrn 
im Monde, feierlich den Krieg. 

Emil. Nimmermehr. 

Henr. So ganz recht mag e3 freilich nicht fein. 

Emil. Darum fol es auch durchaus nicht gefchehen. 

Henr. Aber fieh, das eine Billet ift nicht einmal ver— 
fiegelt. Was meinft du? das dürfen wir lefen? 

Emil. Sefuitin! ift dein Gewiffen fo gefällig, daß es 
durch den Mangel eines Tropfen Siegellacks fich beruhi- 
gen laßt? 

Henr, Ei was, wer feine Briefe nicht verfiegelt, der 
bezeugt dadurch, daß nichts Geheimes darin fteht, und was 
Eein Geheimniß bleiben fol, das darf die ganze Welt lefen, 
alfo — (Sie entfaltet das Billet.) 

Emil. Abfcheulih! ich will nichts hören. 

Henr. Fürchteft du ſchlimme Entdeefungen? — 

Emil. O nein, auf die Gefahr — 

Henr. (lief). »Schon feit einer halben Stunde erwarten 
wir dih am grünen Tiſche. Unſere Gefellfchaft ift beiſam— 
men, und flucht über dein langes Außenbleiben. Unfer dicker 
alter Freund liegt verdrießlich auf dem Sopha, und die ma— 
gern Herrchen treiben fi) von einem Senfter zum andern. 
Die Carodame hat mir diefen Morgen einen verdammten 
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Streich gefpielt, die ganze Taille hat fie verdorben. Sch 
wurde auch am Ende fo toll, daß ich fie in taufend Stücke 
zerriß, und zum Senfter hinaus warf. Komm fo bald als 
möglich, dein Büchelchen wartet ſchon. Bring’ aber auch 
brav Geld mit, fo bift du willfommen deinem Freunde von 
Kraul” Nun ift das deutlich ? 

Emil. (verwirrt, fieht felbft in den Brief). 

Henr. Du meinft wohl, ich hätte falfch gelefen ? 

Emil. Das Elingt freilich etwas verdächtig. 

Henr. Nur etwas? Sch meine, e3 Elingt fo verdächtig, 
daß ich auch Eeinen Augenblick Bedenken trage, das andere 
Billet gleichfalls zu erbrechen. Es ſcheint ohnehin nur mit 
einer Brotkrumme verfiegelt zu fein. (Sie erbricht es.) Sieh’ da, 
ein weibliches Gekrigel! 

Emil, (ſtutzt). Von einem Frauenzimmer. 

Henr. Wir wollen dechiffriren. (Sie lie.) »Mein unaus: 
fprechlich geliebter Freund! Die neue Lage, in welche Sie 
mich verfegt haben, wird immer gewiffer und bedenklicher. 
Sch bitte Sie daher, die Anftalten zur Vermählung zu be— 
fhleunigen. Sie hatten diefelbe auf Morgen angefegt, warum 
ließen Sie es nicht dabei? Ah Karl! wenn Sie meine hei- 
gen Thränen zählen, meine Neue fehen könnten — Doch, ich 
will Sie nicht betrüben, eilen Site nur recht bald in die Arme 
Shrer TIherefe.? — Nun Emilie, was hältft du von diefer 
Thereſe? 

Emil, (verwirrt). Wenn beide Billets nicht untergeſchoben 
find. —- 

Heut. D freilich, es iſt wohl gar eine Luft von mir? 

Emil. Nein, deren halte'ich dich unfähig. Aber ich muß 
ihn doch hören, befragen. — 
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Henr. Das thu’, jegt gleich auf der Stelle. Sch fah 
ihn eben fehr unbefangen in's Haus herein hüpfen. 

Emil, So gib mir die Billets, und geh’ fo lange auf 
mein Zimmer. 

Henr. Gern bliebe ich hier. Seine Verwirrung würde 
mır viel Spaß machen, doch Eann er ohne mich entlarvt wer- 
den, fo ift mir's um fo lieber. Dann foll er mich gar nicht 
wieder fehen. (Ab.) 

Emil, (erſchüttert, und einige Augenblide vor ſich hinftarrend). 
Nein, es ift nicht möglich! es kann nicht möglich fein! 


Bwölfte Scene 
Qualm. Emilie, 

Qualm, Meine theure Emilie! wie zehnfach beglückend 
ift Liebe ald Lohn guter Handlungen genoffen. Sa, aus der 
Hütte eines redlichen armen Mannes eile ich mit verdopvelter 
Sehnfucht zu Ihnen — aber fehe ich recht? Sie find erniter, 
feierlicher, als gewöhnlich ? 

Emil, Herr Baron, mir find ohne meinen Willen und 
ohne mein Zuthun zwei Billets an Sie in die Hände gera= 
then, über die ich mir Erklärung ausbitten muf. 

Qualm, Zwei Billets an mih? Sn Gottes Namen, ich 
habe Eeine Geheimniffe vor Emilien. 

Emil, Diefe Zuverfiht ift entweder ein Beweis Ihrer 
Unfhuld, oder Shrer gänzlichen Verderbtheit. 

Qualm (ſieht fie freimäthig und zärtlich an). Lefen Sie die 
Antwort in meinen Augen. 

Emil, Was haben Sie mit dem Hauptmann von 
Knaul? 

Qualm. Mit dem Hauptmann? Mich dünkt, ich ſagte 
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Ihnen fhon diefen Morgen: wir lefen zufammen, wir fehrei- 
ben, er ift ein guter Kopf. Außerdem macht er mich auch bis— 
meilen zum Vertrauten in feinen Liebesgefhichten, man muß 
ja feinen Freunden oft ein gefälliges Ohr leihen. 

Emil, Weiter haben Sie nichts mit ihm? 

Qualm. Nicht das geringfte. 

Emil, Wie Eommt es denn, daß von allem dem im die— 
fem Briefe Fein Wort fteht? 

Qualm. Niht? Was fteht denn darin? 

Emil. (tie. „Schon feit einer halben Stunde erwarten 
wir dich am grünen Tifche.” 

Qualm. Ganz recht. Wir haben einen Tiſch mit Wachs: 
tuch befchlagen laffen, denn in der Hitze der Kompofition 
gibt es eine Menge Tintenflecfe, und der Hauptmann hat 
feiner Wirthin einen Mahagoni- Tifh wahrhaftig ſchon be 
zahlen müffen. 

Emil. (tier). »Unfere Gefellfchaft ift beifammen.” 

Qualm. Das find nimlih die Bücher Montesquieu, 
Rouſſeau, unfere Lieblingsfchriftiteller. 

Emil, (tie). »Und flucht über dein langes Außenbleiben” 
— Die Bücher fluhen? 

Qualm. Ein figurlicher Scherz. 

Emil. (tie). »Unfer dicker alter Freund liegt verdrießlich 
auf dem Sopha — ” 

Qualm. Der dicke? ach, da meint er Kants Kritif der 
reinen Vernunft, die ftudiren wir jeßt. 

Emil. (tief). »Und die magern Herrchen treiben ſich von 
einem Fenfter zum andern.” 

Qualm. Das find die Journale, die werden ein wenig 
herumgeworfen. 
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Emil, (tief). »Die Carodame hat mir diefen Morgen einen 
verzweifelten Streich gefvielt.” 

Sualm, Aha! jegt Eommt er auf feine Lieblingsgefhichte. 
Sein Mädchen hat eine alte fatale Tante, die nennen wir 
Spottweife die Carodame. Der arme Teufel! was hat fie 
denn heute wieder gethan? laffen Sie doch hören, ich bin 
recht begierig. 

Emil, (tief). »Die ganze Taille hat fie verdorben.? 

Qualm. Weil fie ihre ſchöne Nichte zwingt, Schnür— 
brüfte zu tragen, mit Fifhbein, mit Eifen, was weiß ich, 
fie will durchaus nicht glauben, daß man auch ohne Schnür— 
bruft eine fehr fhone Taille haben kann (galant auf Emilien 
deuten). 

Emil. (tie). »Ich wurde auch am Ende fo toll, daß ich 
fie ın taufend Stücken zerriß? — 

Qualm. Verfteht fich mit der Zunge, denn da ſchonen 
wir fie wahrlich nicht. 

Emil, (tief). »Und zum Fenfter hinaus warf.” Er hat 
die Tante zum Fenſter hinausgeworfen ? 

Sualm, Das heißt figurlich gefprochen, er hat ihren 
guten Namen in großen Gefellfhaften verarbeitet. O, ih 
Eenne den Hauptmann, wenn der feiner Zunge freien Lauf 
läßt, fo iftes fo gut, ald habe er die Ehre einer Dame zum 
Senfter hinaus geworfen. 

Emil, (tief). »Komm fo bald ald möglich, dein Büchel- 
chen wartet fchon.” 

Sualm. Da fehen Sie, daß blos von Literatur die 
Rede ift. Sch habe ihm eine neue Brochüre zugefandt, die 
wir mit einander leſen wollen. Es iſt nur ein Büchelchen, aber 
es ſchildert die Leidenfchaften richtiger, ald mancher Foliant. 
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Emil. (tief). »Bring' aber auch brav Geld mit? — wozu 
denn Geld? 

Qualm. Die Buchhändlerrechnungen werden eingelaufen 
fein. DO, wir haben den Herren in jeder Meffe eine artige 
Summe zu bezahlen. 

Emil. Karl! 

Qualm, Emilie? 

Emil. Können Site mir dreift in's Auge fehen? 

Qualm. Mein Auge wie mein Herz fteht offen. 

Emil, Hören Sie auch das zweite Billet, Kennen Sie 
die Hand? 

Qualm. O ja; es ift die Hand einer Freundin, die 
meines, und ich darf hinzufegen, auch Ihres Schuges wür- 
dig iſt. 

Emil, (tief). » Mein unausfprechlich geliebter Freund!” 

Qualm. Da hören Sie e8, Freund. 

Emil, Aber doch unausfprechlich geliebt? 

Qualm. Das Mädchen ift eine Schwärmerin; die Dank— 
barkeit mißt ihre Ausdrücke nicht. | 

Emil. (Ge). »Die neue Lage, in welche Sie mich ver- 
feßt haben? — welche Lage? 

Sualm, Ein Geheimnif, das eigentlich mir nicht an- 
gehört. Doch ich weiß, das gute Mädchen wird gewiß meine 
geliebte Emilie gern unter ihre Vertrauten zählen. Wiffen 
Sie alfo, daß es mir gelungen ift, dies ſchuldloſe Geſchöpf 
aus den Klauen der Verführung zu retten, und in ein gutes 
Haus zu einer Predigers Witwe zu bringen. Die Geſchichte 
ift ein wenig lang, wenn Ste aber befehlen — 

Emil, Am liebften würde ich fie aus des Mädchens eige- 
nem Munde hören. 
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Qualm. Bravo! Bravo! ich bringe jie her zu Shnen. 

Emil. Das wollten Sie? 

Qualm. Noch diefen Abend. 

Emil. (tief). »Die neue Lage — wird immer gewiffer 
und bedenklicher.” Warum denn bedenklich ? 

Qualm. Ein Uebermaß von Delikateffe, fie glaubt mir 
nicht vergelten zu Eönnen. 

Emil. (te). »Ich bitte Sie daher, die Anftalten zur 
Bermählung zu beichleunigen.? 

Qualm. Das gute Kind, da hat irgend ein Schreiber 
um fie angehalten, ein armer Teufel, und den will fie lieber 
ſchnell? heirathen, ald mir länger zur Laft fallen, wie fie 
es nennt. Mein! das gebe ich nicht zu. 

Emil. (tief). »Sie hatten diefelde auf morgen angefegt, 
warum liegen Sie es nicht dabei?” 

Qualm, Eben weil ich indeffen Erfundigungen eingezo= 
gen. Und auf jeden Fall möchte ich doch gern felber zugegen 
fein, Brautvatersitelle vertreten. Morgen wird ja aber auch 
unfere Vermahlung gefeiert. 

Emil. (tie). »Ach Karl! wenn Sie meine heißen Thrä= 
nen zählen —” 

Qualm. Danfbare Thränen, der ſchönſte Lohn für meine 
MWohlthaten! 

Emil, (tief). „Meine Neue fehen Eönnten!” 

Sualm, Warum denn Neue, gutes Kind? Ich zog 
dih ja vom Rande des Abgrunds noch zur rechten Zeit 
zurück? 

Emil. (tie). »Doch, ich will Sie nicht betrüben.” 

Qualm. Sa wirklih, folhe hypochondriſche Grillen be= 
trüben mich allerdings. 
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Emil. (tiep). »Eilen Sie nur recht bald in die Arme ihrer 
Thereſe.“ — Sn die Arme? 

Qualm. Sa, fie hüpft mir immer wie eine Tochter dem 
Vater entgegen, TiebEof’t mich fo Eindlih — 

Emil. Die LiebEofungen wollte ich mir denn doch verbitten. 

Sualm. Ein fo reines, mafellofes Verhältnig — Nun 
Emilie? Sit das Alles? 

Emil. Iſt das noch nicht genug? 

Qualm. Wäre es möglich, daß diefe Billets Sie auch 
nur einen Augenblick beunruhigt hätten? 

Emil, Ich geftehe, daß Ste meinen Glauben an Ihre 
Redlichkeit erfchlittert haben, und daß felbft Ihre finnreichen 
Auslegungen — 

Sualm, Weh’ mir! fo ift mein Glück zertrüämmert! der 
Heinfte Zufall, ein bloßer Schein, Eonnte Alles vernichten, 
was meine treue Liebe fo feft gegründet hatte. Sch Fönnte 
mich auf den Hauptmann felbft berufen, ich könnte das Mäd— 
chen zu Shnen führen, aber was wird das helfen? Ein Herz 
einmal von Argwohn vergiftet, hat Feinen Raum mehr für 
die Liebe! — Gott! wie fchnell bin ich vom Gipfel meines 
Glücks herabgeftürzt! 

Emil. Karl! wenn Ste unfhuldig wären? — 

Sualm. Erwarten Sie Eeine Betheurungen. Mein, 
wahrlich ich halte es unter der Würde meiner Unfchuld, mich 
zu vertheidigen. Wenn Sie ſolche Bubenftücke von mir glau- 
ben Fonnten — 

Emil, Sch habe fie ja nicht geglaubt. 

Qualm. Wenn Sie auch nur einen Augenblick zweifel- 
haft an mir werden Fonnten — O es drückt mich tief zu 
Boden! ich ſchäme mich der bittern Thränen, und kann fie 
nicht verberaen! (&r weint.) 
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Emil, Nein, diefe Sprache, diefe Ihränen, hat Fein 
Betrüger in feiner Gewalt. Karl! vergib mir! nie, nie fol 
der leifefte Argwohn Dich wieder Eränfen. 

Sualm, O Emilie! Du haft mir fehr wehe gethan! 

Emil, Vergiß ed. Dich rächt der Grell, den ich gegen 
mich felbit empfinde. 

Qualm. Der Hauptmann foll Fommen. 

Emil. Es ıft überflüffig. 

Qualm. Das Mädchen foll geholt werden. 

Emil, Willſt du mich befhämen ? 

Sualm. Beide follen diefen Nachmittag — 

Emil. Laß es gut fein; ich bin diefen Nachmittag ohne- 
hin nicht zu Haufe. Sch habe einer Freundin eine Spazir- 
fahrt auf's Land verfprechen müffen, und werde erft ſpät 
in der Nacht, vielleicht erft morgen früh zurück kommen. 

Qualm. So? (Bei Seite) Defto beffer. (Laut) Shre Ab- 
wefenheit, Emilie, würde mir unerträglich fein, wenn ich 
nicht felber fühlte, daß ich heute der Einfamkeit bedarf, um 
mein wogendes Gemüth zu befänftigen. 

Emil, Haben Sie mir noch nicht verziehen? 

Sualm. Sa, ich verzeihe dir. Du Fönnteft mich durch— 
bohren, und ich würde noch fterbend die Hand der geliebten 
Mörderin Eüffen. Geh’ — fahre — zerftreue dich — auch 
ich will den ſchrecklichen Auftritt zu vergeffen fuchen. (Er Iehnt 
fih in tiefer Schwermuth mit dem Kopf an die Wand.) 

Emil, (bei Seite). Pfui, daß ich ihn fo kränken konnte — 
und doch thut mir fein Schmerz fo wohl. (Leife gegen die Thür, 
wo Henriette fieht.) Nun, Henriette? 

Her. (zudt die Achfeln, beide verſchwinden). 
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Dreizehnte Scene 
Qualm (allein, fieht fih um). 

Alle Teufel! das war fürwahr ein harter Strauß; da 
galt es fürwahr einen ganzen Kopf. Glück zu, das Gewit— 
ter ıft vorüber gezogen. Sie will ausfahren? erft fpät ın der 
Nacht zurück Eommen? — herrlicher Einfall, gefchwind 
Anftalten gemacht. Ein Bänkchen hier in diefem Saale; 
bier vermuthet die Polizei und nicht, da können wir in aller 
Sicherheit die gemalten Blätter ftudiren. — Zwar — wenn 
wir ung vertieften, und würden von ihr überrafcht — wenn 
auch, fo überrede ich fie, wir halten hier Freimaurer-Loge. 
— Wäre das ein Wunder? fieht man nicht täglich, was 
blinde Liebe vermag? Bet ıhr bedarf es Feiner Künfte, jie 
überredet fich felber; fie fhmucft den Dummkopf mit Weis: 
heit, den Schurken mit Tugend, warum follte fie nicht auch 
eine Pharaobanf für einen Freimaurer- Altar anfehen? — 
Sefegnet feift du, blinde Liebe! (M6.) 

(Der Borhang fällt.) 


Dritter Act. 
Erfie Scene. 


Henriette, Salm. 

Henr. Nehmen Ste mir’s nicht übel, Wetterchen, Sie 
find zuweilen mit Ihren Bedenklichkeiten recht fatal. Die 
Qauben der Liebe Eommen eben fo wenig durch die Quft ge— 
flogen, als die gebratenen Tauben des Glücks, und wenn 
man blos die Arme oder den Mund auffperren will, um fie 
gemächlich zu empfangen, fo fliegen fie auch wohl vorbei. 
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Dann fieht man ihnen traurig nach, fie Fehren aber nicht 
mieder um. 

Salm. Soll unfere Liebe Nege ftellen, um fie zu fangen? 

Henr, Wie man es nimmt, und wie man es nennen 
will. Eurer fügen Worte, eurer fhmachtenden Bliefe, deren 
ſchämt ihr euch nicht, und find das Feine Nege? 

Salm. Was unbewußt der Liebe entfchlünft, verdient 
wohl diefen Namen nicht, eben fo wenig al$ der geringelte 
Faden, mit dem die Pflanze einen nahen Blumenftiel um— 
windet. Aber wenn die Liebe ihre Geradheit verleugnet, 
wenn fie von der Lift eine Larve, von der Intrigue einen 
Schleier borgt — 

Henr. Genug! genug! wir Eommen zu tief in den Tert. 
Ueber die Liebe muß man freilich nicht eher philofophiren, 
als bis man Feine mehr empfindet. Alfo Eurz und gut, Sie 
müffen ihre Rolle fpielen, und fich allenfalls auf den Souffleur 
verlaffen. Alles geht vortrefflih. Unſer Sünder hat feine 
Spießgefellen bereits eingeladen. Ich weiß; das von meinem 
Manne, der glüclicherweife ein alter Kriegsfamerad von 
dem Hauptmann Knaul it. Diefer wird ihn auch bei dem 
fogenannten Herrn Baron einführen. Sie Eommen dann als 
von ungefähr dazu. 

Salm. Aber was foll ich hier? Spielen thue ich nicht. 

Henr. So fein Sie ein müßiger Zufchauer. Es werden 
fih hoffentlich Dinge zutragen, die, ohne daß ich Sie dar: 
auf vorbereite, Ihnen den Mund wohl öffnen werden. 

Salm. Was Eann fich zutragen? 

Henr. Das brauchen Sie jegt nicht zu wiffen. Mein 
Mann fpielt felten, aber fehr glücklich, Ihr Nebenbuhler 
hat wenig Geld, fpielt feit einiger Zeit mit entfchiedenem 
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Unglücke; wenn ihn der Satan nicht gerade heute in Schuß 
nimmt, fo entgeht er fchwerlich der ihm aufgeftellten Falle. 

Salm. Verzeihen Sie, liebe Coufine, zum Fallenftellen 
laffe ich mich durchaus nicht gebrauchen. 

Henr. Mein Gott, Sie follen ja weiter nichts thun, 
als herkommen, dann ıft die Falle für Ste auch mit ge: 
ftellt, und was gilt die Wette, Sie laufen hinein? 

Salm. Shre Räthfel — 

Henr. Man muß ja wohl fo räthfelhaft gegen Sie fein, 
fonft machen Ste dumme Streiche. Doch jegt habe ich Feine 
Zeit langer mit Ihnen zu verplaudern. Gehen Sie, und 
harren in der Nachbarfchaft, bis die Spieler verfammelt find. 

Salm. Wohlan, ich gehorche. Doch erwarten Sie wenig 
von mir. Mur, wenn ich meinen Nebenbuhler mit geöffne- 
tem Viſir angreifen darf, alsdann rechnen Sie auf mid). 
Aber felbft um Emiliens Befiß werde ich mich nie zu der 
Eleinften zweideutigen Handlung verftehen. (6.) 


Bunite D.cs,iit; 
Henriette (allein). 

FZürwahr ein braver Mann, aber wenn man eben Liftıge 
Plänchen durchführen will, fo find die braven Männer zus 
weilen recht Iäftige Gefchöpfe. Da fteh'n fie wie die Eich— 
bäume. Den Stürmen der Leberredung trogen fie, die 
Sonnenftrahlen der Schmeichelei fangen fie auf. Stamm 
und Wurzel bleiben immer Falt. Ja ſolche Bäume find recht 
gut, um Hütten unter ihnen zu bauen, aber will man Ver— 
ſteckens fpielen, fo ift das gefehmeidige Buſchwerk weir bes 
quemer dazu. | 
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Dritte Scene 
Marffauger, Henriette. 

Marki, Mit unterthäniger Permiffion. Sollte ich wohl 
fo glücklich fein Eönnen, das holde Antlig der gnädigen Fran ‘ 
Braut zu fehauen? 

Henr. Schwerlich, denn fie wird eben verreifen. 

Marki. Verreifen? ei, ei! das ift bedenklich. 

Heur. Warum? 

Markſ. Mir ift gefagt worden, fie fei intentionirt, 
fhon Morgen eine hohe Verbindung zu feiern? 

Henr. Das Eann ja d’rum wohl gefchehen. 

Marti. Man pflegt doch, aber nicht gleihfam ambu— 
lando ſich zu vermählen ! 

Henr. Nur eine Spazirfahrt auf ein nahes Landgut, 
fie wird Morgen mit dem früheften zurück erwartet. 

Markf. Wil fich aber doch zum Thore hinaus beges 
ben? ei, ei, das ift bedenklich. 

Heur. Was geht das Sie an, mein Herr? Wer find Ste? 

Marki. Ein Menfchenfreund, der fein ganzes Leben 
dem Drange widmet, Hilflofen beizuftehen. 

Henr. Eine ſchöne Beſtimmung. 

- Mari. Bei der ich leider oft felbft in Gefahr und 
Schaden gerathe. Eben jegt treibt eine folhe Angſt mich 
hieher. Das Frauenzimmerchen ift vielleicht Kammerjungfer 
bei der gnädigen Frau? 

Henr. Ihre Gefellfchafterin. 

Marti. Könnten Diefelben mir nicht eine Eurze Entre 
verfchaffen ?. 

Henr. Wie gefagt, mein Herr, der Wagen fteht vor 
der Thüre. 
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Mark. Oder Fönnte ich nicht wenigftens von der Hand: 
fhrift der gnädigen Frau etwas zu feh'n befommen ? 

Henr. Von ihrer Handfchrift ? wozu das? 

Marti. Wenn ich — ftatt fernere Gründe aufzuführen 
— mit diefem Dufaten aufwarten dürfte? 

Henr. (lachend). Mein, mein Herr, ich bin Shnen fehr 
verbunden. Haben Sie ein Anliegen an meine Freundin, 
fo fagen Sie es lieber gerade heraus. 

Marki. Ich pflege wohl fonft nichts fo gerade heraus 
zu fagen, denn davon Eommt alles Unheil in der Welt; 
jedoch die drohende Gefahr — 

Henr. Meine Freundin in Gefahr? 

Marti. Ach nicht doh! darum mich zu befümmern, 
würde ich mich Feinesweges unterftehen. Der Menfch hat 
fhon genug mit eignen Gefahren zu Fampfen, und ich will 
Denenfelben nicht länger verhehlen, daß hier von einem horren- 
den Verluſt von zwei hundert Dukaten die Nede ift, der 
mich leichtlich in’d Grab ftürzen könnte. 

Henr. Sit jie Shen etwas ſchuldig? 

Marti. Nicht fo eigentlih. Nur ın fo ferne ich ihres 

damens Unterfchrift honorirt und auf diefelbe zwei hundert 
Dufaten gewagt habe. Nun fegt mir aber ein rechtserfahrner 
Freund einen verdammten Floh in's Ohr, vermeinend, die 
Unterfchrift Eonne wohl nachgekünftelt fein. 

Heur. Laſſen Sie fehen. 

Mari. (zeigt den Kontrakt, bedeckt aber alles übrige, außer der 
Namensunterfchrift, mit der Hand). Dier! 

Henr. Was it das für ein Papier? 

Marfi. Davon thut ja die Nede nicht fein. Belieben 
Diefelben fih nur zu erklären, ob Ste die wahre und echte 
Handſchrift der gnädigen Frau erkennen. 
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Henr. (bei Seite). Dahinter muß ich Eommen. aut.) Sie 
hat Aehnlichkeit — doch faft mochte ich zweifeln. 

Markſ.. Wie? Was? um Gotteswillen! 

Henr. Mein! in der That, die Unterfchrift ift nach— 
gemacht! 

Markſ. Da haben wir's. O, du vermalebdeiter freiherr- 
licher Spigbube! 

Henr. Aha! Sie fprehen von dem Herrn Baron ? 

Mark. Nun, bitte ih Sie um Gotteswillen, ift fol 
ein Bubenjtück erhört? Mich ehriichen Mann in meinen alten 
Tagen zum quasi Efel zu machen! — Daß man falfche 
Wechfel, falfche Banfonoten fabrizirt, i nun ja, das begreife 
ich, das ift in der Ordnung, und mit dergleichen weltlichen 
Papieren follte er mich wahrlich nicht angeführt haben, aber 
einen falfchen Heiraths-Kontrakt! — 

Henr. Wie? hat er Shnen den verfegt? 

Markſ. Die Ehe ift doch ein Sakrament, und folglich, 
wer fih an einem Heiraths-Kontrakt vergreift, der begeht 
gewiffermaffen Kirchenraub. 

Henr. Freilich. 

Marti. Ei, du gottlofer Spigbube! Konnteft du nicht 
betrügen, wie andere ehrliche Leute? Mußteſt du zu folchen 
Gräueln deine Zuflucht nehmen? auf der Stelle foll er mir 
in's Gefängniß! (Er will gehen.) 

Henr, Noch einen Augenblif Geduld, mein Herr. Sch 
bedenke fo eben, daß der Schritt, den Sie thun wollen, viel 
Auffehen machen, meine Freundin in's Gerede bringen wird. 

Marfi, Ihut mir leıd, Eann aber nicht helfen. Zwei— 
hundert verlorne Dukaten, und jeder derfelben mein Herzens— 
freund, alfo zwei Hundert Freunde gegen eine Sreundin, 
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Henr. Sch glaube faft, ih würde der Frau von Mellin- 
gen einen großen Dienft erweifen, wenn ich den Kontrakt 
einlöſete. 

Markſ. DO, wenn Sie das wollten! Ja, wahrhaftig! 
das iſt ein großer edler Gedanke! 

Henr. Zwei hundert Dufaten ift freilich viel Geld. 

Markf. Ein Pappenjtiel! wenn ınan fi) den Adelsbrief 
im Himmel mit dreihundert Dukaten erfaufen Eann. — 

Henr, Sie fprachen fo eben nur von zweihundert. 

Markſ. Ganz recht. Aber Zinfen, Sonorarium, Agio, 
uf w. 

Henr. Darüber mag ſich Frau von Mellingen mit Shnen 
vergleichen. Sch Fann vor der Hand nichts thun, ald Shnen 
diefen Ring anbieten, der hundert und fünfzig Louisd'ors 
unter Brüdern werth ift. 

Markſ. Slänzende Steinchen, lieber Gott, find jegt 
wohlfeil, bar Geld lacht. 

Henr. Nun, fo fehen Sie, ob Sie von dem Herrn Ba: 
von bares Geld erhalten können, ich nehme mein Wort zurück. 

Marti. Nun, nun, man ſchließt dergleihen Handel 
nicht fo fehnell, als ob man Erdbeeren Faufte. Man überlegt. 

Henr. Nur ſchnell, wenn ich bitten darf. 

Mark. Das Frauenzimmerchen find doch der Meinung, 
daß Die gnädige Frau den Ring wieder einlöfen werde? 

Henr. Sch zweifle nicht daran. 

Markſ. Nun, fo will ich denn meiner Großmuth die— 
ſes Mal den Zügel ein wenig fchiefen laffen. Den Bräutigam 
einer fo liebenswürdigen Dame in’d Gefängniß werfen zu 
laffen, das erlaubt mein zartes Gefühl Eeinesweges. Lieber 
will ich mit diefem Ringelchen einftweilen vorlieb nehmen, 
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und den Kontrakt zu treuen Händen überliefern. (Sie taufchen.) 
Drei Tage nach der Hochzeit wird der rechtichaffene Mark— 
fauger fich wieder einfinden, um den zu verhoffenden Lohn 
feiner NedlichEeit zu ernten. (Ab.) 


BITTE SORT 
Henriette (allein). 

Bravo! da hat mir der Zufall einen herrlichen Fund in 
die Hände gefpielt. Nun möge immerhin der Schelm aus 
jeder Schlinge fih wiceln, diefen Beweis feiner Erbärm- 
lichkeit Fann er nicht abſchütteln. Doch will ich nicht eher da— 
von Gebrauch machen, bis der Baum ſchon durch andere 
Stürme erfhüttert worden, dann foll ihn der verfeßte Hei- 
raths-Kontrakt vollends aus der Wurzel heben. 


Fünfte Scene. 
Emilie, Malchen. Henriette, 

Emil, Biſt du da, Henriette? wir find reifefertig. Aber 
befenne es nur, ich verfündige mic) an der Liebe, indem ich 
der Sreundfchaft zu große Rechte einraume. 

Henr. Es wird fich bald zeigen, weffen Dan deine 
Gefälligkeit verdient. Laß ung eilen. 

Emil, Du wirft mir doch vergonnen, Abfchied von mei— 
nem Bräutigam zu nehmen ? 

Heur, Nur nicht in meiner Gegenwart, die käme hier 
noch zu früh. Sch gehe mit Malchen voran, und erwarte dich 
im Wagen. (Ab.) 

Emil, (öffnet Qualms Thür). Leben Ste wohl, lieber Karl! 


 urur An 
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Sehfle Scene 


Emilie, Qualm. 


Qualm. Himmel! Emilie!es wird dennoch Ernſt? Sie 
wollen mich verlaffen? 

Emil. Um bald mich nie wieder von Shnen zu trennen. 

Qualm, Aber eben heute, an einem Tage, der nur den 
Ahnungen froher Zukunft gewidmet fein follte? Wie wird in 
Ihrer Abweſenheit jede Minute mir zur Stunde, jede Stunde 
zur Ewigkeit werden. E 

Emil. Suchen Sie Zerftreuung, lieber Karl! 

Qualm. Wo?Wie? was kann Shre Gegenwart erfeßen ? 
oder nur auf Eurze Zeit Vergeffenheit gewähren? Sch habe 
mich mit Büchern umringt, aber weiß ih auch, was ich leſe? 
ich habe Freunde eingeladen, aber ftumm werde ich unter 
ihnen fißen. 

Emil, Shre Zärtlichkeit rührt mich fo fehr — daß ich — 
daß ich lieber zu Kaufe bleiben will. 

Qualm. Nein, nein, das werde ich nımmermehr zuge: 
ben. Sie haben fich Vergnügen von diefer Reife verfprochen, 
und ich follte durch läſtige ZärtlichEeit meiner Geliebten auch 
nur einen frohen Augenblick verfümmern ? nimmermehr! 

Emil. Nun fo will ich wenigftens die Fahrt abFürzen, in 
wenigen Stunden zurück Fommen. 

Qualm. Auch das nicht! durchaus nicht! Sie follen den 
Becher der Freude bis auf den legten Tropfen leeren. Der 
Gedanke, daß es Ihnen mwohlgeht, foll mich vor langer 
Meile und Schwermuth fügen. Gehen Sie, theure Emi- 
fie, und kommen Ste ja nicht eher, ald morgen früh 
zurück, 
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Emil. (bei Seite). Guter Menſch! kaum halte ih mid. 
Doch um feine Feinde zu befchämen. — (Laut.) Sie wollen 3, 
lieber Karl? auf baldiges Wiederfehen. 

Qualm. Mein guter Genius umfchwebe jeden Shrer 
Schritte. 

Emil. Und führe mich, früher als Sie hoffen, in Ihre 
Arme zurüc. (Ab.) 

Qualm (ir nachrufend). Morgen, morgen, ſchöne Emilie! 


Siebente Scene. 
Dualm (allein). 


Endlich ift fie fort! verdammte ZärtlichFeit! wenn doch 
die Weiber müßten, wie laftig fie uns oft dadurch werden. 
Liebe ift Würze, man muf das Leben damit beftreuen, aber 
fie nie ın vollen Schüffeln auftragen. (Tritt an's Fenſter) Da 
rollt der Wagen hin. Gewiß lauern meine Gafte ſchon im 
nächſten Kaffeehaufe. He! Franz! gefhwind den größern 
Tiſch heraus! Stühle darum, Karten darauf. Iſt Bengel 
nicht zu Haufe? 

Bed. Nein. 

Qualm. Defto beffer. Der hofmeiftert mir zu viel. 
Nun Eann ich doch einmal für den ewigen Zwang mich ſchad— 
108 halten. O möchte doch Fortuna mir nur halb fo hold 
fein, als meine allzugefällige Braut. (Er zieht ven Beutel.) Sun: 
dert Dukaten, du erfte ſüße Frucht eines fauern Che: 
Kontrafts, wirft du mir hundertfältig lohnen? 
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Ahte 2 
Hauptmann Knaul.. Major v. Drilling. Qualm. 


Knaul. Dein Diener, Brüderchen. Da bringe ich dir 
den Herrn Major v. Drilling, einen braven Kavalier, mit 
dem ich drei Feldzüge gemacht. Damals war er noch ein we- 
nig pedantiſch, verfehmähte Karten und Würfel, aber jeßt 
ift er geworden wie unfer Einer, hat den echten Lebensgenuß 
erprobt, reift von Bade zu Bade, ıft eben jeßt auf der Durch— 
veife begriffen, und will das Vergnügen haben, an unferm 
Spielchen Theil zu nehmen. 

Drill. Wenn der Herr Baron es erlauben? 

Qualm. DO, Sie find mir herzlich willfommen. Was 
knüpft fchneller Sreundfchaft als das Spiel? Wackere Män— 
ner, die fich nie gefehen, Eommen am Spieltiſch zufammen, 
wie alte Freunde. 

Knaul. Weil der Herr Major nur heute hier bleibt, 
und — weil er unfer Saft ift — (leife) auch frifche Gelder 
mitbringt — (laut) fo habe ich ihn erſucht, die Bank zu hal- 
ten. Du weißt, ich pointire fonft nicht gern, aber Gaſtrecht 
muß man ehren. 

Qualm. Vortrefflih! (leiſe) iſt er und auch nicht zu 
fein? 

Knaul (tif). Sei außer Sorgen, er war immer ein 
ehrlicher Gimpel. 

Qualm (aut), Wo bleiben die Uebrigen? 

Knaul. Sie find ſchon auf der Treppe. 

Qualm, Aha! ich höre fie bereits. 
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Ueunte Scene 
Ein Haufe von Spielern, Die Vorigen. 


Qualm. Gehorfamer Diener, meine Herren! Legen Sie 
ab! ohne Umſtände. Friſch an’s Werk! Die Zeit ift edel. 

Knaul. Verfteht fih die Zeit, wo man fpielt, für 
die übrige gebe ich Eeine taube Nuß. 

Sualm. Hecht, Brüderchen! DieMenfchen find ja über- 
haupt nur Kartenblätter in der Hand des Schickſals. Da 
figuriren wir eine Weile, bis wir ausgefptelt, und vom Tode 
geftochen werden. (Man fammelt fih um ven Spieltifch. Drilling 
macht Banf.) 


Behnte Scene, 


Lieutenant v. Salm. Die VBorigen, 


Salm. Um Verzeihung, Herr Baron, ich ſtöre doch nicht? 

Qualm. Ganz und garnicht, Herr Lieutenant; ich fürchte 
nur, Sie werden lange Weile haben. Meine Braut ſchwärmt 
auf dem Lande herum, und wir find eben im Begriff, eine 
Eleine afademifcye Sitzung zu halten. 

Salm. Wenn e8 mir erlaubt ift, Theil zu nehmen. 

Qualm. Warum nicht? Aber hier gibt e3 Feine langwei— 
ligen Neden, wie in andern dergleichen afademifchen Ver— 
fammlungen. Wir laffen auch Eeine Quartbände drucken, wir 
behelfen und mit Eleinen niedlichen Blättchen. 

Salm, Einun, wenn der Herr Bankier mir nur geftatten 
will, nicht allzuhoch zu pointiren ? 

Drill, Ganz nah Ihrem Gefallen, mein Herr. Sch pflege 
Niemanden Zwang aufzulegen. 
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Qualm. Bravo, Herr Lieutenant! Nun habe ih Sie 
noch einmal fo lieb. Nun betrachte ich Sie ſchon als Einen 
der Unfrigen. Klein fängt man an, mais l’appetit vient en 
mangeant. Wohlan, nehmen Sie Shr Büchelchen. 

(Der Bankier figt in der Mitte, das Geſicht gegen die Zufchauer ge= 

kehrt. Qualm dicht neben ihm. Salm fteht feitwärts, Die Uebrigen 

vertheilt, figen zum Theil, theils ftehen fie hinter ven Stühlen, und 
bilden einen ziemlichen dichten Halbzirfel.) 

Drill. Taille faite. 

Qualm. Süßer Zuruf! 

Alle (ſtzen Karten). 

Drill, Ass et cinq. (&s wird gefpielt, der Major nimmt die 
Karten, der Groupier zahlt aus, ftreicht ein u. ſ. w.) 

Qualm. Verdammt! die Neune hat fehon dreimal ver- 
loren. 
Salm, Dagegen habe ich auf die Dame ſchon dreimal 
gewonnen. 

Knaul. So geht es. Nehmen Sie mir’s nicht übel, die 
Pfufcher haben immer das meifte Glück. 

Salm. Und die Spigbuben. 

Sualm. Hahaha! ja ja, die Spigbuben. Der Begriff 
it fehr relativ. Meiſtens verfteht man darunter einen ges 
fheiten Kerl, der fein Glück zu nutzen weiß. — Halt! die 

teune hat gewonnen. Paroli auf's Ass. 

Drill, Ass et Dame, 

Qualm. Sonica abgefchlagen, thut nichts, vierfach befegt. 

Drill. Ass et Valet. 

Qualm. Bravo, Herr Major, wenn Sie fo fortfahren, 
fo werden Sie bald genug meinem Beutel auf den Grund 
Fommen. 
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Knaul. Mach’ es, wie ih, Herr Bruder. Nur eine 
Karte, aber berechnet. Fortuna ift blind, man muß fie führen. 

Qualm. Sie hat Flügel an den Füßen. Man muß fie 
bei den Haaren faffen. Fünfzig Dufaten auf das A. 

Drill. (ensigt die Taille). Die legte Karte. 

Qualm. Verfluht! das Aß lag unten. Gleichviel, ich 
halte auf die nächſte Taille. 

Drill, Herr Lieutenant, ich bitte mir zu coupiren. 

Sualm. Das ift ein böfes Omen, der Lieutenant ıft 
mein Nebenbubler. 

Salm. Diefes Feld räume ich Ihnen mit Vergnügen. 

Drill, Taille faite! Der Bube liegt unten. 

Qualm. D dann gewinnt das Af. 


ELTERN 
Emilie, Henriette (treten unvermerft herein, in Mannsmäntel 
gehüllt, mit Mannshüten auf dem Kopfe. Sie ftellen ſich fo, daß weder 
Qualm noch der Lieutenant fie gewahr werden; fammtliche Spie= 
ler find vertieft). 

Drill, Neuf et dix, valet et cing, Ass et dix. 

Sualm, Verdammter guignon! noch zehn Dufaten. 

Drill, Ass et Roi. 

Qualm (gerreist das A5). Hol’ dich der Teufel! (Er wirft 
den Beutel auf eine andere Karte.) Die böfe Sieben foll meinen 
Reſt verfchlingen. 

Drill. Sept et Dame. 

Qualm. Das ift zu toll! auf Marken, Herr Major! 

Drill, Verzeihen Sie, Herr Baron, ich fpiele nie auf 
Marken. 

Sualm. Herr Bruder, leih’ mir fünfzig Dufaten. 
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Knaul. Du weißt, Brüderchen, daß ich in meinem Leben 
nichts verleihe. 

Qualm. Geh’ zum Teufel! Herr Lieutenant, haben Sie 
doch die Gewogenheit — 

Salm. Sie fehen meine geringe Barfchaft. 

Qual. Aber meine Herren, ich Eann doch hier nicht 
den müfigen Zufchauer abgeben ? 

Drill. Haben Sie Eeine Nippes, Herr Baron? Ringe? 
Uhren und dergleichen? ich Eann alles gebrauchen. 

Qualm (beiScite). Verdammter Kerl! gerade wie Marf- 
fauger, der Fann auch alles brauchen. (Laut) Meine Nippes, 
Herr Major, ftehen fchon langft zu Gevatter. 

Drill, Der Bräutigam einer fo reichen Dame, follte 
mit dergleichen Sächelchen nicht verfehen fein? 

Qualm. Soll mid der Teufel holen, wenn ich in die— 
ſem Augenblicfe etwas anders von meiner Braut aufzumweifen 
babe, als ihre Liebesbriefchen. 

Drill, Nun gut! auch die laffe ich gelten. Ein Kavalier 
wie Ste wird ja die Liebesbriefe feiner Braut nicht uneinges 
löst laffen. 

Quelm, Wie? Sie wollten im Ernft? — 

Drill, Ihnen mit Vergnügen einen Beweis meiner 
Öefälligkeit geben. 

Qualm (zieht feine Brieftafhe heraus). Hören Sie, Herr 
Major, ich habe deren wohlein paar Dußend, lang, Eurz, ſchwär— 
merifch, moralifch, fentimental und orthographifch, was feßen 
Sie Stüf vor Stück dagegen? 

Salm. Herr Baron — 

Drill, Es kommt mir nicht zu, ſolche Koftbarkeiten PN 
fariren. 
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Qualm. Zehn Dukaten das Stüf. 

Drill. Mit Vergnügen. 

Salm. Herr, Sie find der leichtfinnigfte Menſch auf 
Gottes Erdboden. Daß Sie einen foldhen elenden Handel 
nicht wirEfich eingehen werden, weiß ich wohl, aber auch 
der bloße Gedanke iſt ein Srevel. 

Qualm. Nicht wirklich eingehen ? Lieber Lieutenant, find 
Sie wunderlih? Der Herr Major bietet einen fehr hon— 
neten Preis; fo viel zahlt Eein Buchhändler. Wollen Ste 
mehr geben, fo ftehen fie alle zu Dienſten. 

Salm. Mit Freuden, ich verpfände mein Wort — 

Sualm, Aber Sie fehen ja, daß ich bares Geld braude. 
Sch wünfchte in der That noch alle die Dingerchen zu beſi— 
gen, die ich fchen zu Fidibus verbrannt. Doch für's Erfte 
Zopp! Herr Major, es gilt — Wir wollen es mit diefer 
Eleinen Sammlung verſuchen — 

Salm. Herr, wenn Sie ſich unterftehen — 

Qualm. Sapperment, Herr Lieutenant, welche Sprache 
erlauben Sie jih? Sie find hier mein Gaft. Gefällt Ihnen 
das Spiel nicht, fo fteht es Ihnen frei, fich zu entfernen, 
aber um mein Thun und Laffen haben Sie fich nicht zu be- 
kümmern, und zum Ritter meiner Braut hat Sie Niemand 
gedungen. — Drei Billet3 auf die Sieben. — 

Salm. Ich erkläre Sie in Gegenwart aller dieſer Her— 
ren für einen Nichtswürdigen. 

Qualm. Darauf will ih Ihnen hernach mit dem De— 
gen antworten. Set belieben der Herr Major nur abzuziehen. 

Drill. Sept et neuf. Die erften drei Billet3 find mein. 

Qualm, Hier drei andere. 

Salm. Das ertrage ih nit, Herr Major, ich habe 
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Fein Geld bei mir, aber Sie Eennen mich und meine Fami— 
lie. Ueberliefern Sie mir die Billets, ich zahle dafür den 
Preis, den Sie darauf gefegt haben. 

Drill, Wenn der Herr Baron nichts dagegen hat — 

Qualm. Ei, mein Gott! warum fagt der Herr Lieu— 
tenant das nicht gleich? Hier find noch achtzehn Stück, wenn 
er mir dafür auf hundert und achtzig Dufaten Kredit bei 
Shnen verfchafft — 

Drill. Den follen Site haben. 

Qualm (gibt Salm vie Billets). Da, da, Herr Nomanen- 
held! 

Salm (Hält fie hoch empor). Sch ſchwöre auf meine Ehre, 
daß ıch Feine Sylbe davon lefen werde! 

Qualm. Nah Belieben. 

Salm, Sch überliefere fie ungelefen zu treuen Händen. 

Emil. (vie hinter ihm ftand, nimmt fie weg). Iſt bereits 
gefchehen. 

Salm (voll Erftaunen). Ha! 

Qualm, Alle Teufel! 

Drill, Meine Herren, das Spiel ift aus, 

Emil. (läßt Mantel und Hut fallen. Die Spieler verlaffen den 
Tisch, flüftern miteinander, und fchleichen Einer nach dem Andern davon). 
Darf, ich meinen Sinnen trauen ? 

Qualm (fhon wieder ganz gefußt). Da fehen Sie, fehöne 
Emilie, wozu Ihre Abwefenheit mich verleitet hat. 

Emil. Schamlofer! Wollen Sie auch jegt noch Liebe 
heucheln ? 

Qualm. O wahrlich! ich liebe Sie mehr ald jemals. 
Verzeihen Ste dem Leichtfinn eines Sünglings, dem fein 
Herz Eeinen Vorwurf madt. 
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Emil. (sitter). Keinen? 

Sualm, Zalihe Scham, falfcher Ehrgeiz haben mich 
hingeriffen, aber mein Herz, das nur Ihnen gehört, dem 
fie die erfte Liebe eingeflößt — 

Henr. (wirft Mantel und Hut weg und tritt plöglich vor ihm). 
Kennen Sie mi, mein Herr? 

Qualm (einen Augenblik aus ver Faffung). Ah — fieh’ da — 
allerdings — (befonnen) doch — nein — nein, ich habe nicht 
die Ehre. 

Emil. Sparen Sie die Frechheit, hier ift Ihre Rolle 
ausgefpielt. 

Qualm, Emilie! Sie werden mich nicht ungehört ver= 
dammen. Nun ja, ich habe allerdings eine Zeit lang das 
Glück genoffen, der Günftling diefer Dame gewefen zu fein, 
ich habe auch wohl manche Salanterie, manche Schmeichelei 
an Sie verfchwendet; aber mein Gott, daraus folgt ja 
nicht — 

Emil, Elende Vertheidigung, ich will nichts weiter 
hören. 

Qualm. Sie wollen niht? — nun, Madame, fo zwin- 
gen Sie mich Ihnen zu fagen: Sie müffen. Der unter- 
fehriebene Kontrakt macht mich zum Herrn Shrer Perfon 
und Shres Vermögens. 

Emil. Meiner Perfon? Nimmermehr! und follte ich 
meine Sreiheit durch Aufopferung meines ganzen Vermögens 
erfaufen. 

Qualm. So ift ed. Madame, fo wird es fein. 

Emil, Wohlan, es fei fo. 

Salm. Heil mir! Emilie frei! Emilie arm! jegt darf 
ich ihr fagen, wie unausfprechlich ich fie liebe! 
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Emil. (gerührt). Edler Mann! 

Henr. Bravo, lieber Vetter. Aber die Sache ſteht nicht 
fo ſchlimm als ihr glaubt. Der Herr Baron von Blachfeld 
oder Qualm, hat fich, wie ein Scorpion, felbft gebiffen, und 
wird daran fterben. Den erfchlichenen Kontrakt hat er an 
einen Wucherer verfeßt, ich habe ihn eingelöfet, hier ift er. 
(Sie zerreißt ihn.) 

Qualm (bei Seite). Sch bin verloren! 

Emil, Henriette, meine fo fchwefterliche Freundin! 

Qualm. Wäre es möglih, daß die edle, die fanfte 
Emilie den treuften Liebhaber verftoßen Eönnte, der noch 
in legter Nacht mit Gefahr feines eigenen Lebens das Shrige 
vettete? 

Emil. Dafür verbleibe ih Ihnen allerdings verpflich- 
tet, doch mein Leben würde ich zu theuer in ihren Armen 
erkaufen. 


Buwölfte Scene 


Ein Polizei: Rommiffär. Bengel. Einige Häfcher. 
Vorige, 


Poliz. Herr Lieutenant, ich fuche Sie überall. So eben 
haben meine Leute den Tafchendieb ertappt, der Ihnen ge= 
ftern auf der Nedoute die Uhr geftohlen, als fie eine ohn— 
mächtige Dame aus dem Getümmel trugen. Hier ift fie. 

Emil. Ha! auch das noch! 

Qualm (gen Himmel blickend). Satan, bift du denn ganz 
des Teufels? — Mit Gunft, meine Herren, die Uhr gehört 
mir, ich war der Netter diefer Dame. 

Salm. Elender! 
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Qualm. Gemach, Herr Lieutenant, wir haben ohnehin 
noch ein Wörtchen mit einander zu fprechen. 

Poliz. Zuerft mit mir, Herr Baron. Hier fteht * 
Taſchendieb. 

Qualm. Bengel! mein Kammerdiener! ich ſage mich von 
ihm los, ich überliefere ihn der Gerechtigkeit. 

Poliz. Er hat ſich bereits von Ihnen losgeſagt, und 
bekennt, daß ſie wirklich der Mann ſind, der uns in einem 
Steckbriefe wegen falſcher Banconoten empfohlen worden. 

Qualm. Herr, ich bedarf keiner Empfehlung, und wenn 
Sie ſich unterſtehen, mir ſolche Zweideutigkeiten in's Geſicht 
zu ſagen — 

Poliz. Ohne Umſtände folgen Sie mir. 

Qualm. Hüten Sie ſich! mein Vater, der alte Baron, 
wenn ich an ihn ſchreibe, er iſt mächtig! 

Poliz. Unſere Nachrichten lauten, daß ſie vor acht 
Jahren einer Seiltänzertruppe entſprungen. 

Qualm. Wohlan! ich will der falſchen Scham nicht 
länger Raum geben. Sa, ich bin als Kind von Seiltänzern 
meinen Eltern geftohlen worden. Emilie! erkenne in mir 
deinen längft vermißten Bruder. 

Emil. Raft er? Sch hatte nie einen Bruder. 

Sualm. Hat unfere Mutter dir ihren Schmerz nicht 
vertraut, o fo höre die Stimme der Natur. 

Poliz. Genug, mein Herr, wir fpielen hier nicht Co— 
mödie! Folgen Sie mir, oder ich brauche Gewalt. J 

Sualm, Sch bin unfhuldig, der Kerker befchimpfer 
nicht, auch Sokrates hat in Feſſeln gefhmachtet, doch was 
wäre felbft der Giftbecher gegen deinen Haß, Emilie! Komm 
zu dir! Sende Troft in meinen Kerker! Ein freundlicher 
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Blick von dir wird feine bden Mauern in einen Tempel der 
Liebe umfchaffen! — (Mit Stolz; zu Salm.) Herr Lieutenant, 
wir fprechen ung noch. (Ab mit den Häfchern.) 

Knaul. Adien, Herr Bruder! Taufend Element, Herr 
Major, das ift ein Memento mori! 

Drill. Wohl dem, der ed nüßt. 

Emil, Henriette! Du haft meine Ehre gerettet! 

Heur. (auf Salm deutend). Diefer edle Süngling hat mehr 
gethan. 

Emil. Wenn ich ihm vergelten Eönnte! 

Salm. Keiner Wallung, Eeinerieberrafhung, mag ich 
Shren Befig verdanken. Morgen hoffe ih Sie ruhiger anzu= 
treffen, dann entfcheiden Ste über mein Schickfal. (Ab) 

Henr. (ſchalkhaft). Mich dünkt, es ift entfchieden. 

Emil, Bin ich auch feiner werth? 


(Der Vorhang fällt.) 


Carolus Magnus. 


Ein Lufifpyiel 


in drei Aufzügen. 





Sortfegung der deutfhen Kleinftädter. 





Erſchien 1806, 


— —ꝰ⏑ — 


Perſonen. 


Herr Nicolaus Staar, Burgemeiſter, auch Oberälteſter zu Kräh— 
winkel. 

Frau Unterſteuereinnehmerin Staar, ſeine Mutter. 

Urfula, feine Tochter. 

DImers, fein Schwiegerfohn. 

Herr Vice-Kirchenvorſteher Staar, fein Bruder. 

Frau Oberfloß- und Fifchmeifterin Brendel, 

Frau Stadt-Necife-Gaffa-Schreiberin Morgenroth, 

Herr Runkelrüben-Kommiſſions-Aſſeſſor Sperling, fein Vetter. 

Claus, der Nathsdiener. 

Grünbuſch, ein Fabrifant. 

Schund, vormals Frifeur, jetzt Prinzipal einer elenden wandernden 
Truppe. 

Madame Miauz, prima Donna derfelben. 

Schrumpel, Theater-Schneider und primo amoroso, 

Der Soufflenur. 

Der Lampenputzer. 

Der Nachtwächter. 

Der Bälgetreter. 

Ein Schulmeiſter. 

Ein Schulbube. 

Ein Friſeur. 

Volhk, als Zuſchauer. 


feine Muhmen. 


Erſter Act. 


(Ein Zimmer in des Burgemeiſters Hauſe.) 


Erſte Scene. 


Urſula (allein. Sie ſitzt am Fenſter und ſtrickt, ſieht aber oft von der 
Arbeit weg nach der Straße). 
Wenn er nicht vorbeigeht, ſo iſt er krank; denn in die Fabrik 
geht er alle Tage, und einen andern Weg gibt es nicht. — 
Er müßte denn hinter der Stadtmauer herum ſpaziren? — 
nein, das thut er gewiß nicht. Er weiß ſchon längft, daß 
ich täglich hier am Fenfter fiße. — Und wie lange werde 
ih noch täglich hier fisen? — Ach mein guter Schwager! 
möchte es ihm doch gelingen! — Halt! da Eommt Semand. 
— O weh, das ift wohl gar der Onkel mit Sperling? — 
Ja richtig, fie geh’n ind Haus herein. Was wollen denn die 


ſchon fo früh? 


Bweite Scene. 
Oncle Staar, Sperling. Urfula. 
Sperl, Aurora Eüffe Sie, mein ſchönes Mühmchen. 
Urſ. Sn Gottes Namen, nur nicht durch einen Bevoll- 
mächtigten. 
Sperl. Sch weiß doch, daf, wenn Herr Grünbufch der 
Bevollmächtigte wäre — 
Urſ. Sa Herr Grünbuſch — guten Morgen, lieber 
Dheim. 
Oucle. Guten Morgen, Urfula. Huf einmal geſchwind 
deinen Vater. Es gehen große Dinge vor. 
XX. 14 
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Sperl. Die größten. 

Urſ. Ei! darf man nicht wiffen? — 

Oncle. Komödie ift in der Stadt, Komödie! 

Sperl. Und eine der beften Gefellfchaften im Lande. 

Urs, Weiter nichts? 

Oncle. Nafeweis, haft du ſchon Komödie in Krähwinkel 
gefehen? 

Urſ. Senun, wenn fie nur vecht fehlecht ift, daß man 
brav lachen kann, wie in unferm Liebhaber: Iheater. Das 
Mittelmäfige iſt unausftehlih — Den Vater will ich 
rufen, Wenn nur nicht indeffen — (Sie wirft einen Blick durch's 
Fenfter.) Geſchwind! gefhwind! (Ab.) 


Dritte Scene, 
Der Oncle um Sperling. 

Sperl, In unfern Liebhaber: Iheater lacht fie! Was 
fol das bedeuten? wir fpielen doch faft lauter Tragpdien. 

Oncle. Die Urfula ift eine Närrin, das hat fie von der 
Frau Schwefter Sabine. Wäre fie nicht mit der Sahre lang 
in der Reſidenz gewefen; wäre fie fein fittfam in Krähwin— 
fel geblieben; fie würde fo gut als wir in unfern Tragddien 
abfcheulich gerührt werden. 

Sperl, Sch zweifle, Herr Vice- Kirchenvorfteher. Es 
hat ihr fchon als Kınd der Kunftfinn gemangelt. Erinnern 
Sie fih noch, vor acht Jahren, als fie mir ihrem Bruder, 
der jegt in Würzburg fludirt, dem vermeinten Könige Blu— 
men ftveuen follte und das Butterbrot durchaus nicht aus | 
der Hand legen wollte? Da fagt’ ich gleich: Die Urſula bleibt 
ein Gänschen. 

Oncle. Nun nun, dumm ift fie eben nicht. Wiffen Sie 

- " 
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nicht die Verſe, die fie machte auf Shre Erhebung zum Aun- 
Felrüben - Rommiffions = Affeffor ? 

Sperl. Es waren ja nur Knittelverfe. 

Oncle. Aber doch mitunter recht artige maliciöfe Ge: 
danken. Zum Erempel: 

Zucder aus der Runkelrübe 

Preſſe, preſſe nur d'rauf los, 

Denn die Süßigkeit der Liebe 
Schmeckſt du nie in Amors Schooß. 

Sperl. Aber wie hab' ich geantwortet? Wie ließ ich 
poetiſch mich vernehmen? in einem Sonnet, dem Schwer— 
gereimten. 

Oncle. Die befte Widerlegung war immer die, daß Sie 
in der That ein Herz zu feuriger Liebe entflanımten. 

Sperl. Allerdings, und fat ohne mein Zuthun. Nur 
einige Blicke, die feurigen, habe ich gefchleudert. 

Oncle. Wie Bomben. Die Frau Muhme Oberflof- 
und Fiſchmeiſterin ift tüchtig angefchoffen. 

Sperl. Es geht fo weit, daß ich ihr mein fpanifches 
Heldengedigt gar nicht vorlefen darf. Ihre Nerven find 
zu ſchwach, fie wird von meinen Verfen gleihfam magne- 
tifirt, fie ſchläft ein. 

Oncle. Iſt denn der Verlobungstag noch immer nicht 
angefegt ? 

Sperl, Ei freilich. So bald hier im Haufe die Kind- 
taufe gefeiert wird. Wird find ja ald Brautleute mit einan- 
der zu Gevatter gebeten. 

Dnele. Nun die Kındtaufe wird nächftens vor fich ge— 
hen. Sabinchen befindet fih wohl, und ihren Mann erwar— 
ten wir täglich aus der Reſidenz. Was meinen Sie? wenn 

14 * 
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der heute oder morgen ankaͤme? dann Eönnten auch fogleich 
die Kompdianten fich produciren. 

Sperl, Zu jeder Stunde. O das find wahre Genies! die 
brauchen Feine Probe; die lernen nichts auswendig; die haben 
einen Souffleur, der fehreit ärger als unfer Nachtwächter. 

Oncle. Alfo ift das Hauptfach gut befegt? 

Sperl. Vortrefflih. Aber auch die Nebenrollen. Wie 
das fchreit! wie das geftikulire! Nun, Sie haben ja die erfte 
Liebhaberin, die ſchwarzäugige, feldft gefehen. 

Oncle. Ein bischen alt Eommt fie mir vor. 

Sperl. Sie verfihert mich, daß jet in Deutfchland 
Eein Srauenzimmer wagen dürfe, Liebhaberinnen zu fpielen, 


wenn fie nicht ihre acht und vierzig paſſirt ıft. Aber die Kunſt, 


die erhabene, weiß jede Falte auszuglätten. 

Oucle. Der Kerl, der die Heldenrollen fpielt, ift ein 
wenig Efein, und hat auch hinten eine Art von Verdruß. 

Sperl, Thut nichts. Wenn er declamirt, das heißt, wenn 
er brülft, ſcheint er ein Goliath. 

Oncle. Der Principal fieht aus wie ein Spigbube. 

Sperl, Er hat fich mit vieler Kunft diefe Phyſiognomie 
zueigen gemacht, weil er im Nothfall Tirannen und Böſe— 
wichter fpielen muß. 

Oncle. Sch wund’re mich nur, daß ich Eeinen von den 
Namen im Theater- Kalender finde. 

Sperl, Große Künftler vernachläffigen Kleinigkeiten. 


Vierte Scene. 
Urſula. (Gleich darauf) der Burgemeifter, Die Vorigen. 
Urſ. Der Vater Eommt. (Für ſich.) Wenn er nur nicht in— 
deffen vorbeigegangen ift. (Sie fegt ſich wieder an’s Fenfter.) 


| 


h 
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Burg. Was beliebt, meine Herren? ich habe Eile. Es 
gibt heute auf dem Nathhaufe fehr wichtige Gefchäfte. 

Oncle. Herr Bruder, unfere Stadt wird immer be= 
rühmter. 

Burg. Sehr natürlich. 

Sperl, Die Mufen find ihr hold. 

Burg. Dathun die Mufen ihre Schuldigkeit. 

Oncle. Es ift eine prächtige Komödienbande hier ange: 
Fommen. 

Burg. Soldes hat bereits der Thorfchreiber pflicht- 
mäßig rapportirt. 

Sperl. Logiren ſämmtlich in der goldenen Kaße. 

Oucle. Führen einen ganzen Karren voll Eojtbarer Klei- 
der mit fich. 

Sperl. Ein tüchtiger Efel hat daran zu ziehen. 

Dncle. Es find auch Moafchinen dabei. Der Donner 
allein foll über 20 Pfund wiegen. 

Sperl, Der Prinzipal kutſchirt felbit. 

Oncle. Die Gefellfhaft fahrt auf einem langen Wagen, 
über dem eine Gartendekoration gefpannt ift. 

Sperl, So figen fie alle recht poetifch im Grünen. 

Oncle. Nur der Lampenpußer geht zu Fuße, hat aber 
wegen der Sonne einen:chinefifhen Hut aus Turandot auf: 
geftülpt. 

Sperl. Die drei ®enien aus der Zauberflöte laufen auch 
nebenher. 

Dnele. Der ganze Zug macht ein prächtiges Anfehen. 

Burg. Aber was geht das mid an? 

Oncle. Site wollen in Krähwinkel fpielen. 

Burg. Spielen? fo was man nennt agiren? 
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Oncle. Freilich. 

Burg. Ein ordentliches theatrum wollen fie erbauen? 

Oncle. Allerdings, in der großen Rathöfcheune am Marfte. 

Burg. Wo das Getreide für die liebe Armuth aufbewahrt 
wird? 

Oncle. Sie fteht ja ſchon fett zehn Sahren leer. 

Burg. Am Eingange hängt das Halseifen. 

Oncle. Was thut's? Der Herr Bruder kann des Vor— 
mittags an's Halseifen ftellen, wen Er Luft hat, wenn nur 
Abends der Zugang frei ift. 

Sperl, Wenn auch Abends einer am Halseifen ftünde, 
das gäbe doppelte Tragodie, 

Burg. Aber das Dach ift ein wenig offenherzig. Wenn 
es regnet — 

Oncle. Ei, es muß nicht regnen. 

Sperl. Und wenn auch, ſo nehmen wir Regenſchirme mit. 

Oncle. Ertheile du nur erſt die Erlaubniß. 

Burg. Kinder, das kann ich nicht. Ich muß über die 
Moralität von Krähwinkel wachen. Mir iſt gar wohl bewußt, 
daß vor mehreren Sahren in einem gedruckten Buche von 
einem Nuffen bewiefen worden, wie fchädlich ein theatrum 
einer ehrfamen Stadt werden könne. 

Sperl, Ein Rufe? was gehen ung die Nuffen an? 

Oncle. Hi! hi! hi! der Herr Bruder meint einen ges 
wiffen Ruſſo, der war Motenfchreiber in Genf. Ich habe 
das Ding in meiner Lefebibliothef, es Lieft es aber Fein Menſch. 

Burg. Mein Schwiegerfohn hat davon gefprochen. 

Sperl. Heut zu Tage werden die Künfte zwar nicht be— 
zahlt, aber doch gefchägt, und der Herr Burgemeifter, auch) 
Dberältefter, können fich den Titel eines Mäcenas verdienen! 
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Burg. Mäcenas? (Bornehm Lächeln.) Mein lieber Herr 
Runkelrüben-Kommiſſions-Aſſeſſor, dergleichen afiatifche Ti— 
tel führen wir in unfern Staaten nicht. 

Oncle. Es wäre ja nur um die Kindtaufe zu verherrlichen. 

Sperl, Alle Potentaten pflegen bei folchen feierlichen Ge— 
legenheiten große Spektakel zu veranftalten. 

Burg, Ei was! in Krähwinkel gibt es Spektakel genug. 
Und wenn ich auch das theatrum erlaube, fo muß es doch 
in aller Stille gefchehen, den Spektakel gebe ich auf Feinen 
Fall zu. — Jetzt muß ih aufs Rathhaus. Sch werde die 
Sade in pleno vortragen. Ihr Eonnt nachher den Musje 
Prinzipal zu mir ſchicken, damit ich ihm auf den Zahn fühle, 
und, nach Befinden der Umftände, feinem petito in Gnaden 
deferire. (Geht ab.) 


Fünfte Scene 
Vorige (ohne ven Burgemeifter). 

Oncle. Wird ſchon deferiren. Der Herr Bruder macht 
immer ein wenig Umftände, will gebeten fein. Sch wette, er 
brennt felber vor Begierde, heute Abend in die Komödie zu 
gehen. 

Sperl, Gerade wie die holden Schönen, wenn fie mit 
dem Jawort zögern. Doch apropos, Herr Vice- Kirchen- 
vorfteher, Sie haben vorhin einen Bock gefchoffen, einen 
binfenden. 

Oncle. Wie fo? 

Sperl. Ruſſo war ja nicht Notenfchreiber in Genf, er 
war Schulmeifter auf dern Lande, und wurde von feinen eige= 
nen Schulfnaben wegen Kegereien gefteinigt. 

Oncle. So? das kann wohl fein. Sch befümmere mic) 
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wenig um die alten Claffifer, befonders wenn ſich ihre Na: 
men auf ein O endigen, wie Cicero und Ruſſo. Man hat 
ſchon genug zu thun, wenn man unfere heutigen Genies recht 
jtudiren will. 

Sperl. Da haben Sie Recht, Herr Vetter, und bald 
wird ein Werk erfcheinen, in dem das Unendliche fich rein 
ausfpricht ; ein Werk, wobei Ihnen gemuthen wird, es fei 
ein Aroma aus dem Morgenlande. 

Oncle. Ei, ei, was wäre denn das? 

Sperl. Sch will das Geheimnif, das drücfende, ın Shren 
verfchwiegenen Buſen ausladen, doc) alfo, daß Mamfel Ur: 
fula, die Naſeweiſe, es nicht vernehme, (Führt ihn feitwärts) 
Eine Tragödia — Carolus Magnus — in 15 Acten — vom 
Nunfelrüben- Kommiffions » Affeffor Sperling. 

Oncle. 15 Acte! Zu lang, Herr Vetter. 

Sperl, Wird auf dreimal eingenommen. 

Oncle. Wie Arzenei? 

Sperl. So ungefähr. Unter uns, die Reutchen in der 
goldenen Kage ftudiren fchon daran; und — im engften Ber: 
trauen — wer weiß, was heute gefihieht. 

Oucle. ©o fchnell ? 

Sperl. D das find Künftler, mit denen ift gar nicht 
zu fpaßen. Wenn die ihren Souffleur vor fi haben, den 
lautflüfternden, fo find fie Fapabel alle Kaifer bei der Erde 
weg zu fpielen, von Carolus Magnus bis auf Julius Cäſar. 

Oncle. Na, fo Eommen Sie, Herr Vetter. Wir wol- 
len den Prinzipal ein wenig unterrichten, wie er fich gegen 
meinen vornehmen Herrn Bruder zu verhalten hat, damit 
uns der Feinen Strich durch die Rechnung macht. Urſula, 
fage du der Großmutter, fie möchte auch ein gutes Wort 
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einlegen; es gefchieht zur Ehre der Familie. Die Kindtaufe, 
Vetter Sperlings Verlobung mit Muhme Brendel, und 
wohl gar deine eigene mit Herrn Grünbuſch, ein dreifaches 
Samilienfeft! Es wäre jammerfchade, wenn Carolus Magnus 
nicht dabei fein follte. 

Sperl. St! St! 

Oncle. Sa fo, e8 ift noch ein Geheimniß. Na leb' wohl, 
mache deine Sachen gut. (Ab). 

Sperl. (auf ihr Stridzeng deutend). Möchte diefer zarte 
Faden zum Ankertau werden, zum groben, um das wanfel- 
müthige Glück an mein holdes Mühmchen zu feffeln. (Ab.) 


Sehfle Scene 
Urſula (allein). 

Der Menfh wird mit jedem Sahre närrifcher. Mein 
guter Sperling, es gibt nur einen Faden, der das Glüc 
feifelt, die Liebe muß ihn fpinnen. Gott fei Dank, mir hat 
fie ihn gefponnen. — Aber daß Grünbuſch heute gar nicht vor- 
bei geht — es hat doch ſchon längſt neun Uhr gefchlagen. 
(Eie blickt nach der Wanduhr.) Mein wahrhaftig, meine Unge— 
duld hat fi) um mehr ald eine halbe Stunde verrechnet — 
erſt jegt wird es neun fehlagen. O nun kömmt er gewiß. 
( Durch's Fenfter ſchauend.) Sieh da ift er auch fhon. (Sie öffnet 
das Fenfter, umd redet hinaus.) Guten Morgen, Herr Grün- 
bufch! — (Raufe, in welcher fie auf feine Antwort wartet.) O ja, 
recht gut. Wollen Sie nicht einen Augenblick herauf Eommen ? 
(Bauje.) Nein, ich bin ganz allein. Der Vater ift ſchon auf's 
Rathhaus, die Großmutter Eleidet fih an. (Sie nacht das Fen— 
fter zu.) Er Eommt. Sonderbar! er kommt alle Tage, und 
immer noch Elopft mein Herz wie beim erften Male, 
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Siebente Scene 
Grinbufch. Urſula. 


Grünb. Einen herzlichen guten Morgen. 

Urſ. Sie wollten fo vorbeifchlüpfen ? 

Grünb. Weil ich in die Fabrik eilen muß, und weil ich 
bier nur gar zu oft die ganze Fabrik zu vergeffen pflege. 

Url. Werden Sie auch Fünftig eben fo gern nad 
Haufe eilen, wenn ich Shnen aus der Küche mit einer 
weißen Schürze entgegen Eomme? 

Grünb. O wäre die Zeit ſchon da! 

Urs, Und wenn fie da ıft, dann heißt ed oft: o wäre 
die Zeit ſchon vorüber! 

Grünb. Ein böfer Scherz. Sie kennen mich. Schlecht 
und recht bin ich, heute wie geftern, Tiebe nicht Verände- 
rung, weil mir täglich der Fleiß das Alte würzt. 

Urſ. (reicht ihm die Hand). Und das Alte foll täglich neu 
werden durch Liebe. 

Grünb. Sa wahrhaftig. Wie ftehts denn hier im Haufe? 

Urſ. Wohl. Meine Schweiter ıft ganz gefund und 
möchte gern das Bett verlaffen, aber die Großmutter leidet 
das nicht, weil in Krähwinkel jede Kindbetterin fo und fo 
viele Tage wohl zugedeckt im Bette liegen muß, follte fie 
auch an Gefundheit erfticken. Sabinchen Eennt den Bocks— 
beutel, darum wollte fie auch nicht gern die Reſidenz ver— 
laffen, um bier ihr Mutterfeft zu feiern; aber die Groß: 
mutter hätte es ihr auf dem Todbette nicht verziehen, wenn 
fie ihr die Freude verdorben hätte. Die Alte ift wieder ganz 
jung geworden. 

Grünb. Wird Shr Schwager bald hier fein? 
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Urſ. Wir erwarten heute Briefe von ihm, die feine An- 
Funft beftimmen werden. Sobald er da iſt, wird die Kind— 
taufe gefeiert, und hoffentlich auch unfere Verlobung. 

Grünb. Nur hoffentlich? 

Urſ. Ach! ich darf Ihnen nicht verhehlen, daß ich zu— 
weilen noch in Sorgen ftehe. 

Grünb. Was kann man gegen mich einwenden ? 

Urſ. Nichts und weniger als nichts. » Der Vater fpricht, 
er ift ein braver Mann.” — »D ja,” fagt die Großmutter, 
»aber ein Fremder; man weiß ja nicht, wo feine Hühner 
oder Gänſe find. Vor ein paar Jahren hat er fich erft hier 
angefauft, ift mit Eeiner Chriftenfeele verwandt ; der Name 
Grünbuſch fteht noch in Eeinem Kirchenbuche.“ — »Und 
in Eeinem Protofoll,? erinnert mein Water. — »Und auf 
Feinem Leichenftein,? erwidert meine Großmutter. „Wenn 
man ihn zu Gaſte bittet, fo weiß man gar nicht, wohin 
man ihn feßen fol. Er hat ja nicht einmal in der Kirche 
einen ordentlichen Stand.” — »Und bei den Bürgerwahlen 
Feine Stimmen,” fegt mein Vater hinzu. — »Nicht einmal 
Brauberr Fann er werden.” 

Grünb, Das find freilich lauter wichtige Mängel. 

Urſ. Ein anderes Mal — die Großmutter war fpaziren 
gegangen, und hatte Ihre Fabrifgebäude in Augenfchein ge— 
nommen — da hub fie freundlich an: »Der Herr Grünbufch 
muß doch ein recht wohlhabender Mann fein; bei ihm iſt 
alles fo nett und fauber. Zaft hundert Arbeiter ftehen in 
feinem Solde, das lebt und webt! Sch höre auch, der Gold- 
ſchmied Fabian hat zwei Dugend ſchwere, filberne Löffel 
für ihn in der Arbeit, und einen Potage- Löffel, denn will 
er gar inwendig vergulden laffen.” — »Was hilft das alles, 
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antwortete mein Vater, »er hat ja doch Eeinen Titel? — 
Da wiederholte die Großmutter feufzend: »Nein, er hat 
Eeinen Titel!? — Daraus mache ich mir gar nichts! falle 
ich dann wohl in’s Wort. Aber da komm ich ſchön an, und 
muß den Vorwurf hören: ich fer Eein echtes Erähwinkelfches 
Stadtkind. 

Grünb. Es iſt mir längſt ſchon aufgefallen, daß man 
die entſcheidende Antwort ſo hartnäckig bis zur Kindtaufe 
verſchob. Seit acht Jahren iſt Ihre Schweſter zum erſten 
Male Mutter geworden; hätte es ihr beliebt, noch acht Jahre 
damit zu warten, fo würde man uns gleichfalls bis dahin 
vertröſten. 

Urſ. Wohl möglich, denn man liebt Doppelfeſte. 
Aber ſein Sie ruhig. Sollten auch meine Bitten fruchtlos 
bleiben, fo verlaſſe ich mich auf meinen Schwager, dem hab’ 
ih Winke gegeben, und er vermag viel, 

Grünb. (wirft einen Blick durch’s Fenfter). Um Gottes wil- 
len! da fteuern die Muhmen gerade auf Shr Haus zu. Ret— 
ten Ste mich, denn die haben ftatt der Zungen wahre Po— 
lypen; fie umfchlingen ihren Naub, und laffen ihn nicht 
eher fahren, bis fie ihn rein ausgefogen haben. 

Url, Nehmen Ste einen Fleinen Umweg dur) den 
Garten. 

Grünb. Auf Wiederfehen, liebe Braut. 

Urſ. Doch heute noch? 

Grünb, Gewiß. (b.) 

Urſ. (ihm nachſehend). Ach! ich habe ihn fo Lieb! fo fehr 
fieb! 
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AI BE 
Muhme Brendel, Muhme Morgenroth, Urſula. 


M. Brend. Guten Morgen, Herzenskind. Wir kom— 
men aus der Wochenfirche, da hat der neue Kandidat ger 
predigt, du lieber Gott! ohne Perücke, in eigenen Haaren! 
ift das erhort ? 

M. Morg. Und wenn er nur noch das Wort Gottes 
vein und lauter predigte. Aber merken Sie wohl, Frau 
Muhme, wie er fo zweideutig davon fprach, daß die Sonne 
ftill geftanden zu Gibeon? 

M. Brend. Sa, und der Mond im Ihale Afcalon. 

M. Morg. Nicht einmal das Water unfer hat er ordent- 
lich gebetet. 

M. Brend. Nein, er fagte unfer Vater. 

M. Morg. Der gottlofe Menfh! wenn der ein Amt 
bekäme, der wäre im Stande, bei der Taufe nicht einmal 
den Teufel auszutreiben! 

M. Brend. Es ift fehade um den jungen Menfchen, 
er ift fonft recht hübfch. 

M. Morg. Aber jteif, erbärmlich fteif, vagirt gar nicht 
mit den Händen, hat nicht ein einziges Mal mit der Fauſt 
auf die Kanzel gefchlagen. 

M. Brend. (zu Urſula). Nun, was macht denn die liebe 
Frau Muhme, Geheime-Commiſſions-Räthin? 

M. Morg. Und das hoffnungsvolle Söhnlein? Gott 
behüt' es! 

Urſ. Mutter und Kind befinden fih wohl. Sie erlaus 
ben, ich werde fogleich meine Großmutter rufen. (Ab) 





Meunte Scene 
Die Muhmen. 

M. Brend, Wie das heran gewachfen iſt! 

M. Morg. Und wie altElug. 

M. Brend. Und wie fich’S herauspußt. 

M. Morg. Snunferer Jugend, Frau Muhme — — 

M. Brend. Nun, wegen der Sugend könnte man der= 
gleichen ſchon noch mitmachen, aber man zieht eine Tobliche 
Sittfamkeit dem eitlen Tand vor. 

M. Morg. Das hat fie alles von der nafeweifen Frau 
Schwefter. Die Erziehung in der Reſidenz — 

M. Brend. Da foll es ja zugehen, wie in Sodom und 
Somorrha. 

M.Morg. Schlimmer, Frau Gevatterin, weit chlimmer. 

M. Brend. Nein, wenn der Simmel mein Fünftiges 
Ehebett auch noch mit einem Dugend Kindern fegnen follte, 
Fein einziges darf mir in die Reſidenz. Hier in Krähwinkel 
follen fie erzogen werden, in aller Zucht und Sitte. 

M. Morg. Haben Sie denn auch fchon gehört, Frau 
Muhme, wie ed hier bei der Entbindung zugegangen ? 

M.Brend. Ah, die Leute haben böſe Mäuler. 

M. Morg. Es foll ja Feine Hebamme dabei gewefen fein. 

M,Brend. Sch bitte Sie um Gorteswillen! 

M. Morg. Ein Akkufhor, eine Mannsverfon. — 

M. Brend. Mir wird ſchlimm. 

M. Morg. Ich fage Ihnen, eine leibhaftige Manns: 
perfon, ein junger Kerl, num was wollen Sie mehr? 

N. Brend, Hören Sie auf, ich fterbe vor Scham! 

M. Morg. Seit in Krähwinkel Kinder geboren wer- 
den, it folch ein Gräuel nicht erhört! Sie fprechen freilich, 
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der Herr Vetter, geheimer Kommiffions-Nath, habe es 
ausdrücklich verlangt — 

M. Brend. Wenn zehnmal. Um dergleichen hat der 
Mann fich nicht zu befümmern. Sch wollte meinem Fünf- 
tigen Gemahl, dem Herrn Nunfelrüben - Kommiffions- 
Aſſeſſor, nicht rathen, mir fo etwas zuzumuthen. 

M. Morg. Das wird er auch wohl bleiben laffen. Der 
weiß fein Glück beifer zu ſchätzen. 

M. Brend. (fi zierend). I nu, von Glück wollen wir 
eben nicht reden. 

M. Morg. Ei, das wollt’ ih meinen; er kommt in 
ein volles Haus. 

M. Brend. Das ift freilich wahr, und die Wäfche von 
meinem feligen Manne befommt er auch, überhaupt feine 
MWaäfche. 

M. Morg. Geben Sie nur ein wenig auf ihn Acht, 
Frau Muhme, daß er Feine Seitenfprünge thut. Die Verfe- 
macher follen in der ehelichen Treue nicht recht taftfeit fein. 

M. Brend. Was das betrifft, da find wir unferer 
Sache ziemlich gewiß. Mein Sperling — — — 

M. Morg. Nun, nun, man fpricht nicht gerne davon. 
Sie haben doch gehört, daß Komödienleute in der Stadt find? 
M. Brend. Was Eummern mich die Komodtanten? 

M. Morg. Das fage ich auch. Aber da ift meine Nach- 
barin, die alte Frau Zunftmeifterin, die will von ihrer Toch— 
ter, der Frau Thorfchreiberin, gehört haben, day ihr Schwie— 
gerfohn, der Herr Ihorfchreiber, ſich verlauten laffen, es 
fer ein Teichtfertiges Frauenzimmer bei der Bande, mit dem 
habe der Herr Vetter Sperling gewaltig ſchön gethan. 

M. Brend. Das find verdammte Lügen! das will ich 
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der Frau Zunftmeifterin in’s Geficht fagen. Und der Herr 
Thorfchreiber, der Narr, follte lieber auf feine eigene Frau 
Acht geben, die treibt es ja mit dem Offiziere, der hier auf 
Werbung liegt; und von der alten Zunftmeifterin felber 
wiffen wir noch recht feine Stückchen zu erzählen; die hat 
in ihrer Sugend mitgemacht, o ja, wenn man nur reden 
wollte — 

M. Morg. D reden Sie, liebe Frau Öevatterin, ich 
höre fo was für mein Leben gern. 

M. Brend. Auf ihrer Hochzeit die Strumpfbandge- 
fhichte — in Eleine Stücken haben die jungen Mannsperfo- 
nen ihr Strumpfband zerfehnitten, und haben ed zum Spek— 
tafel im Snopfloch getragen. 

M. Morg. Sit das möglich! 

M. Brend. Denfen Sie nur! im Anopfloch! ich fage 
nichts weiter, aber folche Zweideutigkeiten — — 

M. Morg. Ach die arge Welt! 


Behnte Scene 
Die Großmutter. Die Borigen. 

Großm. (ein rauchendes Breitöpfchen in einer, den Löffel in der 
andern Hand, ein verfiegeltes Packet unter dem Arm). Ad! nehmen 
Sie es doch ja nicht übel, meine liebwertheften Frau Muh— 
men, daß ich in der Küchenſchürze erfcheine. Sch habe eben 
Brei für mein Urenfelchen gekocht, einen guten, tüchtıgen 
Mehlbrei. Meine große Tochter ſpricht zwar, der fei nicht ge- 
fund, die jeßigen Aerzte wollten nichts davon hören, wegen der 
Dürrfucht, aber das find lauter neue, gräßliche Moden, bei 
welchen die armen Kinder immer gebrechlicher werden. Jeder 
Einwohner von Krähwinkel hat in zarter Jugend feine ges 
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hörige Quantität von Mehlbrei verſchluckt, darum haben 
auch ſchon die Eleinften Jungen hier recht anfehnliche Bäuche, 
und es fieht artig aus, wenn fie Burgemeifters unter 
fich fuielen. Damit nun mein UrenEelchen zu feiner Zeit auch 
mit fpielen könne, bin ich Tag und Nacht befliffen, ihn mit 
Mehlbrei zu ftopfen, fo viel nur immer hinein gehen will. 
Bitte um Erküfe, meine wertheften Frau Muhmen, das 
Breinäpfchen wird Ealt, will es nur auf die Lampe ſetzen. 
(Sie legt das Padet auf den Tifh, und geht durch eine andere 
Thür ab.) 

M.Brend, Wie die Alte fih brüftet mit ihrem Uren— 
kelchen. Wer weiß denn, wie es damit zugegangen ift. 

M. Morg. Nah acht Jahren das erfte Kind, das 
bleibt immer bedenklich. 

M, Brend, Man flüftert ſich allerlei in die Ohren. 

M, Morg. Ja ja, in der Reſidenz foll man oft gott- 
(ofe Mittel gebrauchen, um fih Nachkommen zu verfchaffen. 

M.Brend, Der Mann foll die nafeweife Muhme ein- 
mal ertappt haben. 

M. Morg. Was Sie fagen! 

M. Brend. Es ift ja ſchon d’rauf und d’ran mit der 
Scheidung gewefen. 

M,Morg. Geben Sie Acht, es kommt ficher noch dazu. 

M.Brend. Sch wünfche ihr nichts Bbſes. 

M. Morg, Mein, ich auch nicht. 

M. Brend, Aber es gefchehe ihr recht. 

M. Morg. Ganz recht. 

M. Brend, Warum nahm fie Feinen ehrbaren Mann 
aus Krahwinkel. | 


Großm. (zurückkommend). Da bin ich wieder zu Dero 
XX. 15 
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Befehl. Sch habe dem Eleinen Buben nur in der Geſchwin— 
digkeit ein paar Löffel voll in den Hals geftopft. 

M. Brend. Sieht denn das liebe Vetterchen der wer— 
then Urgroßmama ahnlich? 

Großm. S nu, die Leute fprechen, er hätte meine Nafe. 

M. Brend. Wird Ihnen wohl wie aus den Augen ge— 
fhnitten fein, Gott behüt’ es! 

M. Mora. Und rund wie ein Pflaumchen, Gott be: 
hut’ es! 

M.Brend. An dem werden die Frau Muhme Freude 
erleben, Gott behüt’ es! 

Großm. Sa, wenn er nur hier in Krähwinkel erzogen 
würde, damit er die guten alten Sitten lernte. 

M. Morg. Die werden nur bei uns in ihrer Neinheit 
gefunden. 

Großm. Sie glauben nicht, Frau Muhme, was es 
mir für Sorge macht, wenn ich täglich fehen muß, wie die 
Sabina in der Zucht und Ehrbarkeit rückwärts gefchritten 
iſt. Und die Urfula macht es ſchon nicht beffer. Täglich pre— 
dige ich ihnen vor: feht doch auf mich. Sieben Röcke ziehe 
ich übereinander um des guten Beifpiels willen. Bis an den 
Hals ftecfe ich mir die Tücher zu, ein ganzer Brief Steck— 
nadeln geht darauf. Es hilft aber Alles nichts. Das zieht, 
Gott fei mir gnädig! ein einziges Röckchen an, und noch 
dazu ohne Falten; weht der Wind ein Bischen, fo iſt es 
ein wahrer Spektakel; und der Bufen, den fonft der Ehe— 
herr nur im Zinftern zu fehen befam, wird jegt nur nod) 
vor der Sonne verftecft, fonft vor Niemanden. 

M. Brend. Mit Erlaubniß, follte es denn wahr fein, 
was man in der Stadt erzählt? 
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Grofm Was denn, Frau Muhme? 

M. Brend. Der junge Menſch, der fich eine Zeitlang 
bier im Haufe aufgehalten — ich mag's gar nicht wiederfagen. 

M. Morg. Inu, die Frau Unterfteuereinnehmerin wer- 
den es uns ſchon vertrauen. Der Menfch foll ein verruchter 
Akkuſchör gemwefen fein. 

M. Brend. Gott fteh’ uns bei! 

Großm. Ah! theuerfte Frau Stadt: Accife : Caffa- 
Schreiberin, allerliebfte Frau Oberfloß- und Fifchmeifterin, 
das ift ja eben mein Sammer! Mir rechnen Sie es nicht 
zu; mit Sand und Zuß habe ich dagegen geftritten; übel 
iſt miv geworden, fo oft ich den heilfofen Menfchen nur an= 
gefehen, oder ihm Suppe vorgelegt habe. Aber der geheime ' 
Kommiſſions-Rath hat darauf beftanden, hat gemeint, die 
Frau Elfe, unfere alte Hebamme, fei eine unverftändige 
Perſon. 

M. Brend. Da hat er ſich an der braven Frau ſehr 
verfündigt. Seit Sahr und Tag find ihr nicht mehr als zwei 
Wöchnerinen unter den Händen geftorben. 

Großm. Was wollen Sie fagen? Sie hat ja meinen 
eigenen Sohn auf die Welt befördert, der doch nun Burge- 
meifter auch Oberältefter ift. Aber die verdammlichen Neue- 
rungen! So ift es ja auch mit der Kindtaufe. Faft fechs 
Wochen find es fchon, feit das Knäblein geboren worden, 
und noch immer nicht in den heiligen Bund der Chriften auf- 
genommen! wenn der arme Wurm indeffen geftorben wäre, 
ein Raub des Teidigen Satans! — D ich habe es oft im 
ftillen Kammerlein Gott mit Ihränen vorgetragen; aber 
da follte und mußte die Taufe verfhoben werden, bis der 
Herr Schwiegerfohn aus der Reſidenz Fime. Nun endlich 

46 * 
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kommt er! Eben hat Sabina einen Brief empfangen, er 
wird noch heute Abend hier fein, weshalb die Frau Muhmen 
zu der feierlichen Handlung auf Morgen gebührend einge: 
laden werden. (Mit Kniren.) 

M. Brend. (Enixend). Pflichtfchuldigft aufzuwarten werde 
nicht ermangeln. 

M. Morg. (Enivend). Sch habe meine Spigen bereits 
vor acht Tagen gewafchen. 

Großm. Da liegt auch noch ein großes Packet an mei- 
nen Sohn, ift gleichfall$ aus der Nefidenz gekommen, hat 
ein gewaltiges Siegel, und Foftet 14 Groſchen neun Pfen— 
nige Porto. Wenn der Burgemeifter, auch Oberältefter, nur 
erft vom Nathhaufe Fame, daf man doch erführe — 

M. Brend. Vielleicht ein PathengefchenE? 

M. Morg, Die Frau Muhme könnten e8 ja wohl ein 
wenig lüften. 

Großm. Ei bei Leibe! Das wag’ ich nicht. Sn Dienft- 
fachen da ift mein Sohn grimmig. 


le See, 


Der Burgemeifter. Clans (einen großen Stoß Arten tragen). 
Vorige. 

Burz. Die Acten müffen ſämmtlich hieher gebracht, 
und dort im Winkel aufgeftapelt werden. Das ift ein Stück 
Arbeit! Gehorfamer Diener, Frau Muhmen! So geht es 
nun täglich. Guten Morgen, Frau Mutter! Wir Großen der 
Erde werden von unfern Völkern beneidet, aber wenn fie wüß- 
ten, mit wie viel Arbeit und Sorge wir den Ruhm fie zu be— 
herrfchen erfaufen, fie würden zwar unbetitelt, doch ohne Mur- 
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ron leben. Man werfe einen Blick auf jene Actenftöße, fie 
betreffen einen einzigen Prozeß. 

M. Brend. Nur einen einzigen? und dergleichen kom— 
men wohl mehrere im Jahre vor? 

Burg. Wohl drei bis vier, Frau Oberfloß- und Fiſch— 
meifterin, ja die Zahl ıft einmal fogar bis auf fünf geftiegen. 

M. Brend. Das ift erfchrecklich ! 

M. Morg. Darf man fragen, was diefer Prozen 
betrifft? 

Burg. Einen Außerft verwicelten Casus, den weder 
Papinianus noch Ulpianus vorausgefehen haben, und den 
ich nunmehro in den Annalen der Nechtögelahrtheit verewigen 
werde. Der Müller Hans hat eine Efelin, die reitet der- 
felbe bis vor das Haus des Bürgers Brummer, fteigt 
ab, bindet fie an, und geht hinein, um einen Sack mit 
Korn zu holen. Indeffen treibt Nachbar Seremis, der 
Gärtner, einen Efel durch die Strafe, mit zwei Körben 
voll Blumen beladen, die zu einer Bauerhochzeit beftellt 
worden. Kaum aber wittert der Efel die Efelin, als er fo- 
gleich auf eine unanftändige Weife yaht, und felbiger 
Efelin feine Sreundfchaft zu erkennen gibt; ja troß der Prü: 
gel, durch welhe Seremis an feine Pflicht ihn erinnert, 
geberdet er fich dergeftalt, daß er fanmtliche Hochzeitäblumen 
in den Koth wirft, auch recht Tuftig felbige immer tiefer 
hinein tritt. Nun fpriht Nachbar Jeremis zum Müller 
Hans: »Bezahle mir meine Blumen.” Def weigert ſich der 
Müller Hans, fprehend: „Was geht es mich an ? — »Al— 
lerdings replicirt Nachbar Seremis, warum haſt du deine 
Teichtfertige Efelin frank und frei dahin geftellt und bift von 
ihr gewichen ? — »Mußte ich doch in's Haus mich verfü: 
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gen, duplicirt Müller Hans, fintemal der Kornſack nicht 
zu mir herausfommen wollte. Auch ift meine Efelin ein ehr- 
bares Vieh, und die Schuld Tiegt allein an deinem lieder- 
lichen Efel.? — Aus folhem Repliciren und Dupliciren ift 
nunmehro gegenwärtiger Actenſtoß erwachfen, und die 
ſchwere Frage zu entfcheiden: ob das Gefeg ne quadrupes 
pauperiem fecisse dicatur, bier anzuwenden oder nicht ? 

Großm. Laß du jegt einmal die Efel ruh'n, mein lieber 
Sohn. Hier iftein Packet an dich eingelaufen. An den Herrn 
Burgemeifter,"auch Oberälteften. Sie geben dir da noch 
einen lateinifchen Titel. 

Burg. Conſul vermuthlich, denn fo wurden bei den 
Römern die Burgemeifter titulirt. 

Grofm. Ex — of — fi — cio. 

Burg. Ex officio ha! ha! ha! Das ift Fein Titel, 
Frau Mutter, das heißt fo viel ald von Amtswegen. Wir 
wollen das fogleich einer nähern Prüfung unterwerfen, die 
Frau Muhmen verzeihen, Negierungsgefchäfte rufen mich ab. 
(Er geht.) 

Großm. Ei ei, ih muß doch ein wenig hinterher lau— 
ſchen, um zu erfahren. — 

M. Brend. Dürfen wir die Frau Unterfteuereinneh- 
merin nicht begleiten ? 

Großm. Muß gehorfamft depreciren. Die eigenfinnige 
Sabina nimmt durchaus Feine Wochenvifiten an, fie fpricht, 
ihr Dann, der Herr Geheime-Kommiffionsrath, haben 
ihr folches, als der Geſundheit fchädlich, ausdrücklich ver— 
boten. (Ab.) 
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Bwölfte Scene. 
Die Muhmen. 

M. Brend. Seht doch! Feine Wochenvifiten? Warum 
denn nicht ? Ei, das wiffen wir wohl, daß die Wöchnerin 
dabei einem anftandigen Zwange unterworfen it; aber in 
Krahwinkel ift ſchon manche Kindbetterin an Wochenvifiten 
geftorben, und hat fich gutwillig d’rein gefunden. Das Bis- 
chen Leben muß man nicht fehonen, wenn ehrwürdige alte 
Sitten e$ fordern. 

M. Morg. Sa wohl, Frau Öevatterin, und gerade 
eine der älteften und ehrwürdigften. 

M. Brend. Freilih, Frau Gevatterin. Gibt es wohl 
einen Herz erfreuendern Anblick, als ein halbes Dugend 
Muhmen, die wohlgepugt um ein Wochenbett figen? ın= 
dem die Wöchnerin, wohlgepußt, unter feidener Dede, auf 
Kiffen mit Spigen befegt, einige Qualen leidet? Dafür 
fteht fie aber auch, wie alles um fie her den Kaffee appetit- 
(ich fhlürft; dafür hört fie auch, wie jede Stadtgefchichte 
gründlich verarbeitet wird, und hat nebenher das Vergnügen, 
ihre Pracht zu zeigen. 

M. Morg. Sch hoffe, Frau Muhme, wenn Sie ein- 
mal in den Wochen liegen — 

M. Brend, (verihimt). Ach ich bitte, ſchweigen Sie 
doch davon. 

M. Morg. Nun, nun, Shr werther Bräutigam — 

M. Brend. Machen Sie mich nicht ſchamröthlich. 

M. Morg. Ich fehe fhon im Geift die allerliebiten 
kleinen Affefforchen. 

M. Brend. Hi! hi! hi! ſchonen Sie doch meine fen- 
timentale Empfindfamfeit. 
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M, Morg. Ei was, die werden ganz anders ausfeh'n, 
als die magern Strohpupven der Frau Geheime-Kommifli- 
onsräthin. Sol ich Ihnen im Vertrauen meine Meinung 
fagen, warum die fpröde Madame unfern Beſuch ab- 
lehnt? 

M. Brend. O fagen Sie! 

M. Morg. Es bleibt aber unter uns. 

M. Brend. Von mir fol es Eeine Chriftenfeele er: 
fahren. 

M. Morg, Denken Sie an mich, das Kind ift ein 
MWechfelbalg. 

M. Brend. War’ es moglich! 

M. Morg. Wie ih Ihnen ſage, fie kann das Kind 
nicht zeigen, fie ſchwimmt felber den ganzen Tag in Thränen. 

M. Brend. Das muß ich doch fogleih — 

M. Morg. Sch will es nicht offenbart haben, über 
meine Zunge ift es nicht gekommen, ich rede meinem Ne— 
benmenfchen nichts Böſes nach. 

M. Brend. Ich auch nicht. Ach Tiebe Frau Muhme! 
das find Gottes Strafgerichte wegen der fündlichen Eitelkeit. 

M, Morg. Deswegen iftauch Eeine ehrlihe Hebamme 
zugelaffen worden. 

M. Brend. Ja ja, der Musje Akkufchor foll es ver: 
tufchen. 

M. Morg . Richtig, die Sache iſt gar Eeinem Zweifel 
unterworfen. 

M, Brend. Klar wie der Tag. Es ift ein Wechfelbalg. 
Allerliedfte Frau Muhme, wie mag er ausfehen? 

M. Morg. Dermuthlih wie ein Haſe, oder noch 
Schlimmer. 


233 
M, Brend, Nein, nein, wie ein Hafe. Sie haben gan; 
Recht. Man hat ſolche Exempel. 





Dreizehnte Scene. 
Burgemeiſter. Großmutter. Claus. Vorige. 
Burg. (tritt mit dem erbrochenen Packete in ver Hand gravitätiich 

hervor). Platz! Pag! 

Großm. Ach! Tiebwerthefte Frau Muhme! was ift ge— 
ſchehen! was hat fich zugetragen! 

Beide Muhmen (aufer fih). Was it gefcheh'n? was 
ift gefcheh’n ? 

Burg. (ſolzirt auf und nieder). Platz da! Plag da! 

Großm. Ah! ih kann es vor entfegliher Ruͤhrung 
nicht von mir geben. 

M. Brend. Sit etwa das arme Urenkelchen Todes 
verblichen? Nun, laſſen Sie fi) das nicht fo fehr zu Herzen 
gehen. Bei dem Zuftande — 

Großm. Nicht doch, nicht doch, was erfreuliches, was 
großes — 

Beide Muhmen. Was erfreulihes? ei ei. — 

Großm. Wenn ih nur Athem hätte! rede doch, mein 
Sohn. 

Burg. Pla da! Pla da! 

M.Brend. Ich bekomme Krämpfe, wenn ich es nicht 
bald erfahre. 

M. Morg. Meine Schwindel ftellen fich fchon ein. 

Großm. (nimmt mit der Stimme einen Anlauf). Er ift Eonig- 
licher Rath geworden! 

Beide Muhmen (jshreien laut auf). Rath! (Ehrfurchtsvolles 
Staunen. Sie ftehen gebüft, dem Burgemeiſter zu beiden Seiten.) 
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Burg. (wirit große Blicke auf fie herab. Nach einer langen 
Paufe). Sa, Rath! Königlicher Rath! Hier ift das Diplom. 
Zwifchen diefen Rathöfingern halte ich es. 

M. Brend. Ah! Herr Vetter! 

Burg. (führt fie an). Rath! 

M. Morg. Herr Rath — 

Burg. (fehr freundlich). Was beliebt, Frau Muhme ? 

M. Brend. Wir gratuliren — 

Burg. Kann nicht fo ſchnell gefchehen. Die Familie 
werde zufammen berufen, das Defret in pleno verlefen, ſo— 
dann die Glückwünſche feierlich abgeftattet und mit gebühren- 
der Würde enpfangen. 

M. Brend, Sch eile auf die Straße — 

M. Morg. Mit Erlaubniß, Frau Muhme, ich habe 
den Herrn Vetter zuerft als Rath begrüßt, mir gebührt 
es, auf die Straße zu eilen. 

Burg. Eilen Sie beide, die Frau Oberfloß: und Fifch- 
meifterin rechts, die Frau Stadt-Accife-Kaffafchreiberin links; 
tromveten Sie die große VBegebenheit in gang Krähwinkel 
aus; dann Eehren Sie fehleunig zurück, von der vornehmen 
Verwandtſchaft begleitet, damit die Publikation durch an- 
ftändige Ceremonien verherrlicht werde. 

M. Brend. Der Herr Rath erlauben, daß ich mich 
unterthantaft empfehle. 

Burg. Es fei vergönnt. 

M. Morg. Sch bin des Herrn Raths demüthigite 
Dienerin. 

Burg. Schon gut. Geide Muhmen ab.) 
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Dierzehnte Scene 
Die Vorigen (ohne die Muhmen). 

Burg. Gerichtsdiener! 

Glaus, Herr Burgemeifter! 

Burg. Efel! 

Claus, Herr Burgemeifter, auch Oberältefter. 

Burg. Stüpide Perfon. Hat Er nicht vernommen? 

Claus. Herr Rath — 

Burg. Mein lieber Gerichtsdiener, fpring Er zum 
Srifeur, er fol die neue Perücke fogleich zur Stelle fchaffen, 
bei Vermeidung höchfter Ungnabe. 

Claus. Es ift heute erft Freitag — 

Burg. Man gehorche. Man fage dem Frifeur, daf, 
wenn derfelbe nicht fehuldige Parition leiſtet, folches dem 
Könige gemeldet werden wird. 

Claus. Schon recht. (Will gehen.) 

Burg. Gerichtsdiener! 

Claus, Herr Burgemeifter! 

Burg. Efel! 

Claus. Herr Rath! 

Burg. Mein Tieber Gerichtsdiener, Er fol aud 
avanciven, ich werde darauf denken. Jetzt melde er den 
Rathsherren, daf fie Nachmittag zur Gratulation ſich ein- 
finden, aber mit Degen an der Seite. 

Claus, Sie haben Feine Degen. 

Burg. Sie müffen welche haben. Der Schwertfeger 
hat noch alte Pallafche aus dem dreißigjährigen Kriege, die 
mögen fie miethen. 

Claus, Schon recht. (Will gehen.) 

Burg. Warte Er noch einen Augenblick. Ich entſinne 
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mich fo eben, daß bei folchen feierlichen Gelegenheiten auch 
Önadenbezeugungen erforderlich find, die nichts Eoften. Der 
Zunge, der dem Schulmeifter die Fenfter eingeworfen, fol 
feines Arreftes entledigt werden. 

Claus. Das iſt ein bitterböfer Bube. Er hat gefchworen, 
wenn er loskommt, dem Herrn Burgemeifter felbft die 
Fenſter einzuwerfen. 

Burg. (vornehm Lächelnd). Dem Burgemeifter? das Fann 
fein. Bei dem Eüniglichen Rathe wird er’s nicht wagen. Man 

gehorche. 

Claus. Schon recht. 

Burg. Auch die Armen muß man bedenken. Es ſoll 
ihnen heute erlaubt ſein, im Walde dürres Halz aufzuleſen, 
und dabei zu jubeln. 

Claus. Sa, wenn fie was zu kochen hätten. 

Burg. Auch das fei ihnen vergonnt, zu Eochen was fie 
haben. Seder Arme foll einen Groſchen erhalten, wenn ihrer 
nicht mehr als fünfe Fommen. 

Glaus, Die werden fich freuen! 

Burg. Gerichtsdiener! man vernehme noch folgendes: 
bei der vorhabenden FeierlichEeit find annoch zwei Schweizer 
mit Hellebarden vonnöthen. Der Nachtwächter und der 
Bälgetreter follen fich einfinden mit nagelneuen Kleidern. 

Claus. Sie haben Feine. Es find ein Paar zer 
lumpte Kerls. 

Burg. Auf dem Nathhaufe Hängen noch zwei prächtige 
Livreen, die ein hochedler Magiftrat vor ſiebenundzwanzig 
Sahren machen laffen, als die durchlauchtigfte Prinzeffin 
zur Vermählung hier durchreifte. Die fuche man hervor. 

Claus. Die Motten haben fie gefreffen. 


237 

Burg. Es ift nicht wahr. Es hängen noch einige ziemlich 
große Stücke dort. Und was die Hellebarden betrifft, da 
befrage man ſich bei der Komodiantenbande, die hier einge= 
rückt ift, die pflegen ſolch Zeug mit fich zu führen, auch wohl- 
Elingende Musicam. Man Eann ihnen dagegen Hoffnung mas 
chen, daß höhern Orts die Erlaubniß erfolgen werde, ihr Spiel- 
wefen in Krähwinkel zu treiben; doch muß es eine Tragodie 
fein, mit Opern und allerlei Traurigkeit vermifcht, denn 
Späaschen wollen fich heute nicht geziemen. 

Glaus, Sehr wohl. 

Burg. Sest geh’ Er, und mache Er fih würdig, einen 
Foniglichen Rath zu bedienen. (Claus ab.) 


FSünfzehnte Scene 
Burgemeijter, Großmutter, 

Großm. Mein Sohn Rath, umarme mich! 

Burg. (gravitätiih). Sch umarme die Frau Mutter. 

Großm. Ah! wenn das dein Vater im Grabe wüßte! 

Burg. Laffen wir den Unterfteuer - Einnehmer ruhen, 
und reden fo wenig als möglich von ihm. 

Großm. Mir ift ganz wunderlich zu Muthe. 

Burg. Sch glaub's, in ſolche plögliche Erhebungen fin— 
den fi nur männliche Geifter. 

Großm. Nun will ich gerne fterben. 

Burg. Sterbe die Frau Mutter. Es gab einmal eine 
Sriechin (ihren Titel weiß ich nicht), die ftarb vor Freuden, 
als ihre Söhne im Spiel gewannen. 

Großm. Die arme Kreatur! 

Burg, Wie viel mehr Sie bei diefer erhabenen Ver— 
anlaffung! Sterbe die Frau Mutter nur frifh d’rauf log, 
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eine fchönere Gelegenheit findet ſich nicht wieder. Es wird 
der Zrau Mutter zu ewigem Ruhme gereichen. (96.) 
Grofim. (allein). Das will miv doch nicht recht in den 
Kopf. Sch kann mich ja wohl freuen ohne zu fterben ! (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





3 weiter Act. 


Erfie Scene. 
Urſula un Grünbufch. 

Urs. So früh hatte ich Sie kaum erwartet. 

Grünb. Ihr Vater hat mich rufen Taffen. 

Urſ. Wirklich? Defto beffer. 

Grünb. Was hat das zu bedeuten? 

Urſ. Das weiß ich nicht. Hoffentlich Gutes. Mein Vater 
bat große Briefe aus der Reſidenz erhalten; er ift etwas ge- 
worden, ich weiß nicht was; aber das ganze Haus und die 
ganze Stadt find darüber in Allarm gerathen. Sch bin mei- 
nes Lebens nicht froh dabei, denn ich fol Kuchen baden, 
Manfhetten wafchen, alte Ringe pugen, einen Schinken 
vergulden, Eurz, ich weiß nicht, wo mir der Kopf fteht. In— 
deffen nähre ich die geheime Hoffnung, daß unfer Verlobungs- 
tag angebrochen ift, und täufcht mich diefe nicht, fo will ich 
mit Freuden bis fpat in die Nacht arbeiten. 

Grünb. Und ich durch viele frohe Jahre eines Tages 
Unruhe vergelten. Wird Ihr Schwager heute Eommen? 

Urſ. Wir erwarten ihn jeden Augenblick. 

Grünb, Sch wollte, er wäre fehon da. Von feiner Ver— 
nunft und feinem Anſeh'n erwarte ich viel. 





Bweite Scene 
Großmutter. Vorige. 

Großm. (noch in der Thür). Urfula! Hilf mir doch, es ift 
eben Niemand bei der Hand. 

Urſ. Was gibt's denn, Tiebe Großmutter? 

Großm. J da, der fehwere Stuhl, ich Eann ihn allein 
nicht von der Stelle ſchieben. 

Grünb, Erlauben Sie mir — 

Großm. D, das wird fich nicht ſchicken. 

Grünb. Sch ſchmeichle mir ohnehin mit der Hoffnung, 
bald nicht mehr fremd in diefem Haufe zu fein. 

Großm. Ja lieber Gott, da kann doch noch mancher 
Tropfen Waffer vom Berge laufen. Nun, wenn Sie ich 
durchaus incommodiren wollen — hieher den Stuhl, hieher 
in die Mitte. 

(Urfula und Grünbufch tragen einen alten Grofvaterftuhl herein.) 

Urſ. Ei, liebe Großmutter, was foll das bedeuten? der 
alte ſchwere Stuhl ift ja, fo lange ich denken kann, nicht 
von Ihrem Bette weggekommen ? 

Großm. So lange du Nafeweis denken Eannit? Yun, 
das ift kaum ein Sahr. Der Stuhl hat über ein halbes Jahr— 
hundert vor meinem Bette geftanden. Von diefem Stuhle 
bin ih mit ſchamhafter Todesangft in mein Brautbett geftie- 
gen. Auf diefem Stuhle las dein Großvater mir die Poſtille 
vor, als ich deinen Vater, den jegigen Eöniglichen Rath, ae- 
boren hatte. Und nach der Taufe hat auch der Herr Super— 
intendent Krachenfümmel darauf gefeffen, und mir geiftliche 
Honigworte zugeflüftert. Segt verlangt dein Vater, dafi 
diefer Ehrenftuhl in die Mitte unfers Prunfzimmers geiteltt 
werde, zu der bevorftehenden Feierlichkeit. 
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Urſ. Dabei wird der alte krüppligte Seffel eben nicht die 
alanzendfte Rolle fpielen. 

Großm. Das verftehft du nicht. 

Urs. Das Hol; ift wurmftichig, und das Leder fieht aus 
wie Wunderhaut. 

Großm. Dem wollen wir fehon abhelfen. Geh’, und 
hole mir meine atlaffene Brautdecfe aus dem Schranke. 

Urſ. Die haben Sie mir verfprochen. 

Großm. Zu deiner Hochzeit, ja; da iſt noch lange hin. 

Urſ. Langer als vier Wochen? 

Großm. Gehe, und harre geduldig auf Gottes Für 
gung. 

Urs. Ach! es hat fich ſchon gefügt. (A6.) 

Großm. Wie ich öfter zu fagen pflege: Solche alte Mo— 
bilien find wahre Hausfreunde, und werden mit der Zeit 
gleichfam Tebendig. So oft man fie anfieht, fcheinen fie zu 
fagen: Erinnerft du dich noch? ich war auch dabei als das 
und das gefchah. Da ift zum Erempel noch eine alte Stuben- 
uhr, mein Vater hat fie gefauft, an der hab’ ich als Kind 
alle Sahre am Weihnachtsabend die Minuten gezählt bis zur 
Chriſtbeſcherung; dann wieder, ald mein feliger Herr in allen 
Ehren um mich warb, verwandt’ ich Eein Auge von der ihr, 
wenn die Zeit heran rückte, wo er Fommen follte, ob ich 
gleich hinaus Tief, wenn er Fam. Jetzt ſeh' ich manchmal hin, 
und denke! wann wirft du mein Sterbftündlein fhlagen ? aber 
das betrübt mich nicht; denn wenn ich nur ihr tic tac tic tac 
höre, fo gedenfe ich meiner frohen Jugend, und danke Sort, 
daß die altellhr mir fo manche ſchöne Stunde gefchlagen hat. 
Seh'n Sie, mein werthefter Herr Grünbufch, wenn die Uhr 
einmal nicht aufgezogen wird, fo fehlt mir was im Haufe, 
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und follte fie einft ganz ftille ftehen, ıch glaube, mein Herz 
ftünde mit ftill. 

Grünb. Sch begreife das und liebe Sie um dies Gefühl. 

Urſ. (kommt zurück). Da iſt die Decke. 

Großm. Gib her. Die wollen wir fein fauber über Sig 
und Lehne breiten. Siehft du, nun gewinnt es gleich ein re— 
fpeftables Anfeh'n. Zegt hole mir den großen Schämel und 
meinen gefticften Unterrock. 

Urſ. Wozu den? 

Großm. Kinder fragen nicht, fondern gehorchen. (utr- 
fula geht.) 

Grünb. Darf ih mir fchmeicheln, daß meine Wünſche 
Shren Beifall haben? 

Grogm. Mit dem Beifall, hochzuehrender Herr Grün- 
bufch, ift es nicht immer gethan. In gewiflen Stücken darf 
der Menfch nicht handeln, wie fein Herz, oder die übermü— 
thige Vernunft ihm eingeben. 

Grünb. Sch dachte doch in allen Stüden. 

Großm. Ei, bei Leibe! Mein Herr Sohn, der Burge- 
meifter, auch Oberältefter — ich will ihn vor der Hand nod) 
einmal fo genannt haben, beweift folches durch ein artiges 
Gleichniß. Wenn nämlich, fpricht er, Semand es fich fauer wer: 
den ließe, bisoben auf den Marienthurm zu Elettern, fo Eonnte 
er ja den alten Bekannten unten am Thurme die Hand nicht 
mehr herunterftrecfen, wenn er gleich wollte; fondern muß 
großmüthig auf fie herabfhauen, wo fie ihm denn alle ganz 
Elein, ganz Elein vorkommen. 

Grünb, Es wäre freilich beſſer, der Jemand fliege gar 
nicht auf den Thurm, befonders wenn er zum Schwindel ge- 
neigt iſt. 
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Url. (kommt zurück). Da bringe ich Beides, 

Großm. So recht. Nun den Schämel hier vor den 
Stuhl, und den geftickten Unterrock darüber gedeckt. 

Urſ. Soll denn Kemand auf dem Stuhle figen? 

Großm. Freilich, dein Vater. 

Grünb. (bei Seite), Auf dem Marienthurme. 

Urſ. Da wird er ja mit feinen Küßen den gefticften Rock 
verderben ? 

Großm. Was kümmert's dich? Als Snabe hat er oft 
auf diefem Rocke geftrampelt, fo mag er ihn jeßt in Gottes— 
namen als Eöniglicher Rath zu Schanden treten. E8 ift her— 
aus, das große Wort. Merken Sie nun den Sinn meiner 
verblumten Reden? 


Dritte Scene. 

Der Oncle. (Bald darauf) Sperling. Die Vorigen. 

Oncle. Guten Tag, Frau Mutter. Iſt's denn wahr, 
was die Leute fprechen ? 

Großm. Was furechen die Leute, mein Sohn? 

Oncle. Der Herr Bruder fei geheimer Rath geworden, 
und ın den Adelftand erhoben. 

Großm. (lichen). Nun, nun, was micht ift, Fann 
werden. 

Sperl, (kommt). Gehorfamer Diener, Frau Unterfteuer- 
einnehmerin. Ihr Götter! was hab’ ich vernommen! 

Großm. Was haben Sie vernommen, Herr Runkel— 
rüben-Kommiſſions-Aſſeſſor? 

Sperl. Der Herr Burgemeiſter ſei Premier-Miniſter 
geworden, und habe einen Orden bekommen. 

Großm. Geduld, Geduld. Was geſchehen iſt, wird die 
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werthefte Familie fogleih vernehmen. D’rüben find ſchon alle 
Anftalten getroffen. 

Oncle. Sch war eben befchäftigt, eine Tonne Kaffee zu 
meliren, und meine Zucferhüte an einen feuchten Ort zu tra— 
gen, damit fie ſchwerer wiegen; dazwiſchen las ih mit Er— 
bauung ein neues Buch von den moralifchen Pflichten. Plötz- 
lich höre ich ein Gemurmel auf den Straßen, ich ftecfe den 
Kopf aus dem Fenfter, ganz Krähwinkel ift verfammelt. 
MWiffen Sie fhon? Wiffen Sie fhon? Sch weiß 
ſchon; ich weiß ſchon, höre ich überall. Was wißt Ihr 
denn fhon? rufe ich hinunter. Da ſchreien fie alle auf eins 
mal, daß meine Senfterfcheiben zittern: Der Herr Bur- 
gemeifter! Der Herr Oberältefte! Der Herr Ge: 
heimerath! Als ich das große Wort Geheimerath ver: 
nehme, da ziehe ich die Perücke vom Kopfe, (weil ich eben 
Feine Müge aufhatte) falte fieandächtig zwifchen beide Hände, 
und ſpreche Amen! 

Sperl. Und ih, Herr Vice Kirchenvorfteher, was wider: 
fährt mir? Meine hochzuehrenden Anmwefenden, was ift mir 
widerfahren? Sch fie eben in der Begeifterung und blättere ' 
im Reimregiſter, um den heutigen Prolog, den wohlElingen= 
den, zu vollenden; da Elappert es meine Treppe herauf wie, 
Weiberſchuh, ich aber denke nur an die Mufen. Doch horch ! 
man Elovft. Es wird die Aufmwärterin fein, fpricht in mir der 
gemeine Menfch und will foebenrufen: nur herein, Chris 
ftiane! Doch auf des Dichters Lippen verwandelt fih ihm 
unbewußt Chriftiane in Melpomene! nur herein! — 
Siehe, da erblicfe ih den Kopf, den ſchwarzgelockten, der 
Frau Oberfloß- und Fifhmeiiterin, meiner verehrten Braut. 
»Laſſen Sie Alles ftehen und liegen,” Ereifcht fie mir. freund- 
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lich zu, »der Burgemeifter ift königlicher Staatsminifter ge: 
worden? — Sprach's und verfchwand. Ich aber faß in ftum- 
mer Betäubung, den ftarren Blick auf meine Pantoffeln ge— 
heftet, bis die gelbe Farbe derfelben mich an die chinefifche 
Kaiferfarbe erinnerte, und diefe wiederum an die neue Würde 
meines erhabenen Wetters. Da ftürzte ich fort, die wanfende 
Bodentreppe nicht achtend; fie feufzte vergebens unter meinen 
Tritten; mit beiden Armen ruderte ich auf der Strafe gegen 
den Sturm des Volföjubeld, und ſchnell gierig, wie ein 
dachdrucker, eilt’ ich hieher. 
Großm. Es gehen große Dinge vor, mehr darf ich vor 
der Hand nicht verlautbaren. 


Dierte Scene. 
Die Muhmen. Vorige, 

M. Brend. Da find wir wieder, allerfeitd gehorfamite 
Dienerin. Was mich betrifft, fo darf ich kühn behaupten, 
daß in der mir angewiefenen Stadthälfte fich Feine Kreatur 
mehr befindet, die nicht von der großen Neuigkeit durch mei- 
nen dienftbefliffenen Mund unterrichtet wäre, 

M. Morg. Sn meinen Straßen weiß es ſchon jede 
Katze. Sch bin aber auch fo müde, als hätte ich die große 
Waͤſche gehabt. 

Grofm, Segen Sie fi, werthefte Frau Muhmen, bis 
mein Sohn erfcheint, Dann werden Sie freilich ftehen 
müffen. 

N, Brend, Wo ich hinkam, da waren die Leute be: 
fliſſen, mir gleichfalls mit einer Neuigkeit aufzumarten, die 
wunderfeltfam Elingt. 

Großm. Ei laſſen Sie doch hören. 
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Sperl. Mein Ohr Töft ſich vom Schädel und fliegt der 
Kunde entgegen. 

M. Brend. Laffen Sie die Ohren nur figen, Herr 
Nunkelrüben-Kommiffions-Affeffor, für Sie wird es eben 
nichts neues mehr fein. 

Sperl. Was Ihren Nofenlippen entfhlüpft, trägt in 
meinen Ohren ſtets der Neuheit Stempel. 

M. Brend, Sch bitte, verfhonen Ste mich mit der- 
gleichen Floretten und Zlattufen, die laſſen ſich beſſer bei 
gewiffen Komödiantinnen anbringen. 

M. Morg. Aha! ſagt' ich's nicht, Frau Muhme? 

M. Brend; Unter dem Wolf, das mit Sad und 
Park hier eingebrochen ft, fol fih auch eine Weibsperfon 
befinden, die, Gott verzeih’ mir’s! am hellen lichten Tage 
die Backen anftreicht, und die Augenbraunen ſchwarz färbt. 

Sperl. Madame Mianz, eine berühmte Kimftlerin. 

M. Brend. Sa, ja, in Teufelskünften wohl erfahren. 
Gewiſſe Leute, die gewiffen Leuten gewiffe Dinge zu verdan- 
fen haben, follen, wie es heißt, fich gar nicht ſchämen, den 
fühen Corydon bet ihr zu deflamiren. 

Oncle (leiſe zu Sperling). Herr Nachbar, merken Stemwas? 

Sperl. Die!Eiferfucht, die flammende. 

M. Brend. Gewiffe Leute fcheinen zu vergeffen, daf, 
fo Tange gewiffe Ceremonten mangeln, gewiffe Leute noch im- 
mer thun Fünnen, was fie wolfen. 

M. Morg. Recht, Frau Muhme, fagen Sie es ihm derb. 

Sperl, Meine vortrefflichfte Braut wird des goldenen 
Sprüchleins gedenfen; audiatur et altera pars. 

M, Brend, Was wollen Sie mit Ihrem Bari? Sch 
glaube gar, Sie fpotten noch, weil ıh SOberfloß: und 


246 
Sifhmeifterin bin? Barſch! hört doch, das Wort Elingt ja 
wahrhaftig faft wie eine Impertinenz. 
(Dean hört von ferne Inftrumente ftimmen.) 
Großm. Stile! ftille! die Feierlichkeiten nehmen ihren 
Anfang. 


SanTttr orten 


(Ein Marſch läßt fich hören. Die Thüren öffnen fich. Voran drei zer— 
lumpte Muftfanten, Einer budlicht, der Andere Hinfend, der Dritte 
ſchielend. Dann der Nachtwächter und der Bälgetreter mit firuppigten 
Köpfen, in alten Weften und Unterfleidern, bunten Livreen, mit Helle- 
barden in den Fäuften. Dann Claus, ftarf gepudert, auf beiden Händen 
ein Bettfiffen tragend, über welches ein feidenes Tuch gebreitet worden. 
Auf demfelben das Dekret. Endlich der Burgemeifter in größter Galla. 
Er läßt fih auf dem Stuhle nieder, und beantwortet mit Kopfniden 
die Verbeugungen ver Anwefenden.) 

Burg. Stille! — ftille! — ftille! — Rathsdiener! man 
präfentire das Kiffen gegenwärtigem Herrn Vice-Kirchen— 
vorfteber. 

Onele. Was foll ih damit machen? 

Burg. Der Herr Bruder geliebe das Eönigliche De— 
Eret ehrerbietigft zu fallen, zu entfalten, und mit lauter 

Stimme zu verlefen. 
— Ouncle (tputes und lief). » Seine Eoniglihe Majeftat haben 
allergnadigft geruhet, den zeitherigen Burgemeifter zu Kräh— 
winkel, Nicolaus Hadrian Timotheus Staar, aus bewegen- 
den Urfachen zu Höchſtdero Nath zu ernennen, und ihm das 
Dekret darüber ausfertigen laffen, u. ſ. w.” 

Burg. Nichts »und fo weiter!” Man Iefe Alles. 

Oncle. Hier fteht nichts weiter als das Datum. 

Burg. Man lefe das liebe Datum. 
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Dncle, »Den 14. Auguſt 1805. Heinrich.” 

Burg. Heinrich! der Name unfers allergnädigften Kö— 
nigs manu propria gefchrieben. Man leſe weiter. 

Oncle. Hier ift nichts mehr. 

Burg. So mag es vor der Hand genug fein. Man be: 
merke, daß ich Eöniglicher Rath geworden, nicht etwa um 
meiner Verdienfte willen, das kann Jedem widerfahren, ſon— 
dern aus bewegenden Urfadhen, das gibt der Erhe— 
bung einen befondern Nachdruck. 

Oncle. Aus bewegenden Urfadhen, ja, fo fteht es hier. 

Burg. Was will das fagen? Urfachen haben das kö— 
nigliche Herz bewegt. Bewegt ift es worden, id est ge= 
rührt. In diefer Bewegung haben Allerhöchitdiefelben den 
Entſchluß gefaßt. Man denke doch nur den bewegten Mo— 
narchen! 

Großm. Mein Herr Sohn hat Recht. Sch werde felber 
ganz bewegt dabei. 

Burg. ©o fiße ich denn nunmehro hier, und habe einen 
neuen Menfchen angezogen, der da heißt königlicher Rat h. 
Der Familie wie auch ſämmtlichen Anwefenden, fei vergönnt, 
ihre Gluͤckwünſche mir darzubringen. 

Alle, Wir gratuliren! 

Burg. Halt! halt! dergleichen wichtige Materien müſ— 
fen anftändig und einzeln verhandelt werden. 

Grünb. Herr Rath, ich freue mich, daß Ihre gütige 
Einladung mir heute ſchon verftattet, meine Stimme in den 
Subel Shrer Familie zu mifchen, und ich ziehe daraus die 
gute Vorbedeutung, daß Sie bei diefer Gelegenheit, in Ge— 
genwart Aller, das Glück meines Lebens mir zufichern werden. 

Burg. Mit nichten, mein Herr Grünbufh, vielmehr 
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habe ıh Sie als Zeugen bei diefer feierlihen Handlung er- 
_ Eohren, um aller fernern ZudringlichEeiten überhoben zu fein. 
Denn fo hoch ich auch Dero Meriten fehäge, fo werden Die- 
felben doch als ein verftändiger Mann leicht begreifen, daß, 
nach einer ſolchen Standeserhöhung, e8 dem Herrn Fabri- 
Fanten nicht geziemen will, fernerhin mit einer Verbindung 
ich zu fehmeicheln, auf welche nur charakterifirte Perfonen 
Anfpruch machen dürfen. 

Grünb. Sollten Redlichkeit, Fleiß, Wohlftand, Liebe 
Ihnen nichts gelten? 

Burg, Solches zu verneinen bin ich Feineswegs geſon— 
nen, aber die Ehre — 

Grünb. Iſt ein unbeicholtener guter Name nicht ehren- 
werth? 

Burg, Sit allerdings recht gut, vecht erfprießlich, aber 
die Ehre — 

Grünb, Pflege, nach meiner Meinung, ungetrennt das 
von zu fein, 

Burg. Darin vermeinen der Herr Fabrifant irrig. Mit 
dem beiten Namen kann ſich's fügen, und fügt fich oft, daß 
man Feine Ehre genießt. Hinwiederum Fann es Leute geben, 
und gibt deren wirklich, die ohne guten Namen zu hohen 
Ehren gelangen. j 

Grünb. Darf ich fragen, was der Herr Rath unter 
Ehre eigentlich verftehen? 

Burg. Die Ehre ift der Ruhm, der in der Ehre gefucht 
wird, und der Glanz, welcher den Ruhm begleitet, den die 
Hoheit umftrahlt. Sehen Sie, das ift die Ehre. Haben Sie 
nunmehro einen deutlichen Begriff davon ? 

Grünb, Noch wohl nicht. 
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Burg. Das thut mir leid, denn gründlicher läßt die Ehre 
fich nicht definiren. 

Grünb. Anerkennung von Verdienften habe ich ſtets für 
Ehre gehalten. 

Burg. Ha! ha! ha! ha! ha! welch ein Chaos von Be— 
griffen, um mich heidnifch auszudrücen. Haben Sie denn 
nicht fo eben vernommen, daß die Ehre Feinesweges auf Me— 
riten Nückficht nimmt, fondern blos auf bewegende Ur— 
fahen? — Man mag von einem Menfchen denken, wie 
man will, und was man will, fobald bewegende Urfachen 
eintreten, fo erzeugt man ihm Ehre. 

Grünb, Die doch im Grunde fehr geringen Werth hat. 

Burg, Ei, mit nichten! was kümmert uns der innere 
Gehalt der Münze, wenn fie nur gilt. Die Shrige, mein 
Herr Fabrikant, mag fehr goldhaltig fein, gleich der fibiri- 
ſchen Kupfermünge, aber fie gilt d’rum dog) nur als Kupfer. 

Grünb. So bleibt mir Eeine Hoffnung? 

Burg. Suchen Sie das Fonigliche Herz zubewegen, 
daß es durch einen Titel Sie zum neuen Menſchen ſchaffe, 
dann fragen Sie gefälligft wieder zu. 

Gründb, Nein! fo fehr ich Shre Tochter Liebe, fo werde 
ich doch nie zu einem Schritte mich bequemen, den meine 
Vernunft mifbilligt. (Ab) ’ 


Sechſte Scene. 
Vorige (ohne Grünbuſch). 
Urſ. Mein Water —! 
Burg. Stille! Die Weiber haben in ecclesia Feine 
Stimme. Man fahre glückwünſchend fort. 
Oncle, Nun, Herr Bruder, ich bin hoch erfreur. — 
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Burg. Das verfteht fih, denn auch meinen Bruder 
wird des Haufes Glanz umftrahlen. Nur müßt Shr alfobald 
Eure Gewürzbude zufchliegen. 

Oncle. Meine Gewürzbude? Wovon foll ih denn leben? 

Burg. Das ift Eure Sorge. Lebt, wovon Ihr wollt, 
oder lebt auch gar nicht, wenn es Euch beliebt, nur werdet 
Ihr begreifen, daß eines Eöniglichen Rathes Bruder Fein Ge— 
würzEramer fein darf. 

Ducle, Wenn der Herr Bruder mich und meine Familie 
ernahren will — 

Burg. Keinesweges. Was aber die Familie betrifft, fo 
wird Euch die in Zukunft wenig Koften verurfachen, denn 
von Eurer bisherigen Frau müßt Shr Euch feheiden. 

Oncle. Scheiden? warum? wir leben ganz zufrieden 
mit einander. 

Burg. Und wenn ihr euch Tiebt, wie die salva venia 
ZTurteltauben! die Herkunft Eurer Frau iſt zu gering, fintes 
mal fie aus dem infimus plebs entfproffen. 

Oncle. Mit Gunft, Herr Bruder, wir felber haben 
noch vor wenig Sahren zum plebs gehört, und meine felige 
Schwägerin — 

Burg. (auffahrend). Ich will davon nichts wiffen! und 
wiederhole e8 Euch: Diefe Perfon, die Ihr Eure Frau zu 
nennen wagt, fol hinfort mein Antlig nicht fhauen, Ge— 
horcht Shr nicht, fo verbanne ich Euch aus Krähwinkel. Thor 
„und Hafen bleiben Euch verfchloffen. 

Dncle, Herr Bruder, deine Vernunft hat die Thore 
geichloffen. Gedenke des Sprüchleind: Hochmuth kommt vor 
dem Fall. (A6.) 

Burg. est, meine wertheften Frau Muhmen, iſt die 
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Reihe an Ihnen. Die Glückwünſche follen fammtlih in das 
hiefige Wochenblatt eingerückt werden, darum möchten Die 
wohlthun, ſich einer löblichen Weitläuftigkeit zu befleigigen, 
damit die Sache in der Fremde ein Anfehen gewinnt. 

M. Brend. Ah! der Herr Rath haben durch Dero 
Glorie mich fehon dermaßen geblendet — 

Burg. Glorie? Das ift nicht übel. 

M. Morg. Das Heil von Krähwinkel, ja von allen 
umliegenden Dorfſchaften, Eonnte, befonders nach der legten 
Revolution unter den Handwerksburfchen, nur durch des 
Herrn Raths Erhebung bewirkt werden. 

Burg. Das ift recht gut. So foll man's drucken. 

M. Brend. Wir verftummen daher in entfeglicher Ehr— 
erbietung. 

Burg. Solches Verftummen wird von mir mit befon- 
derm Wohlgefallen aufgenommen, und ich verfpreche, troß 
der TitelEluft, welche zwifchen uns befeftigt worden, Sie 
dennoch jederzeit ald meine Tiebwertheften Muhmen anzuer— 
Eennen; nur werden Sie beiderfeits in Zukunft fich gefallen 
laffen, nicht allein meine Mutter, der Frau Unterfteuerein- 
nehmerin, fondern auch meiner noch unberathenen Tochter 
Urfula, überall den Vortritt zu laffen. 

M. Brend. Ei, ei, Herr Vetter, wo denken Sie hin? 
Mein Mann war Oberfloß- und Fiſchmeiſter. 

M. Morg. Dergleichen Eann uns nicht zugemuthet 
werden. Mein Mann war Stadt-Accife-Caffa-Schreiber. 

Burg. Da nun aber ein fol enormer Glanz mein Haupt 
umgibt, fo müffen auch meine nächſten Angehörigen partici- 
piren, und folglich hat es bei der Bedingung fein Ber 
wenden. 
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M. Brend. Mit nihten, Herr Vetter! eher verfaufe 
ich mein Haus und ziehe aus Krähwinkel. (M6.) 

Burg. Das fteht in Dero Belieben. 

M. Morg. Ehe ich zugebe, daß Sungfer Urſula auch 
nur mit einer Fußſpitze mir vortrete, eher will ich mein Käm— 
merlein nie wieder verlaffen. (A6.) 

Burg. Sn Gottes Namen. 

Sperl. Nunmehro trete auch ich glückwinfchend hervor. 
Gleich wie Phobus die Planeten durch feine Strahlen er— 
leuchtet, alfo der Herr Rath, meın theuerfter Herr Wetter, 
die fammtlichen planetarifchen Glieder der Famılie. 

Burg. So foll’3 gedruckt werden, und Sie, mein wer« 
thefter Herr Nunfelrüben-Commiffions-Affeffor, mögen ſtets 
in meiner Nähe verbleiben, denn zwifchen einem Rath und 
einem Affeffor ift der Abftand minder grenzenlos. 

Clans. Erlauben der Herr Rath unterthänigft, daß 
auch ih, als ein einfältiger Mann, in meiner Einfalt die 
Worte feße. 

Burg. Es fei Ihm vergönnt, mein lieber erichtsdiener. 

Claus. Es lebe der Herr Rath! vivat hoch! und aber— 
mals hoch! 

Burg. Wir wollen heute Abend die Bürger zwingen, 
freiwillig ein Gleiches zu thun. Set, mein lieber Gericht$- 
diener, um Seine treuen Dienfte zu belohnen, ernenne ich 
Shn zum Geheimen-Rathhaus-Schlüffelbewahrer. 

Claus, Ah, gnädigfter Herr Rath! ich werde die neue 
Befoldung mit demüthigftem Danke verzehren. 

Burg. Von Befoldung ift vor der Hand Feine Rede. 
Man begnüge ſich an der Ehre. Jetzt begeb’ Er fich in's Vor— 
gemach. 
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Claus. Wo ıft das? 

Burg. Ich meine die Küche. Nehme Er da den Nacht- 
wächter und den Bälgetreter mit ſich. Durch einen derfelben 
Laffe Er fih anmelden, wenn Öratulanten kommen, und 
erfcheine Er dann ſelbſt, um diefe zu melden. 

Claus. Sehr wohl. Shr Hellebardirer! rechts um kehrt 
euch! Marfch! (Ab mit ven beiden und den Muſikanten.) 


TeBeH:e, Scene 
Burgemeifter. Großmutter, Urjula. Sperling. 
Ari. Mein Vater! darf nun auch ich zu Ihrem Her: 

zen veden? 

Burg. Zu meinem Herzen redet man nicht. Das it 
eine gemeine Nedensart, nicht applicabel bei Leuten von 
Stande. 

Url. Das kann Ihr Ernft nicht fein. Sie werden Shre 
Tochter nicht unglücflih machen. Sie werden mich dem 
Manne zufagen, den ich liebe. 

Burg, Urfule, du bift dumm. Vermählungen in höhern 
Ständen werden nur aus Politik gefchloffen. Won der Liebe 
Fommt dabei nichts vor. 

Url. Sch beſchwöre Sie mit Ihranen — 

Burg. Das laß bleiben. Vornehme Leute weinen nicht. 

Urſ. So mag ich gar nicht vornehm fein. 

Burg. Geh’ mir aus den Augen! Wenn du noch einmal 
zu fo ſchimpflichen Gefinnungen dich erniedrigft, fo befommit 
du Arreſt in der Vorrathsfammer, wo die Küchenmagd dich 
bewachen fol. Segt entferne dich, von meiner Ungnade belaftet. 

Urſ. Ah, Vater! und wenn Sie Papſt würden, meinem 
Geliebten entfage ich nimmer. (Ab.) 
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Burg. Papft begehre ich nicht zu werden. Wir befigen 

bier auch Alterthümer, fo gut wie in Nom. 

Großm. Aber lieber Sohn und Rath, auch Burgemei- 
fter und Oberältefter, ob zwar ich von deiner Größe durch— 
drungen bin, wie das Papier unter meinem Kuchen von Fett 
durchdrungen wird, fo jammert mich doch das arme junge 
Blut. Der Herr Grünbuſch ift ein reicher Mann, und Sa— 
bine ſpricht: in der Nefidenz dürften reihe Männer, wenn 
fie auch fonft dumm und häßlich wären, um die fehönften 
Fräuleins mit fechzehn Ahnen werben. 

Burg. Frau Mutter, Shre etwas gemeinen Geſinnun— 
gen dürfen Ihnen nicht zugerechnet werden, denn Ihr Mann 
war nur Unterfteuereinnehmer. 

Großm. Vergiß nicht, daf mein Mann dein Vater war. 

Burg. Den Vater in allen Ehren; doch den Unterfteuer- 
einnehmer zu vergeffen, wird mein rühmliches Beftreben fein. 

Großm. Nicolaus Hadrian! werde nicht gottlos. 

Burg. Die Ehre gebietet, darum werde Fünftig der ge— 
meine Titel nicht mehr genannt. 

Großm. Was? du willft mir meinen ehrlichen Titel rau= 
ben? den ich fünfzig Sahre lang mit Ruhe getragen? 

Burg. Sch werde Sie in Zukunft Madame nennen, dar- 
unter Fann man allerlei verftehen. 

Großm. Komm du mir mit deiner Madame! fo heißen 
alle Pugmacherinnen, und Gott weiß, was fonft noch für 
heillofe Gefchöpfe. Nicolaus Hadrian, wenn du deines redlt- 
hen Vaters Gebeine antafteft; wenn du ihn gar etwa noch 
im Grabe Mosje nennft, fo ziehe ich aus dem Haufe, und 
der Segen wird mit mir ziehen. (Ab.) 
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Adbte Scene 
Burgemeifter, Sperling. Nachtwächter. 

Burg. Meines Waters Gebeine mögen in Frieden vuh'n, 
denn leider ift es zwar Herkommens, die Todten in den Adel— 
ftand zu erheben, nicht aber fie mit Titeln zu verfehen, ob- 
ſchon diefes eben fo vernünftig wäre als jenes, Ach! Lieber 
Herr Runkelrüben-Kommiſſions-Aſſeſſor! Würden und Pe- 
rücfen geben zwar ein reſpektables Anfehen, doch beide find, 
je größer, je befchwerlicher zu tragen. 

Sperl, Wer aber mit breiten herfulifhen Schultern die 
Bürde trägt; wer gleih dem Berge Atlas den Olymp von 
Krähwinkel ſtützt — 

Burg. Was den Staat von Krähwinkel betrifft, fo 
fühle ich allerdings der Regierung mich gewachfen, doch wer— 
thefter Herr Wetter, der größte Held, der Elügfte Staats- 
mann, wird oft von den Unterröcfen feines Haufes am Gän— 
gelbande geleitet. 

Sperl, Ach! folhe Gangelbande find füße Bande. 

Burg. Da bin ich nicht Ihrer Meinung. Es gibt Vol: 
Eer in Afien, fpricht mein Bruder (der weiß es aus feiner 
Lefebiblisthef), deren Weiber bloße Sflavinnen find. Sie 
müffen fchweigend ihre Männer bei der Tafel bedienen, und 
wenn diefe fich fatt gegeflen, dann dürfen fie erft einen Biffen 
zum Munde führen. Sehen Sie, das ift vernünftig. Aber 
bei ung, du lieber Gott! da führen die Weiber das große 
Wort am Tifhe, die Schüffeln werden ihnen zuerft präfen- 
tirt, und fie fuchen fich die Lecferbiffen heraus. 

Nachtw. (an ver Thür). Der Herr Geheime -NRathhaus- 
Schlüſſelbewahrer will unterthänigft aufwarten. 

Burg. Er trete herein. 


Meunte Scene 
Claus. Die VBorigen. 

Clans, Eine Deputation von der Bürgerfchaft will dem 
Herrn Rath gehorfamft Glück wünſchen, und zugleih Mel: 
dung thun, daß fie zu Bezeigung ihrer Freude ein armes 
Mädchen ausftatten werde. ’ 

Burg. Ach, das find Poffen. Das fol die gehorfame 
Bürgerfchaft nur bleiben laffen. Was hat man davon, daß 
folh eine arme Kanaille ein Bischen herausftaffirt wird? 
Das find doch nur Sentimentalitäten. Sie follen lieber was 
großes, was glänzendes thun, das Geld zum Erempel an 
ein Feuerwerk wenden, ein S. mit einer Krone brennen laſſen 
und dergleichen. 

Claus. Sehr wohl. Außerdem ift da noch der Musje 
Schund, der Prinzipal von den Komödianten, und eine 
Madame mit einem curiofen Namen, der faft Elingt wie 
Kapengefchrei. 

Sperl, Madame Miauz, die prima Donna. 

Claus. Sie hat eine Slorfchürze über den Kopf gehängt, 
die rothen Backen ſchimmern aber doch durch die indianifche 
Kreſſe. 

Burg. Was tragen die Leute vor? 

Claus. Sie wollen mit dem geftrengen Herrn Kath 
felber fprechen. 

Burg. Kann nicht gefchehen. Staatsgeſchäfte — 

Sperl. Wenn der Herr Rath erlauben wollten, ein un: 
terthäniges Vorwort einzulegen? Es find doch Fremde, und 
in allen wohl policirten Staaten gelten die Fremden mehr 
als die Einheimifchen, wenn es gleich nur Wagabunden wären. 

Burg. Sa, fo weit haben Sie Recht, Herr Vetter. Ein 


—— ⸗⸗ 
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Eluger Regent muß ſtets die Fremden den Landeskindern vor= 
ziehen. D’rum foll die Bürgerfhaft warten, der Muse 
Schund zur Audienz vorgelaffen werden. 
Claus (öffnet die Thür). Musje Schund, belieben Sie 
hereinzutreten. 


Behbnte Scene 
Schund. Madame Mianz (verfihleiert). Die Vorigen. 


Schund. Thalia und Melpomene nähern fih ſchüchtern 
dem Heiligthume der Themis, und beugen ihre Knie vor dem 
ehrwürdigen Oberpriefter. 

Burg. Sch gehöre nicht zum geiftlihen Stande, fondern 
bin Eoniglicher Rath. 

Schund. Solches hat die Fama bereits verkündet, und 
ihre Trompete meiner National= Schaufpielgefellfhaft den 
Wunſch eingeflößt, den großen Tag durch eine prachtvolle 
Vorſtellung zu verherrlihen, wozu wir die Erlaubniß gezie— 
mend erfleben. 

Burg. (zu Sperling). Der Mann weiß fich auszudrücken. 
(Laut) Musje Schund, wo kommt Er her? 

Schund. Wir pflegen die vatriarchalifche Sitte der Ara- 
ber zu beobachten, und unfere Hütten bald hier, bald dort 
aufzuſchlagen. Zulegt befuchten wir den Sahrmarkt zu Plun: 
dersweilern, wo ung leider der Brotneid verdrängte, denn 
es war dafelbft ein Mann mit tanzenden Hunden, der großen 
Zulauf hatte. Nachdem wir aber vernahmen, daß in Krähz 
winkel der gute Geſchmack herrfche, fo eilten wir — 

Burg, Sind die Hunde mitgefommen ? 

Schund, Nein, geftrenger Herr Rath. 

RX, 17 
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Burg. Das ift Schade. Sch fehe vor mein Leben gern 
dergleichen Beftien mit Dormöfen auf den Köpfen. Nun, 
was kann Er uns denn liefern? 

Schund. Sn Befriedigung des feinften Geſchmacks nehme 
ich es, ohne Ruhm zu melden, mit jeder Truppe auf. Das 
Donau-Weibhen und Lacrymas, Prinz Schnudy 
und Herodesvor Bethlehem find meine Paradeftüce. 
Doch heute werde ich mit einem ganz neuen, horrenden Trauer= 
fpiel aufzumwarten die Ehre haben: Carolus Magnus. 

Burg. Bravo! der ift mein Held. Das Stück ift, glaube 
ich, von Gellert? 

Schund. Halten zu Gnaden, ich darf den Verfaffer noch 
nicht nennen, doch unterthänigft verfichern, daß derfelbe in 
der poetifchen Poefie eine hohe Staffel des Unendlichen er- 
fhwungen. | 

Burg. Nun, auch gut. Sonft iftder Gellert ein waderer 
Mann und mein guter Freund. Er hat noch Fürzlich an mic) 
gefchrieben. 

Sperl. Erlauben der Herr Vetter, er wird wohl tobt fein. 

Burg. (mit großem Bi). Ich fage Ihnen, er lebt. 

Sperl. (ſehr semüthig). Iſt auch wohl moglich. — 

Burg. Nun, Musje Schund, weil Er doch die Helle: 
barden bergeliehen, und auch die Mufikanten, fo foll Shm 
vergonnt werden, feinen Carolus Magnus hervortreten zu 
laffen. Aber das fage ih Ihm: wenn feine Leute nicht brav 
arbeiten, fo kommen fie übel an, denn wir verftehen ung darauf. 

Schund. O, da darf ich kühn mich auf das Urtheil der 
Kenner berufen. Mein Carolus Magnus Fann brüllen, als 
ob er in Paris gewefen wäre, und die Prinzeffin Tochter, 
die ich hiemit zu präfentiren die Ehre habe — 
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Mad. Miauz (verneigt fih). 

Burg. Es ift allerdings eine tüchtige Frauensperfon. 

Schund. Sie heult und jammert in Tragodien zum Er- 
barmen! und fhluchzen Eann fie — hinter jedem Comma 
fchluchzt fie, als ob fie Fifchgräten im Halfe hätte. 

Burg. Wir wollen fie ſchluchzen hören. 

Schund. Kurz zu fagen, alle Fächer find bei mir mit 
handfeften Leuten befegt, und jeden Abend nad der Vor: 
ftellung ſchwitzt meine große Gefellfchaft recht anfehnliche 
Tropfen. Nur der pere noble ift vor einigen Tagen davon 
gelaufen, und hat meinen Schlafrocd mitgenommen, weil 
er eben den Geift im Hamlet producirt hatte. Um aber jede 
Stockung zu verhüten, fpiele ich indeffen feine Rollen. 

Burg. Der Herr fpielt felber mit? 

Schund. Sonft wohl nicht. Sch frifire und dirigire die 
Sefellfchaft, denn in meiner Sugend war ıch ein berühmter 
Haarkünftler. Wo es aber fehlt, da helfe ih aus, finde 
auch immer in Städten gute Leute, die für mäßige Recom— 
pens Saftrollen übernehmen. 

Glaus (zieht den Burgemeifter ehrerbietig bei Eeite). Geftren- 
ger Herr Rath, der Musje Schund hat mir angelegen, ich 
foll den Bär noble fpielen, bis er einen andern Bären findet; 
er will mir jedesmal einen halben Thaler und zwei Schnapfe 
fpendiren. Nun habe ich aber ohne Ew. Geftrengen Vorwiſſen 
nicht zufchlagen wollen. 

Burg. Daran hat Er wohl gethan, mein lieber Claus, 
denn ich verbtiete folches ausdrücklich. Geftern — ja, da wäre 
ed noch angegangen, aber heute, da ich ihn zum Geheimen 
Rathhaus- Schlüffelbewahrer creirt habe, will folches fich 
nicht mehr geziemen. 

47, 
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Claus. Aber ich könnte ein hübſch Stück Geld dabei ver: 
dienen ? 

Burg. Hungere Er lieber, mein Freund, hungere Er 
auf mein Wort, ed wird Ihm zur Ehre gereichen. — Nun, 
Musje Schund, wann eher wird das theatrum anfangen? 

Schund. Um fünf Uhr, wenn anders Karl der Große 
bis dahin wieder nüchtern wird, denn er hat einige Trünfe 
über den Durft gethan, weshalb das Stück auch ohne Probe 
gefpielt werden muß. Doch das pflegt öfter zu gefhehen, und 
im Nothfall fpiele ich die Rolle felber auf den Souffleur. 

Burg. Saufen mögen feine Leute, dagegen habe ich 
nichts, das fegt die Stadt in Nahrung, nur will ich wohl= 
meinend gewarnt haben, daf fie nicht etwa fich todt faufen, 
denn das fag’ ich Ihm, ftirbt hier ein Komödiant, fo wird er in 
einen Winkel an die Kirhhofsmauer begraben. Daß ferner 
im Schaufpielhaufe Fein fehlechter TabaE geraucht werde, fon= 
__ dern wenigftens drei Mohren. Für mich muß eine Loge in 
Bereitfchaft jtehen, mit etwas rothem Zeug behangen, auch 
aoldnen Treffen, die brauchen aber nicht echt zu fein. Der Ma— 
giftrat erhält 30 Freibillets, und der Herr Geheime: Rath: 
baus- Schlüffelbewahrer einen gefperrten Sig. Jetzt verfüge 
Er fih mit mir in meine Erpeditionsftube, da foll die aller- 
gnädigite Eonceffion ihm ausgefertigt werden. 

Schund. Sch folge in tieffter Demuth. (Beide ab.) 





Ei free 
Sperling um Madame Miauz. 
Sperl. Warum ift Thaliens jüngere Schweiter fo karg 
mit Worten? 
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Mad. Mianz. Sie verftummt in Gegenwart Apolls. 
Sperling. 
Doch ſelbſt verfchleiert furühen ihre Blicke Flammen! 
Mad. Mianz. 
Des Herzens bange Negung muß Vernunft verdammen. 
Sperling. 
Was reget und beweget die holde Schwanenbruft? 
Mad, Mianz. 
Ah! was fich regt, das bleibt dem Herzen nur bewußt. 
Sperling. 
Wer ift der Glückliche, dem diefer Sieg gelungen ? 
Mad. Mianz. 
Das fragt der Dichter noch, der Göttern gleich gefungen ? 
Sperling. 
Ha! wär es möglich! rede! thu’ es freundlich Eund! 
Mad. Miauz. 
Es plaudert nur das Herz, die Scham verfchließt den Mund. 
Sperling. 
Sch bin entzückt! ich taumle! fühle mich beraufcht! 
Mad. Miauz. 
Gern das verführte Ohr nach folchen Tönen laufcht. 
Sperling. 
Nein, Holde! Deine Töne find’s, die mich begeiftern, 
Für Gegenwart und Zukunft mir den Blick verkleiftern; 
Biſt du mir hold, fo acht’ ıch nicht des Wetters Dünkel, 
Nicht das Gefchrei der Muhmen oder ganz Krähminkel; 
Zind’ ich an deinem Bufen einen Ruheplatz, 
So finf ich trunfen hin, und — u — und ſchlafe wie ein 
Rap. 
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Mad. Miauz. 
Halt ein! der Dichtkunft Zauber macht dich zu vermeffen! 
O fchone! daß ich nicht der Unfchuld muß vergeflen. 
Sperling. 
Sch ſchone länger nicht, ich ftürme kühn d'rauf log, 
Belag’re dein Gemüth in Werfen und in Prof. 
Mad. Miauz. 
Sruchtlofer Kampf! es fol die Zeitung fich ergeben! 
Sperling. 
Du mußt — der Sieger will's — Du mußt den Schleier 
heben. 
Mad. Mianz. 
Du willſt? Wohlan es fe. Graufamer, blicke her! 
Sperling. 
Ha! was ift Herkul's Keule, was Achilles Speer! 
Kaum hebt der Schleier fich, kaum fteht der Himmel offen, 
So hat auch ſchon der Blitz zermalmend mich getroffen! 
Mad. Mianz. 
So folge mir, Geliebter, in die ftolze Scheune, 
Daß dort Prinzeffin Emma ihre Rolle weine; 
Daß fie des Strebens Lohn in deinem Beifall finde, 
Der fie zur Raferei der wahren Kunft entzunde! 
Fort zu Thaliens Tempel! Teihe mir den Arm. 
Sperling (verlegen). 
Mit Freuden — aber — ein Gedanfe macht mir warn. 
Die Muhme, meine Braut — erbliefen uns die Leute — 
Mad, Mianz. 
Was thut's? find nicht die Mufen alle deine Bräute? 
Sperling. 
Die Mufen meine Bräute! ha welch ein Gedanke! 
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Soll mich der Teufel holen, wenn ich länger wanfe! 
Kon edler Kühnheit geb’ ich ein frappant Erempel, 
Und führe Sie am Arm fort in Thaliens Tempel! (Beide ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 


(Das Innere der Scheune. Im Hintergrunde ein Fleines, dürftiges 

Theater. Der Vorhang ift aufgezogen. Rechter Hand eine Art von Loge 

mit rothem, verbrämten Zeug behangen, unter der Loge einige Stühle, 
linfer Hand Bänfe und Stühle.) 


Erfle Scene. 


Schund (als Garolus Magnus gefleivet mit der Krone auf dem 
Kopfe, frifirt den Schrumpel auf der Fleinen Bühne, der ſchon als 
Eginhard herausitaffirt ift). 
Schrump. Ich Eann ja doch heute keinen Haarbeutel 
einbinden. 
Schund. Warum nicht? meint der Herr, Eginhard 
habe ohne Haarbeutel vor dem Kaifer erfcheinen dürfen? 
Schrump. Sie find aber gar nicht mehr Mode. 
Schund. Das veriteht der Herr nicht. Ja, vor etlichen 
Jahren, da wurde alles weggeworfen, was die Natur nicht 
hatte wachfen lajfen. Sm Frack mit rund gefchnittenen Haaren 
gingen Richter zur Seffion und Prediger auf die Kanzel. 
Degen, Haarbeutel, Manfchetten, diefe augenfcheinlichen 
Beweife, daß man eben was rechts iſt, und auch was rechts 
thut, waren dem Spotte Preis gegeben. Doch dem Him— 
mel fei Dank, Alles kommt wieder in's alte Gleis; weil 
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ſich's im alten Gleiſe beffer fährt, und weil die Leute, die 
an ıhre Haarbeutel denken müffen, fein an nichts anders 
denken Fonnen. D'rum fige der Herr nur ftill, daß wir fertig 
werden, denn ich muß meine Nolle noch lernen. 

Schrump. Ha! ha! ha! ha! es wird ja gleich fünf, 
fchlagen ! 

Schund. Sei der Herr ohne Sorgen, ich thue mich 
auf den Souffleur verlaffen; und Fomm Er nicht gleich aus 
dem Concept, wenn ich Shm das rechte Stichwort nicht 
bringe. Denn da nun einmal der Carolus Magnus noch im— 
mer im Stalle Tiegt, und von feinen Sinnen nichts weih, 
fo muß man aus der Noch eine Tugend machen. Die Rolle 
ift verzweifelt lang. 

Schrump. Wenn man ihn nur erwecken Eönnte. Sch 
habe doch ſchon Manchen geſeh'n, der auf der Bühne 
Faum ftehen Eonnte, und doch feine Rolle recht artig herlallte. 

Schund. Ein Eleiner Naufch hat auch nichts zu bedeuten, 
aber Se. Majeftät haben fih das Krähwinkler-Bier allzu 
wohl ſchmecken laffen. — So. Der Kopf ift fertig. Jetzt 
ftecfe der Herr nur noch eine Feder hinter das Ohr, damit 
die Leute fehen, daß Er ein Geheimfchreiber ift. Nehme Er 
den Kamm mit und gebe Er mir den Scepter. 

Schrump. Muß ich mich auch pudern laffen? 

CS chund. Sreilih. Will Er denn am Eaiferlichen Hofe 
ungepudert erfcheinen? Dumme Frage. Nehme Er nur eine 
Hand voll aus dem Mehlfäßchen, es fteht hinter dem Throne; 
und fage Er auch der Leibwache, fie follen fich fteıfe Zöpfe 
machen. (Schrumpel ab.) 

Schund. He da! Souffleur! 
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Bweite Scene. 


Schund um der Souffleur. 

Schund. Mein lieber Souffleur, Er wird heute einen 
fhweren Stand haben. 

Souffl. Den hab’ ıch immer. Sch muß den Herrn Prin- 
zival bitten, mir wöchentlich vier Grofchen zuzulegen, denn 
meine Runge wird rafend ftrapazırr. 

Schund. Ei ei, mein lieber Souffleur, Er befommt 
ja ſchon eben fo viel ald der erjte Liebhaber! 

Sonffl. Das kann wohl fein, aber der erfte Liebhaber 
fvielt auch nur eine Rolle, ich muß fie alle fpielen. 

Schund. Nun, nun, fei Er nur ruhig, wir wollen 
fehen, was fich thun laßt. Schrei Er heute nur brav, daß, 
wenn die Zufchauer uns allenfalls nicht verftehen follten, 
fie do vom Shm hören was vaflırt. 

Souffl. Schon gut, aber das fage ich dem Herrn Prin- 
zival, wenn ich Feine Zulage befomme, fo fhreie ich heute 
zum legten Mal. Ueberhaupt habe ih mich nur für Ge— 
drucktes engagirt, und feit der Herr fo viele Manuferipte 
von Souffleurs einhandelt, feitdem muß ich immer Gefchrie: 
benes lefen, und das iſt Eein Spaß. 

Schund. Nun nun, wir wollen die Sache ſchon über- 
legen. Segt foll Er mir meine Rolle überhören. Carolus 
Magnus tritt auf und hat eben die Sachen gefchagen. Wenn 
nur der Churfürft das nicht übel nimmt. In Sachſen dürfen 
wir das Stück nicht fpielen. . 

Souffl. Sollen wir nicht lieber in die Garderobe gehen ? 
Da find wir ungeftörter. 

Schund. Er hat Recht, mein lieber Souffleur. — Lam— 
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venvuger! zünd' Er die Lampen an. Geh’ Er aber fparfaın 
mit dem Rüböl um, es ift verdammt theuer, — Den Vor— 
hang wollen wir niederlaffen; die Zufchauer möchten fich 
nach und nach einfinden. (Der Vorhang wird nievergelaffen. Der 
Lampenputzer treibt vorn fein Wefen.) 


D,roi babe. Dice t; 

Sperling (führt) Madame Miauz (herein, dann) der 

Lampenpußer. 
Sperling. 
Befprüget ward ein wenig diefer feid’ne Strumpf, 
Allein ıch führte ftol; die Mufe im Triumph. 

Mad. Miauz. Wer vermöchte diefem unverfiegbaren 
Strome poetifcher Poefie länger zu widerftehen? Sie lie— 
benswürdigfter unter allen Nunfelruben-Kommiffions-Affef- 
foren, Sie Sambenbeherrfcher und Reimdefpot, Sie haben 
mir ein ungeheures Vertrauen eingefloßt. O! wenn ich. es wa— 
gen dürfte, meine Schickfale, meinen Summer, meine Leis 
den in Ihren Bufen nieder zu legen — 

Sperl. Mitleiden und Liebe fpalten diefen treuen Bus 
fen; ev öffnet fich weit um Ihr Geheimniß zu verfchlucfen. 

Mad. Miauz. Sch bin eine geborne Gräfin. 

Sperl, Was hör’ ich! 

Mad. Miauz. Mein Vater, der alte Graf, wollte 
meine Hand einem FZürften geben, den ich nicht lieben Eonnte. 
Da entfloh ich dem väterlichen Palafte, und ging auf Rei— 
fen in Gefellfchaft eines Kammerjägerd, den ich aber bald 
verließ, weil er meiner Unfchuld Schlingen legte. 

Sperl, Ha! Böſewicht! 

Mad. Miauz. Mit einem Eleinen Kram Pfefferkuchen 
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und Lebensbalfam ging ich nothgedrungen unter die Solda— 
ten, und machte einen Feldzug am Rheine mit. Doch auch 
bier verfheuchten mich die rohen Martis-Söhne, durch Nach— 
ftellungen meiner Unfchuld. 

Sperl. Schöne Seele! 

Mad. Miauz. Ich ließ mich herab, die Köchin eines 
edlen Geiftlichen zu werden, mit dem ich machen Eonnte 
was ich wollte. Ach! nur zu bald ftarb mein Wohlthäter, und 
fegte durch feinen Tod meine Unfchuld neuen Gefahren aus. 
(Sie weint.) 

Sperl. Weine nicht, große Seele. Sch wette, du haft 
dennoch das Kleinod bewahrt? 

Mad, Miauz. Das hab’ ih, Gott fei Dank! denn 
ſchon zehn Sahre find es nunmehr, feitdem ich auf allen 
Sahrmärkten von der Bühne herab QTugend predige. So 
wenig auch mein Stand meiner gräflihen Geburt angemef= 
fen, fo hatte ih mich doch ſchon ziemlich in das verfluchte 
Leben gefunden, denn mein Herz war ruhig. Aber ad! 
plöglich flug mein Stündlein! 

Sperl, Hat’s gefchlagen ? 

Mad. Miauz. Ein ungeheured Sehnen ergriff das junge 
Heiz. Sch, die ich einem Zürften und fo manchen wackern 
Soldaten widerftanden, ward befiegt durch den Zauber der 
Poeſie. 

Sperl. Ohr vernimm es! Bruſt, erweitere dich! Herz, 
klopfe laut! 

Mad. Miauz. Ah! was werden Sie nach einem fol- 
hen Geſtändniß von einer unfchuldigen Perfon denken? 

Lampenp. Das Del ift verdammt ſchlecht. Es wird 
heut einen gewaltigen Dampf geben. 
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Sperl. Mufe! fühlt du Kraft in dir, den Bretern zu 
entfagen, auf welchen du fo manchen Triumph feierft? 

Mad. Miauz. O wie gern zög ich in eine Hütte, in 
welcher treue Liebe hauft. 

Sperl. Die hauft in der Meinigen, gereimt und unge- 
reimt, in Samben und Affonanzen. Sieh mich zu deinen 
Füßen. Erhebe mich zum Olymp! 

Mad. Mianz. Ach holder Verführer! du bift ſchon ge= 
feffelt. Wie dürft” ich’8 wagen, das ſchöne Band zu zer— 
reiſſen? 

Sperl. Gleich wie Theſeus die Ariadne verließ, ſo 
quittire ich die Muhme auf dem Felſen von Krähwinkel. 

Mad. Miauz. Aſſeſſor! du wollteſt? — 

Sperl. Muſe, ich will. 

Mad. Miauz. Ohne den Zorn des alten Grafen mei— 
nes Vaters zu ſcheuen? 

Sperl. Mit ihm und dem Kammerjäger nimmt die 
gewaltige Liebe es auf. 

Mad. Miauz. Wohlan, ſo ſinke an dieſe keuſche Bruſt, 
die zum erſten Male am Herzen eines Mannes klopft. 

Sperl. (fie umarmend). Sch ſterbe — ſüßer Tod! — 


Vierte Scene. 
Muhme Brendel. Vorige. 
M. Brend. Nun da ſeh' mir einer den Spektakel! 
Sperl, (zurückfahrend). Ihr Götter! 
M. Brend. Haben denn der Herr Aunkelrüben - Kom: 


miffions - Affeffor gaͤnzlich aller Scham den Kopf abge— 
biſſen? 
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Mad. Miauz Geht Sperling bei Seite), Wie gemein fie 
fih ausdrückt. 

Sperl. Sehr gemein. 

M. Brend, Und Sie, Frau Landftreicherin — 

Mad. Miauz. Was befehlen die Frau Stadtftrei- 
cherin? 

M.Brend. Was? Sie unterfteht fih noch eine ehr- 
bare Oberfloß- und Fifchmeifterin zu befchimpfen ? 

Mad. Miauz. Was Eümmern mich Shre Fifhe? Wie 
man in den Wald fchreit, fo antwortet das Echo. 

Sperl, (leife zur M. Brensel). Um Gotteswillen, fie ut 
eine Gräfin. 

M. Brend. Ha! ha! ha! Was man doch dem Elei- 
nen Manne nicht Alles weiß machen kann. Sie ift eben 
fo wenig eine Gräfin ald Sie ein Dichter find. 

Sperl. Ich Fein Dichter? Frau Muhme befinnen 
Sie ſich. 

M.Brend. Unbefonnen war ich, als ich Shnen die 
Ehre erzeigte, das Portrait meines lieben feligen Mannes 
des Oberfloß= und Fifchmeifters auf den Boden zu hans 
gem, wo die Wäfche getrocnet wird, und wo nur gewiſſe 
Perfonen als Wäfcherinnen hingehören. 

Mad. Miauz. Wenn gewiffe Perfonen fi brüften, 
fo möchte man fich Eranf lachen, ha! ha! ha! 

Sperl. Ic bitte — 

M. Brend, Wenn man die Affen fchlägt, fo grinfen fie, 
hi! hi! Hi! 

Sperl. (fih immer hin und ber wenden?). Sch erſuche — 

Mad. Miauz. Vermuthlid find Madame viel mit Affen 
nıngegangen, ha! ha! ha! 
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Sperl. Sch beſchwöre — 

M. Brend. Wenigitens habe ich fie nie für Geld fehen 
Taffen, hi! Hi! Hi! 

Sperl. Wenn die Vernunft — 

Mad. Miauz. Sie haben Recht, denn ich fehe Sie 
eben umfonft, ha! ha! ha! 

Sperl. Wenn die Liebe — 

M. Brend. Sie dürfen nur täglich in den Spiegel 
fehen, bi! Hi! Hi! 

Sperl. (trocknet fih ven Schweiß ab). O Gott! o Gott! 

Mad. Mianz (veflamirt aus Maria Stuart). 
Sch habe menfchlich jugendlich gefehlt, 
Das Uergfte weiß die Welt von mir, und ich 
Darf fagen, ich bin beffer ald mein Auf. 
Weh euch, wenn fie von euren Thaten einft 
Den Ehrenmantel zieht. 

M. Brend. Jetzt Eommt fie von Sinnen. — 

Mad. Miauz. Hört ihr Britten! der Thron von Eng: 
Yand ift durch einen Baftard entweiht. Negierte Necht, fo 
fäget ihr vor mir im Staube jetzt, denn ich bin euer König! 

M. Brend. Sept wird fie rafend. (Sie zieht Sperling bei 
Seite) Herr Affeffor, erklären Sie Eur; und gut, haben 
Sie mir der Weibsperfon fich eingelaffen? 

Sperl. Ei bewahre! 

Mad. Miauz Gieht ihn auf ihre Seite). 
Bekenne Frevler, bift du noch von ihr beftrieft ? 
Sperling. 
Zerbrochen find die Seffeln ſeit ich dich erblickt, 

M. Brend. (wie oben). Aber habe ih Sie nicht in 

ihren Armen gefunden? 


m 
— 
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Sperl. Sie probirte nur ihre Rolle. 
Mad. Miauz (m’e oben). 
Ward die Verlobung nicht fchon feierlich befiegelt? 
Sperling, 
Zu ihrem Brautgemad haft du den Weg verriegeli. 

M. Bremd. (wie oben). Sch will hoffen, daß ich ohne 
Eitelkeit mit diefer Perfon mich meffen darf? 

Sperl. Sie reiht Ihnen das Waffer nicht. 

Mad. Wiauz (wie oben). 
Sprich, weffen Reiz vermag mehr Liebe einzuflößen ? 
Sperling. 
Sie ift nicht werth von dir den Schuhriem aufzulöfen. 

M. Brend. (mie oben). Hat fie nicht ein gefchminftes 
Spigbubengeficht? 

Sperl. Eine wahre Öalgenphyfiognomie — 

Mad. Miauz (chen fo). 
Iſt nicht Gemeinheit auf die platte Stirn gefchrieben ? 
Sperling. 
Sa ja, gemein und platt, und — alles nach Belieben. 

M. Brend. (laut). Wohlen, Herr Nunfelrüben - Kom- 
miffions-Affeffor, fagen Sie der Madame in meiner Gegen: 
wart, mit dürren Worten, was Sie von ihr halten. 

Mad. Miauz. Zerreiffen Sie mit Fühner Fauft den 
Schleier, der Ihre Seele bedect. 

M. Brend. Erzählen Sie, wie weit es zwifchen uns 
gekommen ift. 

Mad, Miauz. Bekenne laut, welche füße Bande dich 
auf ewig feffeln. 

Sperl. (fehr verlegen). Sa meine Damen — ich bitte meine 
Damen — Mangel der Worte — ftürmende Gefühle — 
das fprechende Auge — die verfagende Zunge — 
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Schund (guft hinter der Gardine hervor). Der Herr Burger 
meifter kommen fchon mit Dero ganzen Suite, 

Sperl. (fi Luft zuwedelnd). Gott fei gedankt! 

Mad. Mianz. 
Mich ruftdie Pflicht, doch wenn dein Schwur mich nicht betrog, 
So eil’ ich fiegend fort, und halte den Prolog. 

(Ab aufs Theater.) 

M. Brend. Sch will hoffen, daß der Herr Burger 
meifter das VolE morgen mit dem frühften aus dem Thore 
jagen wird. 

Sperl. Wollen die werthefte Frau Muhme nicht vor- 
läufig Plag nehmen, um den Carolus Magnus mit ans 
zufhauen? 

M. Brend. Laffen Sie fih nur um meinen Plag unbe: 
kümmert. Um weiteften von Shnen wird mir der liebfte fein. 

Sperl. Noch immer die Glut der Eiferfuht in diefem 
fhonen Herzen? 

M. Brend. Eiferfuht? Ah bilden Sie fi das ja 
nicht ein. Die Saloufien der Eiferfucht wären viel zu ho— 
norig für eine folche plebeje Kreatur. 


KURT UEMAR N} 


Burgemeifter., Großmutter, Vice - Kirchenvorfteher, 
Urſula. Grünbuſch. Muhme Morgenroth. Claus. 
Nachtwächter. Bälgetreter. Mufitanten, Ein Volks— 
banfe, unter dem fih auch der Herr Schulmeijter, ein Srifeur 
und ein Öaffenbube befinden. Der Iestere Flettert linker Hand an 
einem Balken in die Höhe. Der Friſeur nimmt feinen Platz rechter Hand. 

Burg. Da wären wir alle. Nun nehme ein jeder nach 
Stand und Würden Pag. Sch für meine Perfon befteige 
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die Loge. Die Frau Mutter fegen ſich gerade unter mir 
fammt der Urfula, das ift ein diftinguirter Platz. 

Grünb. (im Borbeigehen zu Urfula). Nur Ihre Gegenwart 
hat mich hergezogen. 

Urſ. Sein Sie ftandhaft, ich bin treu. 

Burg. Geheime Rathhaus: Schlüffelbewahrer, nehme 
Er feinen gefperrten Sig ein. — So. — Jetzt follen die 
Mufikanten ein Quartett fpielen. 

Sperl. Ihrer find nur drei. 

Burg. Thut nichts, fie können die Bratfche weglaffen. 
(Die Mufifanten Spielen.) 

Burg. Recht artig. Dachte ich's doch gleich, die Bratfche 
ift ganz überflüffig. Herr Schulmeifter, merke Er ſich das, 
wenn Er in Zukunft Kantaten componirt; Alles ohne Bratfche. 
Verſteht Er mich? (Schulmeifter verbeugt ſich tief.) 

Sperl. Aber die Harmonie — 

Burg. Ei, wenn ich durch mein Anfehen die Harmonie 
in ganz Krähwinkel erhalte, fo werde ich doch wohl eine 
lumpigte Bratfche entbehren Eonnen. — Wie? — 

(Alles ſchweigt, vie Muftkanten fpielen fort.) 

Burg. (über fih blickend). Sch glaube, es fängt anzu regnen. 

Sperl. Gerade über des Herrn Raths Loge mangeln 
einige Dachziegel. 

Burg. Man leihe mir einen Regenfehirm. (8 wird ihm 
ein Regenfchirm hinauf gereicht, den er ausfpannt.) ©; nunmehro 
foll das Stück angehen. 

Sperl, Das Quartett ift noch nicht zu Ende. 

Burg. Es foll aber zu Ende fein. He da! Mufikanten! 
ed ift genug. Jegt wollen wir den Prolog vernehmen. — 
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Sechfle Scene 


(Der Vorhang rollt auf.) Madame Miauz (erſcheint, macht die 
gewöhnlichen DVerbeugungen und fpricht:) 


Nur ſchüchtern tritt die Mufe vor euch Kenner, 
Sn diefer fehönen weltberühmten Stadt, 
Sn diefen Tempel, den der Künfte Gönner, 
Der edle Staar ung eingeräumet hat. 
(Der Burgemeifter neigt gravitätifch Kopf und Regenfchirm.) 
O vichtet nicht zu ftreng, ihr Ehrenmänner, 
Wenn unfer Spiel zuweilen etwas matt, 
Mir deefen e8 mit dem gewalt'gen Schilde 
Ron eines Eöniglihen Nathes Milde. 
(Burgemeifter fteht auf und bückt fich tiefer.) 
Krähwinkel winkt, aus jedem Winfel winken 
Die Kenner uns gefällig Beifall zu, 
Hier, wo poet'ſcher Geift ohn' alles Hinken 
Schon längft vertrat die alten Kinderſchuh', 
Hier wollen wir in tiefe Kunft verfinken, 
Mit Mufen leben wir auf Du und Du, 
Bis wir dereinft, vom vielen Schreien heifer, 
Uns niederlegen auf die Lorberreifer. 
Publ. Elatſcht und ruft:) Bravo! bravo! 
Mad. Mianz. 
Die Stunde fehlägt! jegt müffen wir uns fputen, 
Denn Karl der Große tritt hervor ein Held! 
Er zieht das Kaiferfchwert, die Sachfen bluten, 
Und die Prinzeffin Tochter wird vermählt. 
Eprwürd’ges Publikum, uns will gemuthen, 
Daß dem Aroma Feine Würze fehlt. 
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Am Kunſtwerk muß man Trockenheit verfpüren, 
E3 darf nicht rühren — und es wird nicht rühren. 
(Sie verbeugt fih. Der Vorhang fällt.) 

Publ. (klatſcht). Bravo! Braviſſimo! 

Friſ. Madame Miauz! heraus! 

Gaſſenb. Madame Miauz! heraus! 

Publ, Heraus! heraus! 

Burg. Was bedeutet fol ein Gefchrei? 

Sperl. Eine allgemeine Gewohnheit in ganz Deutichland. 
Man pflegt einige Leute mit Sreibillets unter das Publikum 
zu mifchen, damit fie zu rechter Zeit fehreien. 

(Der Vorhang geht auf.) 

Mad. Mianz (tritt Hervor). Der Beifall eines fo auf: 
geklärten Publifums wird mir ftetS zur Yufmunterung ge= 
reichen, mich immer mehr und mehr in der Kunft zu ver: 
vollfommnen, (Der Vorhang füllt wieder, das Publikum Flatfcht.) 

M.Morg. Der Prolog ift vortrefflich gerathen. 

Sperl. D die Frau Muhme find gar zu gütig. 

Großm. Mein, nen, Herr Vetter, das muß wahr 
fein, die Reime haben Sie am Schnürchen, wie ich meine 
Küchenrezepte. 

Sperl. Die Frau Unterſteuereinnehmerin beſchämen 
mich. Ohne die vortreffliche Deklamation der Künſtlerin — 

M. Brend. Freilich, Sie waren ja ganz entzückt. Ich 
glaube wahrhaftig, Sie haben mit Ihren Augen Löcher in 
die Lorgnette gebohrt. 

Burg. Sa ja, der Prolog war ein gutes Stück Arbeit, 
und ich denke, die Komddiantın ift auch eine tüchtige Weibs- 
perfon, die im Mothfall wohl ein Bataillon Fommandıren 
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Claus. Ih finne hin und her, wo ich das Weibsbild 
fchon gefehen habe. 

Burg. Sept bin ich doch neugierig auf den Carolus 
Magnus. Kennt der Herr Bruder das Stück‘? 
Oncle. D ja. 
Burg. Was Fommt denn ungefähr d’rin vor? 
- Diele. Carolus Magnus verheirathet feine Tochter an 
einen Schreiber. 

Burg. An einen Schreiber ? das iftnicht wahr! das wird 
ihm aufgebürdet. 

Oncle. Ich Eann dem Herrn Bruder verfichern. 

Burg. Nun fo hat der gottlofe Poet es erfunden. 

Sperl, Mit nichten, Herr Rath, die Hiftorie, welches 
fo viel fagen will als die Gefchichte, belehrt ung umftändlich — 

Burg. Es ift aber doch nicht wahr. Da müflen ganz 
andere Leute auftreten als die Gefchichte, wenn man der— 
gleichen mirabilia glauben fol. Eine Eaiferliche Prinzeſſin 
und ein Schreiber ! 

Oncle. Ich Eann es dem Kern Bruder aus meiner 
LefebibliotheE beweifen. 

Sperl, Die Prinzeffin hat den Schreiber auf dem 
Buckel getragen, durch tiefen Schnee. 

M. Brend. Auf dem Buckel? 

M.Morg. Durh Schnee? 

Dncle, Er war in der Nacht bei ihr gewefen. 

Großm. Sch wil’s nicht hoffen! 

Sperl. Damit nun der Vater die Fußtapfen nicht fehen 
follte — 

Großm. Urſula, geh’ nach Haufe. Dergleichen Dinge 
muß eine züchtige Sungfrau nicht hören. 
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Burg. Sei Sie ganz ruhig, Frau Mutter, Verleum— 
dung, gottlofe Verleumdung! die Faiferliche Prinzeffin war 
eine tugendhafte Fomplette Dame, auch mit zu zarter Kom- 
plerion, um einen Schreiberlimmel auf dem Buckel zu 
tragen. Wer fich in Krähwinkel unterfteht, ihrem Nufe zu 
nahe zu treten, den werd’ ich ſchon zu züchtigen wiffen. et, 
ftil! die Tragodie nimmt ihren Anfang. 


Siebente Scene 
(Der Borhang geht auf.) 
Garolus Magnus un Eginhard. 


Carolus. 
Mein lieber Eginhard, mein alter treuer Knecht, 
Entronnen bin ich kühn aus blutigem Gefecht. 
Die Sachſen hab’ ich wacker auf das Haupt geſchlagen, 
Mer ed nicht glaubt, der darf nur meine Leute fragen. 
Bei Dresden that zwar die Artillerie das Beſte, 
Ber Wurzen ging mir eine Kugel durch die Werte. 
Bei Torgau griff ich mit dem Bajonet fie an, 
Höchſt eigenhändig tödtet’ ih 6000 Mann. 
Dann ging ich flugs nach Leipzig auf die Oftermefle, 
Und Eaufte ſchöne Bücher, die ich nie vergeffe, 
Doch um die Nefidenz zu Achen auszufchmücen, 
Ließ ich ein Bataillon fogleich nach Dresden rücken, 
Das plünderte mit Kunftgefühl die Gallerie, 
Und fammelt’ ein Mufeum ohne große Müh'. 
Und, weil wir Geld bedürftig, fo verfchafft dasfelbe 
Mir auch den ſchönen Schmucf aus dem grünen Gewölbe, 
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Das, treuer Eginhard, find der Eroberung Früchte, 
Nun rede, was macht du dazu für ein Gefichte? 
Eginhard. 
Was foll ich wohl dazu für ein Gefichte machen? 
Man Eennt ja fchon dein Glück, wenn die Kanonen krachen. 
Als dih, mein Carolus, der liebe Gott Ereirt, 
Dauht' er aus, weil er zu fehr fich ftrapezirt. 
Garolus, 
So hör’ ich es ganz gern. Wirf mir das Weihrauchfafi 
Nur immer an den Kopf, denn fprich, was fehadet das? 
Allein was fagt der Pöbel? Lieferten die Schneider, 
Mich zu empfangen, fehon dem Volk die Sonntagskleider ? 
Iſt auch bei ſchwerer Strafe aller Welt verkündet, 
Daß man freiwillig jauchze, wo man mich nur findet? 
, Burg. Muß denn der Souffleur fo teufelmäßig ſchreien? 

Sperl, Das ift in ganz Deutfchland fo die Gewohn— 
heit. 

Burg. Ich will's aber nicht haben! es läuft gegen den 
Refpeft, den er feinem gnädigften Herrn, dem Kaifer, fehuls 
dig ift. He da! der Souffleur fol das Maul halten. 

Eginhard. 
Illumination und Feuerwerk wird ſein, 
Und kleine hübſche Gänschen werden Blumen ſtreu'n, 
Die Akademia der Wiſſenſchaften wird 
Sn einer Rede dich betiteln: Völkerhirt; 
Auch kommt die Prieſterſchar, die dich gar hoch verehrt, 
Weil du das Heidenthum zu ihrem Heil zerftört. 
Carolus. 
Sehr wohl, doch wenn als Fürſt ich mache eine Pauſe, 
So frag' ich natürlich: wie ſteht's in meinem Hauſe? 
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Die Tochter, die aus meiner enden Kraft entfproffen, 
Iſt fie noch fein gefund ? ift fie hoch aufgefchoffen? 
Eginhard, 
Sie ift — o ja — fie iſt — 
Carolus. 
Wie ſtehſt du ſo vernagelt, 
Als habe ein Gewitter dir das Korn verhagelt? 
Eginhard. 
Sie iſt recht wohl beleibt, und auch ſchon confirmirt, 
Spielt das Klavier, und ſpricht franzöſiſch, wie ſich's gebührt, 
Auch hat fie Unterricht fchon von mir felbft genommen — 
Sn allerlei — und in — doch halt! ich feh fie kommen. 
Das weitere wirft du wohl von ihr felber hören, 
Denn ich fEifire mich, die Kreude nicht zu ſtören (Ab.) 
Carolus (allein). 
Es ift ein guter Kerl, der Eginhard, mein’ Seel! 
Sn der politica ſchießt er nur felten fehl, 
Zerbiffen hat er da ſchon manche harte Nuf, 
Und fehreiben kann er, troß dem Hugo Grotius. 
Burg. Wer war der Hugo Grotius? 
Sperl. Er war Rathfchreiber in Holland. 
Burg. Das Zeugniß, welches Se. Eaiferlihe Majeftät 
ihm ertheilen, ift fehr fchmeichelhaft. 
Emma (tritt auf). 
Herr Vater, feid willfommen! 
Garolus, 
Setze deine Füße 
Nur näher, daß ich in den Kaiferarım dich fchliefe. 
Wie geht es in der Wirthfchaft? ift viel Flachs geſponnen? 
Und ift die Leinewand gebleichet an der Sonnen ? 
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Laf dich, mein trautes Kind, die Frage nicht befrembden, 
Mir felber nicht allein, audy die Armee braucht Hemden. 
Burg. Da bat der Herr Poet häflich gepudelt, denn 
ſolche Prinzeffinnen bekümmern ſich den Henker um Leinewand. 
Sperl, Der Herr Vetter halten zu Önaden, vor ziwei- 
hundert Sahren war ed ganz anders. Die berühmte Köni— 
gin Penelope, mit welcher Carolus Magnus nahe verwandt 
war, that gar nicht3 anders, als fpinnen und weben. 
Burg. So, fo. Nun, wir wollen doch hören, was bie 
Prinzeſſin antworten wird. 
Emma, 
Zwar fchien die Witterung dies Jahr ein wenig feucht, 
Doch ift der Leinwand g’nug in Schlefien gebleicht. 
Die Kühe geben Mil, die Schafe liefern Wolle, 
Die Küch' ift wohl beftellt, die Wäſche auf der Rolle. 
Großm. Da nimm dir ein Beifpiel, Urfula, das ift eine 
Prinzeffin, und fie weiß Alles, was in der Wirthfchaft paflırt. 
Emma, 
Auch hab’ ich nebenher, wenn lange Weile drückt, 
Ein nettes Beutelchen fürden Papa geftrieft. (Sie überreicht e8.) 
Garolus, 
Sch danke dir, mein Kind, und werde d’rinn verwahren 
Die gold’'nen Marken, die zum Whift ich thäte fparen. 
Doc da nun alles fehr wohl fteht in meinem Haus, 
Prinzeffin, fprich, warum fiehft du fo grämlich aus? 
Zerbrachft du etwa eine von den dresdner Taffen? 
Emma, 
Mein theuerfter Papa, ich will ein Herz mir faffen — 
Es ift, o zürnt nicht, was anders ift zerbrochen, 
Es hat mich Amors Pfeil tief in die Bruft geftochen! 
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Sch bin Verlobte des geliebten Ruhemörders — 
Den Siegwart leſ' ich jegt und auch die Leiden Werthers. 
Carolus. 
Nun, nun, ich wäre dich ganz gern mit Ehren los, 
Wer iſt der Prinz, der dir den Pfeil in's Herze ſchoß? 
Emma, 
Ah! ad! er ift Eein Prinz — der Schreiber Eginhard — 
Carolus. 
Wie? hör' ich recht? Gotts Blitz! bei meinem Kaiſerbart! 
Hat er ſich unterfangen, dir was vorzuliebeln, 
So werd’ ih — ja ich werd’ es ihm gar ſehr verübeln. 
Emma, 
Das hat fich fo gemaht — das fommt, man weiß nicht 
wie — 
Es ift der Herzensdrang, es ift die Sympathie — 
Er las mir Abends vor — wir gingen promeniren — 
Und eh’ ich mich's verfah, ging auch Vernunft fpaziren. 
Ach! da umgaufelt’ uns die Schar der Liebesgötter. 
Garolus, 
Da foll ihn ja das heilige Kreuz-Donnerwetter —! 
Burg. Se. Majeftät haben ganz Recht. 
Garolus, 
Und du, verweg’ne Trulle! höre zu, es ſpricht's 
Mein Eaiferlicher Mund — merk’ dir's — daraus wird nichts! 
(Ab.) 
Burg. Aha! das war kurz und deutlich. — 
Emma (allein). 
O große Noch! o Tod! es will mir ſchon gemuthen, 
Es müffe ſich das Herz bei diefem Schmerz verbluten. 


282 
Ihn mit der Adlernafe — ihn foll ich vergeffen? 
Sch werde diefen Mittag Eeinen Biffen effen. 
(Geht verzweiflungsvoll ab. Der Vorhang der Heinen Bühne füllt.) 


Adte Scene 


Die VBorigen. 


Sperl. Hier ſchließt der erfte Act, und wie mich dünfk, 
fehr pathetifch. 

Burg. Ihr werdet fehen, der Kaifer gibt feine Einwilli— 
gung nicht. 

Oncle. Er muß fie geben, die Sache ift ſchon zu weit 
gekommen. 

Burg. Ich fage Nein. Und wenn Se. Majeftät fich je- 
mals fo weit vergeffen Eönnten, fo würde ich felbft eine unter= 
thanige Worftellung wagen. 

Claus. Wenn der geftrenge Herr Rath mir nur er= 
laubten, ich wollte dem Kaifer ſchon einen Floh in’8 Ohr fegen. 

Burg. Es fteht zu bezweifeln, daß er zur Audienz gelaf- 
fen wird. Aber was wollte Er ihm denn fagen, mein lieber 
Geheime-NRathhaus-Schlüffelbewahrer ? 

Claus. Ew. Majeftät, würde ich fagen, befümmern Sie 
fich gar nicht um die leichtfertige Perfon, es ift Shre Tochter 
gar nicht. 

Burg. Wie? nicht feine Tochter ? 

Claus. Nein, das muß ich beffer wiffen. Das Ding 
kam mir gleich verdächtig vor. Es ift die Eva Scheuerwinkel, 
die hier vor acht Sahren am Pranger ftehen follte, und mit 
meinen Würften davon lief. 

Burg. Unmöglich! 
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M.Brend. Ha! ha! ha! Was fagen Sie nun, Herr 
Runkelrüben-Kommiſſions-Aſſeſſor? 

Sperl. Verleumdung. 

Claus. Ich werde ſie ja doch kennen? ich habe ihr ja 
neun Jahre lang alle Tage ihr gutes Brot hinein getragen. 
Sie hat ſich jetzt freilich aufgedonnert. Im Anfang wußte 
ich ſelber nicht, wie ich mit ihr daran war; als ſie aber an— 
fing zu reden, da hatt' ich's weg. Und nun gibt ſich das 
Menſch gar für eine kaiſerliche Prinzeſſin aus. 

Burg. Mein lieber Claus, iſt Er feiner Sache ganz 
gewiß. 

Elaus. Seftrenger Herr Rath, ich laffe mir beide Ohren 
abfchneiden, und draußen vor dem Komddienhaufe an den 
Pranger nageln, wenn es nicht diefelbe Eva Scheuermwinfel 
ift, die vor 17 Sahren die Kuh geftohlen hatte. 

M. Brend. Nun Herr Vetter? ha! ha! ha! 

Sperl. Sch behaupte, daß der Herr geheime Rathhaus— 
Schlüffelbewahrer fih irrt. Sie ift eine geborne Gräfin, fie 
hat mit Gewalt einen Fürſten heirathen follen, und hat nach— 
her den Feldzug am Rheine mit gemacht. In Krähwinkel ift 
fie noch nie gewefen. 

Burg. Das wollen wir bald näher unterfuchen. Claus! 
wenn wir beim I4ten Acte glücklich angekommen find — ich 
glaube das Stüc hat deren 15 — fo fhleihe Er hinaus, 
nehme Er ein paar tüchtige Leute mit fi, und führe Er 
fie unter ſtarker Bedecfung vor unfern unfehlbaren Nichter- 
ftuhl. 

Claus, Schon tet. Jetzt fol fie mir die Würfte be- 
zahlen. 

Sperl. Sch wette, alle Würfte, die zu Cübeef und Göt- 
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tingen in 10 Sahren gemacht werden, daß die Künftlerin 
unfhuldig ift. 
Burg. Das wird fich zeigen. Unterdeffen wollen wir 
den zweiten Act mit gebührender Aufmerkfamfeit anhören. 
Großm. Ah! da Eommt der Herr Schwiegerfohn. 


Aennte OCT 
Olmers. Vorige. 


Alle. Willkommen! willkommen! 

Burg. Willkommen, Herr Sohn, auch Kollega, man 
reiche mir die Hand herauf und ſchüttle ſie. 

Olm. Ich höre ſo eben von meiner Frau, daß Sie hier 
Alle verſammelt ſind. 

Burg. Nehmen Sie Platz, Herr Schwiegerſohn, ge: 
heime Kommiſſions-Rath. 

Großm. Hier zwiſchen mir und der Urſula, wenn ich 
bitten darf. 

Burg. Wir ſehen hier zu, wie der Carolus Magnus 
verarbeitet wird. 

Sperl. Der erſte Act iſt ſchon vorüber. 

Oncle. Die Prinzeſſin hat eben dem Kaiſer gebeichtet. 

Burg. Sie hat ſich in einen lumpigen Schreiber verliebt. 

Sperl. Und der Herr Vetter Rath vermeinen, Se. 
Majeftät der Kaifer würden Dero Einwilligung verfagen. 

Burg. Allerdings. Eine folhe Mifheirath können Em. 
Majeftät nicht zugeben. 

Olm. Doch, doch, Herr Schwiegervater, es ift wirf- 
lich gefchehen. 

Burg. Iſt es? Carl der Große, genannt Magnus? ein 
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folder Herr, der den Orden vom goldenen Vließe trägt? der 
eine ungar'fhe Nobelgarde hat ? 

Olm. Wie ih Ihnen fage. 

Burg. Ich ftupefeire. 

Urf. (teife). Lieber Schwager, was bringen Sie mir für 
Koffnungen ? 

Dlm. (laut). Finde ich meine Eleine Schwägerin noch nicht 
ald Braut? 

Burg. Pit! pſt! es hat fich noch Feine anftändige Par— 
tie hervorgethan. 

Dlm. (feht fih um). Iſt denn mein Freund Grünbuſch 
nicht hier? Ah, da hinten fteht er ja. Sch wünfche Ihnen 
Glück, lieber Grünbufh. Der König hat erfahren, daß Ihre 
Fabrik fhon große Gefchäfte in's Ausland macht, und daß 
fie täglich gegen 100 Menfchen Brot verfchafft; er hat auch die 
Proben Shrer Fabrikate gefehen, und bewundert. Als ein 
Zeichen feines Mohlwollens, und zur Aufmunterung fendet 
er Shnen durch mich die große goldene Medaille mit der Er— 
laubniß, fie an einem Bande im Anopfloch zu tragen, 

(Allgemeines Ah!) 

Grünb. Der König iſt fehr gnädig. 

M. Brend. Ein Band! 

M. Morg. Eine Medaille! 

Grogm. Sm Knopfloch. 

Burg. Vor allen Leuten? 

Olm. Se. Majeftät waren anfangs gefonnen, Ihnen 
einen Titel zu verleihen, ich wagte aber die Bemerkung, daß 
Sie eine größere Auszeichnung verdient hätten. 

Burg. (minft Olmers). Pft! Herr Sohn! (Zeife) Iſt denn 
fo eine Medaille mehr als ein Titel? 
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Dlm. Allerdings. 

Burg. Aber doch nicht mehr ald der Rathstitel? 

Olm. Wenigftens nahe dabei. 

Burg. Sit das möglih! ei, ei, ei! — Wollen der 
Herr Grünbuſch nicht hier unter meiner Loge Plag nehmen ? 
Da neben der Urfula ift noch ein Plägchen leer. Bitte, bitte. 
Es gefchieht von Eöniglicher Huld und Gnade. Morgen, wenn 
der Herr Grünbuſch die Medaille werden attafhirt haben, 
(wozu ich das Band etwas breit und lang zu nehmen erfuche) 
werde ich mir das Vergnügen zu Mittag auf einen Löffel 
Suppe ausbitten. 

Olm. Lieber Vater, Sie Eennen ja die Wünfche diefer 
jungen Leute. Wie wär’ ed, wenn Sie gleich auf der Stelle 
von ihrer Loge herab, gleich einer Gottheit aus den Wolfen, 
Shren Segen ertheilten ? 

Burg. Gleich einer Gottheit aus den Wolfen — das 
ift fehr artig und verftändig. 

Dlm. Carolus Magnus geht Ihnen mit gutem Bei— 
ſpiel vor. 

Burg. Freilich, freilich, wenn Carolus Magnus die 
Prinzeffin: Tochter einem Schreiber geben Eonnte. 

Olm. Der Feine Medaille im Knopfloch trug. 

Burg. Sie haben Recht, Herr Sohn. Doch die Me- 
daille muß ich erft fehen, und auch das Knopfloch, alddann — 

Grofm. Sa, dann will fich’8 auch nicht ſchicken, hier 
im Komödienhaufe dergleichen Dinge zu verhandeln. Das ift 
in Krähwinkel unerhört. 

Grünb. O mir g'nügt an der ſchönen Hoffnung. 

Großm. Morgen bei der Kindtaufe. 

Urſ. (rückt Olmers die Hand). Guter Schwager — 
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Grünb. (eben fo). Ihnen verdank' ich mein Glüc. 

Oncle. Werthefter Herr Vetter, da Sie Alles fo fein 
in's Gleis zu bringen wiffen, fagen Sie doc dem Herrn Bru— 
der Rath, daß ich meine alte Frau unmöglich verftoßen 
Eann. 

Olm. Verftoßen? Warum das? 

Burg. Wie der Herr Sohn noch fragen mögen. Bin 
ich denn nicht Eoniglicher Rath geworden? 

Dlm. Freilich, lieber Vater, aber man hat doch Beifviele 
in der Gefchichte. Zum Erempel Sofeph wurde Premier-Mi- 
nifter bei dem Könige Pharao, ſchämte fich aber feiner ar— 
men Brüder nicht. 

Burg. Waren felbige verheirathet? 

Olm. Ohne Zweifel. Sie waren Hirten; wer weiß; ob 
nicht Mancher darunter feine Viehmagd zum Weibe genom- 
men hatte. 

Burg. War folches gefchehen, fo hat Joſeph fie gewiß 
nicht in feinem Palafte empfangen. 

Oncle. J nu der Herr Bruder foll meine Frau auch 
nicht empfangen. Sie ift ohnehin fchon feit vielen Sahren 
lahm, und Eommt nicht aus der Stube. 

Burg. Wohlan, unter der Bedingung, daß fie lahm 
bleibe. — Doch ftill jegt! der zweite Act beginnt. 


Behnte Scene. 
(Der Vorhang rollt auf. Shund tritt hervor und ſpricht:) 


SH unglückliher Monarch komme mit blutigem Herzen 
einem hochanfehnlichen Publikum pflichtfchuldigft anzuzeigen, 
daß die Tragödia nicht fortgefpielt werden Eann. 
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Sperl. Sch bin des Todes! 

Burg. Man erkläre, warum? 

Schund. Einige bedenkliche Gefpräche, die von einem 
hochverehrten Parterre, befonders in den gefperrten Sigen 
gehalten, und von der Prinzeffin Tochter hinter der Gar— 
dine mit angehört worden, haben diefelbe bewogen, fich plöß- 
lich aus dem Staube zu machen. 

Claus. Da haben wirs! 

Schund, Sie hat zugleich Karl des Großen Schnupf- 
tabaksdofe von echtem Silber mitgenommen. 

Claus. Mir hat fie die Würfte geftohlen. 

Burg. Ich werde ihr bis auf die Stadtgrenzen nach— 
ſetzen Taffen. 

Oncle. Leber die ift fie ja num ſchon längft hinaus, 

Schund. Sch bin ein ruinirter Prinzipal! 

Burg. Man präparire zu dem morgenden Feſte ein 
neues Stüd. 

Schund. Ich habe Feine prima donna. 

Burg. Man nehme dazu einen Chorfchüler mit Elarer 
Stimme. 

Schund. Ach! ich muß Krone und Scepter an den Wirth 
in der goldenen Rage verpfanden! (Geht ab.) 

(Der Vorhang füllt. Die Zufhauer verlaufen fich.) 

M. Brend. Ha! ha! ha! ha! ha! Nun, Herr Run: 
Eelrüben - Rommiffions = Affeffor ? 

Sperl, Verdammte Circe! Wermaledeite Melufine!” 
Verruchte Calypfo! (Beweglih zu Muhme Brendel.) Holde 
Braut! 

M. Morg. Jetzt kriecht er zu Kreuze. 

M. Brend. Ich laſſe ihn zappeln. 
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Sperling. 
Der Lorbeer ift verwelfet; 
Doch winken mir die Pappeln, 
Die deine Großmuth pflanzt, 
So will ich gerne zappeln. 

M. Brend. (ſchlägt ihn mit dem Fächer), Wer Fann dem 
Schelm widerjtehen ? 

Burg. Da folhergeftalt die Komödia unterbrochen, 
was machen wir nun? 

Oncle. Sch denke, wir gehen nach Haufe. 

Burg, Sieh, fieh, das war einmal ein vernünftiger 
Rath. Ja wir gehen nad Haufe, f 

Olm. Dort finden wir ja ohnehin Anlaß genug zur 
häuslichen Freude. Meine gute Sabine war entzückt, als 
fie hörte, daß der König felbit die Gnade hat, bei meinem 
erſten Kinde Gevatter zu ftehen. 

Alle, Ach! 

Burg. Iſt's möglich ? 

Großm. Herr Sohn, halten Sie mih! Um Gottes- 
willen! ich bin ja auch Gevatterin. 

Olm. Zreilih, das habe ih Sr. Majeftät nicht ver- 
fchwiegen. 

Großm. Und Allerhöchſtdieſelben wollen nicht verſchmä⸗ 
ben mit einer allerunterthänigften Unterfteuer- Einnehmerin 
— ab Gott! ad) Gott! die Freudenthränen — die Ehre — 
das Kirchenbuch — mein Urenkel — mein Name neben 
des Königs Namen — der König mein Herr Gevatter — 
habt ihr's gehört? hat ganz Krähwinkel es vernommen? 
Der König ift mein Herr Gevatter! 


Burg. Sintemal mein Haus nunmehro den höchſten 
XX. 19 
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Glanz erreicht hat, fo follen die hier anweſenden drei Mufi- 
Fanten den Deffauer-Marfch fpielen. 

Großm. Was Marfch! was Deffauer! Trompeten und 
Pauken follen fie erklingen laffen, ZinEen und Pofaunen, daß 
es mein feliger Herr im Grabe hört. Es Iebe der Herr 
Sevatter! 

Alle, Vivat hoch! 


(Der Borhang fällt.) 


Der Sammtrock. 


— 


Cin Lufffpyiel 


in einem Aufzuge, 





Erſchien 1806. 


— — — — 


Perſonen. 


Magiſter Kranz. 
Sibille, feine Frau, 
Advofat Blum. 
Graf Lunger. 


(Der Schauplatz, des Magiſters Studirſtube mit zwei Thüren, deren eine 

auf die Straße, die andere in die Bibliothek führt. Ein großes Bureau 

steht frei, auf den Stühlen liegen Solianten. Ueber der Lehne eines 
Stuhles hängt ein Sammtrod. An der Wand ein Paar Piftolen.) 


ErfieScene 
Magiiter Kranz (am Studirtifch). 
av, Magifter Kranz! die Lef’art ift ganz neu, 
Erregt im Publifum gewiß ein groß Gefchrei. 
Der, wird es heißen, der hat den Dvid verftanden, 
Der Ueberfeger Zunft macht diefer Mann zu Schanden ; 
Tief dringt er ein und fpürt, wo Dichters Athem weht, 
Beweift, daß er die Kunft zu lieben wohl verfteht. 
Sibille (vie indeſſen mit dem Stridftrumpfe in die Thür trat und 
die Testen Worte hörte). 
Ach wollte Gott! 
Magiſter (ohne auf fte zu merfen). 
Fürwahr, Dvid ıft ſchwer zu lefen; 
Und Ars amandi ſtets ein Figlich Ding gewefen. 
Sibille, 
Mit nichten, Herr Gemahl, das Fommt von ungefähr. 
Wer's in der Jugend lernt, dem wird es felten ſchwer. 
Magiiter, 
Man ftößt da allerdings auf fehr verworr'ne Phrafen. 
Sibille. 
Die Auflofung verfteh'n die Weiber ein’germaßen. 
Magiſter. 
Oft ſcheitert unſ're Kunſt an manchem ſchweren Wort. 
Sibille, 
Ein Blick erklärt es leicht. 
Magiiter. 
Bald machen Zeit und Ort, 
Bald fremde Sitten uns die Sprache ſchwer zu deuten. 
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Sibille, 
Man überlaffe das getroft den jungen Leuten. 
Magiiter. 
Da müffen Folianten wir zu Nathe zieh'n — 
Sibille, 
Den beften Rath — ah! nur das Herz ertheilet ihn. 
Magiſter. 
Da wachen wir noch ſpät, ſteh'n früh auf mit den Hähnen — 
Sibille. 
Die arme Frau mag ſich indeß zu Tode gähnen. 
Magiſter. 


Und was iſt unſer Lohn, wenn nichts den Eifer hemmt? 
Da kommt ein Kritikus — 
Sibille. 
Wenn nur der Mann nicht kömmt. 
Magiſter. 
Was ſchwatzt da hinter uns? 
Sibille. 
Ein Lexikon. 
Magiſter. 
Wie eitel! 
Sibille. 
Doch, doch, mein Herr. Sie, von der Sohle bis zur Scheitel 
Gelahrt und hochgelahrt, der ſieben Sprachen ſpricht, 
Verſtehen doch — mit Gunſt — die Augenſprache nicht. 
Die einzige, auf die ſich jede and're gründet, 
In der man jederzeit die Wurzelwörter findet, 
Die, wenn der ſchöne Mund auf Schwierigkeiten ſtößt, 
Durch einen einz'gen Blick die Zweifel ſpielend löſt, 
Die ſuchen Sie umſonſt mit Lampen und Laternen 
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In diefen Büchern; nur von mir iſt fie zu lernen. 
Mir gegenüber wird Ovid fich leicht verfteh'n, 
Shr Aug’ in meinem Auge Ars amandi feh'n, 
Magiſter. 
Artem amandi heißt es, der Accuſativ — 
Doch weg Allotria! Was wollen Sie? wer rief 
Sie in dies Heiligthum, Minerven nur geweihet? 
Wo in der Muſen Kreis kein Weiberſchnack gedeihet. 
Sibille, 
Sie geben mir recht art’ge Dinge zu verdau’n. 
Die Neugier trieb mich her, den Sammtrock anzufchau’n, 
Den neuen Sammtrod, den vom Trödler Cie erhandelt, 
Bewundern wollt’ ich Ste, in theuern Sammt verwandelt. 
Magiſter. 
Dort hängt er über'm Stuhl. Noch zieh' ich ihn nicht an. 
Sibille. 
Warum nicht? Es wird Zeit. Der Mittag rückt heran. 
Zu dem Miniſter ſind Sie heute eingeladen. 
Magiſter. 
Zu Seiner Excellenz hochwohlgebornen Gnaden. 
Ganz recht, d'rum hab' ich mir den Sammtrock zugelegt; 
Den alten hat ſchon längſt die Bürſte kahl gefegt. 
Sibille. 
Doch warum müſſen Sie denn alte Kleider kaufen? 
Und wie ein Bettler in die Trödelbuden laufen? 
Das ſchickt ſich nicht. Ein Mann, der doch Vermögen hat, 
Verwendet etwas mehr — 
Magiſter. 
Auf ſolchen Flitterſtaat? 
Mit nichten! Dafür gibt es junge Herrn in Menge, 
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Die Faufen folhen Tand zu eitelem Gepränge, 

Und tragen's ein=, zweimal, dann ift die Luft vorbei. 

Verſchleudern's an den Trödler für ein Dudeldei; 

Da kommt man wohlfeil d’ran, Eann ſich mit großem Nutzen, 

Auf manchem Kindtauffehmaus, noch lange damit pußen. 

Sibille, 

Sehr wirthfehaftlih, fürwahr! allein ich weiß recht gut, 

Worauf der Herr Gemahl fich was zu Gute thut! 

Warum vom Trodler er die Kleider muß verfchreiben! 

Warum mir ewig fremd die neu’ften Moden bleiben! 

Daran ift einzig nur die Betteldirne Schuld, 

Die nackt und bloß — o ıch verliere die Geduld! — 

Wie aus dem Schiffbruch, an das Ufer hier gefhwommen, 

Die von der Straße wir in unfer Haus genommen, 

Die ohne Sorgen lebt, gewöhnt auf großen Fuß, 

Indeß den Eleinften Wunfch ich mir verfagen muß. 
Magiſter. 

Ein gar beweglich Ding iſt eine Weiberzunge; 

Man höre die Vernunft, man ſchone doch die Lunge! 

Das gute Mädchen, das man Betteldirne nennt, 

Um deſſen Unterhalt Ihr Köpfchen täglich brennt, 

Sit eines Freundes Tochter, der, mir treu ergeben, 

Ein halbes Säkulum verfüßt von meinem Leben, 

Mit dem einft Tag für Tag die Klaffiker ich las, 

Bei dem ich alle Sorgen oft und fehnell vergaß. 

Sein Kind empfahl er mir an feinem frühen Grabe, 

D'rum bleibt's mein Kind, fo lang’ ich einen Grofchen habe. 

Dem Freunde halt’ ich Wort: eh’ ich ihn täufchte, ihn! 

So wollt’ ich lieber felbft die Tinte mir entzieh'n, 

Doch man beruh’ge fih, es wird nicht lange währen; 
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Ein braver Mann bewirbt fich fehen in allen Ehren 
Um meine Sulie, der Advofatus Blum, 
Geſchickt und ehrlich, fo Elingt in der Stadt fein Ruhm. 
Sibille (pöttiſch). 
Ein armer Teufel! 
Magiſter. 
Kopf und Herz am rechten Platze, 
Da iſt man reicher als mit eines Moguls Schatze. 
Bisher hat freilich noch es hier und da gefehlt, 
Weßhalb er klüglich auch ſich nicht zu ſchnell vermählt; 
Doch jetzt hat ſein Verdienſt die Hoffnung ſich erworben: 
Der alte Amtmann von Graurode iſt geſtorben, 
Dem Grafen Lunger iſt die Herrſchaft unterthan — 
Sibille (ſutzt). 
Dem Grafen Lunger? 
Magiſter. 
Ja, der ſtellt ihn ſicher an. 
Das Aemtchen, wie man ſpricht, ſoll ſeinen Mann wohl 


nähren: 
Dann wird er ſich ſogleich für Julien erklären. 
Sibille. 
Hat er das Aemtchen ſchon? 
Magiiter, 


Noch nicht, allein der Graf 
Wird froh fein, dah ein Mann, wie Blum, gelehrt und brav, 
Sich um das Amt bewirbt; und apropos, Sibille — 
Da fällt mir eben ein — wie war es mit der Grille, 
Die einft den Grafen oft in unfer Haus gebracht ? 
Es hieß, er habe dir — wie nennt man’s? — Cour 
gemacht? 
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Sibille, 
Mir Cour gemacht? behüte! 
Magiiter. 
Yun, in allen Ehren, 
Verſteht fich. Den Befuch kann man ja nicht verwehren. 
Er wollte griechifch von mir lernen, ja ganz recht, 
Doch mit dem Griechifchen ging es verteufelt fchlecht; 
Es war ja damals nur ein modiſches Vergnügen; 
Auch mußte, wenn er Fam, es ftets der Zufall fügen, 
Daß ich von Haufe war, da bliebt ihr denn allein, 
Und liegt in Gottes Namen griechifch griechifch fein. 
Zwar iſt das lange her, doch willft du dich bequemen, 
Die alte Freundfchaft noch in Anfpruch jegt zu nehmen, 
So wär’ der Liebesdienft für Blum erwünfcht und groß, 
Du fchaffit ihm Amt und Frau, und wirft das Mädchen los. 


Sibille. 
Was kann ich? 
Magiſter. 
Ein Billet an Grafen Lunger ſchreiben. 
Sibille. 


Sch ein Billet an den? nein, nein, das laſſ' ich bleiben. 
Das fchieft fih nicht. 
Magiſter. 
Warum? 
Sibille. 
Weil — weil es ſich nicht ſchickt. 
Magiſter. 
Der Grund, nach Weiberart, iſt deutlich ausgedrückt. 
Sibille. 
Ein junger, reicher Herr, was ſollt' er davon glauben? 
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Ehrbare Frauen dürfen fich das nicht erlauben. 
MWäfchzettel, Küchenzettel, dazu brauchen wir 
Die Feder dann und wann, doch fonft Eein Blatt Papier. 
Billet! Bewahre mich der Himmel vor Billeten! 
Magiiter. 
Die Rede war ja nicht von Cupidos Staffetten; 
Doch wenn es Scrupel macht, fo abſtrahir' ich ſchon. 
Blum braudt wohl nicht einmal die Necommandation. 
Sein Glück beftimmt der Graf mit einem Federftriche. 
Und nun genug, Madam, jegt fort in Ihre Küche, 
Dort find Sie Souverain, dort gelte Ihr Geſetz, 
Doch mich beraubt der Zeit Ihr artiges Gefchwäß. 
D Männer! wie wird’8 euch ergeh’n nach diefem Leben, 
Wenn ihr ſollt Rechenfchaft von jeder Stunde geben, 
Die ihr, uneingedenE, wie fchnell die Zeit verfließt, 
Bei diefen feelenlofen Puppen eingebüßt. 
Sibille. 
Die Straf' iſt bald dictirt: man wird die edlen Herren 
In jener beſſern Welt paarweis zuſammenſperren; 
Sie, ſtrenger Herr Gemahl, mit dem DOvidius. 
D bringen Sie ihm doch von mir den wärmften Kuß. (Ab.) 


Bweite Scene 

Der Magiiter (allein). 
Zur Scheibe macht fie mich von ihrem gift'gen Wige, 
Weil ich die arme Waife väterlich befchüge. 
. Doch thu’ ich's gern; denn was Enüpft feiter unfer Band 
Mit Abgefchiedenen im unbekannten Land; 
Was macht die füße Täuſchung lebhaft und beftändig, 
Erhält die Todten felber gleichfam uns lebendig; 
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Als Pflicht, die immer neu das treue Herz bewegt, 

Weil der Geliebte fie ihm fterbend auferlegt. 

So oft ich für die Waiſe mir etwas verfage, 

So oft ich Fünftig diefen alten Sammtrock trage, 

So oft mein Hauskreuz, ach! wird ſchmollend vor mir fteh'n, 
Werd’ ich des Freundes Geift mir dankbar lächend feh'n. 


Dritte Scene. 
Advokat Blum. Der Magifter. 


Magifter. 
Willkommen, lieber Blum! wieſteht's? Noch frohes Muthes? 
Ei, ei, die Eraufe Stirn verfündet mir nichts Gutes. 
Blum. 
Ach Freund! die Hoffnung ift dahin, die ich genährt! 
Der Graf — 
Magiſter. 
Wie? was? der Graf? verkennt er Ihren Werth? 
Blum. 
Mit vieler Höflichkeit wurd' ich zwar aufgenommen, 
Man ſchien erfreut, entzückt — 
Magiſter. 
Allein zu ſpät gekommen? 
Blum. 
Das nicht. Das fette Amt iſt zwar noch unbefeßt, 
Auch kann ich es erhalten — ja doch, ja — gleich jeßt — 
Magiiter. 
So greifen Sie doch zu. 
Blum, 
Nur foll ich mich bequemen, 
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Des Grafen Freundin — Sie verſteh'n? zur Frau zu 

nehmen. 
Magiſter. 
Pfui Teufel! 
Blum. 
Ja pfui Teufel! das entfuhr mir auch, 

So ſtieß ich vor den Kopf den hochgebornen Gauch. 

»Wenn Sie — ſo ſprach er kalt — Sich dazu nicht verbinden, 
So wird, ich zweifle nicht, ſich wohl ein And'rer finden.” 
Magiiter. 

Ein Schurke! 

Blum. 

Freund, es gibt der Schurken überall, 
Die um ein Stückchen Brot, um eines Titeld Schall, 
Sich felbft um Ehre, Ruh’ und häuslich Glück beitehlen, 
Und, wenn’s gefordert wird, dem Satan ſich vermählen. 
Magiiter, 

D weine, Heracht! Ja Timon, du haft Ned, 
Die Menfchenbrut, es iſt ein jämmerlich Geſchlecht! 
Wenn das nur effen kann, und nebenher fich brüften, 
So mögen Ehr’ und Tugend in den Wäldern niften. 
Elender Eigennug führt es am Narrenfeil, 
Um ein Gericht von Linfen ıft ihm alles feil! 
Zu Markte trägt es täglich Ehre und Gewiffen. 
Kein Wunder, daß die Großen es verachten müſſen. 

Blum, 
Was nugt die Klag’? Ich will an meine Arbeit geh'n, 
Das alte Zoch geduldig zieh'n. Auf Wiederfeh'n. (Ab) 
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DVYSAEFT Br TE 
Der Magifter (allein). 


Der wack're Mann! warum bin ich nur ein Magifter, 

Und Eann nicht helfen! — Doch — wie wär's? der Herr 
Minifter — 

Sch fpeife ja bei ihm, und er ift mir geneigt, 

Weil ich mit Feiner Bitt' ihn ängftige — Vielleicht 

Find’ ich ihn wohlgelaunt, dann könnt' es mir gelingen, 

Für einen braven Mann ein Wortchen anzubringen. 

(Sr zieht ven Schlafrod aus.) 

Wohlen, fo werde fehnell mein Leichnam bunt verziert. 

Hervor, du alter Sammtrock! freilih, degradirt 

Bift du gewaltig, haft vielleicht vor wenig Wochen 

An einer Ercellen; nad) eau mille fleurs gerochen, 

Jetzt wird dich Tabaksrauch und Bücherſtaub durchzieh'n. 

Den grauen Flec haft vom Champagner wohl gelieh'n? 

Sept bleibft du nüchtern, Wein befommft du nicht zu ſchmecken, 

Doch Fann ich dir nicht fteh'n für ein’ge Tintenflecen. 

Nicht wahr, man hat fich oft recht tief vor dir gebückt? 

Jetzt bift du im Eril, da wird blos zugenickt. 

Du mußt dich in dein Schickfal mit Geduld ergeben. 

Es geht dir wie den Spröden im gemeinen Leben: 

Sind die noch jung und ſchön, fo huldigt alles gern, 

Am Firmamente glanzt ihr heller Morgenftern, 

Den Weihrauch fchlürfen fie als ſchuldigen Tribut, 

Behandeln, was fi) naht, mit keckem Uebermuth, 

Verſtehen links und rechts die Körbchen auszutheilen, 

Derfcheuchen brave Männer — Doch die Fahre eilen, 

Dem Frühling ftreift der Herbft mit einer Falten Hand 
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Die bunten Blüten ab; der alte Sungfernftand 
Ruͤckt fehnell heran, der Schwarm von Grafen, Freiherrn, 
Edlen 
Verſchwindet. — Was zu thun? — Man muß das Herz 
vertrödeln, 
Und die fo ſchnippiſch einft felbft gegen Fürften blieb, 
Nimmt endlich gern mit einem Dorfpaftor vorlieb. 
(Gr hat den Rod angezogen.) 
Nun, nun, mit dir ift es fo weit noch nicht gefommen; 
Dir hat die Zeit nur halb den Sugendglanz genommen, 
Du bift noch ganz honnet, dein feid’'nes Futter nur 
Trägt in der Tafche links von ihrem Zahn die Spur. 
Die gold’ne Dofe hat vermuthlich es zerrieben. — 
Sieh’, da ift ein Billet wohl gar darin geblieben? 
(Er zieht es hervor.) 
MWahrhaftig — und die Hand — wenn ich den Augen trau’ — 
Die Hand ift ja wohl gar von meiner lieben Frau? — 
An wen? — An Grafen Qunger. — Ei, das muß ih 
lefen. 
Sa diefer Graf, er ift der Hausfreund einft gewefen. 
Was fchrieb fie ihm? Laß feh'n. 
Gefhwind, mein lieber Graf, 
Mein Hausfreuz hält im Garten feinen Mit- 
tagsidhlaf, 
D’rum eilen Sieund ſchleichen ſich in aller&tille 
Sn fein Studirgemadh, dort harıt auf Sie 
Sibille. 
So fo? — ei ei! — das ift ein allerliebfter Zund! 
Der thut mir unverhofft die neue Würde Eund. 
Fürwahr ein art'ger Zufall, wenn aus fremden Tafchen 
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Billete feiner Frau den Eh'mann überrafchen, 
Und wenn den fügen Traum, an den er fejt geglaubt, 
Shm auf den Trödelmarkt ein Trödeljude raubt. 
Was mac’ ich? poltr’ ich? fluch’ ich? beiß’ ich mir die Lippe? 
Wie? oder denk’ ich an des Socrated Eantippe? 
Aud jenen Weifen traf das allgemeine Los, 
Und nah’ beim Licht befeh’n, das Unglück iſt nicht groß. 
Was alle Männer trifft, je nun, das ift ja leidlich, 
Der Weiber Untreu’ und der Tod find unvermeidlich, 
- Drum füg’ ich mich darein, will lieber mich bemüh'n, 
Aus diefem Zufall Vortheil für den Freund zu zieh'n. 
(Sr ruft hinaus.) 
He, Franz! den Zettel flugs zum Grafen Qunger trage. 
(Er kommt zurüd.) 
Ob er auch Fommen wird?! — O das iſt Feine Frage ! 
Das Weibchen ift noch jung und appetitlich g’nug, 
Kein Herrchen feiner Art verweigert den Beſuch. — 
Ei ei, ald ich fie bat, da wollte fie nicht fehreiben ; 
Schreib’ doch, mein liebes Kind. — »Mein nein, 
das laß’ ich bleiben.” 
Warum? — »Bewahre Gott! was dacht’ er wohl von mir? 
Zu Küchenzetteln nur verbrauch! ih das Papier. 
Ich wähne fie fo Eeufch als meine Xeltermutter, 
Und finde Briefchen in des Grafen Tafchenfutter. — 
Wohlan, wir wollen feh'n, was ferner fich ergibt? 
Ob fie ihn wirklich mehr, als ſchicklich ift, geliebt ? 
Auf jeden Fall fol er die Löffelei bezahlen. | 
Zwar, ein Magifter darf mit Muthe juft nıcht prahlen, 
Doch ein Ertappter ıft gewöhnlich auch Eein Held. 
Herunter ihr Piftolen! heute foll das Geld, 
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Das ihr in Halle mich gefoftet, Zinfen tragen. 
Zwar thät fchon längft der Roft an euren Pfannen nagen, 
Geladen feid ihr nicht, doch darauf kommt's nicht an; 
Die finſt're Mündung fchrecft, ich Eenne meinen Mann. 
(Er legt die Piſtolen in den Pult, und ruft zur Thür hinaus.) 
Sibillchen, komm doch her. 


Fünfte Scene. 
Eibille. Der Magifter. 
Sibille, 
Was gibts? 
Magiſter. 
Die Mittagsglocke 
Hat ſchon gebrummt, ich geh' in meinem neuen Rocke, 
Der mir nicht übel ſteht, zu Seiner Excellenz, 
Doch laſſ' ich ungern hier in höchſter Negligenz 
Papiere und Folianten auf den Stühlen liegen, 
Du, wack're Hausfrau, machſt mir ja wohl das Vergnügen, 
Und räumſt ein wenig auf? Die Bücher trägſt du dort 
In meine Bibliothek, ſtellſt ſie an ihren Ort. 
Sibille. 

O ſchön! ich ſoll mich mit den ſchweren Büchern plagen. 

Magiſter. 
Man muß ſich in der Ehe wechſelſeitig tragen. 
Ein Buch iſt doch kein Stein, der auf dem Herzen liegt, 
D'rum trage friſch, mein Kind, und leb' indeß vergnügt. 

(Er nimmt Hut und Stock und geht ab.) 


ww. 20 — 
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Schfle Scene 
Sibille (allein). 
Wohl gleicht der Eheftand dem Buch, das man nicht Eennet, 
Nach dem man gierig greift, das man zu lefen brennet, 
Hat man es durchgelefen, nun fo ftellt man's hin; 
Kommt Einem auch einmal die Grille in den Sinn, 
Ein wenig d’rin zu blättern, o! da gibt's Tiraden 
Langweilig wie der Tod! Bewahr” ung Gott in Gnaden! 
Geſchwind verfchließt man's wieder, werd’ ed Motten Raub, 
Kom Einband bläft man höchftens dann und wann den Staub. 
Sa, wenn der gold’ne Einband nicht fo reizend wäre, 
Wen lockte wohl die Schrift? fie predigt nur Chimäre. 
(Sie hat einige Solianten aufgepadt und trägt fie in die Bibliothek.) 


Siebente Scene 
Der Nagifter. (Gleich darauf) Sibille. 
Magiiter, 
In meinen Hinterhalt ſchlüpf' ich behend und fti. 
(Er verſteckt fich hinter dem Bureau.) 
Nun wird fih zeigen, was fie wollte und er will. 
Sibille (kommt zurück). 
Hätt' ich ein Töchterlein, „Kind! ſpräch' ich alle Tage, 
„»Gib wen du willft die Hand, nur nicht, zu deiner Plage, 
Erwähle den Gelehrten zum Gefährten dir: 
Iſt deine Haut wie Schnee, er Tiebt nur weiß Papier; 
Ihn dünke der ſchönſte Pug ein Bücherband von Leder, 
Du liebft den NReigerbufch, und er die Gänſefeder; 
Mit ſchwarz gebeizten Fingern kommt er dir zu nah'; 
Sn feinem Haufe fremd, allein in Afrika 
ilnd auf den Südfeeinfeln, da ift er zu Haufe. 
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Ihn lockt Eein Freudenfeft aus finfterer Carthaufe, 
Er figt wie angenagelt an fein Schreibepult; 
Willſt du zum Valle geh'n, o himmlifche Geduld! 
Wie grabft du ihn hervor aus feinen Foltanten? 
Er macht Ercerpte, Noten, fammelt Varianten; 
Vergebens daß man ihm ein neues Schaufpiel nennt, 
Weil er den Aefchylus und Sophocles nur Eennt. 
Für deine Reize blind, weiß er nad einem Fahre 
Noch nicht, ob rabenfchwarz, ob golden deine Haare? 
Doch Berenicens Haar, das Sternenbild da oben, 
Das ift ihm wohlbefannt, und weiß es auch zu loben. 
Des Lebens munt’rer Bach, fo wird er dir zum Sumpf. 
Du gähnft vom Morgen an, ſtrickſt gahnend deinen Strumpf, 
Jagſt dich zum Zeitvertreib im Keller mit den Ratten, 
Und legſt dich Abends gähnend zu dem froft'gen Gatten. 
Klagft du, fo hält er ftumm fein Ohr gelaffen hin. 
Weinft du, fo macht er Tinte mit den Thränen dünn; 
Er nahm dich ja bloß um die Küche rein zu halten, 
Und feine Wäfche fein zu biegeln und zu falten. 
Verlangft du mehr? Wohlan, verfuche wie dir’s geht: 
Laß mid zufrieden, Kind, fpricht er mit Gravität, 
Du fiehft die wicht'ge Frage hier auf diefem 
Blatte, 
Die iſt? — ObAdam wohlauch einen Nabel hatte?” 
O ſprecht! was fol die Aermſte thun auf diefer Welt? 
Wenn fie aus langer Weile ftrauchelt oder fällt, 
Wenn fie Vapeurs befommt und Krämvf’ in allen Nerven, 
Wer mag den erften Stein auf die Verlaff’ne werfen? — 
Sie will wiederum einige Bücher nehmen.) 
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Adte Scene. 
Graf Lunger. Die Vorigen. 
Graf. 
Da bin id). 
Sibille (ehr erſchrocken). 
Wie? Herr Graf!? 
Graf. 
Dank, ſchönes Weibchen, Dank! 
Iſt endlich Ihr Gewiſſen minder zart und krank? 
Soll endlich Ihre Liebe meine Treu beglücken? 
Sibille. 
Ich ſtaune — Graf — woher dies ſeltſame Entzücken? 
Ward Ihnen nicht dies Haus von mir ſtreng unterſagt? 
Sie wiſſen ſchon warum — doch haben Sie gewagt —? 
Graf. 
Mein Gott, Sie felber haben ja mic) eingeladen? 
Sibille. 
Das hat wohl nur geträumt Ew. hochgebornen Gnaden. 
Graf. 
Hier das Billet — 
Sibille (wirft einen Blick darauf). 
Wie fein! ich glaub’ es ift ein Jahr 
Und d'rüber als ich's fehrieb. 
Graf. 
Nur eben jetzt, ſo wahr 
Ich bin ein Kavalier, hat man's gebracht. 
Sibille, 
So mufiten 
Sie gleich bemerken, daß man Fieber, Schnupfen, Huſten, 
Nicht aus dem Garten holt um diefe Winterzeit. 
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Graf, 
Sch meint’, er faß’ im Treibhaus. 
Sibille, 
Sie find nicht geſcheit. 
Graf. 
So hat doch Liebe nur mir den Verftand genommen. 
Doch wie auch dies Billet in meine Hand gekommen, 
Segt bin ich einmal da, Freund Amor war im Spiel, 
Er lockte mich in diefes freundliche Afyl, 
Wo ich, zwar Griechifch nicht, doch lieben einft gelernet, 
Wo Amors Schlauheit felbit den Mann gar oft entfernet. 
Hier, wo Erinnerung fo hell und füß erwacht, 
Fleh' ich zu deinen Füßen, huld’ge feiner Macht! 
Sibille, 
Halt! halt, Herr Graf! ich will nicht leugnen, daß vor Zeiten 
Mich Ihre ſüßen Worte dann und wann erfreuten; 
Ein Spiel der Eitelkeit, die unfer Erbtheil ift, 
Vielleicht ein leeres Herz, das Zeitvertreib vermißt, 
Sa, lange Weil ift traum der fchlimmite Feind der Tugend ; 
Sie fchloß allein den Bund mit Leichtfinn meiner Jugend. 
Ich ſchwatzte, tändelte, den Abgrund fah’ ich nicht, 
Um den das Lafter ein Gewirr' von Nofen fliht; 
Sie waren felbft fo gütig, mir ihn aufzudecken, 
Sie wurden kühn — und ih — erwachte, floh mit Schrecken. 
Graf. 
Ward ich hier nicht entzückt durch Shren erften Kuß? 
Eibille. 
Nun ja, weil eine Frau doch etwas Füffen muß. 
Doc) diefer erfte Kuß, Herr Graf, war auch der legte, 
Denn als mich Ihre Kühnheit in Erſtaunen fegte, 
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Da fiel der Schleier plöglich mir vom Angeficht, 
Fort mußten Sie — 
Magiſter (Ieife ſeufzend). 
Gottlob! 
Sibille. 
Wir ſah'n uns ferner nicht. 
Graf. 
Streng war Ihr Urtheil, doch Sie ſprachen's wider Willen, 
Das ſtolze Herz gehorchte ungern leeren Grillen, 
Sie liebten mich. 
Sibille. 
Gott weiß! ich habe nie geliebt. 
Doch wenn kein wärmeres Gefühl die Liebe gibt, 
Als ich für Sie empfand, ſo lohnt es nicht die Mühe, 
Daß unſer Herz nach ihr von fremder Sehnſucht glühe. 
Sie amüſirten mich, Sie ſchwatzten mir was vor, 
Sie ſchmeichelten der Eitlen, kitzelten ihr Ohr, 
Die chronique scandaleuse jedes legten Balles 
Erfuhr’ ich gern durch Sie — und feh'n Site, das war Alles. 
Graf. 
Nein, nein, Sie taufchen fich. 
Sibille. 
So thu' ich's unbewußt. 
Ja einſt, da regte ſich fo was in meiner Bruſt, 
Als mein Gemahl fich noch herablieg — ſchöne Zeiten! — 
Mir oft durch Geift und Herz Genüffe zu bereiten; 
AS er vom Schreibtifch gern in meinen Arm geeilt, 
Noch zwifchen mir und Mufen gern die Zeit getheilt; 
Da floh der Winterabend bei Gefpräch und Lefen, 
Ah! damals wär’ es ihm fo leicht, fo leicht gewefen, 
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Auf ewig dieſes Herz zu feſſeln — doch das Band 
Zerriß er ſelbſt, und buhlt mit Rom und Griechenland. 
Graf. 
Ha! dies Bekenntniß gibt mir neuen Muth zu wagen! 
Sie mögen, was Sie wollen, ſchöne Frau, mir fagen, 
An Shren Gatten bindet Sie nur Ealte Pflicht, 
Und mich — gefteh'n Sie nur — mich haffen Sie doch nicht? 
Er lebt mit Shnen kühl ın einer Alltagsehe, 
Sie rächen fich durch mich, auf daß ihm Recht gefchehe. 
Wenn er ein blühend Weib, mit Geift und Herz begabt, 
Durch dürre Floskeln nur aus alten Tröftern labt, 
Wenn er ald Sklavin fie zu feifeln fich erfühnet, 
So hat er fein Geſchick doch wohl mit Recht verdienet? 
Nicht Flagen darf er, wenn ihm menſchlich's widerfährt. 
Wer Treue fordert, nun, der fei erft liebenswerth. 
D’rum eil’ ih, diefe Thür dem Laufcher zu verriegeln, 
Und dann den neuen Bund mit Küffen zu befiegeln. 
(Er verriegelt die Thür.) 
Sibille. 
Was thun Sie, Graf? mein Herr, Sie werden unverfhämt. 
Graf. 
Ich weiß, daß nur Gewalt die füße Scham bezähmt. 
Sibille. 
Das Fenſter reif’ ich auf, ich fehreie ! 
Graf. 


— 


Dennoch müffen 
Sie trotz dem Widerſtand mich hören, lieben, küſſen. 
(Er will fie umarmen.) 
Sibille, 
Zu Hilfe! Hilfe! 
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(Sie flieht nach dem Hintergrunde, der Graf folgt ihr und läuft dem 
Manne in die Arme.) 
Magiſter (tritt hervor). 
Halt! 
Sibille. 
Mein Mann! Gie lauft in die Bibliothek.) 


Mennte Scene. 
Der Graf un der Magiiter. 


Graf (in peinlicher Verlegenheit). 
Sch freue mi — 
Mein Herr Magifter — daß — Ihr Wohlbefinden ſich — 
Magiiter. 
Gottlob; ich bin gefund — Kopfichmerzen ausgenommen. 
Und Sie, Herr Graf? Sie find vermuthlich hergefommen, 
Das Griech'ſche fortzufegen? — 
Graf. 
Allerdings — ganz vecht!. 
Magiſter. 
Sie repetirten ſchon, doch meine Frau iſt ſchlecht 
Bewandert in der Sprache. 
Graf. 
Kleine Neckereien — 
Magiſter. 
Ei freilich, wer wird da gleich ſo unbändig ſchreien? 
Sie hatten's gut im Sinn, den kleinen Ehrenſprung, 
Den ſollte ſie nur thun zu meiner Beſſerung. 
Großmüthig wollten Sie ja ſelber ſich bemühen, 
Des hübſchen Weibes Rache ſich zu unterziehen. 
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Das fordert meinen Dank, gerührt feh’ ich es ein, 
Und werd’ im Griechifchen Shr treuer Lehrer fein. 
Graf. 
O allzugütig. 
Magiiter. 
Aber eh’ wir weiter fprechen, 
Wird nöthig fein, zuvor die Hälfe uns zu brechen. 
Graf. 
Wie? 
Magiiter. 
Hälſe fagt ih, doch es g’nügt mir allenfalls 
An Einem nur, ich meine namlih Shren Hals. 


Graf. 
Sie ſcherzen. 
Magifter, 
Thät' mir leid, wenn ed mein Ernft nicht wäre. \ 


Es gibt eın Eißlich Ding, Herr Graf, man nennt es Ehre. 
Gewöhnlich fehmiegt es fich nur an das Wörtchen von, 
Bisweilen aber zwickt es auch den Mufenfohn, 
Legt in verfchrumpfte Herzen eine glüh’nde Kohle, 
Reicht Philofophen,, ftatt der Feder, — die Piſtole. 
Das hab’ ich in der Sugend felber oft verfpürt, 
Auch ward ich fchon deshalb von Sena relegirt. 

(Er Holt die Piſtolen.) 
D’rum werd’ ich die Erlaubniß mir erbitten müffen, 
Sie, theuerfter Herr Graf, ein wenig todt zu ſchießen. 

Graf (ehr verlegen). 
Der Spaß gefällt mir nicht, 

Magiſter. 
So werde Ernſt daraus. 
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Beſchimpfen wollten Sie, Herr Graf, mein ehrlich Haus, 
Verführen meine Frau, die — wirklich — zehnmal beffer 
Als ich vermuthet. — Herr, ich bin Eein Eifenfreffer, 
Doc fo was duld’ ich nicht; und damit Furz und gut, 

Sie Eennen das Gefeg der Ehr' — ich ford’re Blut. 


Graf. 
Ei lieber Mann — ich bin ein Graf — 
Magiiter. 
Und war’ ich Schufter. 
Graf. 
Die Frau Gemahlin ift ein wahres Tugend-Mufter — 
Magiiter. 
Das weiß ich, fie bedarf Ihr Zeugniß nicht — und id — 
Graf. 
Sie find ein wack'rer Mann und ich empfehle mich. (Mil fort.) 
Magiiter. 
Halt! halt! die Thüre haben Sie ja felber gut verfchloffen. 
Sie fommen hier nicht fort, mein Herr — bier wird 
gefchoffen. 
Graf. 
Die Polizei — hier von der Straße — 
Magifter, 
Fehlt der Muth? 
Graf. 
Das enge Zimmer — 
Magiiter. 


Freilich wird Ihr gräflich Blut 
Die Bücher mir befprigen, doch das feh’ ich lieber, 
Als wallt’ e8 bei den Reizen meiner Gattin über. 
Zur Sache. Nehmen Sie. Ich meſſe ab ſechs Schritt. 
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Graf. 
Mein Gott, ein jugendlicher Fehltritt — 
Magiiter. 
Bleibt ein Tritt, 
Und treten laſſ' ich mich nun einmal nicht. 
Graf. 
So hören 
Sie mich doch nur! Wär’ Ihre Gattin zu bethören 
Mir in der That gelungen, nun fo möcht's d’rum fein; 
Doc ihre Tugend, wahrlich! fie ift engelrein! 
Um eine Grille fpielt man fo nicht mit dem Leben; 
Genugthuung, dazu wird's and’re Mittel geben. 
Sie fehen mich bereit — 
Magiiter. 
Wohlan, es fei darum. 
Sch habe einen Freund, es ift der ware Blum, 
Shm ward fein täglich Brot nur fpärlich zugemeffen, 
Verleihen Sie ihm das Amt und Alles fei vergeffen. 


Graf. 
Von Herzen gern, ich hab’ es ihm ja zugefagt. 
Magiſter. 
Nur wenn er Sie befreit von Ihrer Kammermagd. 
Graf. 
Sie ift ein Fluges Mädchen, und der Schönheit Krone. 
Magiiter, 
Sie geben ihm das Amt und sine eonditione. 
Graf. 
Ausfteuern werd’ ich fie mit Geld und Allerlei. 
Magiſter. 


Sie geben ihm das Amt und weiter nichts dabei. 
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Graf, 
Ihr gab ich Iangft mein Wort — 
Magifter. 
Sept ohne weit’re Stoffen, 
Sie geben ihm das Amt — wo nicht, fo wird gefchoffen. 
Graf. 
Nunja, wir wollen ſeh'n — 
Magiiter. 
Sa fehen wollen wir, 
Und zwar jegt gleich. Dort Feder, Tinte und Papier, 
Sie werden fchriftlich auszuftellen es belieben. 
Graf (Gögernd). 
SU — 
Magiſter. 
Wählen Sie: geſchoſſen, oder gleich gefchrieben. 
Graf. 
Sit nicht mein Wort genug? 
Magiſter. 
Es glaubt ihm nicht ein Jeder; 
Sie haben ja die Wahl, Piſtole oder Feder. 
Graf (Gidem er ſchreibt). 
Sie ſind ein eigenſinn'ger Mann. 
Magiſter. 
Nicht eine Spur 
Von Eigenſinn; begehr' ich doch zwei Zeilen nur, 
Was ſag' ich Zeilen! Kürzer noch ſei die Methode, 
Fünf Worte: »Blum iſt Amtmann in Graurode.” 
Graf. 


Ei caetera, 
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Magiſter. 
Beileibe Fein et caetera! 
Ihr gräflich Ehrenwort, fonft nichts. 
Graf (reicht ihm das Papier ungeduldig). 
Nun da, da, da! 
Magiſter. 
Sehr wohl. Des Himmels Segen möge Sie begleiten. 
Wenm's nun gefällig iſt zum Griechiſchen zu ſchreiten —? 
Graf. 
Für heute wird's zu fpät. 
Magiſter. 
Nun denn, ein andersmal. 
Nur eine Lehre noch, zum ſchuld'gen Gratial: 
Wenn Sie in Zukunft Kleider auf den Trödel ſchicken, 
Belieben Sie zuvor die Taſchen durchzublicken, 
Ob nicht ein Billet-doux im Futter ſich verlor. 
Erkennen Sie den alten Sammtrock? 
Graf (bei Seite). 
D ich Thor! 
Magiſter. 
Ich werd' ihn zum Gedächtniß noch recht lange tragen. 
Graf. 
Erlauben Sie für jetzt mein Lebewohl zu ſagen. 
Magiſter. 
Ihr Unterthänigſter durch's ganze ABC! 
Der Riegel weicht, die Pforte öffnet ſich — 
Graf. 
Adieu! (Er entfchlüpft.) 
Magiiter, 
Adieu! 
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Behbnte Scene 

Der Magifter (allein). 

Der Habicht ift gerupft davon geflogen, 
Und doppelt ıft der Vortheil, den ich Daraus gezogen; 
Für meinen Freund ein Amt und eine Frau dazu; 
Zur mi — was noch weit mehr — Zufriedenheit und Ruh; 
Die Selbſterkenntniß, daß troß meinem ew’gen Lefen, 
Trotz meiner Weisheit, ich ein Efel nur gewefen. 
Sibilihen, komm heraus. 





EilfienWrene, 
Sibille. Der Magifter. 


Sibille. 
Wirſt du verzeihen? 
Magiſter. 
Ich dir? 
Diesmal ſei's umgekehrt, mein Kind, verzeih' du mir! 
Sch hörte deine Predigt, hab’ fie überleget, 
Sn einem feinen Herzen jedes Wort beweget. 
Du haft ganz Recht, mein Schag; ein gutes, liebes Weib 
Will nicht blos taglih Brot, es will auch Zeitvertreib, 
Der Mann foll ihren Geift mehr als den Körper fhägen. 
Sich hüten, den Dvid allein zu überfegen, 
Ber jeder ſchweren Stelle ihr in's Auge feh'n, 
So wird er feinen Autor wie fich’8 ziemt verfteh'n. 
Und hielt ihn Tang’ genug Minerva beim Studiren, 
So foll ihn Amor dann in Liebchens Arme führen, 
Da foll er feinen Kram vergeffen, ihr fich weih'n, 
Und auch einmal ein Menfch wie and’re Menfchen fein; 
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Da ſoll er tändeln, Eüffen, fpielend fich ergegen, 
Auch allenfalls mit ihr von neuen Moden fchwägen, 

So wird ihm Lieb’ und Treu zum wohlverdienten Lohn, 
So wird, wie uther fpricht, e3 wohl im Haufe ftoh'n. 
Sibille. 

O neues Leben haſt du in mein Herz gegoſſen! 
Magiſter. 
Siehſt du? Der Liebe Bund ſei feierlich geſchloſſen. 
(Er umarmt fie.) 
Sibille. 
Ja wenn du willſt, du kannſt ſo liebenswürdig ſein. 
Magiſter. 
Ich will und werde. Heute bleibſt du nicht allein. 
Bei Seiner Excellenz wird abgeſagt, ich ſpeiſe 
Mit dir, dem Mädchen und Freund Blum im frohen Kreife. 
Da nehmen wir verlieb, fei auch dein Tifch frugal, 
Denn neugeborenes Vertrauen würzt das Mahl. 
Da figen wir, und möge draußen Zwietracht Elopfen. _ 
Den Sammtrof laſſ' ih dann mit Stroh recht weidlich 
ftopfen, 
Und ftell’ ihn ausgeftopft, ein Zeuge meiner Schuld, 
Zur warnenden Erinn’rung an mein Schreibepult. 
(Der Vorhang fällt.) 


Subalt. 
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